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EINLEITUNG: 


THEMATISCHE BEGRÜNDUNG, ZIELSETZUNG UND AUFBAU DER ARBEIT 





"Wem Plotin einmal etwas zu Herzen gegangen ist, der weiß, wel- 
che Sünde und welche Torheit es ist, wenn man die Menschen die- 
ser Zeit in Böcke und Schafe, Christen und Heiden sortigrt." 
Der Sinn nachfolgender Untersuchung über die Religionszugehörig- 
keit der leitenden Beamten in der Spätantike liegt freilich 
nicht in der statistischen Ermittlung, sondern diese bildet le- 
diglich die Basis für den Nachweis, daß die Ernennung der hohen 
Amtstráger von religionspolitischen Gesichtspunkten beeinflußt 
war. In einem Staat, dessen Bestand nach Auffassung der Römer 
von der rechten Verehrung der Gätter abhängig war“, mußte sich 
das Ringen zwischem dem christlichen Monotheismus und den poly- 
theistischen Kulten zwangsläufig auf die personalen Entschei- 
dungen des Kaisers auswirken. Da die Amtsträger die religions- 
politischen Vorstellungen des Kaisers zu verwirklichen hatten, 
konnte das religiöse Bekenntnis des Kandidaten eine hervorragen- 
de Bedeutung für seine Berufung gewinnen. Das Hinübergreifen 

der religiösen Komponente in den personalpolitischen Bereich er- 
wies sich als um so notwendiger, als die römische Staatsverwal- 
tung kein eigenes Ressort für Religionsangelegenheiten vorsah. 
Die für das römische Staatswesen grundlegende Verflechtung von 
Religion und Staat kommt in der Spätantike insbesondere in der 


Personalpolitik zum Tragen. 


Nach römischer Vorstellung vollzog sich die Beachtung der von 
den Vorfahren übernommenen Riten nicht in der privaten Sphäre, 


sondern sie gehörte zu den Pflichten, die der Einzelne dem Wahl 


—À——M— MÁÀ—À 


1] U, von Wilamowitz-Moellendorff, Die griechische Literatur 
und Sprache, in: P, Hinneberg, Die Kultur der Gegenwart, 
Teil I Abt. VIII (Leipzig-Berlin 19123) 274. 


2) Einzelheiten, Belege und Literatur bei A. Wlosok, Römischer 
Religions- und Gottesbegriff in heidnischer und christlicher 
Zeit: A8A 18 (1970) Aur, 


und der Sicherheit des Staatswesens achuddébe" Unter diesen 


Aspekten erklärt es sich, daß das religiöse Verhalten Beurtei- 
lungsmaßstab für die Qualität des politischen Handelns war. 
"Derjerige, der sich gegen die Götter stellt, distanziert sich 
in der römischen Vorstellung gleichzeitig vom Staat." Je be- 
wußter die Auseinandersetzung des heidnischen Staates mit dem 
aufstrebenden Christentum wurde, desto gravierender wurde die Be- 
deutung der religiösen Einstellung für das öffentliche Leben. 
"Denn die Sicherheit des Reiches schien allein durch die richti- 
ge und gewissenhafte Verehrung der Gottheit gewährleistet zu 
sein, und darum blieb in den Augen der Heiden sowohl wie der 
Christen das religiöse Bekenntnis ein politisches Bekenntnis.” 
Die Christenverfolgungen haben gezeigt, in welchem Maße die re- 
ligio als Gradmesser für die Loyalität des Bürgers zum Staat zu 


bewerten Sek 


Die Ursachen für die Erfolgiosigkeit in den ersten zweieinhalb 
Jahrhunderten gegen die christliche superstitio sah der Kaiser 
sowohl im laschen und inkonsequenten Vorgehen der Behörden” wie 
auch in der weiter vordringenden Christianisierung seines Be- 


amtenapparates®. Daher wurde um die Mitte des 3. Jahrhunderts 


3) Vgl. H. Berkhof, Kirche und Kaiser 15. 


4) J. Ziegler, Zur religiösen Haltung der Gegenkaiser im 4. Jh. 
n. Chr. 15. 


5) J. Straub, Die Himmelfahrt des Iulianus Apostata: Gymnasium 
69 (1962) 310ff., jetzt in: Regeneretio Imperii 159. 


8) L. Koep, "Religio" und "Ritus" als Problem des frühen Chri- 
stentums: JbAC 5 (1962) 45: "Die Religion wird so - auf dem 
Wege über die Erfüllung der vom Staat geforderten Riten -, 
für diesen zu einem wichtigen Mittel, den inneren und äußeren 
Bestand des Reiches zu sichern und die Loyalitát der Unter- 
tanen unter Kontrolle zu halten.” 


7) Tert. Scap. 4,3 (CCL II 2,1130). Über die Nachlässigkeit der 
Kontrollbehörden bei der gebotenen Opferleistung vgl. J. 
Vogt, Christenverfolgung I (historisch): RAC II (1954) 1186. 


8) Eine Zusammenstellung der Christen senatorischen Ranges in 
vorkonstantinischer Epoche gibt W. Eck, Das Eindringen des 
Christentums in den Senatorenstand bis zu Konstantin d. Gr.: 
Chiron I (1971) 381-406, bes. 388-3835. 





die Folgerung gezogen, daB eine mit der kaiserlichen Religions- 
politik voli übereinstimmende Beamtenschaft die Voraussetzung 
für eine effektive Durchführung religionspolitischer Verfügun- 


gen bilde. 


Die den Bestand des Staates gefährdende Auseinandersetzung zwi- 
schen dem christlichen Glauben und der Staatsreligion veranlaßte 
im Jahre 257 den Kaiser Valerian, Strafen gegen Senatoren und 

Ritter festzulegen, welche sich weigerten, die Riten und Gebräu- 


che der Staatsreligion zu vollziehen”. 


Die zunehmende Bedeutung einer weltanschaulich konformen Beam- 
tenschaft für die Zurückdrängung des Christentums illustriert 
auch der Bericht des Laktanz über beabsichtigte Maßnahmen, wel- 
che Diocletian zur Aufrechterhaltung der heidnischen Staatsre- 
lition ergreifen wollte. ... diu senes [Diocletian] furori 

eius [Galerius] repugnavit ostendens quam perniciosum esset tin- 
quietart orbem terrae, fundi sanguinem multorum; illos [Chri- 
sten] Zibenter mori solere; satis esse si palatinos tantum ac 
milites ab ea religione prohiberet”. Demzufolge plante ursprüng- 
lich Diocletian, aktiv gegen die Anhänger des christlichen Glau- 
bens nur dann einzuschreiten, sofern es sich bei Palastbeamten 


und Soldaten um Christen handelte. 


Die spezielle Interdependenz von Religion und Politik erfuhr 
keine Änderung, als das Christentum durch Constantin von einer 
religio illicita zu einem gleichberechtigten Kultus erhoben wur- 
de, sie wurde vielmehr zu einem Grundsatz kaiserlicher Politik 
ausgestaltet. Die Ernennung der hohen Amtsträger seit Constan- 


tin impliziert eine von religionspolitischen Rücksichten getra- 


9) Cypr. ep. 80,1 (CSEL 3,839F.). 
10) Mort. pers. 11,3 (SC 39,90). 


11] Auch Licinius schloß in seiner seit 319 zunehmend verschárf- 
ten Konfrontation mit Constantin die Christen vom Palast- 
und Hseresdienst aus (Euseb. VC I 52.54 [GCS 7,32]; Oros. 
hist. VII 28,18 [CSEL 5,503]). 


gene Entscheidung 4 ein derartiges Verhalten erklärt sich aus 
den religionspolitischen Zielen der Kaiser in einer Periode der 


religiösen Auseinandersetzungen. 


Aus Constantins Hinwendung zum Christentum resultierte nicht nur 
seine Begünstigung der christlichen Kirche, sondern er strebte 
langfristig die einheitliche Verehrung des Christengottes von 
allen Reichsbewohnern SSC E weil diese die Sicherheit des Kai- 
sers und Reiches verbürge ^. In seiner genuin rómischen Auffas- 
sung von der religiösen Fundamentierung des Staates diente ihm 
die christliche Religion als ein Integrationsfaktor ethnisch 


und kulturell differierender Gruppen innerhalb des Imperiums 


Bei der Durchsetzung des Zieles, der Vereinheitlichung der Got- 
tesverehrung und der damit zwangsläufig verbundenen Unterdrük- 
kung heidnischer Kulte, war der Herrscher auf die aktive Mitwir- 


kung seiner hohen Beamtenschaft angewiesen! 


Constantin war sich bewußt - und darin zeigt sich auch seine 

realistische Einschätzung der gegebenen Verhältnisse -, daß die 
Christianisierung nur etappenweise zu erreichen sei. Seine Füh- 
rungskrüfte sollten der "Sauerteig" bei der Ausbreitung des neu- 


en Glaubens sein. Aus dieser Perspektive war dem Kaiser Constan- 





12) Euseb. VC II 412,1 (GCS 7,46): TPOTEKAPTEROUV er oc Bpaxeis 
oí nforsı kai Beoveßefoas ebvofa map’ or óce8oktyuacuévot. 


433 Euseb: VC IT 28,2 (GCS 7,589]1 ers Tw' Gua MER àvakaloito TO 
&vO0pámrivov  vÉvog thv TEPÌ TÖV ceuvóraTov vóuov ðepare av 
tă map! èpoŭ maLsevöpevov Dmoupyía, “na 6' D yakapıoth 
miotıs adEoıto dd xeipayoyG TO KPEITTOVI. 


14) Brief Constantins an Aelafius (in: H. von Soden u. H. von 
Campenhaussn, Urkunden zur Entstehungsgsschichte des Dona- 
tismus 18 Z. 72ff.): tune enim revera et plenissime potero 
esse securus et semper de promptisstma benivolentia poten- 
tissimi dei prosperrima et optima quaeque sperare, cum ani- 
versos sensero debito cultu catholicae religionis sanotis- 
simum deum concordi observantiae fraternitate venerari. 
Ahnl. Lact, mort. pers. 34,5 (SC 39,118). 


15) Vgl. R. Hernegger, Macht ohne Auftrag 195.261-264. 
18) Euseb. VC III 53.54 (GCS 7,100.102). l 





tin die christliche Religionszugehörigkeit seiner maßgeblichen 
Stelleninhaber sehr angelegen ’, und er wurde nie müde, sie auf 


die Verehrung das Christengottes immer wieder hinzuweisen: 


taótnv uóvnv npeoßeleıv Kai owrýpiov Äyeiodaı tods Apxoufvoug 
TPOTPETWV 


In seinem missionarischen Eifer, alle Reichsbewohner der Ver- 
ehrung des Christengottes zuzuführen, bediente sich Constantin 
seiner Beamten, die durch Ablehnung der alten Riten der in al- 
tertümlichen Vorstellungen verstrickten Bevölkerung ein exempla- 
risches Vorbild sein sliten einer SÈ TOÀÀOl uor kal nisi 
àvà m&cav "Du Unfkoov, eloéti deina Kai ofßac Éxovtes tüc mepi 
TÈ Edava éavtacías ATEOTPEHOVTO tÒ döyua TÜV Xoictiavüv, àpyxa1- 
ótntós te EmEugAoU0vto kal Tüv matpíuv ÉOGv kal TavnYüpeuv, 
ävaykalov or Eddvn mai8cUcai tods &pxoufvous Aueie"u Tüv 
Bpnokevoyu£vwv. eluai $È toUto eünerëe, cl TpWTov adroüc 2Bfosıe 


KaTabpwveilv TÜV vauv Kal TOv v adToic &àvaAu&tuv ^. 


Ein weiteres Indiz für den Zusammenhang von Religionszugehörig- 


17) Soldaten und Beamte scheinen einer regelrechten religiösen 
Schulung unterworfen worden zu sein. Denn auf Kaiser Jovi- 
ans Bedenken, es sei ihm als Christen nicht möglich, ein 
Heer von Heiden zu kommandieren, gaben sich die Saddaton 
daraufhin als Christen aus, die von Constantius - und die 
Älteren unter ihnen noch von Constantin - in den Lehren des 
NEE ER Glaubens unterwiesen worden seien (Theodor. HE IV 
EM [GCS 44,2111): ... Xpıotıavav yàp BaciAeÓcEis kal 
uae fiuagiv g£ÜceBÉci covteOpauuévav. oí ut&v yàp èv fuiv 
yepaftepon kot TS Kuvoravrivouv óióackaAlÉfacs dmfAaucav, 
oi $€ uer' EKelvous TÜV KWVOTAVTTOV yueTÉAaxyov maióeuyu&tuv' ; 
Alla HE III 3,5f. (GCS 44,178f.). Vgl. hierzu ferner den 
assus aus der or. V 18 des Gregor von Nazianz (PG 35,584C- 
885A), in dem er für die Unterstützung der arianischen Hä- 
resie nicht Kaiser Constantius II., sondern dessen glaubens- 
mäßig unzulänglich geschulte Beamte verantwortlich machte. 


18) Sozom. HE I 8,9 (GCS 50,18). 


19) Ihr Vorgehen beschränkte sich nicht allein auf ein bei- 


vies iugi as Verhalten, vielmehr griffen die Beamten mit- 
men um shristliche Gebräuche durchzu- 
". e nen Kirchenbesuch aufgrund behördlichen Druckes 

zeugt Palladius noch für die Wende des 4. zum 5. Jahrhun- 
dert (dial. 18 [87 Coleman-Norton]). 


20) Sozom. HE II 5,4 (GCS 50,55). 


keit und Aufstieg in der Ämteriaufbahn ist aus bezeichnenden 


Äußerungen christlicher wie heidnischer Autoren zu erkennen. 


Sozomenus schildert in seiner Kirchengeschichte, wie sehr die 
bewuBte Bevorzugung christlich gesinnter Amtsträger den Neid der 
Heiden erregte und viele von ihnen veranlaßte, zur SA 
Religion überzutreten: oí 68 ZnAüoavres TODS Seed E 
mapà TG Bacilel tiufig &vaykaiov üf0nooav tà ToU ES non 
dée Der Glaubenswechsel erleichterte somit einen A 
stieg in der Verwaltungskarriere”-. Zahlreiche Klagen der Kir- 
chenváter bezeugen, daß durch eine derart orientierte Be 
politik einem nur säußerlichen, opportunistisch motivierten Über- 


tritt Vorschub geleistet wurde. 


Schon Euseb von Caesarea bedrückte die Tatsache, daß sich viele 
Haiden iediglich aus Nützlichkeitsdenken dem christlichen Be- 
kenntnis zuwandten: ... eipwvetav T' &Aekrov av thv ÉkkAncíov 


A P 
A FOREN S 
$ro6vouÉvuv kal TO Xpictiavov ZTınAdotws Oxnyuatitoyuévov Ovou 


Jie nur formale Bekehrung in der Hoffnung auf die Übernahme id 
nes leitenden Postens in der Administration rügte 50 Jahre Spär 
ter auch der Mailänder Bischof Ambrosius: venit quis in a 
aiam, dum honorem affectat sub imperatoribus christianis, simu- 
lata mente orationem deferre se fingit, inclinatur et solo 
sternitur qui genu mentis non flexerit. videt llum ah 
ehristianum putat” ‚ Beide Zitate sind unverdächtig, da a. 
einen Mißstand hinweisen, der die Wirksamkeit und Glaubwürdig- 


a 25 : 
keit christlicher Missionstätigkeit gefährdet ^; 51€ belegen 


—M——————— 


21) HE II 5,8 {GCS 50,57}. 


22) Noch in Justinianischer Zeit hatte ER GE 
litik zur Folge, daß sich hohe Würdenträger in i p bros 
giösen Gesinnung unaufrichtig verhielten. Der a Ss 
Arsenius ist ein Beispiel für einen nur aus beru > is E 
‚geiz angenommenen Christenglauben (Procop. anec. , . 

[I 228 Ven. ` 


23) VC IV 54,2 (GCS 7,139). 
24) Expos. ps. 118,20,49 (CSEL 62,459). 


25) Hierzu eingehend W. Daut, Die "Halben Christen" unter den 





unzweifelhaft: die Religionszugehörigkeit - wenn auch nur die no- 
minelie - ist in jener Zeit ein ausschlaggebendes Kriterium für 
die Beförderung in der hohen Kmterlaufbahn“®. 


| MH — 


Konvertiten und Gebildeten des 4. und 5. Jahrhunderts: 
Ztschr., fT. Missionswissenschaft 55 (1871) 171-188. 


26] Als allgemeiner Grundsatz spätantiker Personalpolitik dürfte 
in Übung gewesen sein, was Ammian von Constantius II. rühmend 
hervorhebt (XXI 15,3): niemand sei für ein bedeutendes Hof- 
amt vorgeschlagen worden, dessen Person nicht genau bekannt 
gewesen sei. Für Julian bildete die Kenntnis des Charakters 
und der Gesinnung die grundlegende Voraussetzung bei der Er- 
nennung seiner Würdenträger (Amm. XX 8,14): stultum est 
enim, cum ante caveri possit ne fiat, eos ad latus impera- 
toris adsceiset, quorum mores ignorantur et voluntates. In 
welcher Form jedoch der Kaiser sich über die Religionszuge- 
hürigkeit seiner Beamten Kenntnis verschaffte, ist nicht mit 
Sicherheit festzustellen. Mit der Aufhebung des allgemeinen 
Opfergsebotes war ein probates Mittel fortgefallen, um Heiden 
von Nicht-Heiden eindeutig zu scheiden: "Die Ablehnung des 
Opfers gilt in der Tat als das entscheidende Kriterium 
wer opfert, gehört nicht zur Christengemeinde. Wer das 
Opfer verweigert, hat sich von der Verehrung der heidnischen 
Götter losgesagt" (J. Straub, Konstantins Verzicht auf den 
Gang zum Kapitol: Historia IV [1855] 297ff., jetzt in: Rege- 
neratio Imperii 110). Eine gleichwertige Unterscheidungs- 
mógiichkeit fehlte im 4./5. Jahrhundert, man war daher 
hauptsächlich auf die Aussagen und Angaben des Beamten an- 
gewiesen. Sein Verhalten, wie z.B. der Kirchenbesuch oder 
die Beachtung heidnischer Vorschriften, dürfte vor allem 
von den agentes in rebus in ihrer Funktion als curiosi re- 
sistriert worden sein, deren Pflicht es war, die Gesinnun- 
gen der leitenden Funktionäre aufzuspüren (E. Stein, Histoi- 
re du Bas-Empire I 114 mit Anm. 981). Ihre Ermittlungen dürf- 
ten aktenmäßig festgehalten worden sein. Aus einen Stellen 
der Historia Augusta ist zu erkennen [AS 21,868-8.28,3; A 
356,5), daß jeder Staatsdiener in Listen und Verzeichnissen 
geführt wurde (hierzu G.R, Watson, Theta Nigrum: JRS 42 
[1952] 59f.). 

Neben diesen Informationen dürften die Empfehlungen von re- 
ligiös profilierten Persönlichkeiten eine Rolle gespielt 
haben (vgl. J. Straub, Zur Ordination von Bischöfen und Be- 
amten in der christlichen Spätantike: Mullus. Festschrift 
für Theodor Klauser, jetzt in: Regeneratio Imperii 372). In 
zahlreichen Briefen an heidnische Würdenträger legte Liba- 
nius viel Gewicht auf den Götterglauben seiner Schützlinge 
(ep. 195.905.1432 [X 179ff.XI 537,474 Foerster)). Auch der 
christliche Autor Palladius überliefert hierzu einen bezeich- 
nenden Vorfall: am Kaiserhof zu Constantinopel hielten sich 
um 403 ägyptische Kleriker im Auftrage ihres Patriarchen 


Von heidnischer Seite wurde die religionsorientierte Personal- 
politik christlicher Kaiser scharf getadelt, wie das sarkasti- 
sche Wort des Symmachus deutlich bekundet: nunc aris deesse Ro- 
manos genus est aubéendi^ - man beachte den pejorativen Klang 
von ambire. Das Fernbleiben von den heidnischen Altáren bildet 
die Voraussetzung für eine Erfolg versprechende Karriere. Wie 
weit die Kritik der historischen Wirklichkeit entspricht, wird 
Gegenstand der Untersuchung sein; in diesem Zusammenhang ist al- 
lein wichtig, daB ein heidnischer Autor den engen Zusammenhang 


von Religion und Beförderung im hohen Staatsdienst gesehen hat. 


Die Verflechtung zwischen Religion und Politik kam nicht: nur in 
einer karrierebezogenen Konversion zum Ausdruck, sondern fand 


auch ihren Niederschlag in gelegentlichen Rücktritten von Be- 


Theophilus auf, um auf die Ernennung bestimmter ägyptischer 
Provianzialbeamter Einfluß zu nehmen (dial. 7 [41 Coleman- 
Nortonl). Es ist naheliegend, daB sie die christliche Hal- 
tung des Beamten als einen Befähigungsnachweis geltend mach- 
ten. Bereits im Jahre 314 institutionalisierte die Synode von 
Arles die kirchliche Fürsorge für christliche Beamte (Kanon 
7.8 [C.H. Turner, Ecclesiae occidentalis monumenta iuris an- 
tiquissima I 2,386f.]). Sogenannte Litterae ecolesiasticae 
communieatoriae der Ortskirche sollten den Beamten in der 
Fremde die Unterstützung des Bischofs gewährleisten. Es ist 
denkbar, daß sich die bischöfliche Protektion im Einzeifall 
auch auf berufliche Angelegenheiten der Funktionäre er- 
streckte. 

Ein offizielles Dokument über die religiöse Eirstellung, ver" 
gleichbar dem  iZbellus der Decischen Christenverfolgung, 
dürfte im 4./5. Jahrhundert aber nicht üblich gewesen sein. 
Da beweiskräftige Kontrollen fshiten, war es unausbleibiich, 
daB Beamte häufig vorgaben, Christ zu sein. Aus diesem MiB- 
stand zog im Jahre 505 Kaiser Anastasius folgende Xonse- 
quenz (Cod. Iust. I 4,19): bei der Bestellung eines Defen- 
sors ist es erforderlich, daB dieser sein christiicnes Be- 
kenrtnis ir Gegenwart des Bischofs eidlich bezeugen und hier- 
über ein Protokoll angefertigt werden müsse. 

Für den Zeitraum nachfolzencer Untersuchung werden Aussagen 
über das religiöse Gehabe des Amtsbewerbers, Empfehlungen von 
engagierten Glaubensbrüdern und schließlich dise Erkundigun- 
gen der agentes in rsbus zu einer Feststellung geführt haben. 
Diese Hinweise dürften dem Kaiser vorgelegen und ihm als 
Entscheidungshil#fe gedient haben. 


27) Ep, I 51 (MGH AA VI 1,25). 








amten, dise aus Bekenntnisgründen die religionspolitischen Ab- 
sichten des Kaisers mit ihrer religiösen Haltung nicht verein- 
baren konnten. Benivolus??, ein Beamter am Hofe Valentinians 
II., war in seiner Funktion als magister memoriae beauftragt, 
ein proarianisches Gesetz zu konzipieren”. Der orthodox gesinn- 
te Beamte vermochte eine derartige Aufgabe mit seiner religiö- 
sen Einstellung nicht in Einklang zu bringen. Benivolus weigerte 
sich und stellte deswegen sein Amt zur Verfügung”, Dieses Bei- 
spiel der Kollision zwischen Amtspflicht und religiöser Gesin- 
nung beweist abermals die religiöse Komponente bei der Ernen- 


nung der Beamten" 


Die Argumente zur Begründung der für vorliegende Untersuchung 
richtungweisenden Annahme, daB in der Spätantike die Personalpo- 
litik als ein instrument der jeweiligen Religionspolitik anzu- 


sehen ist, sind folgendermaßen zusammenzufassen: 


1. Die Übereinstimmung in der religiósen Einstellung zwischen 
den Führungskräften und dem Kaiser in einer Epoche eines 
zentralistischen Herrschaftssystems bildete für die gewissen- 
hafte Durchführung seiner Weisungen eine unabdingbare Vor- 
aussetzung. 

2. In ihrer Funktion als Amtsträger sollten die Beamten in re- 
ligióser Hinsicht der Bevölkerung in den Provinzen ein Vor- 


bild sein. Dies gilt sowohl für die Aufrechterhaltung poly- 


28} Zur Person G. Rauschen, Jahrbücher 230.233; PLRE I 151. 
28] Cod. Theod. XVI 1,4 (vom 23.1.3856]. 


30) Gaudent. praef. 5 (CSEL 88,3f.); Rufin. HE XI 18 (BCS 9,2 
P. 1021f.); Sozom. HE VII 13,5ffT. {GCS 50,317). 


31) Eine ähnliche Konfliktsituation eriebte der Bruder Gregors 
von Nazianz, Caesarius, der als "Archiatros" am Hofe Julians 
in Constantinopel fungierte (Greg. Naz. or. 7,9-13 [PG 35, 
765A-772B]). Auf die eindringlichen Vorstellungen seines 
Bruders (Greg. Naz. ep. 7 [GCS 53,8f.]), ein Christ könne 
ein Amt unter einem heidnischen Kaiser mit seinem Giauben 
nicht verbinden, demissionierte Caesarius. 





theistischer Vorstellungen unter heidnischen Kaisern als auch 
für die Ausbreitung dss Christentums unter den orthodoxen 
bzw. arianischen Herrschern. l 

3. Dieser Nachweis bezieht sich fast ausschlieBlich auf das 
Vorgehen christlicher Kaiser: die gezielte Bevorzugung christ- 
licher Amtsträger sollte die Christianisierung der heidni- 
schen Oberschicht, aus der sich in der Regel die potentiellen 
Amtsträger rekrutierten, beschleunigen. Eine solche Praxis 
bei der Stellenbesetzung begünstigte eine karriereorientierte 


Konversion. 


Diese religionspolitische Ausrichtung bei der Stellenbesetzung 
rechtfertigt eine monographische Untersuchung der Religionszu- 
gehürigkeit der maßgeblichen Amtsträger, die in einer solchen Be- 


tonung der Religionszugshörigkeit noch nicht vorliegt. 


Die vorliegende Arbeit verfolgt drei Ziele: 


1. Die systematische Feststellung der Religionszugshürigkeit der 
hohen Zivil- und Militárbeamten im üstlichen und westlichen 
Reichsteil für den Zeitraum von 324 bis 450 bzw. 455 n. Chr. 

2. Die Untersuchung der Auswirkungen der religionspolitischen 
Vorstellungen des Kaisers auf die Stellenbesetzung. 

Mit der Mailänder Vereinbarung des Jahres 313, welche der 
christlichen Religion die Gleichstellung mit den heidnischen 
Kulten zuerkannte, wurde eine Entwicklung eingeleitet, die 
im Jahre 382 mit der Anerkennung als offizielle Staatsreli- 
gion ihren Abschluß fand. Der Weg von Constantin I. bis zu 
Theodosius I. verläuft keineswegs geradlinig; die Religions- 
politik der Nachfolger des ersten christlichen Kaisers weist 
zeitweise erhebliche Schwankungen und sogar eine Kurskorrek- 
tur auf. In welchem Ausmaße diese differenzierten religions- 
politischen Strömungen bei der Ernennung von Führungskräften 
ihren Niederschlag gefunden haben, wird durch die Ermittlung 
ihrer Konfessionszugehörigkeit nachgewiesen. Daneben ist das 
gesammelte Material darauf zu untersuchen, welches Gewicht 


die einzelnen Kaiser der Religionszugehörigkeit als einem 
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Auswahikriterium beimaBen und inwieweit dieses Prinzip in al- 
len hohen Reichsämtern angewandt wurde. 

3. Die Rückschlüsse von den Stellenbesetzungen auf die kaiser- 
liche Religionspolitik. 
Da sich in den Ernennungen die jeweilige religionspolitische 
Richtung widerspiegelt, kann das erfaßte Material über die 
Konfessionszugehörigkeit in gewisser Weise als Schlüssel zu 
einem objektiveren Urteil über die Religionspolitik bestimm- 
ter Kaiser dienen. Tendenziös verzerrte Darstellungen und po- 
lemische Angriffe christlicher wie heidnischer Autoren geben 
oft nur ein Bild von Überzeichnungen und krassen Widersprü- 
uM Hierbei bieten sich die personellen Entscheidungen der 
Kaiser zuweilen als ein zuverlässigerer Maßstab für die Be- 
urteilung ihrer Religionspolitik an. Aussagen einer oft ide- 
ologisch belasteten Überlieferung sind den prosopographischen 
Ergebnissen über die Religionszugehörigkeit der leitenden 
Posteninhaber gegenüberzustellen. Damit soll die Untersuchung 


ein Korrektiv und Korrelat zu gewissen einseitig gefürbten 
Darstellungen sein. 


Die Arbeit ist wie folgt gegliedert: 


“N nn ersten Abschnitt werden Kriterien zur Ermittlung der Re- 
ligionszugehörigkeit zusammengestellt. Nur in wenigen Fällen 
geht die Religionszugshürigkeit unmittelbar aus den Quellen her- 
SC hierbei ist vor allem an inschriftliche Belege zu denken 
Überwiegend ist man jedoch auf die Erschließung bestimmter Ais 
Gei oft sogar nur von Andeutungen aus literarischen 
et sowie aus bezeichnenden Tatbeständen angewiesen. So- 
mit sind Bewertungsmaßstäbe für die Einstufung von Personen als 


Hei : 
eiden oder Christen zu erarbeiten und dieselben auf ihre 
Stringenz zu überprüfen. 


Im i rs 
zweiten Abschnitt werden aufgrund der methodischen Grundle- 
u = D D Ld H LE? D 
g = die zivilen und militärischen Führungskräfte im einzelnen 
a u s LI D H U H 
ihre Religionszugehörigkeit untersucht, wobei dieselben 


" ; 
ntsprechend ihrer Amtsstellungen in chronologischer Folge in 
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Listen und den dazu gehörenden Kommentaren erfaßt sind. Bei der 
in dieser Untersuchung hauptsächlich angewandten Methode, die 
Kriterien auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfen, kann 8&8 nicht 
ganz ausbleiben, daB sich Argumentationen im Einzelfall wieder- 


holen. 


Um den religionsorientierten Einfluß auf die Stellenbesetzung 
über einen längeren Zeitraum zu verfolgen, erstreckt sich die 
Untersuchung von Constantins Alleinherrschaft bis zum Erlöschen 
der Theodosianischen Dynastie. Das Jahr 324 als Ausgangspunkt 

ist gewählt, da von diesem Zeitpunkt an Constantin I. als Allein- 
herrscher auf Mitregenten keine Rücksichten zu nehmen hatte und 
somit seine religionspolitischen Vorstellungen unabhängig ent- 
wickeln konnte. Wenn auch Heiden im 5. Jahrhundert in der Admi- 
nistration und in den hohen Kommandostellen nur noch selten an- 
zutreffen sein dürften, ist dennoch die Untersuchung bis 450 

für den östlichen und 455 für den westlichen Reichsteil ausge- 
dehnt, da erst unter den Nachfolgern Theodosius I. eine Gesetzes- 
tätigkeit einsetzte, welche die Heiden vom Verwaltungs- wie vom 
Heeresdienst aügschisBi^, Die Listen sollen aussagen, wieweit 
diese Verfügungen notwendig und in welchem Umfange ihnen Erfolg 


beschieden war. 


Entsprechend der Aufgliederung der Imperiums in einen östlichen 
und westlichen Reichsteil sind die Listen nach diesen Gegeben- 
heiten geordnet. Dieses Vorgehen empfiehlt sich, um die These 
des unterschiedlichen Verlaufes der Christianisierung in den 
beiden Reichshälften zu verifizieren ^. Aus diesem Grund ent- 
halten die Listen ein weiteres Sozialdatum: die geographische 


Herkunft der Amtsträger” ^, um dadurch Rückschlüsse auf die re- 


ug) 


32) Cod. Theod XVI 5,42 (vom 14.11.408) . 40,21 (vom 7.12.415; 
zum Datum: Seeck, Regesten 8B8,7Tff. 


33) B. Kötting, Christentum I (Ausbreitung): RAC II (4954) 1138- 
1159; A.H.M. Jones, The Social Background of the Struggle 
between Paganism and Christianity 17f.32f. 


34) Literatur zu den Kriterien für die Herkunftsbestimmung bei 
W. Eck, Sozialstruktur des römischen Senatorenstandes der 
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38) Th. Mommsen, UIstgothische Studien: Ges. Schr. VI 383; ders 


ligiösen Verhältnisse in den Herkunftsgebieten bei der Ober- 
schicht, aus der sich ja die Beamten im wesentlichen rekrutierten, 


zu ziehen. 


Im Gegensatz zu den Subaiternen, den Mitgliedern der verschieden- 
sten Officia”", gelten als hohe Beamte diejenigen Amtsträger, die 
kraft ihres Amtes entsprechend der Ordnung der Notitia Dignita- 
tum"? den Rangklassen der "illustres", "spectabiles" oder "cla- 
rissimi" angehörten” Diesen allen gemeinsam ist ihre Ernen- 
nung durch den Kaiser, wobei zwischen einer ummittelbar und ei- 
rer mittelbar nach Vorschlag vorgenommenen Ernennung zu unter- 


scheiden ist 29 So ernannte der Kaiser die Provinzstatthalter 


39 0 


bzw. des Pv?0, 
an deren Weisungen sie gebunden waren und von denen sie gegebe- 


oder den Praefectus annonae auf Vorschlag des PPD 





hohen Kaiserzeit und statistische Methode: Chiron 3 (1973) 
385f. mit Anm. 33. 


35) Vgl. allgemein Th. Mommsen, Ostgothische Studien: Ges. Schr. 
VI 404-415; bes. E. Stein, Untersuchungen über das Officium 
der Prätorianerpräfektur seit Diokletian (Amsterdam 19822). 


36) Für nachstehende Untersuchung bildet die Notitia Dignitatum 
hinsichtlich der Ämter- und Rangfragen die Ausgangsgrundlage. 
Dabei wird keineswegs verkannt, daB die in ihr fixierten Re- 
gelungen sich zum Teil nur auf die Zeit von etwa 395 bis 425 
beziehen (zu dieser Problematik detailliert 6. Clemente, La 
"Notitia Dignitatum”. Saggi di Storia e Letteratura 4 
[Cagliari 1988]) und nicht im vollen Umfange auf das 4./5. 
Jahrhundert übertragen werden können. Den unterschiedlichen 
Gültigkeitsbersich und die Dauer einzelner Bestimmungen auf- 
zuspüren, ist indes nicht Ziel und Aufgabe der gestellten 


Thematik, da diese nicht auf verwaltungsrechtliche Aspekte 
ausgerichtet ist. 


375 Dulckeit-Schwarz, Römische Rechtsgeschichte 256. Zu den Amts- 


titeln und Rangklassen D. Hirschfeld, Die Rangtitel der rë- 
mischen Kaiserzeit $468ff. 


E 


AbriB des römischen Staatsrechts 361. 


39) Cod. Iust, IX 27,6 (vom 25.11.4398) . II 7,9 (vom 21.8.442); 


Theodor. ep. XXXIX (SC 40,1037,); A.H.M. Jones, The Later 
Roman Fmpire I 372. 


40) Cod. Theod. I 8,8 (vom 20.898.388). 
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nenfalls abgesetzt werden Kane 


stellung gehören demnach die unmittelbare Ernennung 


, Zu einer exponierten Amts- 


sowie die 





41] 


42) 
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scharfer Kritik an dan Praktiken bei der Besetzung der 
Statthalterstellen begegnet man auf Sohritt und Tritt bei 
den zeitgsnössischen Autoren: Liban. or. II 42 (I 252 Foer- 
ster): AAR vOv tpéyer èv Ent rhv &pxhv 6 mplaodaı Suvndeis..; 
Salv. gub. IV 4,21 (CSEL 3,71): ad hoc enim honor a paucis 
emitur, ut cunctorum vastatione solvatur (vgl. auch Liban. 
or. II 57 [I 257 Foerster]; Aur. Vict. Epit. 41,24 [18e 
Pichimayr]; Claud. in Eutr. I 199-205 . II 585-5335 [MGH AA 
X B1.117]). Vielfach bildeten gute Beziehungen zu hochze- 
stellten Persönlichkeiten, denen mittels des suffragiums fi- 
nanziell wirkungsvoll nachgeholfen werden konnte, dis einzi- 
ge "Qualizikation" für ein Amt [dazu ausführlich mit weite- 
ren Belegen A.H.M. Jones, The Later Roman Empire I 391-388). 
Einflußreiche Höflinge, Pràfekten und selbst Kaiser miß- 
brauchten oft genug ihre Stellung, indem sie die Ämter in 
den Provinzen an Meistbietende verkauften (Zos. IV 23,3 EE 
Mendeissohn)). 

Diese weitgehend verbreitete Unsitte des Ämterkaufes verhin- 
derte jedech nicht, daB bei der Besstzung der Provinzial- 
statthalterstesiien die Religionszugehórigkeit ein wichtiger 
Faktor blieb. So ist noch im Jahre 390 im Zuge einer heid- 
nischen Reektion, die unter dem Impuls des heidnischen Prätc- 
rianerpräfekten F1. Eutoimius Tatianus stand, eine Majnrität 
altgläubiger Statthalter zu registrieren (P. Petit, Liba- 
nius et la vie municipale 202f.]. 


In staatsrechtlicher Sicht ist die Notiz des Zosimus unzu- 
treffend, wcnach Kaiser Arcadius und der Senat im Jahre 406€ 
Frevitta zum Heermeister gewählt hätten (V 20,1 [239 Mendels- 
sohn]): korvi Víóe 8acileós te Kal fi yepovola orpatnyOv .. 
afpoövrar ToA&uw $pacuírttov, ... Die Doninatsverfassung 


-sisht keine Mitwirkung des Senats bei der Besetzung der 


Reichsämter vor {Th. Mommsen, Rëm, Staatsrecht Ii 2t, S du 
er dürfte lediglich von der jeweiligen kaiserlichen Ent- 
scheidung in Kenntnis gesetzt worden sein (Th, Mommser, I 
gothische Studien: Ges. Schr. VI 427). De facto waren frs 
lich manche Kaiser aufgrund seiner gesetzlichen oder geist 
gen Unmündigkeit auBerstande, die Regisrungsgeschäfte eig 
ständig zu leiten. Auch Arcadius war nur eine Marionette, in 
dessen Namen seine Gemahlin Eudoxia und seine Ratgeber, wis 
Rufinus oder Eutropius, die Macht tatsächlich ausübten. 
Möglicherweise hat Zosimus an den Personenkreis von Vzr- 
trauten und Hóflingen gedacht, die in der Mehrzahl Mitglle- 
der des Senates waren; jedenfalls szheidet der Senat als 
Institution bei der Ernennung Frayittas zum Magister mili- 
tum aus. 

Kraftvolle Herrscherpersönlichkeiten haben die Bestellung 
ihrer hohen Würdenträger selbständig vorgenommen. Juliar er- 
nannte arbitrio suo Praetextatus zum proconsul Achaiae 


t- 


[24 
i 
4 
1 
egnr- 





unmittelbare Unterstellung unter den Kaiser’, diese Voraus- 
setzungen treffen für die Mitglieder der beiden höchsten Rang- 
klassen - der "illustres" und der "spectabiles" - zu. Unter die- 
sem Gesichtspunkt und unter Berücksichtigung der für die Thema- 
tik maßgeblichen Aspekte sind die Ämter aus einer größeren Zahl 


ausgewählt worden. 


Die Vertretung des Kaisers in oberster Verwaltungs- und Gerichts- 
instanz verlieh dem Amt des Prätorianerpräfekten einen vizekai- 


44 e A 
. Dessen Religionszugehörigkeit ist von 


serähnlichen Charakter 
besonderem Gewicht, dain seinen Aufgabenbereich die Sorge um den 
Schutz der katholischen Kirche wie die Aufsicht bei der staat- 
lichen Bekämpfung der Härsetiker und Heiden fiel. Die Bedeutung 
des PPO auf diesem Sektor unterstreicht allein die Tatsache, daß 
von den im 16. Buch des Codex Theodosianus überlieferten Con- 


stitutionen 111 von 201 an den PPO adressiert sind^? 


Den zweiten Rang in der Ämterhierarchie nahmen die Stadtpräfek- 
ten Roms und Constartinopels ein; beide Ämter sind für die Fra- 
gestellung der Arbeit hervorragend geeignet. Da die römische 

Stadtpräfektur vornehmlich Angehörigen der stadtrömischen Nobi- 


lität vergeben wurde, kann somit auf die religiöse Einstellung 


‘ der führenden Familien in der ehemaligen Reichshauptstadt ge- 


schlossen werden, die auch nach Aufgabe der Kaiserresidenz als 





(Amm, XXII 7,8), während Theodosius I. sich persönlich sin- 
gehend mit der Nachfolgefrage des verstorbenen PPO Cynegius 
befaßte (Zos. IV 45,1f. [202 Mendelssohn]). Weitere Belege 
Amm. XXI 12,24. XXV 10,15. 


43) A.H.M. Jones führt noch zwei weitere gravierende Unterschei- 
dungsmerkmale zwischen hohen und subalternen Beamten auf 
(The Later Roman Empire I 378ff.): Form und Art der Ernen- 
nungsurkunde (codicilli - sacra probatoria) sowie die Dauer 
des dienstlichen Beschäftigungsverhältnisses (zeitlich be- 
grenzt - lebenslänglich). 


44) Vgl. u.a. Amm. XXI 16,2; Zos. II 32,2 (105 Paschoud); Ioh. 
Lyd. de mag, II 6f. (59ff. Wuensch). 


45] Dieses Zahlenverhältnis ist singulär; denn in den hier un- 
tersuchten Büchern des Cod. Theod. (I. II. IV. VI. XV) bil- 
det die Gesamtheit der übrigen Adressaten eine zahlenmäßige 
Majorität gegenüber den Prätorianerpräfekten. 
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sitz des Senates für die kaiserliche Politik eine nicht unwe- 
sentliche Komponente darstallte, In Constantins Konzeption soll- 


te die neue Reichshauptstadt am Bosporus ein christiiches Gegen- 
gewicht zur heidnisch geprágten "urbs aeterna" bilden *. 


Der Frage, ob und inwieweit sich dieser Gegensatz in der reli- 
giósen Haltung der Pràfekten beider Städte widerspiegelt, wird 


in dieser Untersuchung im einzelnen nachgegangen. 


Außer der Reichs- und Stadtpräfekturen werden wegen der geo- 
graphischen Streuung noch fünf Territorialämter behandelt, de- 


ren Inhaber zu den Vernehmsten der zweiten Rangklasse zählten. 
Neben den drei proconsules Africae, Asias” und Achaiae ? sind 
die comites Orientis sowie die praefecti Aegyptii? in die Listan 
aufgenommen, da beide Amtsträger in Städten rssidiertan, in de- 
nen innerkirchliche Auseinandersetzungen das öffentliche Leben 
beherrschten. Es ist zu prüfen, in welchem Umfange diese Kon- 


flikte auf die Ernennungen der Funktionäre Einfluß hatten. Alle 


46) Zoa. I: 30,1 {102 Paschouc): ... TAV Bvripponov tfc 
"Dune echter, Vgl. A. Alföldi, The Conversion of Constan- 
tine and Pagan Rome 101-104; M.A. Wes, Das Ende des Kaiser- 
tums im Westen das Römischen Reiches 11-15, der die Entwick- 
lung Constertinopels von einer anfänglich seibstbeschiedenen 
Unterordnung unter Rom bis zur Rivalität in der Epoche das 
Constantius IT. überzeugend aufweist. 


47) Seine unmittelbare Unterstellung unter den Kaiser erstreck- 
te sich nur auf das prokonsularische Asien, während er für 
die gleichfalls von ihm verwaltster Gebiete, Hellespont und 
die Inseln, die Weisungen vom PPO des Orients empfing (Not. 
dign. gr. II 325.4205. 


48) Im Gegensatz zu den proconsules Africae und Asiae unterstand 
der Prokonsul von Achaia dem Prätorianerpräfekten Illyriens 
(Not. dign. or. III 8; A.H.M. Jones, The Later Roman ëm- 
pire I 375). 


49) Bis ca. 382 gehörte Ägypten zur orientalischen Diözese; 
erst unter Theodosius I. wurden die ägyptischen Provinzen 
in eine eigenständige Diözese umgewandelt, wobei cer jewsi- 
lige leitende Beamte durch den Amtstitel eines vir specta- 
bilis praefectus Augustalis rangmäßig erhöht wurde (hierzu 
H. Hübner, Der praefectus Aegypti 3.14f.]. 
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diese Reichsbeamten führten ihr Amt an Kaisers Statt, nicht in 


Kaisers Diensten, was sich in ihrer Appellationsgerichtsbarkeit 


ausdrückt. 


Als eigenständige Gruppe sind die Magistri militum aufgeführt, 
denen nur die Präfekten im Rang vorausgehen. Die Differenzie- 
rung in zivile und militärische Amtsträger wurde vorgenommen, 
um eventuelle strukturelle Unterschiede zwischen beiden Gruppen 


aufzudecken. 


Neben den Militär- und Territorialbeamten bieten sich als drit- 
te Kategorie die Inhaber der zentralen Hofämter an, auf deren 
systematische Erfassung aber wegen des Umfanges sowie einer in 
Arbeit befindlichen Untersuchung verzichtet werden muß”, In 
Anbetracht des zunehmenden Einflusses der Hofbsamten seit Theo- 
dosius I. wird auf deren religiöse Haltung in dem entsprechen- 
den Auswertungsteil über die Personalentscheidungen der einzel- 
nen Kaiser im Lichte ihrer Religionspolitik am Rande hinge- 


wiesen. 


Der Bestandsaufnahme schließt sich in dem dritten Teil die Aus- 
wertung nach Gesichtspunkten an, die unter den Zielen 2 und 3 
skizziert sind. Die Materialfülle erfordert für die Interpre- 
tation Schwerpunkte, die durch Tabellen mit Erläuterungen ge- 


setzt werden. 


Schließlich seien noch die Werke der modernen Literatur erwähnt, 
denen sich diese Arbeit besonders verpflichtet weiß. Hierbei 
sind an erster Stelle die Werke A. Chastagnol’s zu nennen, vor 
allem seine Abhandlung "La préfecture urbaine à Rome sous le 
Bas-Empire', das in seiner Problemstellung bezüglich des Stel- 
lenwertes der Religion Anregung und Vorbild für diese Untersu- 


chung ist. Im weiteren sei noch auf die Arbeiten von B. Malcus, 


30) P. Weiss, Consistorium und comites consistoriani. Untersu- 
chungen zur Hofbeamtenschaft des 4. Jahrhunderts n. Chr. 
auf prosopographischer Grundlage. Die Untersuchung ist 
1875 im Teildruck als Würzburger Dissertation erschienen. 
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Die Prokonsulin von Asien von Diokletian bis Theodosius II. und 
A. Demandt, Magister militum: RE Suppl. XII 553-790 hingewiesen. 
Die entsprechenden Artikel der RE und der PLRE I sind wegen ih- 
rer Materialsammlung eine wertvolle Stütze und bilden jeweils 


den Ausgangspunkt für die Ermittlungen eines jeden Beamten. 


Zum Schluß wird noch auf Besonderheiten in der Aufstellung der 
Listen verwiesen: Griechische Personennamen sind in die lateini- 
sche Schreibweise transkribiert. Aus Gründen der Einheitlichkeit 
sind die Ortsnamen gleichfalls in lateinischer Schreibweise auf- 
geführt, nur bei Nicht-Reichsangehórigen ist deren ethnische 
Zugehörigkeit mit der im Deutschen üblichen Volks- bzw. Stammes- 
bezeichnung angegeben. Führt ein Beamter mehr als einen Namen, 
wird sein geläufiger in Versalien gesetzt. Das Zeichen * vor dem 
Personennamen bedeutet, daB der Amtsträger bereits in einer vor- 


hergehenden Liste aufgeführt ist. 
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Ta TEIL: 
DIE PRÜFUNG EINZELNER KRITERIEN AUF IHRE BEWEISKRAFT 


In Anbetracht des reichen Inschriftenmaterials konzentriert sich 
die prosopographische Forschung vorwiegend auf die Erfassung be- 
stimmter Personengruppen der römischen Kaiserzeit des 4. und 2. 
Jahrhunderts, einer Epoche, in der sich die Feststellung der 
Religioanszugehörigkeit noch nicht als eigenständiges Problem 
stellt. Vornehmlich handelt es sich hierbei um ein Aufzählen 
einzelner Priesterämter sowie um den Zeitpunkt ihrer Übernahme. 
Dies mag die Erklärung dafür sein, daß im Gegensatz zu anderen 
Sozialdaten eine umfassende methodische Reflexion zur Ermittlung 
der Religionszugehörigkeit fehlt. Eine systematische Analyse 
der einzelnen Kriterien erweist sich um so notwendiger bei einer 
Untersuchung der Religionszugehörigkeit im 4. und 5. nachchrist- 
lichen Jahrhundert, als gerade in diesem Zeitabschnitt mit be- 
sonderen Voraussetzungen zu rechnen ist. Der unterschiedliche 
Aussagewert der Wuellenzeugnisse, vom inschriftlichen Beleg bis 
zur erbaulichen Schilderung einer Heiligenvita, sowie der Man- 
gel an Differenzierung religiöser Ausdrücke beeinträchtigen die 
Bestimmung und erfordern eine grundsätzliche Erörterung mügli- 


cher Beurteilungsgrößen für die religiöse Einstufung. 


Die verschiedenen Erkenntnismöglichkeiten - basierend auf in- 


1) Mit jeweils nur einem Kriterium entsprechend einer bestimmten 
Quellengattung befassen sich die Arbeiten von R. Helm, Heid- 
nisches und Christliches bei spätlateinischen Dichtern 1-46; 
H.1. Bell, V. Martin, E.G. Turner, D. van Berchem, The Abbi- 
naeus Archive 30-33; K. Thraede, Grundzüge griechisch-römi- 
scher Brieftopik; E. Patlagean, Familles chrétiennes d'Asie 
mineure et histoire demographique du IVE siècle. Die Trag- 
fähigkeit literarischer und numismatischer Dokumente prüft J., 
Ziegler (Zur religiösen Haltung der Gegenkaiser im 4. Jh. n. 
Chr.) und stellt bei der Erörterung divergierender Zeugnisse 
im Einzelfall eine Rangfolge bestimmter religionsbezogener 


een hinsichtlich ihrer Beweiskraft auf (vgl. bes. 53- 
4). 
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schriftlichen Zeugnissen, Darstellungen der Historiker, biogra- 
phischen Notizen aus der Briefliteratur, Aktivitäten in der Re- 
ligionspolitik -, die zu einer religiösen Einordnung führen kön- 
nen, werden in diesem Teil, entwickelt aus der Beschäftigung mit 
dem konkreten Einzelfall, auf den Grad ihrer Stichhaltigkeit un- 
tersucht. Die Prüfung der Kriterien auf ihre Beweiskraft beruht 
im wesentlichen auf zwei sich ergänzenden Verfahrensweisen: die 
Empirie, sich auf personale Befunde stützend, sowie die Analyse 
eines Tatbestandes, inwieweit dieser eine bestimmte religiöse 
Haltung voraussetzt. Folgerungen, die sich aufgrund des empiri- 
schen Materials anbieten, werden durch eine zusätzliche Analyse 
des zu bewertenden Kriteriums abgesichert. Beurteilungen, die 
bei einer Betrachtung von Zeitumständen und Interpretation ein- 
schlägiger Dokumente einleuchtend erscheinen, werden außerdem 
einer empirischen Prüfung unterworfen. Auf disse Weise sollen 
Fehlerquellen und Unsicherheiten sowie die Veriäßlichkeit und 
Brauchbarkeit der einzelnen Kriterien aufgezeigt werden, um 
methodische Leitsätze herauszustellen, ohne daß diese schablo- 


nenhaft gehandhabt werden könnten. 


Es gilt Kriterien zu differenzieren: die einen lassen sich un- 
mittelbar aus Quellen ableiten, und die anderen müssen durch In- 
terpretation des in den Quellen geschilderten Faktums erschlos- 
sen werden; die sorgfältige Prüfung der letzteren allein ist Ge- 
genstand des folgenden Abschnittes. Denn die Bekleidung heidni- 
scher Priesterümter setzt die Zugehörigkeit zu einem Götterkuit 
voraus und erfordert keine prinzipielle Erörterung dieses Krite- 
riums auf seine Tragfähigkeit. Die Auswahl der aus Fakten zu 
schließenden Kriterien ist in der Zielrichtung vorgenommen wor- 
den, daß nur solche erörtert werden, aus denen sich methodische 
Maßstäbe entwickeln lassen. Daher wird auf inhaltliche Bezüge 
inschriftlicher und literarischer Dokumente - wie etwa die Aus- 
legung der Nomina sacra in einer vom Synkretismus weitgehend ge- 


prägten Umwelt? - nicht eingegangen, zumal sie eine eigene phi- 





2) Hierzu vgl. H.I. Bell u.a., The Abbinaeus Archive 30-33. 
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1ologische Untersuchung der entsprechenden Topologie bei jedem 
Autor voraussetzt”. Auch ist der wechselnde Gebrauch der gleichen 
Bezeichnung für Heiden und Christen am konkreten Einzelbeispiel 
zu besprechen. Die grundsätzliche Schwierigkeit sei hier andeu- 
tungsweise am Terminus dı%6006dog veranschaulicht. Der heidni- 
sche Verfasser der Vita Isidori, Damascius^, verwendet $1A6coóoc 
als Synonym für eine heidnische Lebensführung, während die kap- 
padokischen Kirchenväter Personen mit dem Epitheton dıAöcodog 
Barren: deren Lebensweise das mónchische Ideal ist. 

Weil solche Beurteilungsgrößen ausschließlich aus dem Kontext 
des einzelnen Autors zu bewerten sind und sich daher einer all- 
gemein gültigen Anwendung entziehen, ist in diesem Rahmen auf 


deren Behandlung verzichtet worden. 


Dis Reihenfolge der zu besprechenden Kriterien richtet sich nach 
ihrer unterschiedlichen Stringenz und ist in Sachgruppen zusam- 
mengefaßt. Zuerst werden Hinweise behandelt, die aufgrund man- 
gelnder Verläßlichkeit als Beurteilungsgröße abzulehnen sind; 

es folgen vage Anhaltspunkte, Wahrscheinlichkeitsindizien und 
schließlich Kriterien, denen ein hohes Maß an Gewißheit zuzu- 


weisen ist. 


Zum Schluß dieser generellen Vorbemerkung sei betont, daß die 
formale Religionszugehórigkeit des Amtsträgers Gegenstand der 
Untersuchung ist und nicht die Prüfung der Glaubwürdigkeit sei- 


ner religiösen Überzeugung. Nach altkirchlicher Praxis hat be- 


3) se K. Thraede, Grundzüge griechisch-römischer Brieftopik 
09-214. 


E 


4) arX' © èv Deobiëoereooc fv 6 Zupiavdc kal Ta Gurt $iAÓGcOÓ0Oc' 
(89,11-12 Zintzen). Den Wandel der Bezeichnung philosophus 
von der ursprünglich intellektuellen Bedeutung zu einer mo- 
ralisch-weltanschaulichen illustriert folgendes Zitat: pof 
TE $okeiv thv gwñv u£v Av HıAöcodog [Heraiscus], rà 68 mpóoc 
émiotfunv ob 6iceEntacuévog &vóuvactoc Qv udAAov Tj Adufis cà 
é1aAekTiKká  [137,13-18 Zintzen). 


3) Belege bei J. Gribomont, Eustathe le Philosophe set ies 
voyages de jeune Basile de Cesar&e: RHE 54 (1959) 115-124, 
bes. 117 Anm. 2. 
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reits der Katechumen Anspruch auf die Führung des Christenna- 
nene Die Zugehörigkeit zur christlichen Kirche beginnt mit der 
impressio crucis, der Handauflegung durch einen Kleriker, zu Be- 
ginn des Katechumenats und nicht erst mit dem Empfang der Tau- 
Ber, Als Heiden sind die Personen Zu bezeichnen, die Gótterkul- 
ten anhingen und deren polytheistisches Bekenntnis sich wesens- 
- gemäß vom christlichen üntepashisHs Soweit feststellbar, wird 
die Zugehürigkeit zu bestimmten heidnischen Denominationen gi- 
gens angegeben. Dennoch sind häufig große Schwierigkeiten mit 
der Unterscheidung zwischen einem Christen und einem Nicht- 
christen verbunden. In jener Zeit hatte das Bekenntnis zum Chri- 
stengott keinen Bruch mit der bisherigen Lebensführung zur Fol- 


ge, es signalisierte keinen Neuanfang, vielmehr penc die Gren- 
zen zwischen Heiden und Christen vielfach fließend. 


——Ó M — — 


6) Für die einzelnen Namen für Christen sei auf die einschlägige 
Literatur hingewiesen: A. von Harnack, Mission und Ausbrei ] 
tung I 410-438; H. Karpp, Christennamen: RAC IZ (1854) 1114 
1138. 


7) Vgl. F.J. Dölger, Die Taufe Konstantins und ihre Probleme 
377-447, bes. 437. 


8) Grundlegende Literatur zu paganus: J. Zeiller, a 
de terminologie historique; E. Kornemann, paganus: RE X ele 
2 (1942) 2295-2297, n. 1-3; C. Mohrmann, Encore une fois ] 
Paganus: VChr B (1952) 109-121; M. Schmid, Tityrus piss 
nus: RhM N.F. 8E (1853) bes. 160-185; E, Bickel, pagani: 
Kaiseranbeter in Laren-Kapellen der pagi urbani ım Rom Neros 
und des Aposteis Petrus: RhM N.F. 97 (1854) 1-47; weitere 
Literatur bei W.E. Kaegi, Byzantium 62 Anm. 8. l 
Literatur zum Hellenennamen in der Bedeutung von Heide: J. 
Jüthner, Hellenen und Barbaren 87-121; K. Lechner, Hellenen 
und Barbaren im Weltbild der Byzantiner 43-21; H.E. Stier, 
Die geschichtliche Bedeutung des Hellenennamens 44f.59f.; 
vgl. auch Liste A.b. 43 Anm. 5%. 


9) Die in der Literatur unterschiedliche Beurteilung der in 
giösen Anschauung des spätrömischen Dichters rauen clau 
dianus mag die Schwierigkeit hinlänglich illustrieren Sn 
verschiedenen Lösungsversuche sind von MW. Schmid im RAC II i 
(19573 158-165 zusammengetragen). Bei der Ermittlung ac 
ligiösen Standortes von Claudian wird Schmid von der A Ge 
native: Lauer Christ oder entschiedener Nichtchrist RE 
An dieser - unzulässig eingeengten - Gegenüberstellung pru 
er die diesbezüglichen Zeugnisse und kommt zu dem Schluß, 
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.Christiani - wie im Fall des Silvanus (Liste A.b. 6) - 


BE 
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12) F. von WoeB, 





1. Die Beweiskraft eines Asylgesuches 


In der spátantiken Gesellschaftsordnung, deren Rechtspraxis zwi- 
schen honestiores und humiliores unterschied), kam dem Asyi- 
wesen eine besondere Bedeutung zu, da selbiges vielfach allein 
einen Schutz vor Übergriffen und Verfolgungen der Mächtigen ge- 


währte. Dem Problem, ob die Zuflucht in ein conventiculum ritus 


gin In- 
diz für die christliche Glaubenszugehürigkeit des Asylanten ist, 
wird nachstehend erórtert. 


Bei Juden und Griechen war die Institution der Asylie religiós 
verankert: Flüchtlinge sind an einem heiligen Ürt vor ihren Ver- 
folgern geschützt und dürfen nicht mit Gewalt entfernt werden!" 
Mit dem Niedergang der heidnischen Kulte erlosch auch das mit 
ihnen verbundene heidnische Asylrecht. Das christliche Asyl- 
wesen knüpft zwar in Form und Ausgestaltung an das heidnische 


an, in seiner Idee ist es aber eigenständig und aus dem kirch- 


lichen Gewohnheitsrecht BE EE Es beruht auch nicht auf 


einer kaiserlichen Verordnung; die relativ spät mit dem Asyl- 


daB sie nur auf einen "indifferenten Christen", jedoch nicht 
auf einen "erklärten Nichtchristen" zuträfen. "Es 188t sich 
sehr wohi denken, daB ein hófischer Scheinchrist dem Herr- 
scher zuliebe auf Bestellung seine Muse auch einmal einem 
christlichen Stoffe zuwandte,... Hingegen ist es wenig 
wahrscheinlich, daB auch ein entschiedener Nichtchrist sich 
dazu bereitfinden konnte ..." (RAC III 160). Dabei wird vor- 
ausgesetzt, jeder Heide sei unbsdingt als ein entschiedener 
Nichtchrist anzusehen; daB aber Lauheit und Indifferenz kei- 
ne christiiche Eigentümlichkeit darstellen, beweisen nach- 
haitig Julians Klagen über die Gleichgültigkeit vieler Hei- 
den (vgl. Iul. ep. 78.98 [I 2,84£.180f. Bidez]). 


10) Vgl. u.a. Amm, XV 8,9; XXVIII 2,5.17. 
11) Vgl. eingenend L. Wenger, Asylrecht: RAC I (1950) 836-844 


mit weiterer Literatur.. 


Das Asylwesen Ägyptens in der Ptolemäerzeit 
und die spätere Entwicklung (München 1923) 229ff.; L. 


Wen- 
ger, Asylrecht: RAC I 84D. 
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recht sich beschäftigenden Constitutionen!? 


verordnungen zu einem auf kirchlicher Rechtsbasis ruhenden, von 
der Kirche dem Staat gegenüber durchgesetzten Prinzip bezeich- 


net werden ^, rechnen mit ihm als einer bestehenden Gegebenheit, 


In der nachdiacietianischen Epoche sind allein christliche Got- 
tesháuser als Asyistátten bekannt; für den Fortbestand heidni- 
scher Asyle fehlt im 4. und 5. Jahrhundert jeglicher Beleg >. 

Einem Flüchtling verbleibt also nur das confugere ad sacrosanc- 
tas ecclesias'® Bereits die Darstellung dieses Sachverhaltes 

verbietet einen RückschiuB für die Konfession des Asylanten. Die- 
se Feststellung läßt sich aurch zahlreiche Asylgesuche überzeug- 


ter Heiden erhärten. 


Symmachus, der expanierte Repräsentant stadtrümischen Heiden- 
tums, natte sich durch einen Panegyricus auf den Gegenkaiser 


Magnus Maximus kompromittiert, und er glaubte, der Vergeltung 


13) Vgl. Cod. Theod. IX 45,1 (vom 18.16.5392) . 45,2 (vom 17.8. 
397) . 45,3 (vom 27.7.388); XVI 8,19 = Cod. Iust. I 12,2 
(vom 1.4.4098); Cod. Theod. IX 45,4 (vom 23.3.431) . 45,5 
(vom 28.3.432). 


14) L. Wenger, “Opor Aou tac: Philelogus 86 (1831) 4389f. 
15) F. von Woe8, Das Asylwesen Ägyptens 224 mit Anm. 2. 


16) Die Verweigerung des Asylschutzes für Juden glaubt F. von 
Woes dem Cod. Theod. IX 45,2 (= Cod. Iust. I 12,1) zu ent- 
nehmen (Das Asylwesen Ägyptens 234f. mit Anm. 1). Iudaei, 
Qui reatu aliquo vel debitis fatigati simulant se Christia- 
nae Legi velle coniungi, ut ad ecclesias confugientes vitare 
possint orimina vel pondera debitorum, arceantur nec ante 
suscipiantur, quam debita universa reddiderint vel fuerint 
innocentia demonstrata purgati. Der an den praefectus Au- 
gustalis Archelaus gerichtete Eriaß befaßt sich mit der Asy- 
lie nur insofern, daB der Asylschutz für verschuldete oder 
angeklagte Juden das ausschlaggebende Motiv ihres Übertrit- 


tes zur christlichen Religion bildete. Offensichtlich täusch- 


ten viele Juden um des Asylschutzes willen christlichen 
Glauben vor. Um eine glaubwürdige Konversion zu gewährlei- 
sten, macht das Gesetz den Juden bestimmte Auflagen: sie 
müssen bei Aufnahme in die Christengemeinde von Schulden 
und Anklagen frei sein. Von einem prinzipiellen Ausschluß 
der Juden von der Wahrnehmung des Asylrechtes kann nicht 
die Rede sein. 
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, die als Ausführungs- 








des Theodosius i. nur durch die Flucht in seine christliche Kir- 
ach nbesheh ^. Nach seiner Begnadigung durch den Kaiser be- 
kannte sich Symmachus weiterhin bis zu seinem Lebensende zu den 
heidnischen Göttern., - Auch für den jüngeren Nicomachus Flavia- 
nus, eine Stütze der heidnischen Reaktion unter Eugenius, bot 

sich nach dem Sieg des Theodosius I. am Frigidus nur das christ- 


liche Gotteshaus als letzter Ausweg für seine Rettung an? 


In seinem apologetischen Werk der civitas Dei entkräftet Augustin 
die heidnische These, die staatliche Vernachlässigung heidni- 
scher Kulte habe den Niedergang Roms bewirkt, indem er das 
christliche Asylwesen als eine Errungenschaft und Fortschritt 

der christlichen Religion rühmt, deren Kultstätten auch Anders- 


gläubigen eine Zufluchtsstätte vor dem Feind gewährten '®, 


Die monopole Stellung der christlichen Kirche im Asylwesen^U 
in einer noch keineswegs einheitlich christlichen Umwelt läft 


keinen Hinweis auf die Konfession des Asylsuchenden zu. 


2. Die Beweiskraft eines Namens 


seit jeher sucht der Gläubige seine Verbundenheit und vor allem 
seine Unterstellung unter der von ihm verehrten Gottheit in dem 
Namen, den er selbst annahm oder seinen Nachkommen gab, zu do- 


kumentieren. Durch die Namengebung sollte im gewissen Grade 





17) Symm. ep. II 31 (MGH AA VI 1,52); Socr. HE V 14 (PG 87, 
6801A-B]. 


18) Aug. civ. V 26 (CCL 47,182 Z.36-40). 


18) Civ. I 1 (CCL 47,1 Z.7-11): An non ettam illi Romani Christi 
nomini infesti sunt, quibus propter Christum barbari peper- 
cerunt? Testantur hoo martyrum Loca et bastilicae apostolo- 
rum, quae in illa vastatione Urbis ad se confugientes suos 
alienosque receperunt. ... 


20] Weitere Belege für ein Asylgesuch: Amm. XXVI 3,3; Aug. ep. 
1581,11 (CSEL 44,391); Sozom. HE VIII 7,2 (GCS 50,359); Zos, 
IV 40,5 . V 8,2 . 18,4 . 34,3. 35,4 (197.225.236.239. 
280.262 Mendelssohn). 
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eine Identifikation des Trägers mit dem Gotte oder Heroen an" 
gestrebt werden. Namen von Gottheiten, Heroen, bestimmter Tugen- 
den oder Glaubenswahrheiten, die in den betreffenden Kulten in 
hohem Ansehen standen, regten die Gottesverehrer zu Namensbil- 
dungen an. Cognomina wie Apollonius, Artemidorus, Asclepius, 
Dionysius, Heliodorus, Herculius, Iovius, Mercurius bzw. 
Christophorus, Kyriakos, Deogratias, Quodvultdeus, Andreas, In- 
nocens, Agape oder Epiphanius^? können in einer exklusiv heid- 
nischen bzw. christlichen Periode durchaus ein Indiz für die 
Glaubenshaltung ihres Trägers abgeben. Diese These setzt jedoch 
eine Zeit religiöser Konsolidation und Kontinuität, einer von 
Generation zu Generation vererbten religiösen Einstellung, vor- 
aus. Diese Prämisse kann für das 4. Jahrhundert, aber auch noch 
für das folgende, keine Gültigkeit beanspruchen. Heidnisch- 
theophorische Cognomina, z.B. Apollinaris“; Asclepius“, Satur- 


tragen selbst Bischöfe im 4./5. Jahrhundert“ 


ninus^?, veneris 
Demgegenüber sind keine Träger von christlichen Namen bekannt, 
die erwiesenermaßen dem Heidentum angehört haben. Dieser Befund 
erfordert eine differenzierte Folgerung: heidnischen Namen wie 
Asclepiodotus, Iovinus, Heliodorus, Musonius, Hermogenes (Liste 
A.a. I 38. III 3. 42. V 12; A.b. 1) ist jegliche Beweiskraft 

bei der Ermittlung der Religionszugshürigkeit abzusprechen, wäh- 
rend christliche Nomina wie Monaxius, Thomas, Pancratius, 5e- 


bastianus, Theodulus (Liste A.a. I 36.49. III 12. VII 3; A.D. 


21) I. Kajanto, The Latin Cognomina 53-60. 


22) Kajanto, Onomastic Studies in the Early Christian Inscrip- 
tions of Rome and Carthage bes. 116. 


23) Bischof von Laodicea, zur Person s. LihK I 714. 


24) Afrikanischer Bischof um 480, vgl. Jülicher: RE II 2, 
1688, n. 10. 


25) Bischof von Aries bis 362, vgl. LThK IX 345. 


26) Bischof von Mailand 401-408, vgl. EnBlin: RE VIII A 1, 704f., | 


n. 3; A. v. Harnack, Mission und Ausbreitung I 436-445. 


27] Zu den Gründen, warum Christen noch im 4./5. Jahrhundert 
heidnische Namen bevorzugen, s. Kajanto, The Latin Cogno- 
mina 58f. 
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86) zumindest einen Hinweis auf die religiöse Haltung der Namen- 
geber - im Regelfall der Eltern - liefern können. 


2B der Vater Constantins 


Die von Euseb überlieferte Behauptung 
d. Gr., Constantius Chlorus, sei ein Christusverehrer gewesen, 

erfährt sine gewisse Bestätigung, jedenfalls erscheint sie nicht 
gänzlich unglaubwürdig, da Constantius Chlorus eine seiner Täch- 
ter aus der Ehe mit Theodora Anastasia benannte“ ” und mit die- 


sem typisch christlichen Namen zumindest seine Sympathie für die 
30 


“ christliche Religion zu erkennen gab''. 


In Zeiten religiösen Umbruches, in denen Konversionen und Rever- 
sionen eine alltägliche Erscheinung sind - Ehepartner, Kinder, 
Geschwister differieren in ihrer religiösen Gesinnung -, kann 
der Name als Indiz nur für das Milieu des jeweiligen Namensträ- 
gers benutzt werden, für ihn selber besitzt er keine Beweisfä- 
higkeit"l 


umgängliche Postulat: für die Ermittlung der Konfession sind nur 


Eine Periode der religiösen Mobilität stelit das un- 


Hinweise, die sich unmittelbar auf die betreffende Pérsan be- 
ziehen, zu benutzen, Bezugsverhàltnisse aus seiner näheren Umge- 
bung können nicht genügen, sie bezeichnen günstigstenfalls einen 
Trend, der aber in dieser Zeit der wechselnden religiösen An- 


schauungen allzuleicht durchbrochen werden konnte. 


Als Ausnahme von dieser Regel gilt der Fall, wenn eine Person 
ihren Namen wechselt und sich dabei für einen spezifisch reli- 
giösen entscheidet (Liste A.b. 84), Ein derartiger Vorgang ist 


fast ausschließlich bei Barbaren, resp. germanischen Soldaten 





— 


28) VC II 49 (GCS 7,62). 
28) Amm. 
30) H. Lietzmann, Der Glaube Konstantins des Großen: SPrPAW XXIX 


(1937] 288; H. Kraft, Kaiser Konstantins religiöse Entwick- 
lung 5f. mit Anm. 1. 


XXVI 6,14; Anon. Vales. 5,14 (MGH AA IX 8). 


3 SR » 
1) E.Patlagean (Familles chrétiennes 6) verwendet christliche 


SEN unterschiedslos als ein zuverlässiges Kriterium bei 
er Ermittlung der Reiigionszugehórigkeit: En treisisme 


lieu, la christianisation se marque dans les noms des per- 
sonnages: saa 
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und Offizieren, zu beobachten. Mit der Namensänderung bezweckten 
sie, ihre barbarische Herkunft zu verleugnen sowie ihre Assimi- 


lation mit dem Römertum herauszustellen. 


3. Die Beweiskraft verwandtschaftlicher Beziehungen 


Die gleiche methodische Forderung wie in dem vorhergehenden Ab- 
schnitt stellt sich auch bei möglichen Rückschlüssen auf der 

Grundlage verwandtschaftlicher Bindungen. MaBgebend sind in ei- 
ner von religiöser Mobilität geprägten Zeit ausschließlich Hin- 


weise zu der eigenen Person. 


Religiöse Gegensätze sind in der engsten Familie anzutreffen. 
Dieses Phänomen wird durch einige typische Beispiele belegt: 
Iulianus, Onkel des gleichnamigen Herrschers, vom Christentum 
abgefallen, zu dessen Lasten die antichristiichen Ausschreitun- 
gen gingen, hatte eine Christin zur Gattin, die ihrem biauben 
trotz der Apostasie ihres Mannes die Treue bewahrte (Liste A.a. 
VI 11), 


Unterschiedliche Konfessionszugehürigkeit in der gleichen Gens- 


ration ist bei dem göttergläubigen Olympius, dem Proconsui 


Achaiae von 364 (Liste A.a. V 18) und seinem christlichen Bruder 


Eusebius festz_stellen, ebenso bei dem Christen Caesarius (Liste 
TES v. ' e 

A.a. III 4) und dessen Bruder Alypius' ^, der als vicarius Bri- 

tanniae das besondere Vertrauen Kaiser Julians - besonders in 


Religionsfragen - genoB. 


Differierende Glaubenszugehäörigkeit zwischen Eltern und Kindern 
ist gleichfalls häufig, wobei allerdings zwischen heidnischen 
Eltern und christlichen Kindern einerseits und christlichen El- 
tern und Aeidnischen Kindern andererseits zu unterscheiden ist. 
Christliche Nachkommen von heidnischen Eltern decken die zeit- 
gemäße Entwicklung des numerischen Erstarkens der chrislliche 


n 
T e NEC 
Religion auf. Dennoch überrascht, daß ausgerechnet tustathius' `, 


32) Zur Ferson vgl. PLRE I 487?., n. 4. 
33) Zur Person vgl. PLRE I 311, n. 4. 
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Sohn des Dribasius, Arzt und intimster Berater Kaiser Julians, 


als Christ bezeugt ist?^, 


Eine gegenläufige Bewegung ist zu konstatieren, wenn Söhne 
christlicher Eltern die Götter verehrten, wie im Falle des Über- 
priesters SE ^. dem Sohn des christlichen Prátorianerprá- 
fekten Ablabius (Liste A.a. I 3). Dagegen wirkte die Tochter 

des Seleucus, Olympias, ais Diakonissin in Constantinopel und 
zeichnete sich durch ihre getreue Änhängerschaft zu Johannes 
Chrysostomus aus. - Aristaenetus hatte mit Bassianus und Thalas- 
sius seinen christlichen Vater und Großvater, trotzdem fand er 
nach dem Zeugnis des Libanius zum Bekenntnis an die heidnischen 
Gütter zurück (Liste A.a. III 18). 


Diese Aufzählungen, die beliebig fortgesetzt werden könnten und 
keineswegs Ausnahmen darstellen, mógen genügen, den Unsicher- 
heitsfaktor aufzuzeigen, aus verwandtschaftlichen Beziehungen 


Rückschlüsse auf das Religionsbekenntnis eines Dritten zu ziehen. 


Dieser Grundsatz erfährt durch zwei Beobachtungen eine gewisse 
Einschränkung. Nahe verwandtschaftliche Beziehungen zum Herr- 
scherhaus iassen einen religiüsen Konsens erwarten, zumindest 
wenn der Verwandte mit einer hohen Kommando- oder Verwaltungs- 
stelle betraut war (Liste A.a. II 15 . III 15; A.b. 23). Denn 
es ist schwer vorstellbar, daB ein Kaiser in einer Zeit, in 
welcher der Religionszugehörigkeit eine hervorragende Bedeutung 
zukam, in seiner engsten Umgebung einen Andersgläubigen gedul- 
det und vor allem in ein verantwortungsvolles Regierungsamt be- 
rufen hätte. 


Die zweite Ausnahme betrifft die stadtrömischen Adelsfamilien 


mit ihrem gefestigten Sozialgefüge, deren Ahnenreihen sich über 


34) Basil. ep. 151 (II 76 Courtonne): Adtol Ev yàp mpoßfkus. 
héfous Yıvöueda Evruyxävovtes EMIOTOAUIS cuvetüv &v6püv 
Ayarüvrwv Tv KÓpiov. Vgl. auch Basil. ep. 1898 (II 132ff. 
Courtonne), 


35) Zur Person vgl. PLRE I 818f., n. 1. 
38) Zur Person vgl. PLRE I 842f., n. 2. 
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viele Generationen verfolgen lassen. Ihre Traditionsverbunden- 
heit und ihr Beharrungsvermögen gewährleisten in ihrer religi- 
ösen Einstellung eine Kontinuität, wie sie vorwiegend in der 
"urbs aeterna" zu finden ist. Die Zugehörigkeit zur gens der 
Ceionii, Nicomachi, Symmachi, Turcii sowie der Anicii, Petronii 
und Valerii diente A. Chastagnol als Bestimmungsmerkmal der Re- 
ligion bei 22 römischen Stadtpráfekten"/, Wenn auch diese Methc- 
dik dadurch eine Stütze erhält, daß die Richtigkeit des Rück- 
schlusses von familiären Beziehungen bei 9 Präfekten durch si- 
chere Indizien bestätigt wird”, so ist ihr dennoch eine gewis- 
se Skepsis entgegenzubringen. Wäre beispielsweise von Furius 
Maecius Gracchus nicht überliefert, daß er Götterbilder zerstör- 
te (Liste B.a. IV 50), was als Beleg für seine christliche Re- 
Aligionszugehórigkeit dient, müßte er ausschließlich nach dem 
Verwandtschaftsprinzip als Heide einzuordnen sein, da alle sei- 
ne Vorfahren sich zu den alten Göttern bekannten. Nur bei Be- 
amten, deren Söhne und Enkel am Gótterglauben festhielten, kann 
in Anbetracht des tief verwurzelten Konservatismus mit einer 
Wahrscheinlichkeit die gleiche religiüse Überzeugung für den Ve- 


ter bzw. Großvater erschlossen werden” (Liste B.a. IV 7.13). 


Daß aber selbst in den Kreisen der stadtrömischen Nobilität die- 
ses Vorgehen keineswegs als Prinzip anzuwenden ist, illustriert 
die Familie des Vulcacius Rufinus. Er selbst fungierte als pon- 
tifex maior (Liste B.a. I 8), während seine Geschwister Naera- 
tius Cerealis (Liste B.a. IV 29) und Goalie" H. die Mutter des 
Caesars Gallus, den Christengott verehrten. Diese Familie ist 
ein gutes Beispiel dafür, daß selbst die exzeptionellen stadt- 
römischen Verhältnisse keinen zuverlässigen Beweis für die Re- 


ligionszugebörigkeit im konkreten Einzelfall abgeben können. 


37) Vgl. Chastagnol, Fastes Nr. 32.37.42.44.48.55.58.62.64.70. 
77.84.88.91.92.94.108.118.122.123.126.1283. 


38) Chastagnol, Fastes Nr. 44.58.62.70.84.94.108.118.128. 
39) Vgl. H. von Schoenebeck, Beiträge zur Religionspolitik 73. 
40) Zur Person vgl. PLRE I 382, n. 41. 
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Folgerungen aus verwandtschaftlichen Beziehungen setzen nicht 
nur die genealogische Kenntnis der jeweiligen Familie voraus, 
sondern auch eine religiöse Kontinuität, wie sie im 4. Jahrhun- 
dert fast ausschlieBlich nur in Rom anzutreffen ist. Bei diesen 
Familien sowie bei engen verwandtschaftlichen Kontakten zum Kai- 
serhaus kónnen dieselben einen Hinweis auf die Konfession gewäh- 
ren, ansonsten besitzen verwandtschaftliche Bindungen besonders 
im Hinblick auf die soziale und religiöse Mobilität im grie- 


chischsprechenden Reichsteil keine Tragfähigkeit. 


4, Die Beweiskraft aus Korrespondenzen 


Als Folge der religiösen Mobilität ist zu konstatieren: Christen 
und Heiden - zumal letztere nicht als eine homogene Gruppe zu 
betrachten sind - waren in jener Epoche nicht in zwei feindli- 
che Lager aufgespalten. Es bestand keine Atmosphäre eines per- 
manenten Religionskrieges; die Auswüchse der Julian-Reaktion 
sowie der Auseinandersetzung unter dem Gegenkaiser Eügenius wa- 
ren im allgemeinen temporär begrenzt. Die Verabsolutierung einer 
bestimmten religiösen Haltung war im öffentlichen Leben des 4. 
Jahrhunderts nicht durchführbar, weil die religiösen Gegensätze 
vielfach durch die Familien gingen. Das Fluktuieren zwischen 

den beiden weltanschaulichen Blöcken prägte die religiöse Land- 
schaft des 4. Jahrhunderts. 


Hieraus resultiert, daB allein aus dem Empfang eines Briefes von 
einem überzeugten Heiden oder Christen nicht auf die religiöse 
Einstellung des Adressaten geschlossen werden kann, wie dies 
esch! ! oder von Schoenebeck” 2 annahmen. Es war keineswegs au- 
Bergewöhnlich, daß beispielsweise der heidnische Rhetor Liba- 


nius mit einem Christen {Liste A.a. I 849, 10 und V nii. 


41) D. Sesck, Symmachus: MGH AA VI 1 praef. CXXXII. 
42) H. von Schoenebeck, Beiträge zur Religionspolitik 75. 


43) Liban. ep. 18 (X 9 Foerster). 
44] Liban. ep. 378.388.497 (X 367. 378f. 472f. Foerster). 
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I 1279, 49708, 2547. rrr 478, ab. 28 ) des dep chris 


liche Bischof Augustinus (Liste B.a. I EAR 60°%) mit einem Hei- 


den korrespondierte. Die Motive hierfür mögen unterschiedlich ge- 


49 3470 


wesen sein: familiäre Bindungen, Empfehlungen, Bittgesuche ver- 
anlaßten häufig einen Briefwechsel, in den wenigsten Fällen dürf- 
te eine persönliche Sympathie den Ausschlag gegeben haben (vgl. 
Liste B.a. IV 67). 


Theodoret von Cyrus wendet sich an den alanischen Hsermeister 
Aspar, damit sich dieser für ihn beim Kaiser für die Einberu- 
fung einer Synode einsetze, obgleich Aspar dem Arianismus zu- 
neigte (Liste A.b. 205. Die gleichfalls arianische Gesinnung 
des Modestus hielt den orthodoxen Bischof Basilius von Caesarea 
nicht ab, Unterstützung bei dem einfiußreichen Prüfekten zu er- 
bitten (Liste A.a. I 18). Unbelastet von vordergründigen Inter- 
essen ist der Briefwechsel zwischen Libanius und Basilius; ihre 
Begeisterung an der Rhetorik ließ den religiösen Gegensatz in 


den Briefen nicht in Erscheinung treten? ^, 


Das bloße Faktum einer Korrespondenz erlaubt keine Rückschlüsse 


45) Liban. ep. 1156.1292.1410 (XI 247f. 360. 451f. Foerster). 
46) Liban. ep. 907.960 (XI 55f. 97f. Foerster). 

47) Liban. ep. 855.1106 (XI 21f. 212ff. Foerster). 

48) Liban. ep. 251.284f. (X 238ff. 253f. Foerster). 

49) Liban. ep. 1525 (XI 547#. Foerster). 

50) Liban. ep. 857.897 (XI 14f. 4Bff. Foerster]. 

51) Aug. ep. 233-235 (CSEL 57,517-523). 


52) Aug. ep. 135.137 [CSEL 44,89-92. 96-125). Zu dem Briefwech- 
sel Augustins mit Heidsn vgl. R. Thouvenot, Saint Augustin 
et les paiens: Hommages à J, Bayet, Collection Latomus 709 
(Brüssel 1964) 682-690; F. van der Meer, Augustinus dar 
Seelsorger 43-54. 


53) In Theodorets Briefsammiung sind auch Schriften an die heic- 
nischen Befehlshaber Apollonius und Zeno Überliefert (A.b. 
72.80) . 


54) Liban. ep. 1-28 (XI 572-597 Foerster) - Basil. ep. 335-3589 
(III 202-219 Courtonne). 
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EE die Religionszugehörigkeit des Briefempfängers, hierfür kön- 


uw SE CEP P 55 
> gen allein religionsbezogene Hinweise dienen", 


UE Die Beweiskraft von Widmungen 


Eine verláBlichere Beurteilungsgröße zur Ermittlung der Religi- 


onszugehórigkeit des Adressaten scheinen die Widmungen religiós 
engagierter Schriftsteller zu bilden. Unerläßliche Bedingung 


ist jedoch, daB die religiöse Haltung des Schriftstellers als 


betont heidnisch (Liste B.a. IV 72) oder christlich auszumachen 


ist. Die Zueignung von Büchern entsprech im Altertum nicht einer 
konventionellen, ehrenden Geste, sondern sie hatte "den Zweck 
der intimeren Belehrung ... oder aber sie ist eine Huldigung 
"9B. Folglich 18Bt die Dedikation 


ein Vertrauensverhältnis erwarten, vor allem in weltanschauli- 


und ein Werben um Protektion 


cher Beziehung. Insbesondere trifft dies auf Kirchenschriftstel- 
ler zu, die ausschließlich Abhandlungen theologischen Inhalts 
verfaßten. Vielfach widmet der Autor sein Werk als Ausdruck des 
Dankes und der Anerkennung, da der auf solche Weise Beehrte den 
Dedikanten angeregt und ermundert hat”, was ein hohes Maß von 


Interesse an religiösen Themen bekundet. 


Von der Sache her wäre diesem Kriterium eine Gewißheit einzu- 
räumen, wenn nicht einzelne heidnische Schriftsteller ihre Wer- 
ke Christen zugeeignet hätten. Die gättergläubigen Eutropius"), 


Virius Nicomachus Flavianus?? und Olympiodorus P? widmeten ihr 


Geschichtswerk einem christlichen Kaiser, ebenso wie der gleich- 


55) Dazu sei eingehend verwiesen auf K. Thraede, Grundzüge 
griechisch-römischer Brieftopik 109ff. und The Abbinnaeus 
Archive 30-33. 


58) Th. Birt, Kritik und Hermeneutik nebst Abri8 des antiken 
Buchwesens (München 1913) 312; vgl. auch 313ff. 318F, 


57) Vgl. den Widmungsbrief des Palladius an den PSC Lausus, dem 
er seine Mónchsgeschichte zueignete: Pallad. Hist. Laus. 
(Bf. Butler). 


56) Vgl. Exkurs S. 215. 
59) CIL VI 1783 - ILS 2848. 


33 





falls heidnische Dichter Rufius Festus Avienus?! seine "Üra mari. 


tima" dem Christen Petronius Probus. Bei Eutrop ist die Zueig- 
nung seines Breviariums an den arianisch gesinnten Kaiser Valens 
zu verstehen, weil es sich um einen kaiserlichen Auftrag han- 
delte9?, Festus Avienus und vor allem Ülympiodor - die "Annales" 
des Nicomachus sind verlorengegangen - stehen nach Farm und In- 
halt unverkennbar in einer heidnisch orientierten Bildungswelt, 
wenn auch bei ihnen nicht ein ähnlich polemisch-antichristlicher 
Ton wahrzunehmen ist wie in den Schriften des Eunap und Zosimus, 
Dennoch überrascht die Widmung an Probus bzw. Kaiser Theodo- 
sius 11.93. 

Wenn auch diese begenbeispiele bei der fülle von Belegen, nach 
denen heidnische Autoren Gleichgesinnten ihre Werke widmeten 
(Liste A.a. I 13, B.a. I 18), eine Ausnahme darstellen, so er- 
schüttern sie den Wert der Widmung als einem zuverlässigen Kri- 
terium - zumindest von heidnischen Autoren -, während die Dedi- 
kation christlicher Schriftsteller nach dem empirischen Befund 
ein Wahrscheinlichkeitsindiz für den gleichfalls christlichen 
Glauben des Adressaten beinhaltet (Liste B.a. I 37. 39. IV 1). 


5. Die Beweiskraft von Religionsgesetzen 


Inwieweit Religionsgesetze Aufschlüsse zur Konfessionszugehürig- 
keit der Adressaten vermitteln, ist Inhalt des folgenden Ab- 
schnittes. Hierfür ist eine grundsätzliche Betrachtung hin- 
sichtlich der Intention in der spätantiken besetzgebung erfor- 
derlich. Vorab ist festzuhalten: die Tendenz in der Legislative 
geht auf den jeweiligen Kaiser zurück, in ihr schlägt sich die 
religionspolitische Auffassung und Vorstellung des Herrschers 


nieder, der er sich verpflichtet weiB. 





80) Dlympiod. frg. 1 (FHG IV 58a]. 
61) Avien. ora 1-31 (14ff. Stichtenoth). 


62) Widmungsepistel Eutrops: Res Romanae et voluntate mansue- 
tudinis tuae ab urbe condita ad nostram memoriam e ex CoLlegi 
strietim, ... 


83) W.E. Kaegi, Byzantium 90f. 
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will man aus Religionsgesetzen weltanschauliche Reflexe heraus- 
filtern, dann ist dies nur für die Person des Gesetzgebers mög- 
lich, jedoch nicht für den zur Ausführung bestimmten Adressaten. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die Sesetze grundsätzlich in 
mehreren gleichlautenden Exemplaren an alle Beamten gerichtet 
waren. Der in den besetzessammlungen aufgenommene Erlaß und so- 
mit der Name des Adressaten sind zufällig®®, Bereits dieser Be- 
fund zeigt die Unmöglichkeit, einen Rückschluß auf die Religions- 
zugehörigkeit des Adressaten zu ziehen (Liste B.a. IV 66). Wäre 
allen Funktionären eine mit dem Inhalt des entsprechenden Reli- 
gionsgesetzes übereinstimmende Haltung zu unterstellen, müßte 
gefolgert werden, daß dis Gesetze ausnahmslos ausgeführt worden 
seien, wenn dies auch in der Theorie als Postulat angsstrebt 
wurde, aber in der Praxis war dies nicht häufig. Die Religions- 
gesetze tragen vielfach den Charakter eines Regierungsprogram- 
mes, sie geben Zeugnis über die Vorstellungen, nach denen die 
Kaiser ihre Ziele langfristig erfüllt sehen wollten®?, Aus die- 
sen Gründen ist es nicht vertretbar, die Religionszugehörigkeit 
von Beamten nur aus den an sie gerichteten Religionserlassen ab- 
zuleiten (Liste A.a. I 23. 35 und IV 23. III 43. IV 16. 21. V B. 
VI 19; A.b. 48, B.a. I 30. 43. II 38). 


Eine Einschränkung erfährt dieser Leitsatz für die Epoche der 
sogenannten Kinderkaiser, in deren Namen dis leitenden Beamten 
der kaiserlichen Umgebung tatsächlich die Regierungsgeschäfte 
lenkten, indes die unmündigen Kaiser nur formale Signatoren wa- 
ren. Dieser Machtkonstellation ist es zuzuschreiben, daß in der 
Periode nach 395 Gesetzgeber und Adressat - zumindest, wenn es 
sich um einen hohen Beamten am Kaiserhof handelte - identisch 
sein konnten, so daß in solchen Fällen Rückschlüsse auf die Re- 
ligionszugehörigkeit der Adressaten nicht ausgeschlossen werden 
können (Liste A.a. I 56). 


nn MÀ ]À— 


84) Vgl. Seeck, Regesten 18. 


£5) Vgl. H. von Campenhausen, Ambrosius 224, 
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7. Die Beweiskraft von kirchenpolitischen Aktivitäten 


Die offizielle Anerkennung des Christentums als einer mit den 
heidnischen Kulten gleichberechtigten Religionsgemeinschaft so- 
wie vor allem der betonte Gunsterweis, mit dem Constantin die 
christliche Kirche privilegierte, erforderten zwangsläufig ein 
Eingreifen der Staatsgewalt, das über den bisherigen Rahmen bei 
der Behandlung von Religionsgemeinschaften hinausging. Die kir- 
chenpolitischen Aktivitäten des Staates erstreckten sich von a) 
organisatorischen Regelungen, b) Aufrechterhaltung der durch in- 
nerkirchliche Streitigkeiten gefährdeten öffentlichen Sicherheit 
bis - bedingt durch das theokratische Selbstverständnis des er- 
sten christlichen Kaisers - zur c) gezielten EinfluBnahme auf 
dogmatische Auseinandersetzungen sowie d) dem Vorsitz von kai- 
serlichen Delegierten bei Kirchenversammiungen. Diese vielfälti- 
gen Sonderaufgaben weisen Abstufungen in dem AusmaB der staat- 
lichen Intervention in kirchliche Angelegenheiten auf, und es 
ist der Frage nachzugehen, ob und inwieweit diese Unterschied- 
lichkeit in der Religionszugehörigkeit der mit der Durch- 


führung beauftragten Amtsträger ihren Ausdruck findet. 


a) Organisatorische Maßnahmen 


Diese betrafen vor allem Deldzuweisungen an die Kirche, Klärung 


von Besitzvarhältnissen.”, Steuerfreiheit des Klerue®®, Bau 
christlicher Gotteshäuser", Zur Ausführung und Überwachung der 
einzelnen Bestimmungen waren die kaiserlichen Beamten von Amts 


wegen verpflichtet. Wenn beispielsweise an Üracilianus, den 


66) Euseb. VC IV 36,3 (GCS 7,131); Theodor. HE I 11,2 (GCS 44, 
48tf.). 


67) Euseb. HE X 5,15-17 (GCS 9,2 p. 887). 


68) Euseb. HE X 7,1f. (GCS 9,2 p. 891); Cod. Theod. XVI 2,2 (vom 
21.10.313; zum Datum vgl. Seeck, Regesten 55 Z. 11-28). 


89) Euseb. VC II 46,3f. (GCS 7,61) = Theodor. HE I 15,2 (GCS 44>. 
59); Euseb. VC III 298. 51,2. 53,2 (GCS 8,91.99.100). l 
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stellvertretenden Prätorianerpräfekten, Weisungen für den Bau 

der Grabeskirche in Jerusalem ergingen’, so bedingte diese Ürder 
keineswegs eine christliche Anschauung des Funktionärs, da der 
Befehi an den Leiter der zuständigen Dienststelle gerichtet war, 
in deren Aufgabenbereich die Beschaffung der finanziellen Mittel 
sowie der Baumaterialien und die Stellung der Handwerker lagt. 
Diese finanziellen und organisatorischen Maßnahmen implizieren 
kein dezidiertes Wissen des Amtstràgers um dis christliche In- 


stitution, geschweige denn seine Zugehörigkeit zu derselben. 


b) Staatliches Eingreifen bei kirchlichen Unruhen 


Die gleiche Folgerung trifft auch für die zur Aufrechterhaltung 
der öffentlichen- Sicherheit und Ordnung eingesetzten Beamten zu. 
Die Auseinandersetzungen der rivalisierenden theologischen 
Gruppierungen verließen nur allzuoft die Ebene einer rein in- 
tellektuellen Disputation; die spekulativen Ausdeutungen zur 
Christologie und Trinität sowie personelle Entscheidungen - 

etwa eine Bischofswahl - wurden nicht selten auf der Straße ge- 
waltsam ausgetragen. 


Bei den Unruhen anläßlich der römischen Bischofswahl von 3656/4, 


bei denen 137 Tote zu beklagen waren’, soll sich - angeblich 


mit Hilfe von Bestechungsgeldern - Damasus an den Stadtpräfekten 


—ÁÓ € ——M Hn 


70) Euseb. VC III 31,2 (GCS 7,92) = Theodor. HE I 17,8f. (GCS 
44,B2f.). 


71) Die ausschließliche Zuständigkeit Dracilians für den ver- 
waltungstechnischen Bereich wird durch die Tatsache gestützt, 
daB die beiden Architekten der Kirche, der Presbyter Eusta- 
thius und Zenobius, Constantin verantwortlich waren: Theo- 
phan. chron, A.M. 5828 (I 33 de Boor): Toüty tà Ereı EÙ- 
GTá610s,TpecBÓTEepoc KovoravtivounÓAeuc ATOCTOoALKdv Bfov 
Emavmpnk&voc kal sic Ükpov &petrg ÉAnAakóé, Sıarpfmuv y- 
vupizeto, kal Znvógiog A&pyivÉ£ktov, 6 TŠ MaprÜpiov v 'Igepo- 
gcoA9uoic olKkodoufcas "8 Kuvoravrtívou ÉmiraY(. Hierzu vgl. 
W. Telfer, Constantine's Holy Land Plan: Studia Patristica 
I = TU 83 (1857) 696-700, bes. 899. 


72) Zu den Vorgängen detailliert A. Lippold, Ursinus und Dama- 
Sus: Historia XIV (1965) 105-128. 
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Viventius (Liste B.a. II 15 und IV 39) gewandt haben. Die Ent- 
scheidung des Beamten, die Ausweisung des Gegenbischofs Ursinus 
und seiner beiden Diakone aus Rom zu verfügen”, kann nicht ais 
Indiz für eine christliche Einstellung des Präfekten Viventius 


75 


dienen ^". In diesem Zusammenhang ist den Ausführungen Lippolds 


beizupflichten: "daß Viventius sich im Grunde nicht anders ver- 
hielt als sein gewiß heidnischer Nachfolger Praetextatus" ^P, 

Die Ernennung des Praetextatus zum PVR dürfte von der Überlegung 
getragen gewesen sein (Liste B.a. IV 40), daß er als überzeugter 
Göttergläubiger geeignet war, die Streitigkeiten in den christ- 


: i ; : 77 
lichen Lagern unparteiisch und unvoreingenommen zu schlichten‘, 


was ihm nach Ammian in hervorragender Weise gelungen ist’. 


Die Niederschlagung von Wirren und Tumulten war vielfach nur 
durch den Einsatz von Truppen möglich. Folglich waren für sol- 
che Aktionen die hohen Militärbeamten prädestiniert. Ein derar- 
tiges Eingreifen fiel in deren Kompetenzbereich und läßt daher 
keinen Rückschluß auf deren Religionszugehörigkeit zu [Liste A. 
a. VII 14; A.b. 1). 


c) Staatliches Eingreifen bei Glaubensstreitigkeiten 


Die staatliche Intervention in kirchliche Angelegenheiten bezog 
sich nicht allein auf organisatorische Regelungen und Sicher- 
heitsmaBnahmen, sondern machte selbst vor der Einmischung in 


theologische Differenzen nicht Halt. 


Kaiser Constantin lag die Einheit der christlichen Kirche am 
Herzen, sie war für ihn gleichermaßen ein politisches wie reli- 
giöses Anliegen. "In seinen Plänen spielt die Kirche ihre Rolle 
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auf Grund ihrer Einheit. Diese war durch Spaltungen der 


74) Coll. Avell. I B (CSEL 35,2f.). 


75) P. Künzle, Zur basilica Liberiana: basilica Sicinini = 
basilica Liberii: RQA 56 (1961) 129 Anm. 98. 1862f. 


76) A. Lippold, Ursinus und Damasus 127 Anm. 111. 

77] Doll. Avaeti. VII (CSEL 35,48T.]. | 

78) Amm. XXVII 9,9. 

79) H. Kraft, Kaiser Konstantins religiöse Entwicklung 92; 
38 


ALTA E ETET nre e e A a a re ee EN 





Dr ERI 


reset 





DEET ege md 


nes EEN ee m et a sm mn  — A —— AM 


Bischöfe gefährdet, die nach dem Dafürhalten Constantins®® durch 


spitzfindige dogmatische Formulierungen ausgelöst wurden. Die 
Wiederherstellung der b5laubenseinheit wurde somit zur Staats- 
aufgabe, "da dem Politiker gerade auch vom religiös-kirchlichen 
Raum her Aufgaben zuwachsen, deren Erledigung ausschließlich 


seiner Zuständigkeit vorbehalten blieb"®!, 


So suchte die weströmische Regierung das Schisma der afrikani- 
schen Kirche durch die Einberufung einer collatio zwischen Katho- 


liken und Donatisten beizulegen. Mit dem rescriptum pragmati- 


num? vom 14.10.410 wurde der tribunus et notarius Flavius Mar- 


zur Leitung und Urteilssprechung berufen; die col- 


latio, die am 1.,, 3. und 8. Juni 411 in Karthago stattfand?^, 


wurde - wie A. Steinwenter aufgezeigt hat? - in Form eines 


sullings 


nachklassischen Zivilprozesses abgehalten. Das kaiserliche Re- 
skript läßt eindeutig erkennen, daß die Verhandlungen im Sinne 
der katholischen Sache zu führen seien. Bei der collatio stand 
nicht nur die historische Frage nach der Entstehung des Schismas 
zur Behandlung an, sondern vor allem die Erörterung dogmati- 
scher Themen, welche eine orthodoxe Einstellung des Marcellinus 


86 
voraussetzen 


vgl. auch 88-88. 


80) Besonders im Hinblick auf die Kontroverse zwischen Alexander 
und Arius: Euseb. VC II 68,2. B8. 71,1 (GCS 7,58.68f.689),. 


81) J. Straub, Kaiser Konstantin als ÉmíOkomoc TOV ÉkTÓS: Studia 
Patristica I = TU 63 (1887) 878ff., jetzt in: Regeneratio 
Imperii 127. i 


82) Gesta Coil, Carth. 1,4. 3,29 (PL 11,1250Af. 1367Bf.; im Aus- 
zug: Cod. Theod. XVI 11,3. 


83) Zur Person s. EnBlin, RE XIV 2 (1930) 4445f., n. 23. 


84] Zum Verlauf der collatio eingehend Grasmück, Coercitio 
222-225, 


85) A, Steinwenter, Eine kirchliche Quelle des nachklassischen 
Zivilprozesses: Acta congressus iuridici internationalis 2 
(1935) 123-144. 


866) Tatsächlich ist Marcellinus durch Augustin als eifriger 
Christ ausgewiesen: bes. Aug. ep. 133 (CSEL 44,80ff.); vgl. 
auch ep. 138. 138fT. 143 (CSEL 44,93ff.126ff.250ff.) und 
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Der Kaiser bestimmte zur Schlichtung innerkirchlicher Streitig- 
keiten die Beamten nicht aufgrund ihrer Funktion, sondern nach 
ihren persönlichen Fähigkeiten und theologischen Kenntnissen. 
Er überging somit die zuständige Administration, in deren Ver- 
waltungsgebiet der Konflikt herrschte, indem er meistens Mit- 
gliedern aus seinem Konsistorium die diffizilen Angelegenheiten 
übertrug. Derartige Missionen erfordern bei den Verhandlungen 
mit den sich im Widerstreit befindlichen Parteien theologisches 
Wissen. Dies wie auch persönliche Eigenschaften, die den Kaiser 
zu der Delegierung bewogen, lassen ein christliches Bekenntnis 
dieser Amtstráger als sicher erscheinen (Liste A.a. I 8. 10. 

VI 34i; A.b. 78; B.a. I 153 B.b. 14. 12. 27. 58). 


d) Der Vorsitz von Beamten bei Synaden und Kirchenversammlungen 


Umstritten ist die Frage, ob der Vorsitz kaiseriicher Kommissare 
an Synoden und Konzilien eine christliche Einsteliüung des je- 
weiligen Abgesandten bedingt. So vermutet A. A1f81di97 auch 
Heiden unter den acht weltlichen Beisitzern auf der Synode von 
Sirmium (Ende 351), die über die Irrlehre des Photinus zu rich- 
ten hatten H. während A. Chastagnol ihren christlichen Glauben 
als Grund ihrer Wahl arisieht®®, Da beide Forscher ihre Ansicht 


nicht näher begründen, scheint ss gerechtfertigt, dieses Problem 


Hier. ep. 126 (CSEL 58,142ff.). 


87) A. Alföldi, A festival of Isis 31: Similarly, it is not im- 
probable, that among the numerous senators ess who were 
designated by Constantius II. in 351 to compose an eccle- 
siastical controversy, there were heathens too, as in other 
similar missions. 


88) Epiph. adv. Haer., 71,1 (GCS 37,250); Socr. HE II 30 (PG $7, 
289B-292A); Sozom. HE IV 6,15 (GCS 50,14517.). 


89) A. Chastagnol, Fastes 137: On a prétendu que les personnages 
investis de cette mission judiciaire par Constance n'étaient 
pas tous obligatoirement chrétiens (hier bezieht sich 
Chastagnol auf Alfóldi: s. Anm. 87); il nous semble au con- 
traire que leur choix s'est imposé pour des raisons reli- 
gieuses et qu’il faut voir en eux des chrétiens, soit 
catholiques, soit ariens. 
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umfassend zu erörtern, wobei vor allem der spezifische Aufgaben- 
kreis der kaiserlichen Beauftragten auf den Kirchenversammlun- 


gen zu beleuchten ist. 


Die Wahrung der kirchlichen Einheit ist der Beweggrund für Con- 
stantins Handlungsweise. Als er die kirchliche Eintracht im Do- 
natistenstreit und besonders in der christologischen Auseinan- 
dersetzung zwischen Alexander, dem Bischof von Alexandrien, und 
dessen Diakon Arius gefährdet sah, erkannte der Kaiser in seinem 
Sendungsbewußtsein als weltlicher Schutzherr der Kirche in der 
Institution der Synoden bzw. Konzilien das geeignete Instru- 
ment, den theologischen Hader beizulegen und den innerkirchli- 
chen Frieden uiederherzustellen P, Da der Kaiser die Kirchenver- 
samnlungen einberief, trug er auch für deren Ablauf die Verant- 
wortung?" Dies erwies sich um so notwendiger, je widerspensti- 
ger sich die Bischöfe zeigten, so blieb Athanasius der Synode 

zu Caesarea im Jahre 334 fern”, und die Versammlung mußte unver- 
richteter Dinge auseinandergehen. Der Kirche fehlte es zudem an 
durchgreifenden Möglichkeiten, renitente Teilnehmer an ihre 
synodalen Pflichten zu gemahnen. Daher war sie einmal mehr auf 
die staatliche Intervention angewiesen. Für einen effektiven Ab- 
lauf einer Kirchenversammlung war die rechtzeitige Anwesenheit 
aller geladenen Bischöfe sowie ihr Verbleiben bis zur offiziel- 
len Beendigung und ein störungsfreier Ablauf unerläßlich. Dies- 
bezügliche Instruktionen erteilte Kaiser Constantin dem comes 
Dionysius für die Synode von Tyrus des Jahres 335: &méoteiAa 
AvovÓóciov "äu And OsatikGv, Oc kal tods Óóc(Aovrac elc tiv 
GÓvoóov AdıkrEodaı peg’ Dun OÓmouvfcei, kal TÜV TparTOuÉvoOv 


2 E ~ ^ A Pog 93 
€£EaipÉTuc È me eÙtag Tas KATÁOKOTOG mapéÉoral `. 


————MM 


9D) Vgl. H. Kraft, Kaiser Konstantins religiöse Entwicklung, 
bes. 99. 106; J. Straub, Konstantin als Koıvös Ermiokomog: 
DOP 21 [1987) 37ff.; jetzt in: Regeneratio Imperii 148-148. 


91] K. Voigt, Staat und Kirche 28f.; R. Janin, Rôle des comis- 
saires impériaux byzantins dans les conciles: REByz XVIII 
(1950) 87-108; W. Schneemelcher, Kirche und Staat 13. 


92) Sozom. HE II 25,1 (GCS 50,84). 
33] Euseb. VC IV 42,3 (GCS 7,134) = Theodor. HE I 29,4 (GCS 44,84), 
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Auch bei den Synoden von Jerusalem (335), Serdica (342), Sir- 
mium (351), Rimini-Seleucia (359), Constantinopel (360), Ephe- 
sus (431), Constantinopel (448), Ephesus (449) und Chalcedon 
(451) sind Beamte in der Rolle eines kaiserlichen Kommissars 
bezeugt, denen die geschäftsmäßige Abwicklung der vom Kaiser 
einberufenen Synoden oder Konzilien oblag?^, Sie eröffneten 

die Sitzungen, überwachten die Einhaltung des vom Kaiser dik- 
tierten Programms, leiteten die Debatten und veranlaBten 
schließlich die Abstimmung. Sie sind ausdrücklich von den theo- 


logischen Disputationen ausgeschlossen, da sie nicht in das 


"Verzeichnis der heiligen Bischöfe aufgenommen ei ndn H. Aber 
die Verhandlungsführung erforderte ein gewisses Maß an Einsicht 


in theologische Fragen”, Die kaiserlichen Delegierten hatten 


94) Zu Art und Umfang des Vorsitzes der kaiserlichen Beamten 
vgl. H. Gelzer, Die Konzilien als Reichsparlamente: Ausge- 
wählte Kleine Schriften 147-155 (Auseinandersetzung mit C. 
J. von Hefele, Conciliengeschichte I 29-44, bes. 33-38). 
Gelzer führt die Struktur des Vorsitzes bei kirchlichen 
Versammlungen in Analogie auf die Geschäftsordnung des rö- 
mischen Senates zurück: "Die Akten von Chalcedon zeigen 
klar, daB das Präsidium ausschlieBlich dem Kaiser oder sei- 
nen Kommissaren zukam. Auch dieser Teil der Geschäftsordnung 
geht auf die Analogie des römischen Senates zurück. Wie 
dort der Princeps oder der Amtskonsul den Vorsitz führt, so 
auch hier der Kaiser oder die Kommissare. Wie jene, bringen 
auch diese die Anträge zur Abstimmung, ohne selbst mitzu- 
stimmen, Die Vertreter des rümischen Stuhles haben keinerlei 
Vorsitzrecht, ..." (Das Verhàltnis von Staat und Kirche in 
Byzanz: a.a.0. 64); ebenso J. Straub, Konstantin als KOLVOC 
eEnfokonog: DOP 21 [1967] 37ff., jetzt in: Regeneratio Im- 
perii 148). 


85) ACO I 1,1 p. 120,14f.: (á8Éyuirov yàp 15v uN rof katalóyou 
tüv Óciotátov ÉmickÓTuv TUYyávovta TOIS EKKÄNDIAOTIKOTG 
gckÉéuyaciv Emiufyvuodaı), ... Diese Einschränkung für die 
kaiserlichen Beauftragten auf dem ephesinischen Konzil von 
431 dürfte auch bei den vorhergehenden üblich gewesen sein, 
zumal Dionysius in Tyrus offensichtlich bei den Sitzungen 
nicht anwesend war, da er mit den Bischöfen nur brieflich 
verkehrte (K. Girardet, Kaisergericht und Bischofsgericht 
88 mit Anm. 124). Dagegen führte Florentius auf der Con- 
stantinopler Synode des Jahres 448 bei der Überprüfung der 
Rechtgläubigkeit des Eutyches die dominierende Rolle in der 
dogmatischen Streitfrage (Beleg s. Anm. 114]. 


98) C.J. van Hefele, Conciliengeschichte II 447. 
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ihren Platz, offensichtlich einen Ehrenplatz, in der Mitte der 
st,-Euphemia-Basilika vor den Altarschranken - so zumindest für 


das Konzil von Chalcedon überliefert”. 


Die Kommissare wurden in der Regel aus dem Kreis der Hofbeamten 
und der engen Umgebung des Kaisers, den comites, ausgewählt”. 
Ihre Missionen sind außsrordentlicher Natur, denn die Leiter 
der zuständigen Behörden, in deren Provinzen die Versammlungen 
abgehalten wurden, fanden hierfür keine Berücksichtigung. Wenn 
militärischer Schutz erforderlich erschien, beauftragte der 
Herrscher die scilfcho Milibiürinstanz die aber den kaiserli- 


chen Kommissaren nachgeordnet war. 


Es ist kein Kommissar bekannt, der Heide war. Hätte ein Götter- 
gläubiger solche Funktionen ausgeübt, wäre zu erwarten gewesen, 
daß die unterlegene Partei diese Tatsache polemisch ausgewertet 


hätte , wenn in Gegenwart eines Heiden Glaubensstreitigkeiten 





97) ACO Ii 1,1 D: 64,35-55,1. 


88) Als einziger Militärbeamter ist der comes domesticorum 
Candidianus in die Funktion eines Kommissars auf dem Kon- 
zil von Ephesus (431) berufen worden (ACO I 1,1 p. 120,12), 


89) Bassidius Lauricius (PLRE I 497], der comes et praeses 
Isauriae, und Proculus (Liste A.a. IV 40), Prokonsul von 
Asien, empfingen in ihrer Funktion als Inhaber eines Mili- 
tárkommandos Anweisungen, bei Krawallen unbotmàBiger Bischö- 
fe in Seleucia (359) bzw. Ephesus (448) militärisch einzu- 
greifen, Ihr Auftrag bleibt in den Grenzen ihrer Kompetenz 
und schließt keine Teilnahme an Sitzungen - wie bei den 
Kommissaren - ein. Ein verbindlicher RückschluB auf die 
christliche Religionszugehórigkeit, wie es Seyfarth für 
Lauricius annahm (Ammianus Marcellinus II 193 Anm. 137), 
kann daher nicht überzeugen. 


100) Athanasius beklagt sich über das "càsaropapistische" Geba- 
ren Kaiser Constantins Ii., der seine christologischen Vor- 
stellungen durch drastische Maßnahmen der Kirche aufok- 
troierte, dabei gedenkt er besonders der unheilvoilen Rolle 
von Eunuchen und comites bei der Einmischung in kirchliche 
Anliegen (Hist. Ar. 51,2 [II 212 Opitz]): A tío mapaóéóuke 
«óuntac Kal Tode AAoYioTouc OTÄSOVTAS KATÄPXEIV TOV EÉkkÀn- 
TIAOTIıKÜV kal sıatayuarı nv Kpfoıv TWv AeyoyuÉvaov ÉmickÓmTuv 
önAouc#aı. Es kann angenommen werden, daB Athanasius es 
sicherlich nicht verschwiegen hätte, wenn ss sich bei die- 
sen Funktionáren um Heiden gehandelt hätte. Denn bei den 
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entschieden worden wären. Diese Beweisführung beruht nur auf 
einem argumentum e silentio, deswegen ist zu prüfen, ob nicht 


positive Hinweise greifbar sind, welche die Christianität der 


Kommissare erweisen. 


Eusebius von Caesarea hebt eigens hervor 07, daß bei der Eröff- 
nung des Konzils von Nicaea (325) den Kaiser Constantin nicht 
wie gewöhnlich seine Leibwache umgab, sondern ihn nur seine 
mıotoi foi begleiteten, obschon diese keine Aufgabe bei den 
Sitzungen hatten. In Constantins Konzeption "bildet das Konzil 
die künftige Vollendung ab und ist darin eine Art Mysterium, 

das nur den Eingeweihten zugánglich ist" 102, Wenn bereits diese 
Christen waren, darf um so mehr gefolgert werden, daß denjenigen 
Beamten die christliche Religionszugehörigkeit zu unterstellen 


ist, die auf Ablauf und Geschehen der Synoden einwirkten. 


Dionysius, der Kommissar auf der Synode zu Tyrus, scheint seine 
Unterstützung offenbar recht einseitig der Partei der Eusebiansr 


gewährt zu haben 03, was allerdings noch keine hinreichende Aus- 


104, Vielsagender 
ist jedoch Theodorets Charakteristik von den Beamten, die zu der 
unmittelbar nach Tyrus stattfindenden Einweihungssynode von Je- 
rusalem delegiert waren: sie sind besser gesinht - offenbar im 
Vergleich zu ihren Kollegen von Tyrus - und durch Frömmigkeit 
ausgezeichnet 05, 


sage über seine Konfessionszugehürigkeit zuläßt 


Einen dieser Kommissare führt Eusebius na- 


gegen seine Person gerichteten Aktionen des Philagrius im 
Veriaufe dessen zweiter ágyptischer Amtsperiode vermerkt 
Athanasius mehrfach die Apostasie des Präfekten (Liste 
A.a. VII 9). 


101) VC III 10,2 (GCS 7,81). 


102) H. Kraft, Kaiser Konstantins religiöse Entwicklung 100. 


103) Zu seinen Befugnissen vgl. jetzt K. Girardet, Kaiserge- 
richt und Bischofsgericht 874. 


104) Extrem einseitige Unterstützung eines Kommissars für eine 
bestimmte theologische Gruppierung lassen Rückschlüsse auf 
dessen Glaubensrichtung zu; so etwa für Leonas bei seiner 
parteiischen Stellungnahme in Seleucia (359) zugunsten der 
Anhomöer (vgl. v. Hefele,Conciliengeschichte I 713). 

105) Theodor. HE I 31,2 (GCS 44,88): ouvar@oteıle SE kal tüv 
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mentlich an H, den notarius Marianus, der seinen christlichen 
Glauben selbst unter einem Tyrannen - vermutlich Licinius - 


standhaft bekannte. 


Ein weiteres Indiz für die christliche Religionszugehörigkeit 
der kaiserlichen Bevollmächtigten liefert der Bericht des Epi- 
phanius über die Disputation zwischen dem der Häresie angeklag- 
ten Photinus von Sirmium und Basilius von He in Den 
von acht kaiserlichen Beisitzern im Jahre 351 . Sogar die nur 
wenig Bibelbewanderten - gemeint sind wohl die staatlichen Bei- 
sitzer - erkannten den in den Thesen Photins liegenden Wider- 
spruch zu neutestamentlichen Aussagen H. Selbst nur eine mini- 
male Kenntnis der Heiligen Schrift dürfte für Nicht-Christen 
ungewöhnlich gewesen sein. 


Von dem comes Irenaeus, der dem Nestorius 431 zur Begleitung 


nach Ephesus beigegeben war 03, ohne daß er die Funktion eines 


110 


Kommissars wahrgenommen hätte, die allein Candidianus und 


ausübten, ist seine Ernennung zum 


1 
später der CSL lohannes! s 


Bischof von Tyrus im Jahre 446 bekannt 


Der ehemalige Präfekt und Konsul von 429, Florentius (Liste A.a. 


I 41), ist bei dem Verfahren gegen den Archimandriten Eutyches 


^ ` A Rf 
£Üvouctépav &pxóvtuv Tıväs euVgeßeia Kal m(oTe1 Aaumpuvo 


le UDUC, ras 
106) VC IV 44 {GCS 7,22B.135f.). 
107) Belege s.o. Anm. 88. - von den acht Beisitzern sind vier 


Beamte unabhängig ihrer Beisitzerfunktion durch anderwei- 
tige Indizien als Christen bezeugt: für Thalassius, Cere- 
alis und Taurus (Liste A.a. I 8; B.a. IV 298. I 15), für 
Datianus vgl. Liban. ep. 81,5 (X 82f. Foerster). 


108) Epiph. adv. haer. 71,6,1 (GCS 37,254]. 


109) ACO I 1,1 p. 121,12-18. Zur Person Jülicher, RE V 2 (1905) 
21265-2128, n. 9. 


110) ACO I 421 p. 120,2-121,16. 


111} ACO I 4 p. 57,28f. Zur Person s. Seeck, RE IX 2 (1916) 
12 487,5 Nne 11. 


112) Theodor. ep. 110 (SC 111,40 Z. 12-18). 
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auf der oüvosog év6nuoÜUca zu Constantinopel im Herbst 448 auf 


kaiserlichen Vorschla 


ee g mit Zustimmung der Synodalen zugezogen 


, weil er durch seine orthodoxe Gesinnung hervorstach. 
Bei diesem Prozeß beteiligte sich der Beamte intensiv an dem dog- 


matischen Verhör, er war der tatsáchliche Leiter der Verhandlun- 


BEACH 


worden 


Die Übertragung des Präsidiums auf der sogenannten Räubersynode 
von Ephesus 449 an den comes Elpidius und den tribunus et nota- 


dq EL deutete Theodosius II. als einen "Dienst am Glau- 
ben" . 


Diese Belege genügen, um offenkundig zu machen, daB eine derarti- 
ge Funktion eine christliche Gesinnung zwangsläufig voraussetzt, 
Bei dem Beamten, die als kaiserliche Kommissare bei Kirchenver- 
sammlungen fungierten, ist deren christliche Einstellung mit sehr 


großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, wobei allerdings im Einzel- 


fall zwischen einer orthodoxen und arianischen Gesinnung zu dif- 
ferenzieren ist (Liste A.a. I 41.50.51.55.57.59.60.61. II 19.214 
III 1.46.47.48. VI 7; A.b. 73; B.a. I 15. IV 29.31). 


Als Resümee der Analyse ist festzuhalten: die Aktionen differie- 
ren im Hinblick auf ihre kirchenpolitische Relevanz, die eine un- 


terschiedliche Einstellung des jeweiligen Beauftragten bedingen. 


Die Durchführung organisatorischer und sicherheitsbedingter Auf- 
gaben fiel in den zuständigen Funktionsbereich, wobei der Reli- 

gionszugehürigkeit der Beamten keine Bedeutung zukam. Als weite- 
re Bestätigung dient die Tatsache, daß vielfach Heiden derartige 
Aufgaben zufielen (Liste A.a. III 28; B.a. IV 40). 





113) ACD II 1,1 p. 138,22-24: Cen éi 68 oíóauev töv ueyolompe- 
LH ES $AopéÉvtiov Ovto TIOTÖV kai MERAaPTUPN- 
e EES E gUv£ivai, AUTÖV TÅL ĝkpod- 

vó00U, Ereidsn Aöyog mepl m(oteóc oc, Li t 
brev. 11 (ACO II 5 p. 115,9-11). S SSC 


114) Dazu Ed. Schwartz, 


Der Prozeß d : 
Heft 5,797, B5f. | des Eutyches: SBAW (1929) 


115) ACQ II 1,1 p. 22,13f.: nb n í E 
Jn . ; 1 TpOG "Du tis mTíOTEUuS Ei 
émEeAeEÓugOn ... : u 
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Demgegenüber setzt die Schlichtung kirchlicher Schismen und Häre- 
sien aufgrund der Materie die Christianität der ausführenden 
Amtsträger voraus. Aus begreiflichen Gründen erwählte der Kaiser 
nur Beamte, deren religiöse Einstellung im Einklang mit der 
seinigen stand, um sin ihm genehmes Ergebnis zu erzielen. Die- 

se Feststellung läßt sich noch aus empirischer Sicht erhárten: 

es ist kein heidnischer Beamter überliefert, der in innerkirch- 


lichen Vorgängen tätig gewesen wäre. 


8. Die Beweiskraft antiheidnischer Maßnahmen 


Den diversen kirchenpolitischen Aufgaben standen die staatlichen 
Maßnahmen zur Eindämmung der polytheistischen Kulte gegenüber. | 
Verfolgungen von Heiden sowie die Zerstörung ihrer Kultstätten 
sind nur als ein Indiz für die Ermittlung der Religionszugehö- 
rigkeit des ausführenden Amtsträgers anzusehen, sofern dem Be- 
amten eine aktive Mitwirkung zuzuschreiben ist. Es ist festzu- 
halten, daß bei weitem nicht alle religionspolitischen Verfü- 


116 


gungen der Zentrale durchgeführt wurden und die heidenfeind- 


lichen Ausschreitungen vornehmlich auf Syrien, Ägypten und 
Afrika beschränkt waren! ^, Die exakte Beachtung kaiserliche 
Verordnungen legt - gerade im Hinblick auf die. häufige Desavou- 
ierung der Gesetze durch Territorialbeamte - eine mit der amt- 
lichen Religionspolitik konforme Haltung nahe. Zumindest wäre es 
auch denkbar, daB ein heidnischer Beamter durch christliche Leu- 
te in seiner Umgebung zu konformem Handeln gedrängt werden 


konnte. 


In Berichten über heidenfeindliche Ausschreitungen ist daher die 


Aktivität des ausführenden Beamten zu klären, wobei im Falle 


116) Vgl. A.H.M. Jones, The Social Background 24; R. Hernegger, 
Macht ohne Auftrag 372. So ist für Griechenland keine ein- 
zige gewaltsame Zerstürung heidnischer Tempel bekannt. 


117) Sicherlich darf bei antiheidnischen Auswüchsen der Anteil 
einer oft durch Mónche fanatisierten Bevólkerung nicht un- 
terschützt werden: Eun. V. Soph. 11,3-5 (38f. Giangrande); 
K. Voigt, Staat und Kirche 37. 
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50; B.b. 38). 


Die Stiftung eines christliche 
sen partielle Ausschmückung s 


sicheres Kriterium für die Rel 


n Gebetshauses oder auch nur des- 
etwa durch ein Mosaik - kann als 
igionszugshörigkeit des Dedikan- 


ten angesehen werden, Vorausgesetzt, die Schenkung erfolgte auf 


I 27.30. 
48. II 9, ab, 27; B.a. I 42.56. II 42, B.b. 52), Mit dem 


Schenkungsakt gibt sich der Beamte in aller Öffentlichkeit be- 
wußt als Christ Zu erkennen, 


stische Motive mitspielen, 


Belang, da die nominelle Re 


ob bei seinem Vorhaben opportuni- 


ist bei der Fragestellung von keinem 


10. Die Beweiskraft der Symbole und Monogramme auf Inschriften 


Bei Weih-, Bau-, 


Eine gewisse Skepsis ist dagegen geboten, 
träger eine offizielle Inschrift im Auftra 


oder sie ihm widmete. Bei der Anbringung C 


wenn ein hoher Würden- 
ge des Kaisers setzte 


hristlicher Monogramme 


chens in diesem Falle nicht ohne weiteres 
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hließend sei noch auf zwei Aspekte aufmerksam gemacht, die 
Absc 


der Bestimmung der Religionszugehörigkeit im konkreten Ein- 
bei de 


lfall zu beachten sind. Die einzelnen Kriterien können, soweit 
"selfa 


die Fakten, die ihnen zugrundeliegen, an See 
egen der religiösen Mobilität nur für den jeweiligen on 
See Gültigkeit beanspruchen. Trotz des Phänomens der religiö 
SS Mobilität dürfen konträre Kriterien nicht ae a 
Fehlschluß verleiten, der betreffenden een a 
wechsel zu unterstellen. Widersprüchliche Indizien nn i : 
re Herkunft, zeitliche Differenz und auf ihre Tendenz im ein 


DH D , I 
zelnen zu überprüfen (Liste A.a. II 7.8; A.b. 26.45; B.a 
42)119, 


—MM MÀ 


i i wi- 
118) Varbildha?t für das abwägende Coe Us Rd Nt 
is i 
dersprechender Quellenaussagen ! a 
Gees Einstellung des Usurpators Magnentius e 
Ziegler, Zur religiösen Haltung der Gegenkaiser 
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2. TEIL 


DIE LISTEN MIT ERLÄUTERUNGEN 
A. Die Amtsträger in der östlichen Reichshälfte 


a, Die zivilen Amtsträger 


I. Praefecti praetorio Orientis 


Literatur: 

Chastagnol, A., Les préfets du prétoire de Constantin: REA LXX 
(1968) 321-352. 

EnBlin, W., RE XXII 2 (1854) 2428-2502 s.v. Praefectus prae- 
torio. 

Jones, A.H.M., Collegiate Prefectures: JRS 54 (1964) 78-89. 

Palanque, J.R., Essai sur la préfecture du prétoire du Bas- 
Empire (Paris 1933). 


- - Sur la liste des préfets du prétoire du IV? si8cle 
(Réponse à M. Ernest Stein): Byzantion IX (1934) 703-713. 


- - Les préfets du prétoire de Constantin: AIPhO X = 
Melanges H. Grégoire (Brüssel 1950) II 483-481. 


- - Les préfets du prétoire sous les fils de Constantin: 
Historia IV (1955) 257-263. 

Seeck, 0., Die Reichspräfektur des vierten Jahrhunderts: 
RhM N.F. 69 {1914} 1-39. 

Stein, E., A propos d'un livre récent sur la liste des préfets 
du prétoire: Byzantion IX (1934) 327-353, 


NAME DATUM HERKUNFT RELIGION 


unter Constantinus 1, (324-337) 


Flavius CONSTANTIVS? 16.12.324 - 24.5.327 ? ? 
EVAGRIVS> 3.2:325- = 22.84.8336 ? ? 
Flavius ABLABIVS 18.9.329 = Sept. 337 Creta Christ 
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d ji 5.3,383 V B 
unter Constantius II. (337-381) i 








30.7.3861 - 
23. FLORVS 37 , 28 
5 | - 3.12.383 ? Christ 
4. Septimius ACINDYNVS 27.12.338 - 14.8.3490 ? ? E 24, POSTVMIANVS 6.4. EK M 
; : j i Christ 
5. Flavius Domitius 6 & 25. Maternus CYNEGIVS 18.1.384 - 14.3.388 Hispania 
LEONTIVS 18.10.338°- 6,7,344 Berytus(?)^ ? p "os i5 
i , Flavius Eutolmius S t,392 Sidyma/Lyc, Heide 
6. MAIORINVs um 344 Arabia(?) — Chris? 26. TATIANVS 19=0#208: NDR Sep d j 
i - 27.11.385  Elusa/ Christ 
7. Flavius PHILIPpyg 1? 28.7.348 - Sommer 35117 Chytpi te) ArianejU 27, Flavius RVFINVS 10.9.392 - 27 we 
Cyprus à 
8. THALASSIVS 15.3.351 - 3,7,353 Antiochia  Chrislij 
H ter Arcadius (395-408) 
9. DOMITIANVS Anf. 354 ? SE Sud e Arianer^? 
15 i Flavius CAESARIVS? I 30.11.395 - 26.7.398 
10. STRATEGIVS Musonianus 25.7.9354. - Sommer 358 ? Arianer'? 28. = 44 12,399 ? ES 
D = : f 
[E i TYCHIANVS?" I 24.2.3986 30.12, 
11. Flavius(?)!7 HERMOGENES Aug. 358 - 28.5.3598 Pontus Heidg'8 F 29. Flavius EV : TIL), 
19 1 VRELIANVSÁ? r 17.8.399 - Sommer 400 4 
12. Claudius(?)'? ELPIDIVS 4.2.3808  . 28.5.3614 Paphlagonia Christ?! 30. A f ETER 
| 1 31..Flavius CAESARIVS II 8.12.400 - 3.2.401 
unter Iulianu (361-363 E ist 
: MA ! | 32. AVRELIANVS II 6.10.402 - 404(?) ? len 
13. Saturninius SECVNDVS i ; ? ? 
Salutiıa2! I 1.3.3562 - 30,7.365 Gallia Heide? | 33, Flavius EVTYCHIANVS II 3.2.404  - 11.6.405 d " 
: l 48 5 - 18.4.414 ? Christ 
unter Valens (364-378) . 34. Flavius ANTHEMIVS De 
14. NEBRIDIVS Aug. - Sept. 365 Tuscia ds unter Theodosius II. (408-450) 5 
3 E D D A 1 B ? ? 
15. ARAXIVS (u. Procopius) Sept. 365 - Mai 356 ? Heiden} 35, AVRELIANVS?! 30.12.414 10.5 u 
E RS : 0 ? ? 
16. Saturnius SECVNDVS 36. Flavius MONAXIVS 26.8.416 27.5.42 
Saluti II 2 4: - ; ? i i ? 
alutius 11.365 Anf. 367(?) Gallia Heide See Te 18.9.42D - 19.6.422 ? 
17. AVXUNIVS 1.9.367  - 3,5,359 ? i - 4.2.4285 ? pe 
e | 38. ASCLEPIODOTVS 14.2.423 EP Se 
18. Domitius MODESTVS vor 18.9.370^'-2.11.377 Arabia Arianer" i ? Christ 
5,5.425 
39 39. AETIVS " 
19. ABVRGIVS 378 Caesarea/ Christ“ | : ? ? 
Cappad. 40. Flavius HIERIVS I 22.9.425 20.2.428 = 
unter Gratianus (375-383) 41. FLORENTIVS I 21.4.4288 - 11.2.430 p Christ : 
! TES: 
: : d Christ 
20. Q. Clodius Hermogenianus (li 42, , Hyg>8 31.12.430 - 23.3.431 ? 
OLYBRIVS 378/7930 Hans Christ? | Flavius ANTIOC l , 
: 43. Flavius HIERIVS II 28.3.432 " 
unter Theodosius I. (379-395) E » ? Christ 
i an ^4. Flavius TaVRVsSD T 22.4.4383 - 15.12.434 
21. Flavius NEOTERIVS 15.1.380 - 18.1.381 Roma ? ze l 63 
* Flavius Anthemius lexandria Christ 
22. EVTROPIVS?^ 6.1.380 - 28.9.3814 ? ? ISIDORVS82 29.1.435 - 4.8.436 Deom 
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45. 


47. 


48. 


49. 
5D. 
51. 
52. 
53. 
54. 


55, 


56. 
57. 


58. 
59, 
6D. 


61. 


DARIVS 
FLORENTIVS II 


Flavius CYRys94 


THOMAS 
APOLLONIVS®? 
Z0ILVS 
HERMOCRATES 
Flavius TAVRVS II 
EVTYCHIANVS 


Flavius CONSTANTINVS/! 


HORMISDAS I 


Flavius Florus Romanus 
PROTOGENES 


HORMISDAS’?? II 
AVGARVS 
PARNASIVS 


TRYPHO 
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28.8,436 
311,438 


6.12.439 


25.2.,442 
21.8.442 
26.2, 
28.11.444 
17.2.445 
Zw. 445 


um 447 


16.2.448 


12.4.449 


Ende 449 


vor 25.10. 
vor 25.10. 


vor 25.10. 


- 16.3.437 
- 26.7.439 


- 18.8.4411 


- 20.7.444 


U. 44770 


- 9,1.449 


- 3:4 ,450 
451 
451 


451 


? 
? 


Panopolis/ 
Aegyptus 


? 


? 


? 


? 


? 


Christ 


Christ®5 


e DP 


Chrisl. 


Christ 


? 


Christ 


? 


Laodicea(?)/Christ”3 


Phrygia7? 


Persia(?)/?^ 775 


? 
Persia(í?) 
? 


f 


Chris 


Christ Vë | 


? 


Christ’ ` 


Christ”. 


„sc 








2) EVAGRIVS 





A.a. I 1-2 


41) Für die Ermittlung der Religionszugehörigkeit der Präfekten 


ist das ansonsten für die constantinische Periode grundlegende 
Problem bedeutungslos, ob die prätorische Präfektur regional 
oder ministerial strukturiert war, d.h. ob der Inhaber des 
Präfektenamtes einem bestimmten Verwaltungsbezirk vorstand und 
som . von Person und Hof des Kaisers entfernt war oder ob er 
weiterhin an die Person des Augustus bzw. des Caesars gebun- 
den war. Daher wird im Rahmen dieser Arbeit nur auf die ent- 
sprechends Literatur verwiesen: L. Poinssot et R. Lantier, 
Quatre préfets du prétoire contemporains de Constantin: CRAI 
(1824) 228-233, E. Stein, La liste des préfets du prétoire 
327ff.; J.R. Palangue, Essai 1-18, ders., Les préfets du pré- 
toire de Constantin 483-491; A. Chastagnol, Les préfets du 
prétoire de Constantin 321-352. 

Ferner implizieren die Daten in nachstehender Liste keineswegs 
die Annahme, daß der jeweilige Amtsträger unter Constantin 


die orientalische Präfektur ununterbrochen verwaltet habe. 


. Flavius CONSTANTIVS^ 


18.12.324 - 24.65.327 ? ? 


2) Allein aufgrund seines Namens ist wohl schwerlich auf sei- 
ne Verwandtschaft mit Constantin d, Gr. zu schließen, wie 
es die PLRE I 225, n. 5 annahm. Allerdings könnte er ein 
Vertrauter des Kaisers gewesen sein, falls er mit dem vom 
Anonymus Valesianus genannten Unterhändler identisch ist, 
der im Auftrage Constantins mit Licinius im Jahr 314 über 
die Verleihung der Caesarwürde an Bassianus verhandeln 
sollte (Anon. Val. 5,14 [MGH AA IX 8]). 


3 


3.2.326 - 22.0.3365 ? ? 


3) Über die Person des Euagrius gibt es wenige Anhaltspunkte, 
weil er ausschließlich aus Gesetzen bekannt ist, deren 
Überlieferung durch Korruptel und Interpolationsn entstellt 
ist; daher wird eine präzise Datierung seiner Amtszeit 


nahezu unmöglich. Die Daten der kaiserlichen Verfügungen 


55 





56 


(Essai 10-13, 27f.), EnBlin (RE XXII 2,2498f.) und 
chastagno] (Les prófets du prétoire de Constantin 352) 
ds orientalische (3.2.3285 - 22.8.338) sowie eine it 
lische Prüfektur (11.8. - 6.171.339) des Euagrius a s 
a modifiziert die PLRE dahingehend (I u 
en 1048), daB Euagrius dreimal PUN 
idete. Während Seiner beiden ersten Amts- 


zeite = 
n (3:2; 22.9.328 und 15.3.329 - 4.8.3314) fungierte 


er is regionalér Präfekt bei Constantin I. und dessen 
an RE in seiner letzten Amtsperiode (22.8. 
E o E er die Funktion eines praesentalis 
ee * aus, Demgegenüber ist die Auf fassung 

S ansprechend (Die gesetzgeberischen Maßnahmen) 


unterschei i 
| chBidet. Sein Vorgehen verdient nicht nur deswegen 


a) Vicarius Italiae (315) 


Di 
ie Eplasse XII 1,1. XIV 8,1 und XVI 8,1 des Cod. Theod 


hat Naethlichs (a.8.0. 43 mit Anm, 207) einem Euagri 
ER der möglicherweise als vicarius A rs 
für 315 anzusehen ist. B 
Pole ist, daß Cod. Theod. XVI 8,1 aus inhaltlich 
"Berlegungen nicht zu den Fragmenten XVI g 6. g > 2 
hört, und es nicht zulässig ist, jenes in dió d 


Constantins II umzudati 
. atieren (vgl. Seeck, R 
b) PPO Orientis (326 - 336) M 


An ei d T 
einen PPO Euagrius Sind unter Constantin I. Gesetze 


Die- 


UU mme Ee ae mmm eus 
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A.a. I 2-3 


aus den Jahren 326 (Cod. Theod. IX 3,2. 7,2. XII 1,13, 
Cod. Iust. II 198,11), 331 (Cod. Theod. VII 22,3. XII 
1,20) und 336 (Cod. Theod. XII 1,22) überliefert. Mit 
Palanque (Essai 10f.) ist anzunehmen, daB er die 
orientalische Präfektur von 328 bis 336 ununterbrochen 
verwaltet hat (anders PLRE I 284f., n. 2). 

PPO Italiae (339) 

In dem Adressaten des Cod. Theod. XVI 8,B. 9,2 vom 
13.8.339 vermutet Noethlichs (23.a.0. 46 mit den Anm. 
273. 274) den PPO Italiae. Nach Palangue (Essai 27f.) 
sei Euagrius der erste Präfekt des Constans gewesen, 


nt 


C 


und diese Ernennung dokumentiere bereitsseine Ent- 
f 


fremdung zu Constantin II. Daß Euagrius Präfekt des 


Constans gewesen sei, ist unzutreffend, da die Gesetze 


Cod. Theod. XVI 8,1. XIV 8,1 und Cod. Iust. II 19,11, 
auf die sich Palanque beruft, in das Jahr 315 bzw. 


326 zu datieren sind. Ferner hält es Noethlichs für 


sehr wahrscheinlich (a.a.D. 46), daß die béiden Er- 


lasse des Cod. Theod. XVI 8,6. 9,2 von Constantin II. 


stammen. 
Für eine mógliche Identitàt des PPD Italiae (c) mit dem 


Práfekten unter Constantin I. (b) fehlen Anhaltspunkte; 


daher werden sie in den Listen als verschiedene Personen 


geführt. 


Flavius ABLABIVS 
18.9.3298  - Sept. 337 Čreta Christ" 


4) Die Worte probae religionis aus der Const. Sirmond. 1 
(vom 5.5.333) und insbesondere die Beurteilung durch 


Athanasius ... ab eo concessum qui vere deum timet, id 


est, Ablabzo praefecto praetorio (Athan. ep. fest. 4 

LPG 25,1379B]) bilden ein sicheres Zeugnis für den 
christlichen Glauben des Ablabius. Nach Libanius war er 
in seiner Jugend, d.h. vor seinem Aufenthalt am Kaiser- 
hof, ein Göttergläubiger, denn bei der Überfahrt von 
Kreta habe er zu den Meergottheiten gebetst (or. XLII 23 
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A, a, 


4. 


I 3-5 

LIII 318 Foerster]). Der Zeitpunkt seiner Konversion ist 
freilich nicht bestimmbar. 

Der konfessionelle begensatz zu Ablabius dürfte für den 
militanten Heiden Eunap das Motiv gewesen sein, daB er 
ein derart negatives Bild von dem einfluBreichsten Rat- 
geber des Constantin entwirft (V. Soph. VI 2,11-3,13 
[20-23 Giangrande]]. So lastet er ihm die Hinrichtung 
des Sophisten Sopater an (VI 2,412. 3,7), die Ablabius 


aus miBgünstigen Gründen betrieben habe (vgl. auch Zos. 
II 40,3 [113 Paschoud]). 


Septimius ACINDYNVS j 


27.12.3385 - 14.8.340 23 ? 


5) Sein griechischer Name "Antvöuvoc legt eine östliche Her- 


kunft nahe (A. Chastagnol, Les Espagnols dans l'aristo- 


cratie gouvernementale à l'époque de Théodose 274, n.2). 


5. Flavius Domitius 
LEONTIVS 


5B 


18.10.3389 - 6.7.344 Berytus(?)?  ? 


6) Ungeachtet des in Cod. Theod. IX 1,7 (vom 18.10.338) 


überlieferten Amtstitels eines PPO bezeichnet die PLRE 
bb :502f.. n0) Leontius als vicarius mit der Begründung, 
daB in dem Zeitraum von 338 bis 340 die orientalische 
Präfektur mit Septimius Acindynus besetzt gewesen sei. 
Dieses Argument ist nicht überzeugend, jedenfalls reicht 
es allein für eine Veränderung des überlieferten Amts - 
titels nur um der These wegen nicht aus, daß es ab 337 
keine Kollegialverwaltung in der Präfektur gab (A.H.M. 
Jones, Collegiate Prefectures 78). 

Vermutlich ist Berytus seine Vaterstadt (PLRE T 502, 
n.20), weil der dortige Stadtrat ihn mit der Aufstellung 
einer Statue ehrte: CIL III 167 mit 8. 971 = ILS 1234, 





A.a. I 6-7 


MAIORINVS? 


um 344 | Arabial?) theist” 


8) Alle Angaben zu dieser Person sind der PLRE I 537f., n.1 
entnommen., 

g) Kreuz und Inhalt folgender Inschrift bezeugen seine 
christliche Religionszugehörigkeit: + Xo(voré), Bo{ndeı) 


Mavoupotv[«y] (Wadd. 2476). 


Flavius PHILIPPvs!O 
28.7.3468 


1 12 


Chytri(?)/ Arianer 


Cyprus 


- Sommer 3541 


10) Stammte er selbst noch aus niedrigen Verhältnissen 
(Liban. or. XLII 24 [III 318 Foerster])), so erreichten 
er Ind. seine Nachfahren einen auBergewühnlichen Aufstieg 
in der Beamtenhierarchie und im öffentlichen Leben 
(s. Liste A.a. I 34 und 45), 

11) Über die Dauer seiner Amtsperiode s. die Studie von 
A.H.M. Jones (The Career of Flavius Philippus: Historia 
IV[ 198557? 228-233), in der überzeugend nachgewiesen 
wird, daB Philippus Athanasius zufolge (Hist. Ar. 7,6 
[II 187 Opitz]) im Sommer 351 die orientalische Präfek- 
tur niederlegte und bald darauf gestorben ist. Die An- 
nahme von Seeck (Regesten 146) und EnBlin (RE XXII 
2,2498), Philippus sei 353 Präfekt von Italien gewesen 
(ähnlich A. Lippold, KIP IV 754, n.3), beruht auf einer 
fehlerhaften Überlieferung des Cod. Theod. VIII 7,2; 
diesen Irrtum erklärt Jones (The Career 232f.) mit einer 
Verwechslung der Daten von VIII 7,2 mit Cod. Theod. VII 
1,2 (vom 27.5.349) durch die Kompilatoren. 

12) Im Zusammenhang mit der Verschleppung und Hinrichtung 
des orthodoxen Bischofs Paulus von Constantinopel be- 
zichtigt Athanasius den Philippus der Teilnahme an der 
arianischen Härssie: ñv yàp nal "pe alpeoewc abröv 
NPOOTÄTNS xal täv novnoóGv Bovleuudtuv oómoérnc. (Ap. 
de fuga sua 3,6 [II 70 Opitz]; Theodor. HE II 5,4 FGCS 
44,1001). 
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En Seen 


A. a, 
Ein kaiserliches Schreiben versichert dem Athanasius, daß 
er PPO Philippus künftig nichts gegen ihn unternehmen E 
dürfe (Hist. Ar. 51,4 [II 212 Üpitz]), woraus zu folgern ; 
> .r [2 LI 
ist, daß der Präfekt ein persönlicher Widersacher des | 
Athanasius gewesen sein muß, der nicht davor zurück- 1 
schreckte, gegen den alexandrinischen Bischof vorzugehen. | 
8. THALASSIVS | 


13) Nach den religionspolitischen Auftrügen, die Thalassius 
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15.3.351 


= 3.7.353 Christ 3 


Antiochia 


im Namen des Kaisers Constantius II. durchführte, bg- 
zeichnet ihn EnBlin als einen Glaubensgenossan Seines 
Kaisers (RE V A1,1199, n.1), was bedeutet, daß er wie 
Constantius zum Arianismus hinneigte. Dieser These 
EnBlins ist entgegenzuhalten, daB Constantius in einer 
für ihn politisch ungünstigen Situation Konzessionen 
gegenüber den Nicaenern machen mußte (vgl. J. Moreau, 
Constantius II.: JbAC 2 [19597 171), und daher die Ver- 


Constantius II. mit einer besandtschaft zu Constans be- 
traut, die die religiösen Spannungen zwischen den kai- 
serlichen Brüdern beseitigen Sollte (Athan. Ap, ad Const. 
3 [SC 56,907). Gleichfalls als comes schrieh Thalassius 
ae an Athanasius, um ihn zur Rückkehr aus dem Okzident 
In seine Bischofsstadt Alexandria aufzufordern (Athan. 
Hist. Ar, 22,1 [II 194 Opitz). Ende 351 gehörte er als 
PPD der Kommission an, die in Sirmium über die Irrlshre 
des Photinus zu richten hatte (Epiph. adv. haer. 71,1 
[ECS 37,250. 

Die Besonderheit dieser Missionen, die alle das Be- 

mühen des Constantius um seinen Ausgleich mit den Ortho- 
doxen erkennen lassen, deuten darauf hin - um über Enßlin 
hinauszugehen ^» daß Thalassius Christ nicaenischer Rich- 
tung war. 





Eine Identität Seiner Gemahlin Theodora mit der gleich- d 








10. STRATEGIVS Musonianus 


11. Flavius(?)!" HERMOGENES 


A.a. I 8-11 
namigen heidnischen Priesterin, an die Julian die Briefe 
65 und 86 richtete (I 2, 147ff. Bidez), hält Bidez für 
móglich (I 2,99 Bidez). Für eine solche Hypothese fehlen 
- abgesehen vom nicht selten vorkommenden Namen - jeg- 
liche Hinweise (so auch B.K. Weis, Julian. Briefe 297), 


DOMITIANVS 
Anf. 354 ? a 


14) Die Angabe der Passio Artemii 13 [668 21,55) yon einem 
angeblichen Begräbnis durch den Bischof von Antiochia 
verliert an Wert, da die Notiz tendenziös ist; hierzu 


eingehend Lists A.a. IV Bs 


215 Arianer |? 


25.7.354 - Sommer 358 


15) Nach Groag (Achàia II 35) war er mutmaßlich griechischer 
Herkunft, ohne jedoch hierfür einen konkreten Anhalts- 
punkt beizubringen. 

16) Aufgrund seiner profunden Sprachkenntnisse wurde er noch 
von Constantin d. Gr. mit dem Studium der Lehren der 
Manichäer und anderer Sekten beauftragt (Amm. XV 1331T4J.; 
Wegen seines theologischen Wissens machte ihn Constan- 
tius II. zu seinem religionspolitischen Berater. 343 
nahm er in Serdica - noch als comes - eindeutig Stellung 
zugunsten der antinicaenischen Partei (Athan. Ap. sec. 
36,4 [II 114 Opitz]; s. auch Hist. Ar. 15,3 [II 190 
Opitz]). Bei dem offenen Eintreten für die Arianer ist 


Strategius als deren Anhánger zu betrachten. 


18 


Aug. 358 -2B.5,359 Pontus Heide 


17) Die Frage nach der Identitát der drei Träger des Namens 


Hermogenes, dem proc. Achaiae, dem PPO Or, von 358 und 


dem PVR und gleichzeitigem PPO Italiae von 349, ist in 
der Literatur unterschiedlich gelöst worden. Die PLRE 


61 





62 


A. a, 





I 11 


(I 423ff., n.2.3.9.) führt die drei Name 
genständige Personen auf, 


nsträger als zi- 
wobei sie allerdin di O 

dub ) = allerdings die Mög- 
iichkeit einer Identität nicht ausschließt, 
skeptisch ist Chas 


Weniger 
tagnol (Fastes 130), der sich für eins 


Glei d 
chsetzung der drei Homonyme eusspricht. Einen zwi- 





schen diesen Thesen liegenden Standpunkt vertritt Grcac 
Renee II 36ff.), der eine Identität des Prokonsuls i 
mit dem Präfekten von 358 bejaht, aber einer Personen- 
gleichheit mit dem Stadtpräfekten Vorbehalt entgegen- 
bringt (so auch R. Hanslik, KIP II 1081, n.5.7). 

Die Skizzierung der unterschiedlichen Positionen 

macht deutlich, daß das Quellenmateriäl zu einer siche- 
ren Entscheidung nicht ausreicht (vgl. Palanque, Essai 
= Anm. 92). Nur bezüglich folgenden Punktas 15Bt sich 
ein positiver Nachweis führen: Die Annahme der Identität 
zwischen dem Prokonsul und dem Präfekt l 


liegt nahe, 


en des Jahres 358 
i da sich beide wegen ihrer Aufgeschlossenheit 
für die Philosophie auszeichneten (für den proc.: : 
or. XLVIII 20f. [205 Colonna]; für den PPO: Liban. 
(X 18 Foerster]) und sich zum Heidentum bekannten 
Ist diese Gleichsetzung wahrscheinlich, 


Himer. 
ep. 21 
so muß jedem 
ere mit dem Stadt- 
pratekten von 349 zwangsläufig der Charakter des Hypo- 
thetischen anhaften, 





Identifikationsversuch des Vorgenannten 


m Tr were 


da es keineswegs sicher i 
Stadtpräfekt den Aufstand des a a 
lebt hat (vgl. Seeck, RE VIII 1,864, n.15). 
bleichsetzung spricht auch die bereits von G 
delte Notiz (Achaia II 38), daß nach Himerius (or. i 
XLVIII 28 [208 Colonna]) der Wirkungsbereich des Her- | 
mogenes in Constantinopel lag. Ä 


Gegen eine 


roag behan- 


Die Argumentation Chastag- | 

nn es Stadtpräfekten mit dem | 
i ‚späteren Präfekten besitzt keine Be- | 

weiskraft (Fastes 130), da sie sich ausschließlich auf | 

den analogen Fall des Limenius stützt (s. Liste B.a. I 9} 

der als ein Beamter aus dem Osten die italische Präfektur 

und die der Stadt verwaltete. Daher hat Groags Zitat non 


nols für eine bleichsetzung des 


12. 





L 11-12 


A.a. 


liquet nach wie vor seine volle Berechtigung. 
18) Unabhängig von seiner wahrscheiniichen Identität mit 
dem heidnischen Prokonsul von Achaia ist der PPO auf- 
grund folgender Worte des Libanius als Heide einzu- 
stufen (ep. 21,1 [X 18 Foerster]): IHoóreoov utv é9aóua- 
Lov tóv xoá&tiorov "Epnoy&vnv And fig YLAocopiag De 
fixovov aóv$ uÉAE€vv, ... 
Für Hermogenes war die Philosophie nicht allein eine 
darüber hinaus bestimmte sie seine Lebens- 


Wissenschaft, 
führung; damit kann in diesem Kontext - der Heide 
Libanius rühmt ihn wegen dieser Einstellung bei dem 
Heiden Aristaenetus - nur die heidnische Weltanschauung 
gemeint sein. 

Ob die Nichtberücksichtigung des PPO Hermogenes bei 
der Leitung des Majestätsprozesses von Scythopolis mit 
seiner heidnischen Religionszugehórigkeit in Zussmmen- 
hang zu bringen ist, erscheint fraglich, um so mehr als 
Ammian sie mit seinem milden Charakter begründet 

(Amm. XIX 12,6). daß an seiner 
Stelle der Christ Modestus (s. VI 10) mit 
der Führung des Prozesses betraut wurde, in welchem 
"sich ein offensichtlich gegen die heidnische Religio- 
sität gerichteter Affekt bemerkbar machte" (J. Straub, 


Heidnische Geschichtsapologstik in der christlichen Spät- 


Aber es ist zu beachten, 
Liste A.a. 


antike 84). 


Claudius(?)'" ELPIDIVS 
4.2.3680  - 29.5.361 


20 


Paphlagonia Christ 


18) Vielleicht identisch mit Claudius Elpidius, dem Praeses 


der Mauretania Sitifensis (CIL VIII 20542). 

Auf der Rückreise von einem Besuch bei dem Eremiten An- 
tonius in der Thebais erkrankten seine Kinder in Gaza an 
Malaria. Von den Árzten bereits aufgegeben, wandte sich 
die Gemahlin des Elpidius an den Einsiedler Hilario, der 
die Kinder durch Gebet und Handauflegen heilte (Hier. 
vita Hilar. 14 [46 Oldfather)). In der Schilderung des 


20) 


63 


Á.a. 


I 12-13 


Hieronymus steht die Bittstellerin Aristaenete im Vorder- 
grund, sie wird als nobilior inter Christianos vorge- 
stellt, von ihrem Mann wird lediglich gesagt, daß er 
später PPO wurde, über sein Christsein werden keine An- 
deutungen gemacht. Da jedoch nicht das Gegenteil be- 
hauptet wird, und Elpidius den hl. Antonius aufsuchte, 
darf auf den christiichen Glauben des Elpidius geschlos- 
sen werden. 

Außergewöhnlich, daher erwähnenswert, ist, daß der 

Heide Ammian die Wesensart eines offensichtlichen Chri- 
sten rühmt und ihm eine vorbildliche Amtsführung be- 
scheinigt (Amm. XXI 8,9). Dies dient als Beispiel, wie 
a man sich hüten muß, in den Christen und Heiden 
Jener Zeit zwei gesonderte, sich feindlich gegenüber- 
stehende Lager zu sehen. Das gespannte Verhältnis des 
Libanius zu Elpidius steht nicht in Widerspruch zu 
dieser These (Petit, Libanius et la vie municipale 274+.) 
da sich die Kluft zwischen den beiden vor allem mit der 


unzulänglichen Bildung des Elpidius erklären làBt (vgl. 
Amm. XXI 6,9). 


DH 


13. Saturninius SECVNDVS 
Salutius2! I 


54 


1.3.362 - 30,7.365 


ballta Heide?* 


21) Er ist von F1. Sallustius, dem PPO Gall. (s. Liste B.a 


22) 


II 12 zu unterscheiden, eingehend hierzu: R. Etienne, 
Flavius Sallustius et Secundus salutius: REA B5 (1983) 
104-113. 

Noch als Julian Caesar war, galt der rhetorisch und 
philosophisch gebildete Salutius als dessen engster Ver- 
trauter (or. IV 242 AB LI 191 Bidez]). Die Abschieds- 
rede (or. IV [I 189ff. Bidez]), die Julian dem Salutius 
anláBlich dessen Abberufung als Quästor (359) verfaßte, 
bezeugt ihre gegenseitige Freundschaft, So freute sich 
Julian, wenn sie mit dem idealen Freundsspaar der Antike 
-~ Scipio und Laelius - verglichen wurden: or. IV 244 CD 











A.a. I 13 
(I 194f. Bidez). Diesem Freunde widmete der Kaiser seine 
Schrift zu Ehren des Künigs Helios (or. XI [rp 2-85 
100ff. Rochefort]). 
Seinen heidnischen Glauben neuplatonischer Prägung be- 
státigen die Autoren aus beiden Lagern (Liban. ep. 1185. 
1298.1467 [XI 270f. 383f. 499f. Foerster]; Rufin. HE X 
37 [CCS 9,2 p. 996]). Aus seiner ausgezeichneten Amts- 
führung hebt Libanius mit Benugtuung hervor, daB durch 
Salutius wissenschaftiich Geschulten, wobei insbesondere 
an heidnische Kreise zu denken ist, neue Aufstiegsmög- 
lichkeiten eröffnet worden sind (ep. 1224,6 [XI 307,6 
Foersterl): Dën vào ávviorauévov vOv tc 6rcEcàc clc tÒ 
TAXÉWG vodoeLv &xovóvroQv, tOv 8' að map! huiv taner- 
vouuéÉvov OD tò vOv AóYov xpfiua totg TAG Apxäc Aaßoücı 
xoguütoac Eveninoac hutv tå Sısamarela véov Epwra Adywv 
Eevselc En Tıyuöv (oov. Auch christliche Autoren ver- 
sagen ihm nicht die Anerkennung, weil er der zunehmen- 
den Verschärfung antichristlicher Aktionen bei Julian 
entgegenzuwirken suchte (Greg. Naz, or. IV 91 [PG 35, 
621C - 624 Al; Socr. HE III 19 [PG 67,4288]; Sozom, HE 
V 10,13,20,1ff. [GCS 50,208.226] und Theodor. HE III 
11,1£. [ccs 44,187]). 
Dagegen vermißt der fanatische Heide Eunap bei Salutius 
den kämpferischen Einsatz für die Wiederbelebung des 
Polytheismus, ihm genügte die introvertierte Haltung 
des Präfekten nicht (Eun. V. Soph. VII 5,3f. [52 Gian- 
grande]). 
Ob er mit dem Verfasser der Abhandlung Hepi Yeüv xal 
xócuou (ed. A.D. Nock [Cambridge 1926 = ND Hildesheim 
1966]), "dem Katechismus der heidnischen Reaktion" 
(Bidez, Julian 270), gleichzusetzen ist, läßt sich 
nicht einwandfrei entscheiden; hierzu detailliert: 
Praechter, RE I A 2, 1860ff., n. 37 und Rochefort (Le 
Hepl ee3Gv xal Kócuou de Saloustios et l'influence de 
l'Empereur Julien: REG 89 [1956] 50-86); neuerdings 
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A, a, L 13-15 
A.a. I 15-18 


1,20 Rochefort]) und dem Rhetor Libanius (ep. 11. 480. 
482. 503. 516. 524 [X 5f. 458. 460. 478f. 490f. 496 
Foerster]), darf man mit Vorbehalt schließen, daß sich 


R. Éti 
Lenne, a, a, DH, 104-113, der dagegen den Autor mi- 


dem Konsul von 363, Fl. sallustius, identifiziert. 





14. NEBRIDIVS i 


Aug. - Sept. 365 Tuscia 223 | Araxius zum Götterglauben bekannte. Allerdings sind in 
23) Erwies sich als PPU Gall. (360-361) a] : | | den Libaniusbriefen diesbezügliche Anspielungen nicht 
stantius II ergebener B t SE EE d greifbar, außer den mehr indifferent gehaltenen Anru- 
: r ceam , E 
er, der selbst bei Ge- jr fungsformeln an die Götter (ep. 503. 516), welcher er 


fährdung seines L 
eben - , 
S das Treueverháltnis zum recht- sich aber auch in Briefen an Christen bedient (vgl. ep. 


TOR Augustus nicht aufkündigte (Amm. XXI 5,14 der 
die Haltung des Nebridius mit folgenden Worten ee 


907,2 [ XI 55 Foerster]). 


ee AG 


ben 


Saturninius SECVNDVS Tre II 


dert: solus E : z 
SE omnvum Licet proposito stabili, audacter 3 16. 
r H e (2 p i i 
. ‚Praefectus repugnavit Nebridius, iuris iurandi I 2.445365 - Anf. 367(?) Dallia Heide 
ezu contra Constantium ne | | 
u t D ` 
quaquam se stringi posse 25) Trotz seiner heidnischen Gesinnung schloß er sich nicht 


dem Aufstand des Heiden Procop an, sondern hielt in 


Treue zum legitimen Kaiser Valens, obgleich dieser 


Commemor 2 ett 
ans, curus benefioiis obligatus erat erebris 
et multi à i j 
tte., Während Ammian mit einer gewissen Bewun- 
erun Ü idi i 
B für Nebridius nicht zurückhält, wertet ihn hin- 


Christ arianischer Richtung war. 


a x 17. AUXONIVS 

ns mi 
S der Verwaltung des orientalischen me m í E 
prengels beauftragt (Amm. XXVI 7,4f.), wurde er bei 
d J 
er Erhebung des Procop gefangengenommen (Zos. IV 6,2 


4 ne 
[163 "iendelssohn]) und möglicherweise hingerichtet (vel 
8. Malcus, Prokonsuln 125 T4); u 


26) Aus seinem cursus honorum ist der Sachverhalt bemer- 
kenswert, daß er unter Kaiser Julian im Jahre 362 das 
Amt eines Corrector Tusciae bekleidete (Cod. Theod. 
VIII 1,6 vom 17.1.362). In diesem Zusammenhang ist 
darauf hinzuweisen, daß Christen auf höheren Verwal- 


tungsposten während der Regierungszeit Julians nicht 


Db d 1 i 
seine in Gefahr bewiesene Loyalität zu Constantius 





£ : i 
aut weltanschaulichen Dissens zu Julian schließen 1äßt 


ist ebensoweni i ; 
E wie der T : i 
durch den heidnischen A a | bekannt sind. Hieraus kann aber keineswegs eine heid- 
urpator 3 
Es sei noch darauf hi ge SE EE nische Religionszugehörigkeit des Präfekten gefolgert 
ingew me 
Neffe Andronicus ih T i dab sein heidnischer | werden, zumal seine beiden Amtszeiten fünf Jahre aus- 
linm feindlich gesonnen war und Procop | einander liegen 


unterstützte (vgl. PLRE I 564f., n.3) i 
| 18. Domitius MODESTVS 


15. ARAXIVS Í 
i 27 e 28 
T : vor 18.9.3705- 2.11.5377 Arabia Arianer 
Sept. 385 - Mai 368 2 Heide(?)^^ : 
24) Aus seinen freundschaftlichen Bezich i 27) Zu der strittigen Frage, seit wann Modestus das Amt 
ten Heiden, dem Kaiser Juli ( ee | eines Reichspräfekten innehatte, vgl. Liste A.a. III 6. 
2 ullan d 
ep. ad. Them. 259C [II | 28) Modestus ist der Prototyp eines wendigen, ehrgeizigen 


Beamten, der bei der Bewerbung um ein hohes Staatsamt 





A, a, 


68 


I 18 


ns nach der Konfession des jeweiligen Machthab 
richtete. Dem Constantius IL, diente er als Ch Ge 
der Funktion eines comes Orientis (s. Liste A oc: 
das Vertrauen Julians erwarb er sich durch Se ue 
fall zum Heidentum und wurde dafür mit der Stadtpräf 
tur Constantinopels belohnt (Liste A.a. III 2) dd 
eh dem Tode Julians schwor er dem TIME ab 
iam ep. 1483 [XI 512r, Foerster]) und ließ sich 
einem arianischen Geistlichen taufen (Greg. Naz. or = 
XLIII 48 [PG 36,557C]). Diesen Zeugnissen von Zeit S 
EE des Modestus ist der Vorzug vor der Angabe : 
Rufins zu geben, der den PPO einen Heiden nannt [ 
5 EGES 9,2p.1009]). SS 
Gg zehn Jahre lang war er zuerst als Stadtpräfekt 
een E dann als Reichspräfekt der Bint 
E. nn Si der Regierung des Kaisers Valens. 
SB Einstellung zu dem neu angenommenen 
Bekenntnis veranlaßte ihn, orthodoxe Bischöfe in bru- 
taler Weise zu verfolgen (Socr. HE IV 18 [PG. 67 Bed - 
Se, Sozom. HE VI 14 [ecs 50,255]). Auch en d 
berühmtesten Führer der Orthodoxen, Basilius von 8 
ee versuchte er durch Repressionen zur bemein- 
SE mit den Arianern zu zwingen (Theodor. HE IV 19 
-8 Lets 44,242f7.]). Infolge der wunderbaren Bebidas 
von einer schweren Erkrankung durch Basilius (Greg ] 
Naz. or. XLIII 55 [Pg 35,565BC]) ließ Modestus ee 
Verfolgung ab und trat sogar mit ihm in Briefwechsel 
(vgl. Basil. ep. 104. 110. 1411. 278. 280. 281 [II 4f 
11f. 12. III 151f, 152f. 153 Courtonne]; zu seiner | 
Korrespondenz mit Basilius vgl. B. Treucker, Politisch 
is sozialgeschichtliche Studien zu den Basilius Bri 5i 
[Diss. Frankfurt 1981] 38-43). m 
Modestus spielte eine unheilvolle Rolle in dem Magie- 
Panzer von Seythopolis im Jahre 359 (Amm. XIX ei 
im Theodorus-Prozeß im Jahre 371/72 (Amm. XXIX 1 PR 
1,10f.), einem Prozeß, bei dem das i Eere 





SE EE 





19. 


20. 


St 


A.a. I 18-21 


Moment nicht zu verkennen ist (vgl. Eun. V. Soph. VII 


68,11 [56 Giangrande)). 


ABVRGIVS 
29 


378 


Caesarea/ Christ 


Cappad. 


29) Aburgius stand in einem engen, freundschaftiichen Kon- 
takt zu Basilius von Caesarea (Basil. ep. 33. 147. 178. 


196 = Greg. Naz. ep. 241. 304 [I 76 II 68f. 114, 149 III 


181 Courtonne]). Ep. 75 - allerdings aus der Zeit um 


371 - belegt den christlichen Glauben des Aburgius: 
Hávroc BE ugeváAnv čxeLc rhv rapd Tod Beoö onv, dc 
en! oó6cevóc HaLpod xaraAÉéÉAovné ge wal noAAAc Eöwne 


cou. DC naó' avroð ebnevelac tåg Anoßeläeıc* (I 177 


Courtonne). 


Q. Clodius Hermogenianus ÜLYBRIVS 
378/7970 Roma Christ?! 


30) Begleitete Kaiser Gratian im Sommer 378 in den Üsten 
und wurde wahrscheinlich nach der Schlacht von Adria- 


nopel (9.8.378) zum Präfekten des gefährdeten Illyriens 


ernannt (CIL VI 1714 - ILS 1271). Diesen Posten dürfte 


Dlybrius nur wenige Monate innegehabt haben, denn noch 


Gratian - also vor dem 19.1.379 - erhob ihn zum PPO 


Orientis (Seeck, Regesten 425; Rauschen, Jahrbücher 


26 mit Anm. 3). 


31) Belege s. Liste B.a. IV 41, 


Flavius NEOTERIVS?? 
33 


15.1.380 =; 16.1.381 Roma : 


32) Mit Vorbehalt schiebt Seeck zwischen 379 und 383 die 


Präfektur eines Arintheus ein (RE II 1,832, n.2). Cod. 


lust. XI 11,3 über den Wert von Goldmünzen trägt die 
Überschrift: Imppp. Gratianus Valentinianus et Theodo- 


69 





A.a. 


L 21-23 


33) 


stus AAA. Arintheo pp. Diese Überlieferung ist sehr 
zweifelhaft, vor allem die Lesung des Amtstitels pp. 
ist schwerlich zu halten, denn der Inhalt des besetzes 
láBt mehr an einen Finanzheamten, etwa den CSL, denken 
(PLRE I 104). Jedenfalls schließt die Nennung des Theo- 
sosius als Augustus eine Personengleichheit mit dem be- 
kannten Heermeister Flavius Arintheus (s. Liste A.b. 20) 
aus [so Seeck, Regesten 117), weil der Feldherr bereits 
Ende 378 gestorben war (Basil. ep. 289 [III 139ff. 
Courtonne]). 

Die Tatsache, daß Neoterius ein Vertrauensmann des 
christlichen Kaisers Theodosius I. war, was seine glän- 
zende Laufbahn unter diesem Herrscher bestätigt (vgl. 
EnBlin, RE XVI 2,2479), 1äßt allein keinen verbind- 
lichen Rückschluß auf seine Religionszugehörigkeit zu. 
Auch die an ihn gerichteten Briefe des Symmachus ver- 
mitteln keinen derartigen Hinweis (Symm. ep. V 38-46 
[MGH AA VI 1,134ff.]). 


22. EVTROPIvs?^ 


23. 


855-3. E, 


70 


6.1.380 = 28.9.3811 ? ? 


34) S. Exkurs 211fTf., bes. 2368, n. 3. 


FLORVS 


30.7.381 - 5.3.383 239 E 


Matthews hält eine spanische Herkunft des Präfek- 
ten und dessen Verwandtschaft mit Maternus Cynegius für 
nicht ausgeschlossen (A Pious Supporter of Theodosius I: 
Maternus Cynegius and his Family: JThS 18 [1967] 438- 
445, bes. 444). Diese Behauptung basiert einerseits 

auf dem nur mutmaßlichen Verwandtschaftsverhältnis 
zwischen Maternus Cynegius und Aemilius Florus Paternus 
(a.a.0. 442f.), dem proc. Africae von 393, und anderer- 
seits auf der verwandtschaftlichen Beziehung des Pater- 


nus zu Florus, weil dessen Name in der Namengebung des 
Paternus wieder auftaucht. 








CR EREM e t4 M fa CARI. a ARIA: 


ET i ———————— A —Ó—Ó —— ERE 


36) 


37) 


A.a. i 23-24 
Unter der Voraussetzung, daB diese Prämissen zuträfen, 
vermügen sie aber keineswegs eine verwandischaftliche 
oder landsmannschaftliche Bindung zwischen Cynegius 
und Florus zu beweisen; denn deren Verwandtschaft zu 
Paternus schließt ein Verwandtschaftsverhältnis zwi- 
schen Cynegius und Florus nicht ein. 
Matthews räumt selbst ein (a.a.0. 444), daß für die 
Verifizierung seiner These der Name allein nicht aus- 
reiche; daher führt er als weiteren Anhaltspunkt, dem 
aber eine noch mindere Beweiskraft innewohnt, den ähn- 
lichen cursus honorum des Florus und des Cynegius an. 
Beide hatten vor ihrer Reichspräfektur ein Hofamt inne: 
Florus war 380-381 mag. off., während Cynegius von 381 
an als CSL fungierte und 383 das Amt eines QSP übernahm. 
Der Verlauf dieser Karrieren ist keineswegs außergewöhn- 
lich, vielmehr bildet er nahezu die Regel. 
Dagegen besitzt die Annahme mehr wahrscheinlichkeit, _ 
daß Florus Vater der Christin Proiecta [vgl. PLRE I 750) 
gewesen sein könnte (ILCV 3446). Diese eventuelle ver- 
wandtschaftliche Beziehung bietet jedoch für Florus 
keinen weiteren prosopographischen Hinweis. 
Die beiden antiheidnischen Gesetze (Cod. Theod. XVI 
10,7 vom 21.12.381 und XVI 5,9 vom 31.3.382), die an 
den PPO Florus gerichtet sind, lassen keinen Rückschluß 
auf seine Religionszugehörigkeit zu. Bildet ersteres 
den Auftakt der antiheidnischen Gesetzgebung des Theo- 
dosius, so geht das zweite gegen die Manichäer als Häre- 
tiker vor. Die Schärfe dieser Verfügung äußert sich in 
der Einsetzung von inquisitores und der Öffnung der 
Gerichte für Denunzianten (hierzu Noethlichs, Die ge- 


setzgeberischen Maßnahmen Anm. 834). 


24. POSTVMLANVS 


37 


pog. EC ET E ? 8 


Christ? 


Allein aus der Tatsache der Beherrschung der beiden 
Reichssprachen (Greg. Naz. ep. 173,1 LGCS 53,124) ist 
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A,a, 


T 


38 


KE! 


24-25 


En Indiz für seine Herkunft aus der westlich R 
hälfte herzuleiten (so PLRE I 718, n. 2) NM n 
Gregor-Stelle nicht hervorgsht, daß das an pa 
an des Postumianus gewesen ist. Seine Re 
i AUS dem Westen wäre nur dann an 
eine Verwandtschaft mit dem SE M 
nator nachweisen könnte (s. PLRE I ZTYBT.I, n. 3) mE 
Das Kriterium für seine Religionszugehörigkeit di 
E Ee dis christliche ist, bildet ein Ee m 2 
Kirchenvaters Gregor von Nazianz (ep. 173 [B5CS 53 R 
s Er dus hierin die Frömmigkeit des Meg 
ee Ett xal Taüra MtXOÀ, nooo8fjoo SA tt wal 
Ft ud pd EES rhv £OcÉBeLlav, ets! 
on mua. Y P TOV OGv Adywv xal cé Dou Evnyxov 
i £ Enalg áxoatc. Der Inhalt des Schreibens er- 

EE n nicht in einer Panegyrischen Aufzählun 
Seiner Frömmigkeit und Sprachbegabung, sondern aded 
M den Prüfekten anláBlich des Zusammentretens ei- 
a constantinopa] im Jahr 383 (Seeck, 

» "Ur die Einheit der Kirche zu wirken. 


25. Maternus CYNEGIVS 
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18.1.3 - 
84 14.3.388 Hispania Christ?? 


39) C l i i 
ynegius zeigte sich nicht nur auf dem legislativen 


Bereich als ein fanatischer Heidenfeind (vgl. Cod 

we en 10,9 vom 25.5.385), er selbst free, 

pu die Unterdrückung des Heidentums: Cynegius Theo- 

MN UG habetur inlustris, qui factis insigni- 
| "INS et usque ad Aegyptum penetrans gentium 

Stmulacra subvertit (Hydat. 18 [MGH AA XI 15]; vgl 

auch Cons. Const, s.a, 388 [MGH AA IX 244], ag 


sur 1 " li 
r la date du 'Pro Templis” de Libanius: Byzantion 


XXI = 
i [1951] 285-309, bes, 298-304 ). Aur dieser Inspek- 
nsreise durch die orientalischen und ägyptischen 


Diöze d i 
sen lieB er dig Tempel in Edessa und Apamea nieder- 


reißen (Liban. or. XXX 46 [111 112f. Fosrster]). In 


ichs- 


Elia wagt: me 
Bt Ces 


a EE EES 








26. 


27. 


A.a. I 25-27 


Ägypten achtete er streng auf die Einhaltung des Opfer- 
verhotes und des Tempelbesuches (Zos, IV 37,3 [193 Men- 


delssohn]). Daher ist es nicht zu verwundern, daß er 
sich bei den Göttergläubigen verhaßt machte: AAA" Óyuoc 
el Le á&wpvpBágc oxonücevev, oÔ oóv TOUTO, "of SE na~ 


tnxórog áv89poónou uvaoo0 xal Deotc ExSpod xal 6€vA06 


xai quvAoxonu&rou ... (Liban. or. XXX 46 LIII 112 


Foerster]). 


Flavius Eutolmius TATIANVS 
AD 


16.6.388 - vor Sept. 392 Sidyma/Lyc. Heide 


40) Tatianus ist einer der wenigen gebildeten, heidnischen 


Beamten östlicher Provenienz. Dies dürfte der Grund 
sein, warum ihm die heidnischen Autoren wie Eunap 
frg. 59 (FGH IV 40} und Zosimus IV 45,1f. (202 Mendels- 
sohn) ausnehmend günstig gesonnen sind. Die Art und 
Weise, wie Libanius in den an ihn gerichteten Briefen 
(ep. 872.890 [XI 20ff. 120f. Foerster]) über die Götter 
schreibt, lassen an seinem heidnischen Bekenntnis kei- 
nen Zweifel aufkommen: al rj utv rob6to ÄnoxphoeL uer 
tod návrac áv9pónouc ef6évau thv edvorav D nepl abtöv 
XÉéxonoav, rhv oÔ noAU Aevnouévnv TÄS nap vov 8&óv. 
doneo Y&p oele nvvógev vOv 'AxavGv, Ätte Av ñ 'A98nv& 
nepl róv Eu tig Idune, oft võv obete, 6orvc Tatia- 
vóc neol róv 'HoOxvov ... AA taŬta utv Sedg reAoín- 


(ep. 855,1f£. [XI 13 Foerster]; vgl. auch or. XXX 53 
[III 117 Foerster]). Die PLRE (I 878) glaubt an eine 
gewisse antiklerikale Tendenz der Erlasse (Cod. Theod. 
XVI 3,1 vom 2.9.3980) auf den 
auch A. Lip- 


XVI 2,27 vom 21.68.390; 
EinfiuB des Tatianus zurückzuführen (s. 


pold, RE Suppl. XIII 888f.). 


Flavius RVFINVS 
41 


Elusa/ Christ 


Gallia 


10.95.3927 =- 27.11.395 


41) In Chalcedon erbaute er die Äpostelkirche, die er mit 
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A: 


Bs 


Kirche ein Kloster für ägyptische Mönche (Callin. v 
Hypat. 8,5). Bei der Einweihung der Basilika NN 
er im Herbst 394 als Präfekt die Taufe (Pallad in 
Laus. 11 [34£, Butler]). | | 
zn der Zeit seiner faktischen Herrschaft - er führte 
im Namen des Arcadius die Regierungsgeschäfte - kam 
seine heiden- und háretikerfeindliche Einstellung in 
mehreren Erlassen eindeutig zum Ausdruck (vgl. Cod 
Theod. XVI 10,13. 3,25-26; bes. in Cod. Theod. x 
10,12 vom 8.11.392), dieses einschneidende Gesetz hat 


Rauschen als den Grab 
gesang des Heidentums b i 
(Jahrbücher 376), an 


28. Flavius CAESARIVS/? | 
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30.11.395 . 26.7.3988 ? is 


Aridner 


4 d 
2) Seit 0. Seecks grundlegendem Aufsatz "Studien zu 


Synesios” (Philologus LII [1894] 1742-4834, vgl. aueh 
ders., Die Reichspräfektur des vierten Jahrhunderts 
1ff.), der von allen Nachfolgenden in seinen entschei - 
denden Aussagen akzeptiert wurde (so D. Grützmacher 
Synesios von Kyrene 47ff, 57ff.; C. Lacombrade, d 
S108 de Cyréne. Hellàne et Chrétien 100; A. Lippold, 
Ge I 1008, n.3, anders Th. Mommsen, Die diocletianische 
Reichspraefectur: Hermes 36 [1901] 201-217, jetzt in: l 
Ges. Schr. VI, 284-299, bes, 292-298), ist Typos See 
allegorischen Erzühlung des Synesius Alyüntıou f neot 
BE (de prov. II BIT: Terzaghi) mit Caesarius iden- 
tisch und damit Bruder und politischer Widersacher 
Aurgelians. Neuerdings beziehen A.H.M. Jones (Collegiate 
Prefectures 79-81) und die PLRE (I 320) einen GER n 
EEN In my version Typhos is not Caesarius S 
Pi, Since he is PPO immediately after Aurelian's 
ones, Prefecturgg 81). Zu dieser überraschenden 








A.a. I 28 


Gleichsetzung kommt Jones durch das Studium der Sub- 
skriptianen der an Caesarius, Eutychianus und Aurelianus 
gerichteten Gesetze. Durch Vornahme von Korrekturen an 
den Daten weicht Jonss in zwei grundlegenden Punkten von 
den bisherigen Rekonstruktionen ab: 

a) für den Zeitraum von 385 bis 405 ist eine kollegial 
verwaltete Präfektur im Orient nicht feststellbar. 

b) Aurelianus löst nach dem Sturz des Eutrop (Juli 399) 
Eutychian ab und wird von demselben mit Gainas’ 
Unterstützung ersetzt, was auf eine begnerschaft 
beider Präfekten schließen läßt. 

Diese Prämissen bilden die Grundlage für Jones’ These: 

Typhos ist Eutychianus. Da für die Frage der Religions- 

zugehörigkeit des Caesarius bzw. des Eutychianus aus- 

schlaggebend ist, wer von beiden sich hinter der mytho- 
logischen Gestalt des Typhos verbirgt, muB die Diskus- 
sion um die Identität erneut aufgegriffen werden. 

Die Kritik an Jones' Deutung richtet sich vornehm- 

lich gegen die Art seiner Beweisführung, in der er aus- 

schlieBlich von Gesetzestexten ausgeht, ohne litera- 

rische Zeugnisse beizubringen. So verwirft Jones eine 
zweite Reichspräfektur Aurelians in den Jahren 402 bis 

404, da diese nur auf dem nicht bewiesenen Datum der 

Gesetze Cod. Theod. IV 2,1. V 1,5 basiere: Dat. prid. 

non. Octob. Constant(ino)p(oli) Arcad(io) IV et 

Honor(io) III AA. conss. Die Kaiserkonsulate in der 

Unterschrift beider Fragmente bezishen die besetze auf 

den B.10.396, was aber nicht zutreffen kann, da zu jenem 

Zeitpunkt in der Reichs- wie in der stadtpräfektur an- 

dere Amtsträger nachweisbar sind. Seeck hat aufgezeigt 

(Regesten 23ff.), daß im Codex Theodosianus eins fehler- 
hafte Iterationsziffer der Kaiserkonsulate keine Sel- 
tenheit ist; folglich hat er die Gesetze unter Hinzu- 
ziehung von literarischen Quellen auf den 6.10.402 
datiert (Studien 448f.). 

Eine solche Bezugnahme auf die antiken Autoren unter- 
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A.a. 
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I 28 


läßt Jones und verlegt die Daten au? den 6.10.394, eine 
Zeitpunkt der Stadtpráfektur des Aurelian. Diese SE i 
rektur an den Gesetzesdaten wird aber von Synesius bine 
deutig widerlegt, da er in ep. 51 (872f. Hercher) zum 
Zeitpunkt seiner Abreise aus Constantinopel - also 402 - 
ausdrücklich eine Präfektur seines Freundes Aurelian be- 
du SE AbpnALavdv PlAov áv6pa xal Onarov &oelc 
4$npoocaüónrov ánoAseAÓynrau nept rGv aóróv noóc róv 
bnnoétnv 'Aorépiov 
SENE chronologischen Einordnung des Briefes und zur 
Änderung von Önatoc in ÜÓnaoxoc vgl. Seeck, Studien 
458f.). Daß Aurelian bald nach 400 wieder zu Würden ge- 
EE: zeigt auch die Verleihung des Patriziats an 
Osiris-Aurelianus (Synes. de prov. 124C [II 123 Ter- 
zaghi]; weitere Belege: Synes. ep. 31. 38 [653. 655 
Hercher]). 
Nicht die Vornahme von Konjskturen an Daten in den 
Subskriptionen der Gesetze kann zum Ziel führen, wer 
es Synesius das Vorbild seines Typhos ist, vielmehr 
Soe zu prüfen, ob einzelne Eigenschaften, die Synesius 
seinem Typhos beilegt, in den Schilderungen der antiken 
Autoren über Eutychian und Caesarius begegnen. i 
Ohne Seecks Argumentation im einzelnen zu wieder- 
holen, werden zwei spezifische Übereinstimmungen zwi- 
schen Typhos und Caesarius angeführt (Studien 454); 
a) Die Liebe des Typhos zu seiner Gemahlin bewirkte, 
daß er unter ihrem Einfluß stand (Synes. de prov. 
1058 LII 92 Terzaghi]). - 
Die Gattenliebe des Caesarius rühmt Sozomenus HE IX 
s C GCS 50,392#.)), das innige Verhältnis hat 
"Han den Tod'seiner Gattin hinaus Bestand, wie seine 
Fürsorge für ihre Begräbnisstätte beweist. 
b) Nach Synesius schloß sich Typhos seinen germanischen 
Verbündeten zuliebe dem arianischen Glauben an (de 
prov. 1215 [II 118 Terzaghi]): EreLëb xal tà áuol thv 


tob elou Söfav EOnÜdLLEV, ... (vgl. auch de prov 
1158 LII 108f. Terzaghi]). | 





Ein proarianisches Engagement des Caesarius erschlof 
Seeck aus Cod. Theod. XVI 5,27 (vom 25.12.385; zum 
Datum: Seeck, Reichspräfektur 2), in welchem Gesetz 
die von Rufinus erlassenen Bestimmungen gegen die 
Eunomianer (Cod. Theod. XVI 5,25) - sehr wahrschein- 
lich auf Initiative des Caesarius - erleichtert bzw. 
aufgehoben wurden. 
Seine Frau hing der arianischen Sekte der Makedoni- 
aner an (Sozom. HE IX 2,1-3 [GCS 50,382]).. 
Diese Kongruenz ist ein überzeugendes Indiz für die 
Gleichsetzung des Caesarius mit Typhos. Daß nicht Euty- 
chian - der fast nur aus Gesetzestexten bekannt ist - 
mit Typhos gleichzusetzen ist, läßt sich durch folgenden 
Tatbestand erhärten: Es ist undenkbar, daß der mit den 
Barbaren kollaborierende Typhos (Synes. de prov. 122B 
[IT 119f. Terzaghi]) noch 404/05 im Amte war, was jedoch 
für Eutychianus nachweislich bezeugt ist (Cod. Theod. 
XVI 8,15, Cod. Iust. V 4,19). Es paßt nicht in die 
politische Atmospháre des Antigermanismus, die nach der 
Beseitigung des Gaians (23.12.400) in Constantinopel 
herrschte und in der Folgezeit den politischen Kurs der 
östlichen Regierung bestimmte. 
Mit der Zurückweisung der These "Typhos ist Euty- 
chianus" ist noch nicht die Frage entschieden, ob Jones 
Rekonstruktion von den Amtszeiten der drei PPO zu über- 
nehmen ist. Dieses Problem iàá8t sich im letzten nicht 
klären, da sowohl Seeck wie Jones für ihre Annahmen die 
überlieferten Ausstellungsdaten, Kaiserkonsulate und 
Amtstitel ändern. Grundsätzlich gilt zu bedenken, daB 
eine nur auf Gesetzestexten rekonstruierte Amtszeit den 


Unsicherheitsfaktor in sich bergen kann, lückenhaft zu 
sein, weil die Kampilatoren nur eine Auswahl von Erlas- 
sen in ihre Sammlung aufgenommen haben. Aus dieser Er- 
wägung, und insbesondere aber, weil Seeck in seiner 


Untersuchung größers Zusammenhänge berücksichtigt als 
77 
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29. Flavius EVTYCHIANVs A 7 


78 


43) 


45) 


Eutychiz i 

Pon SE daß er sich für eine notleidende Frau ver- 
i möge (ep. 864 [XI ane, Foerster]). In diesem 
chreiben führt Libanius eine Äuße 


machtig werden zu lassen. 


A.a. I 29-34 


28-29 

Janes, der si 

e ich allzu sehr v 
eine kallegial verwaltete P S der Annahme leiten läßt, schaft vergelten mägen: ... SÙ noAAdxiG XPNOTÓV TE 
allen Umständen zu vermeid E Died E hY^hOo ue xal émjveoag xal napà tüv 9eGv fjitnoac vrl 
en, ist den Datieru ; 
schlägen Seecks d ngsvor- tovtov Ayasdv TI pot YEvEodal. 
er Vorzug zu geben 
In dem vorhergehenden armes E R bs Diese angeblichen Worte Eutychians aus dem Munde des Li- 
is ; 

ereits von seiner banius sind zu vage und geben keinen zuverlässigen Hin- 


arianischen Einstellun 
8 gesprochen w 
Orden. Wenn auch weis für eine heidnische Religionszugehórigkeit Euty- 


chians. 





30. AVRELIANvs Ë 


Dsiri i ; 
: d beilegt, und es in Sein Bild von dem mit den 
arbaren paktierenden Caesarius-Typhos Bt , 2 Essi 247 
auch deren religiöse Ansc paßt, daß dieser | 17.8.399 - Sommer 400 ! Chris 
Schauung teilte, i i 
mehr objektive Zeugnis des Sozomenu EE ; 46) Über die Identität mit Osiris, dem Prinzip des Guten, 
S ZU v i | 
IX 2,1-6 [ecs en 392f.]) erweisen (HE ^ aus der Erzählung des Synesius besteht in der Literatur 
Theod. XVI 5,27 i -+ Dessen Angaben sowie Cod, i K 
. ; bestätigen das Urte- onsens. 
rteil d S : 
es oynesius vom | 47) Aurelianus stiftete zu Ehren des hl. Stephanus im Jahre 


arianischen blauben d j 
es Caesarius (de prov. 1218 [II 383 eine Kirche (Vita S. Isaacii 4,18 [Act. SS. Mai 


118 Terzaghi]). 1 
VII 253]). Sein orthodoxes Christentum bezeugt auch 


Synesius, der seinem Gönner zuliebe als Heide für die 


ürthodoxen gegen die arianische Partei Stellung bezog 
(de prov. 115B [II 108f. Terzaghi]). 
Ob an ihn oder einen anderen Homonymen (etwa den PPO 


24.2.396 - 30.12.399 ? 245 


sein und kann keinesfall , f 

werden (vgl. Anm. 42) a dri E | Or. von 414) der Asket Nilus den Mahnbrief mit der Über- 
f z er von 39 j 

mit Unterbrechungen im Amte, ab . : "sis 405 schrift AóonAviavQ LAXouotpig And 'EAAÜnvov gerichtet 
anum MESSEN Von Setran hat (ep. I 54 [PE 79,105f.]), ist nicht auszumachen. 


wenig. Wahrscheinl; 
einlich war er ein versierter Verwaltungs- 


Amtsfüh : n 
rung und seiner religiösen Überzeugung auffallend 
31. Flavius CAESARIVS II 
| 
I 
| 


beamter, d i : 
Mice er sich im Gegensatz zu Caesarius und Aure- 
S 1 " D 
We um die Tagespolitik nicht kümmerte Jedenfalls Dane ran i De 
at er die R ^ "NP 
olle ausgefüllt, die ihm Eutrop durch die 32 AVRELIANVS IT 
Christ 


Einrichtung der Do 
Ppelpräfektur zugedacht h 
atte, näm- 
6.10.402  - 404(?) i 


lich die j ili 
ch die jeweiligen Inhaber des geteilten Amtes nicht 
C 
33. Flavius EVTYCHIANVS II 


3.2.404 - 11.65.405 ? 


a=) 


In ei i 
einem Brief aus dem Jahre 388 bittet Libanius den 


34. Flavius ANTHEMIVS*® 


48) Die Familie des Anthemius gehört neben der des Taurus 


48 thrist Y 


b i le d 
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49) 


50) 


neuen Amtsadels van Constantinapel (vgl 


nete Studie von J. Kei] » die ausgezeich. 


Die Familie des Prä [ 
i i ätorianer- 
präfekten Anthemius; AAWW XIV-xy [1943] 185-203) n 
Großvater Philippus (s. Liste A.a. I 7) 
n L 1 j i 

och seine niedrige Herkunft vorhielt - er war Soh 
ein E 

Àj es Wurstmachers (or. XLII 24 [III 318 Foerster]) 
diente dem Constantius II. als PPO; d 


Der 
dem Libanius 


j Dieser hatte unter A ; , 
einzigartige Macht fülle inie Pcadius eing 


dosius II. als dessen faktisch 


terisierung durch Socrates zitiert (HE VII 1 [PG 57 
740A]): Dout Uëiroroc 5È ry TÖTE &v9pdnov T É6ó 

nal Av, Ke áBoOAoc Enparrey Oob6Éy- (vgl. auch J m 

Ss 147 [PG 32,899], Synes, ep, 47.49 [660 Be 
Sein Sohn, Flavius Anthemius Isidorus (s, Liste A.a | 


I 45), j i 
), ist gleichfalls auf der höchsten Stufe der Be- 


amtenhi d i 
ierarchie zu finden. Den Höhepunkt des Aufstiegs 


di d : i 
re Sippe bildet die Erhebung des Enkels Pro - 
Anthemius zum weströmischen Sopıus 

2,23655ff., n.3}. 


Kaiser im Jahre 467 (RE I 


is Seines Großvaters Philippus (CIL III 214 - ILS 

ud Alexandria als die Geburtsstadt sei SCH 
Isidorus gilt (Keil, Anthemius 195] dd 
Obschon Anthemius die | 
Dezennium lenkte, 


Sohnes 


Geschicke des Ostreiches fast ein 
Steht nur wenig Material für die Be- 


stimm 1 Loi 
ung seiner Religionszugehörigkeit zur Verfügung 


Aus d r 
er Tatsache, daß. Johannes Chrysostomus aus Sgi- 


Cucusus Anthemius zu dessen Erhebung 
onsul herzlich beglückwünschte (ep. 





A.a. I 34 


147 [PG 52,6997), ist der Schluß zu ziehen: Anthemius 
war zumindest kein Gegner des Johannes. Bei dem even- 
tuellen Einwand, der Brief dürfe nicht als Indiz für die 
religiöse Haltung des Briefempfängers verwandt werden, 
weil der abgesetzte Metropolit die Wiederaufnahme seines 
Verfahrens betreibe und mit dem Schreiben den neuen Prä- 
fekten in seinem Sinne beeinflussen wolie, ist zu be- 
denken, daß Johannes sich in der Situation der inner- 
kirchlichen Auseinandersetzung wohl kaum an einen Änders- 
gläubigen gewandt hätte, da er Abscheu empfand, die 
innerkirchlichen Streitigkeiten vor Heiden auszubreiten 
oder diese gar als Schiedsrichter anzurufen (vele 6. 
Baur, Johannes Chrysostomus II 178f. 248). Daß Anthemius 
nicht zu den Widersachern des Bischofs zu zählen ist, 
beweist auch sein Verhalten als mag. off. bei den Oster- 
unruhen im Jahre 404. Nach Palladius, dem Biographen des 
Johannes, drängten die Feinde des Metropoliten den mag. 
off., dem die Palastgarden unterstanden, gegen Johannes 
und seine Anhänger militärisch vorzugehen, welche in die 
Thermen ausgewichen waren, um dort die Tauffeierlich- 
keiten vorzunehmen. Anthemius weigerte sich, schickte 
stattdessen einen Offizier mit dem Auftrag, die Lage in 
den Thermen zu sondieren (dial. 9 [PG 47,33]). Paliadius 
nennt den Magister officiorum nicht namentlich und 
lastet ihm keine unrechte Handlungsweise gegen Johannes 
und dessen Anhänger an. Eine Gegnerschaft des Anthemius 
zu Johannes kann überzeugend ausgeschlossen werden, was 
jedoch allein kein Kriterium für eins christliche Re- 
ligionszugehórigkeit des Präfekten darstellt. 
Hierfür kommt der Erzählung Theadorets (HR VIII [PG 
82,1369A]), die dieser allerdings nur vom Hürensagen 
kennt, eine gewisse Beweiskraft zu: Anthemius habe nach 
einer Gesandtschaftsreise nach Persien - diese datiert 
Keil zwischen 399 und 404 (Anthemius 188 Anm. 1) - 
dem Einsiedler Aphraates einen golddurchwirkten Mantel 
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Bod. I 34-35 


zum Geschenk gamacht. 


(Keil, A i 
nthemius 190), so daß sein engster Berater, der 


g R A 
Se Toilus (W. EnBlin, RE VIT A 1,615 3 
licherweise Heide war. | Den 


35. AVRELIANVS? 


30.12.414 - 10.5.4186 ? i . 52 


er Personengleichheit 


, 


ihn adressi 
erten Erlasse weisen Aurelianus als PPD au 
S 


(Cod. 
Theod. V 12,24. VI 23,1. VII 7,4. VIII12,8. XI 24,5 


28,10), wà A 
an die übrigen 7 besetze neben dem Amts - 
ie Interationsziffer überliefern (Cod Theod 


LII 12,4, 
VII 9,4. IX 28,2. XVI 5,57, 2,58. 8,22. 10 21) 


an einer zweiten Präfektur scheint nicht prä- 
Sg nn i sich tatsächlich um den PPD 
a eens Präfektur von 414 bereits 
` esen wäre, Das durchschla- 
we eine Gleichsetzung liegt E EE 
EE - der ägyptischen Erzählung des 
Ge P. eschrieben wird (de prov. 105B, 124C 
xo i Terzaghi]); demnach dürfte er im Jahre 414 
Senna Pow haben. Diese Annahme wird noch dadurch 
| dab das letzte Schreiben des Synesius an sei- 


nen Freund i 
nd Aurelianus bald nach dessen Amtsniederlegung 


= 1 1 
8:90 nach 404 - datiert (ep. 31. 34 (853. 654 Her- 


cher]), Bri 
ef d ä 
e aus einer späteren Zeit an ihn sind nicht 


überlief ü 
iefert (vgl. G. Grützmacher, Synesios von Kyrene 





i 
! 
| 
| 
: 
: 


52) 


A.a. I 35-37 


142), 
Nach Seeck (Studien zu Synesios 449) und B. Malcus 


(Prokonsuin 123f. mit Anm. 5) ist der PPO von 414 sehr 


wahrscheinlich mit dem proc. Asiae aus dem Jahre 395 
(s. Liste A.a. IV 23) identisch. Malcus geht noch einen 
Schritt weiter (Prokonsuln 123f.), wenn er eine Ver- 
wandtschaft dieses Aurelians mit der Taurus-Familie re- 
konstruiert: Danach wäre er ein Sohn des Harmonius ge- 


wesen, dem jüngsten Bruder des Caesarius und Aurelianus. 


während seiner Amtszeit entfaltete die ostrümische Re- 
gierung eine religionspolitische Aktıvität (A. Lippold, 
RE Suppl. XIII 967). Da alle Anzeichen dafür sprechen, 
daB diese Aktivität auf die verstärkte Beteiligung der 


Pulcheria zurückzuführen ist, erscheint es schwer, nur 


aus den an Aurelianus gerichteten Religionsgesetzen kon- 
krete Rückschlüsse über seine Religonszugehörigkeit zu 
gewinnen: (vgl. Cod. Theod. XVI 5,57. 5,580, 8,22. 10,21). 
Wenn die von Malcus vertretene Hypothese über Aure- 
lians Verwandtschaft mit der Taurus-Familie beweisbar 
wäre (Prokonsuln 123f.), dann ginge man wohl nicht fehl 
in der Annahme, ihn gleichfalls wie seinen Großvater 


und seine Onkel als Christen einzustufen. 


38. Flavius MONAXIvS 
53 


53) 


26.8.4186 - 27.95.420 ? ? 


- freilich schwacher - Hinweis ist der nur selten 
zu 


Ein 
belegte Name Mová£uioc (vgl. Pape-Benseler 943), 


deutsch Einsiedler. Die Bedeutung dieses Namens schließt 


die Wahrscheinlichkeit nicht aus, 
lichen Familie entstammte; ob er aber selber diesem 
ist nicht zu entscheiden. Auch das von 


daß er einer christ- 


Glauben anhing, 
ihm mitpublizierte Edikt gegen Pelagius stellt keinen . 


verbindlichen Beweis dar (Mansi IV 44656A). 


37. EVSTACHIVS 


18.9.420 - 19.585.422 
83 


A,a. I 38-41 
38. ASCLEPIODOTVS 


14.2.423 = 1,2,425 ? 254 


54) Im 4./5. Jh. 


möglichen Götterglauben seines Trägers zu 


Go fi t 
Sich der Name Asclepius, pus 


Kreisen verehrten Heilgottes (Freudenthal 


n.11. d d 
1. 12), selbst bei einem Bischof (Euseb. mart 


Palaest. 10,3 [GCS 

: " 9,2 p.931]) und Mö h 
[PG 82,1464B ]). La 
Mit dem Jahr 423 Setzt erneut 
setzgebung ein, 
Heiden wendet (C 


24). Es bleibt immer wieder fraglich, 
Asclepiodotus, 


eine umfangreiche Ge- 
die sich gegen Häretiker, Juden und 


ob und inwieweit 
an i ü 
den die Verfügungen adressiert sind, 


an diesem besetzeswerk beteiligt war 
39. AETIVS 
545.425 ? 


55) Zur Begründung seiner christ 


3 lichen Religi T" 
keit wird auf Liste Asa, gionszugehürig- 


III 36 verwiesen, 


40. Flavius HIERIVS I 


22.9.425 - 29.2.428 ? SE 


55) Db 1 d d | 
gleich er zweimal die Reichspräfektur bekleidete und 


urde, sind mit Ausnahme 
nichts hergebenden Notiz 
427 (I 580f, Dindorf) nur 


427 mit dem Konsulat geehrt w 
der für unsere Fragestellung 
des Chronicon Paschale s.a. 

Cesetzestexte vorhanden (Belege s. Seeck, RE VIII 


2,1458, n.5), die üb i 
| 5); er ein Bekenntnis d d 
nichts aussagen, ee 


41. FLORENTIVS I 


21.4.428 


- 11.2.430 ? / 


Christ? 
57) Theodoret, Bischof von Cyrus, 


rühmt seine Christusiiebe: 
£BeBatooe SE A Év6oEÓtarog xal wo 


PLAöxpLotoc ð XÓpouioc 
84 


läßt der Name keinen Rückschluß auf einen 


des gerade in neuplatonischen 


RE II 2,1541£, 


eodor, HR 25 


od. Theod. XVI 3,59-61. 8,25-27. 10,22- 





42. 


A.a. L 41-42 
wp&vrıog (ep. 47 [SC 98,122]; ähnlich ep. V [SC 40,771 
In ep. 88(SC 98,236f.) erläutert der in seiner Ortho- 
doxie umstrittene Theodoret dem Präfekten seine Recht- 
gläubigkeit unter Hinweis auf die Wahrung der in Nicaea 
formulierten Glaubenssätze. 
Der christliche Beamte hatte zwischen 430 und 450 
bedeutende Stellungen inne und wurde verschiedentlich 
mit der Schlichtung von kirchlichen Streitigkeiten be- 
auftragt, so im Prozeß des Eutyches (ACO II 1,1 p.147- 
149, Coll. Avell. 99,5 [CSEL 35,441]). Auch nahm er an 
der 1., 3., 4. und 5. Sitzung des Konzils von Chalcedon 
als weltlicher Beisitzer teil (ACD II 1,1 p.55,18f. 1,2 
p.69,197, 1,2 p.84,24f. 1,2 p.138,31, zur Ordnung und 
Datierung der Sitzungen vgl. E. Xpuoog, "H Sıdrakıc TÖv 
ouUvespL.öv TAG Ev XaAxnóóvv OC(wxouuevuxfic Zuvdßov: 
Kleronomia 3 11971] 259-284 ). 


Flavius ANTIOCHVS”® 


Wt 
31.12.430 - 23.3.4314 ? Christ” 


58) Diese Namensform findet sich allein in der Konsulats- 
angabe eines Kaiserbriefes {ACO I 1,3 p.10,22), sonst 
nur Antiochus. 

Vislleicht ist er der Antiochus Chuzon aus Antiochia 
(so Downey, A History of Antioch in Syria 452. 456), 
der nach Malalas - allerdings in der Regierungszeit 
des Theodosius I. - sine einflußreiche Persönlichkeit 
in der Umgebung des Kaisers war (Malal. chron. XIII 
(348 Dindorfl). 

59) Im Brief des Theodoret von Cyrus an Antiochus fehlen 
religionsbezogene Hinweise (vgl. ep. XXXIX [SC 40,103f.]) 
solche liegen jedoch vor in dem Schreiben des Präfekten 
an Nestorius, in welchem dieser aufgefordert wird, sich 
in sein früheres Kloster zurückzuziehen (ACO I 1,7 p. 
71,5-14). Antiochus’ Wunsch: napd tig rof Yeoü olav- 
Goor (oc atroOvreg Oyvalvevv cou vhv ócvórnta xal 

... weisen den Schreiber als einen 


85 


6váyevv xavaSuucoc 


A, a, E 42-45 


43. 


Christen aus, 


Ferner nennt Bischof Laelestin v 


on Rom Anti i - 
ee Ochus sei 


biu) gë et eos Libros quos illustri viro fiiio 
ntioohto reddente Suscepimus (Caelestini epistula 
ad Nestorium [Arn r 2 p.8,5£.]) | 


Flavius HIERIVS II 
2B8.3.432 ? 


44. Flavius TAupveffl í 


45, 


86 


22,4433. - «41545 444 ? Christ?! 


50) Sohn des Aurelianus-Osiris (Synes. ep. 31 [653 Herch ] 
und Enkel des gleichnamigen Präfekten (Liste B.a I 2 | 
REES Anrede PLÄÖXPLOTOL rechtfertigt eine Ee 3 
Ee Einordnung des Taurus (ep.88 [sc 38,234*f.]) Se 
ihn schrieb auch Bischof Johannes von eat ind 
gab seiner Freude über die Wahl des 


61) 


Proculus zum Patri- 
archen von Constantinopel Ausdruck (ACO I 4 P.154,20##,) 


Flavius Anthemius ISInoRys82 


28.1. s 
1.435 4.8.436 Christ®3 


52 
) Der cursus honorum des Isidorus läßt die wechselnden 


Alexandria 


den, denen die Laufbahn diese 
Maße ausgesetzt war, 


| 
f 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Als Sohn des unter Arcadi 


] f US und dem jün " 
dosius mächtigen Präfekte geren Theo 


n Anthemius wurde er 408 | 
| zum 
Asias und zwei Jahre später bereits zum Stadt- | 
präfekten Constantinopeis befördert 
stieg wurde offensichtlich 


Der schnelle Auf- 
| jáh gestoppt (Keil, Anthe- 

mius 200), obgleich inschriftliche Ze 
vortreffliche Amtsführun 
195, 188). 


ugnisse ihm eine 
| E bescheinigen (Keil, Anthemius 
Erst 423 erscheint er wieder in.der hohen 


S : " fas 
tellung eines illyrischen Präfekten. Diese lange Unter- 





A.a. I 45-48 


brechung iàBt die Vermutung zu, daß sein Vater wohl 
nicht im Amt starb (so Keil, Anthemius 191), sondern 
seinen Abschied erhielt, was sich auf die Karriere sei- 
nes Sohnes zwangsläufig auswirkte. Im Jahr der Demis- 
sion des Anthemius wurde Pulcheria, die fromme Schwester 
des Kaisers, zur Augusta erhoben (Marcell. chron. s.a. 
414 [MGH AA XI 71]) und errang den maßgeblichen Einfluß 
auf die Regierung, der eine Neuorientierung vorwiegend 
in der Religionspolitik, nämlich die Abwendung von einer 
mehr toleranten Einstellung des Anthemius, auslöste. 

Die erneute Berücksichtigung Isidors auf den hohen 
Verwaltungsposten in den Jahren von 423 bis 436 fällt 
bezeichnenderweise in die Periode des entscheidend zu- 
rückgedrängten Einflussss der Pulcheria bei gleichzei- 
tiger Dominierung der Kaisergemahlin Eudocia. Isidors 
Aufgeschlossenheit für die griechische Kultur machte 

ihn wohl der Kaiserin gewogen und ihrer Protektion 

dürfte er die Fortsetzung seiner unterbrochenen Kar- 
riere zu verdanken haben. 

Die Inschriften aus Ephesus und Hypaipa aus der Zeit 


63) 
seiner Amtsperiode als proc. Asiae und PVC tragen ein 
Kreuzzeichen (Keil, Anthemius 195. 198). Während seiner 
orientalischen Präfektur richtete der Kaiser an Isidorus 
den Befehl, den wegen seiner Häresie abgesetzten Patri- 
archen Nestorius nach Petra zu verbannen (ACO I 1,3 
p.67,11-28). 

DARIVS 


28.8.4368 - 16.3.437 ? 


FLORENTIVS II 


31.1.438  - 26.7.4389 ? Christ 
Flavius CYRvs^ 
8.12.4398  - 18.8.441 Panopolis/ Christ? 
Aegyptus 


87 


A, e, 


I 48 


64) F i i 
) Flavius Cyrus nur in BGU II 609, in den übrigen Quellen 


wird er Cyrus genannt. 


Bekleidete neben der orientalischen Reichspräfektur 
gleichzeitig auch die Stadtprüfektur (Lyd. de mag. II 12 
[s8 Wuensch]). Die Personalunion ist für den EE 
Geen einzigartig, sie erklärt sich vermutlich aus 
einer perscnellen Zwangslage, in der sich Theodosius II, 


zu diesem Zeitpunkt befan í 
d (hierzu eingehend Li 
A.a.II 18), i = 


SEAN d i 
) Cyrus galt in gleichem Maße als ein fáhiger Staatsmann 


88 


wie auch als ein bedeutender Dichter (Suda s.v. KÜpoc 
[3,220 Adler]; Anth. Gr. XV 9. XVI 217 LIV 281. 419 
Beckby]; hierzu A, Cameron, Wandering Poets: A Literar 
Movement in Byzantine Egypt: Historia XIV [1965] 470- ` 
SC bes. 473f. 497f.). Seine außergewöhnliche Popula- 
rität beim Volk wurde ihm zum Verhängnis. Als ihn die 
Menge in der Pferderennbahn in Anwesenheit des Kaisers 
zusammen mit dem Stadtgründer Constantin als den Stadt- 
erneuerer feierte, leitete dies den Sturz des Cyrus 

der den Neid des Kaisers erregt hatte, ein. Unter om 
Vorwand einer angeblichen Hinneigung zum Heidentum 

wurde er seiner Ämter entsetzt. Der in einer Kirche 
Asylsuchende wurde insofern begnadigt, als er statt 

der Hinrichtung zum Bischof der berüchtigten Diözese 

von Cotyaeum in Phrygia Salutaris ordiniert wurde (vgi 
Malal. chron. XIV [362 Dindorf]; Theophan. a. 5937 UU 
[I 98f.de Boor]; Chron. Pasch. s.a. 450 [I 588 Dindorf]) 
so wurde 439 - vielleicht von Cyrus selbst inszeniert M 
der "starke Mann" im Kaiserpalast, der PSC Antiochus 
durch die Einsetzung in den Klerikerstand ausgeschaltet 
(zu diesem Vorgang A. Lippald, RE Suppl. XIII 990). 

W. E. Kaegi (Byzantium and the Decline 84f.) bezeich- 
net Cyrus als einen heidnischen Philosophen, ohne diese 
hase zu belegen. Er übersieht, daB Johannes Malalas aus- 
drücklich nur vom Verdacht einer heidnischen Anhän 2 
schaft spricht: xal XQTEOKE£ AOON Acındv xal Da 





i 
i 
H 
! 


mr — men re rer EN 


A.a. I 48 
"EAAnv ò aóróc KÜpoc, nal éónueó9n naugeic cfc &oxfc 
(382 Dindorf). Nach der Version des Theophanes (a. 5937) 
war dies nur ein Vorwand für seinen Sturz. Der in der 
griechischen Bildungstradition verwurzelte Dichter und 
Staatsmann - dazu noch ein Günstling der Kaiserin Eudo- 
cia - konnte in dieser Epoche allzu leicht in den Ver- 
dacht eines Hellenen geraten. Seine betonte Hinwendung 
zum Griechischen - er war der erste Präfekt, dessen Ver- 
fügungen nur ín griechischer Sprache abgefaßt wurden - 
mochte für eine solche Unterstellung den Nährboden ab- 
geben. Es ist hier zu bedenken, daß in der Zeit eines 
Malalas der Begriff "EAAnv speziell unter dem Gesichts- 
punkt der kulturellen Tradition zu werten ist, wie dies 
J. F. Matthews im Zusammenhang der Benutzung dieses 
Wortes durch Photius treffend formuliert hat (Olympio- 
dorus of Thebes and the History of the West. A. D. 407- 
425: IRS 60 [1970] 79): ... the extent to which 'paga- 
nism' might be interpreted less as a specifically re- 
ligious commitment than as an integral part of a still 
dynamic cultural tradition. 
Ausschlaggebend für Cyrus’ religiöse Einordnung ist 
die Tatsache, daß er eine Kirche gründete und sie der 
Maria Seotönoc weihte (Georgius Codinus [107 Bekkerl), 
was in der Zeit der Nestorianischen Auseinandersetzungen 
als religiöses Manifest des Stifters gedeutet werden 
kann. Diese Kirchenstiftung läßt positiv darauf schlies- 
sen, daß sich Cyrus selbst als Christ gab und sich 
offiziell, wie es eine Kirchenstiftung offenbart, als 
solcher gerierte. Db ihn zu dieser Kirchengründung 
opportunistische Motive geleitet haben, ist für vorlie- 
gende Untersuchung unerheblich, denn es ist hier nicht 
nach dem Grad und der Glaubwürdigkeit seiner religiösen 
Überzeugung zu fragen, sondern allein welchem Bekenntnis 
er formell angehörte. Allem Anschein nach ist er der 


Kategorie der nominellen Christen zuzuordnen, die "den 


89 


A.a. I 48-50 


49, 


DU, 


90 


Hellenismus heimlich festhielten, im übrigen aber den 
Tatsachen Rechnung zu tragen verstanden, sogar bis zu 
dem Punkte, daß ihnen die Taufe nicht beschwerlich 


wurde" (V. Schultze, Geschichte des Untergangs I 395). 


THOMAS 
25.2.442 ? „86 


66) Der Name Thomas kommt bei Christen häufig vor (6. Alföl- 
dy, Die Personennamen in der römischen Provinz Dalmatia 
310, I. Kajanto, Onomastic Studies 95. 116); ein heid- 
nischer Träger des Namens ist nicht bekannt (vgl. Enßlin 
RE VIA 1, 323-329, n.2-43). Diese Feststellung kann nur 
als allgemeine Tendenz gewertet werden, Beweiskraft 


eines Kriteriums kommt ihr nicht zu. 


APOLLONIVsS97 


21.8.442 68 


| - 22.5.443 ? Christ 

67) In der Korrespondenz des Theodoret von Cyrus finden sich 
zwei Briefe an einen Apollonius. Ihr neuester Heraus- 
geber Y. Azéma hált die beiden Empfánger der Briefe 73 
(SC 98,158f.) und 103 (SC 111,227.) wegen ihres unter- 
schiedlichen Glaubens nicht für personengleich (SC 98, 
158f. Anm. 1). Während ep. 73 an den Mag. mil. von 
443 gerichtet ist (s. Liste A.b. 72), wendet sich das 
Schreiben 103 an einen comes, der aller Wahrscheinlich- 
keit nach mit dem PPO von 442/43 identisch ist. Ob 
'comes' ein persönlicher Titel ist oder die Bezeichnung 
eines Amtes - wie z.B. das des comes Orientis - bein- 
haltet, ist aus dem Brief nicht erkennbar. 

68) Inhalt und Ausdrucksweise der ep. 103 des Theodoret las- 
sen den Adressaten als einen Christen erscheinen (SC 
111,22f.). Die Akten des Konzils von Chalcedon (451) 
führen ihn unter den weltlichen Beisitzern an der (E 
3., 4. und 6. Sitzung auf (ACD II 1,1 p.55,27; 1,2 p.589, 
29; 1,2 p.84,34; 1,2 p.139,1). 





53. 


B3. 


53. 


54. 


55. 


A.a. I 51-55 


ZUILVS 


28.2. 69 


- 20.7.444 ? Christ 


68) Wird als orthodoxer Christ eingestuft, weil er als ehe- 
maliger Präfekt an der 1., 3., 4. und B. Sitzung des 
Konzils von Chalcedon beiwohnte (ACO II 1,1 p.55,25; 

1,2 p.89,27; 4,2 p.84,32; 1,2 p.138,38). - Vielleicht 
ist er mit dem gleichnamigen Beamten gleichzusetzen, der 
im Auftrage des Theodosius II. Antiochia baulich ver- 


schänerte und dessen Eifer für die christliche Religion 


der Kirchenschriftsteller Euagrius hervorhebt (HE I 
18127 Bidez u. Parmentier]). 
HERMOCRATES 
29.11.444 ? 2 
Flavius TAVRVS II 
17.2.445 ? Christ 
EVTYCHIANVS 
zw. 445 Uu. 4459 ? ? 
70) Zur Datierung s. Seeck, Regesten 130. 
71 
Flavius CONSTANTINVS 
um 447 Laodiceal?)/ Christ’ 


Phrygia72 


71) Bereits G. R. Sievers (Studien 436) hat festgestellt, 
daß der Constantius der ep. 42 {SC 98,106ff.) und 
Constantinus der ep. XIX (SC 4D,90f.) des Theodoret 

Azema (SC 40,50f.) erklärt die 

erste Schreibweise mit einem Versehen des Kopisten 

(damit ist der Artikel von Seeck in RE IV 1103, n.14 


hinfällig geworden). - 


identisch sind. Y. 


Seine glanzvolle Laufbahn, die in der dreimaligen 
Übernahme der orientalischen Präfektur (neben 447 noch 
456 und 459) ihren Ausdruck fand, wurde im Jahre 457 


mit dem Konsulat gekrönt. 


81 


5B. 


92 


A, a, 


I 55-55 


72 
) Nach L. Robert (Hellenica IV 45) ist die Inschrift 


73) Es gibt mehrere Belege für die chr 


74) Ob er 


75] 


CAE [1a | ei 
à [1940] n.180) eine Ehrung der Heimatstadt Laodi 
für iħren berühmten Bürger. B 


g 


Jah 
P 447 (CIL III 734 - ILS 823), die ihn wegen der Er- 


a der Stadtmauer binnen kurzer Frist ehrt (vgl 
a dia SE E Beckby]), ist zu Beginn von 
Je einem Kreuz versehen 
Nach den Briefen Theodorets (XIX. 42. [st dp su 
DeL E der christliche Glaube des Constan- 
En ERS el EE Die Art und Weise, wie ihm 
eodoret die innerkirchlichen Differenzen mit Athana- 


B 


lassen bei i à 
ei dem Briefempfänger auf die gleiche religiöse 


Üb i 
erzeugung schließen. Endlich ist er auch als Teil- 


nehmer an 
der 1., 3., 4, und 6. Sitzung des Konzils von 


Chalcedon erwähnt (ACO II 1,1 p.55,30F,, 142 70,4F 
142 P-84,37f., 1,2 p.139,6). S KR. 


HORMISDAS I 


16.2.448 -9,1,449 Persiat?)?* 75 


Se ein Nachfahre des zu Kaiser Constantius II ge- 
Uchteten persischen Prinzen ist (5. Liste A.b 18) 
kann a d | s: 
e us den Quellen nicht bestätigt werden. Jedenfalls 
er Name Hormisdas persischen Ursprungs; der ein- 


T À ; 
tge nichtpersische Namensträger ist der Bischof Hor- 


misdas 
von Rom (514-523), der aus Frosinone in Campanien 


gebürtig ist (Lib. pont. [I 269 Duchesne]) 
Am 18.2.448 ist an Hormisdas Cod. 
dieser Erlaß stellt u.a. 


lusto I 1,3 adressiert: 
‚einen neuen Angriff d 
ee : auf die 
» Orlaner dar. Im einzelnen enthält er folgende Be- 
a Verbrennung der mit den Canones von 
icasa i 
des SC und Ephesus (431) divergierenden Schriften 
owie Verbannung der Anhänger des Nestorius 
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A.a. I 56-59 


Dieses strenge Gesetz bietet Gelegenheit, nochmals 
unter einem bestimmten Aspekt zu erörtern, inwieweit 
gin Religionsgesetz ein Kriterium Bei der Ermittlung 
der Religionszugehürigkeit sein kann. Unter den nie 
selbständig gewordenen Arcadius und Theodosius II. sind 
die richtungsweisenden Machthaber unter den Frauen des 
Palastes und den hohen Hofbeamten zu suchen. Daher ist 
zu bedenken, daß die an Präfekten gerichteten Gesetze 
sehr oft von ihnen selbst konzipiert und abgefaßt wur- 


den. Das bedeutet, daß dann die jeweilige Verfügung als 


Ausdruck der eigenen religiösen Gesinnung zu verstehen 
ist. —_ 
Bei Hormisdas wird allerdings auf seine christliche 


Einordnung verzichtet, da zu jenem Zeitpunkt der über- 


ragende Einfluß der Augusta Pulcheria die Religions- 


politik bestimmte (vgl. EnBlin, RE XXIII 2, 1958, 


n.2). 


57, Flavius Florus Romanus PRDTÜGENES 
76 


12.4.4498 ? Christ 
76) An seiner Zugehörigkeit zum christlichen Glauben be- 


steht kein Zweifel. Dies beweist nicht nur Theodorets 


Anrede vıAdxpıoroL (ep. 94 [SC 98,2451), sondern auch 
seine Teilnahme am Konzil von Chalcedon (ACO II 1,1 
p.55,23£. 1,2 p.59,25f.; 1,2 p.04,30£., 1,2 p.138,34). 
77 
558. HORMISDAS II 


Ende 449 | 


- 3.4.450 Persial?) 


77) Die Gründe seiner Ablösung durch Protogenes sowie sei- 


ner erneuten Berufung Ende 449 in das höchste Amt sind 


unbekannt. 


59. AVGARVS 
vor 25.10.451 ? thrist/? 


78) Der ehemalige Práfekt war als kaiserlicher Begleiter 
am 25.10,451 bei der 6. Sitzung des Konzils von Chal- 
| g3 
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A.a. I 59-61 


cedon zugegen (ACO II 1,2 p.138,36). 


DU, PARNASIVS 


Christ 


79) Er hat an den Beratungen hei der 6. Sitzung des Konzils 


von Chalcedon teilgenommen (ACO IT 1,2 9.139,7) 


61. TRYPHO 


vor 25.10.451 ? Christ®? 
80) Die Akten führen ihn gleichfalls als weltlichen Bei- 


sitzer an der 6. Sitzung bei dem Konzil von Chalcedon 


auf (ACD II 1,2 p.139,14), 





II. Praefecti praetorio Illyrici! 


Literatur: 
EnBlin, W., RE XXII 2 (1954) 2426-2502 s.v. Praefectus praetorio. 
Jones, A.H.M., Collegiate Prefectures: JRS 54 (1964) 78-88. 


Palanque, J.R., La préfecture du prétoire d’Illyricum au [ue 
siecle: Byzantion 21 (1951) 5-14, 


- - Du nouveau sur la préfecture d'Illyricum au IUS 
sicle: Hommages à M. Renard (Brüssel 1958) Ii 600-606. 


Stein, E., A propos d'un livre récent sur la liste des préfets 
du prétoire: Byzantion 9 (1934) 327-353. 


NAME ' DATUM HERKUNFT RELIGION 


unter Constantius II. (337-361) 


1. ANATOLIVS (Azutrio)^ 23.5.357 = 360 Berytus Heide" 

2. Flavius FLORENTIVS 360 2364 ? Si 
unter Gratianus (375-383) 

3. "Sex. Claudius 5 6 f 
Petronius PROBVS 30.9.3756 Roma Christ 

4. Iulius AVSONIVS/ Ende 377 Aquitania  ?9 

5. *Q. Clodius Hermogenianus 
üLYBRIVSS 378 Roma Christ 
unter Arcadius (395-408) 

6. CLEARCHVS 0 Ende 388C)!' ? ? 

7. ANATOLIVS 1? 7.6.397  - 12.14.399 Cilicia Christ(?)!? 

B. HERCVLIVS 9.4.407  - 24.6.4401 ? Heide? 
unter Theodosius II. (408-450) 

9. LEONTIVS 17.8.412 - 16.4.4413 ? Christ(?) 18 

10. STRATEGIVS"’ 34.10.415 ? ? 

11. PHILIPPVS 6.8.420  - 14.7.4241 ? ? 


95 


— e. 


12. 


13. 


14 


15. 


16. 


17. 


1B. 


20. 


21% 


NESTORIVS 


*Flavius Anthemi 
n 
ISIogrys1B emius 


ANTIOCHVs9 
GESIvs (2720 


Flavius Simplicj 
REGINVS p ius 


EVBVLVS 
THALASSIVS 
THEODORVS 
SALOMON? > 
EVLOGIVS 


36 


28.4.422 


10.10.423 
14.180.427 


Zw. 421 


28.1. 
3.4.436 
11.8. 
28.11.444 


April 449 


- 22.4.424 
- 26.3.429 


u. 437 


- 3.B.435 


- 7.9.439 


vor B.10.451 


Alexandria 


? 


Athenae 


Christ 
Christ“! 
? 


Christ 





1) Bai. der Aufstellung dar Liste der Prätorianerpräfekten von 


Illyrien ergeben sich zwei Probleme: 
a) Ist Iliyrien - Bestehend aus den Diözesen Pannonien, Daki- 


b) 


(Pannonien) 
donien) gespalten und aus dem östlichen Gebiet eine Prae- 


en und Makedonien - im vierten Jahrhundert als sigenstán- 
diger PrüfekturBezirk geschaffen und damit von Italien 


und Afrika losgelást worden? 
Zu welchem Zeitpunkt ist Illyrien in einen westlichen 


und in einen östlichen Teil (Dakien und Make- 


fectura praetorio Tllyrici eingerichtet worden? 


Es ist hier nicht der Raum, diese in der Literatur umstrit- 
tenen Fragen erneut aufzurollen; die Problematik soll ledig- 


lich umrissen und einige Lósungsversuche referiert werden, 


da die unterschiedliche Beantwortung für die Liste der illy- 


rischen Prüfekten von wesentlichem Belang ist. 
zu a) Erst am Ende des vierten Jahrhunderts hat sich die Ge- 


wohnheit herausgebildet, in den Konstitutionen neben 
dem Präfektentitel auch die Sprengelangabe zu vermerken. 
Folglich ist man bei der Verteilung der Práfekten auf 
die einzelnen Bezirke in diesem Jahrhundert auf ver- 
einzelte literarische Quellen angewiesen, in den mei- 
sten Fällen stehen leider nur Hypothesen zur Verfügung. 
Seeck (Regesten 147), E. Demougeot (Les partages de 
l'Illyricum à la fin du IV® siècle: RH 198 [1947] 16-31) 
und EnBlin (RE XXII 2,2433f. 2438) sehen die Einrich- 
tung einer illyrischen Práfektur als Ausnahme an und 
weisen deren Bestehen für die Zeit von 357 bis 361 so- 
wie von 375 bis 378 nach. 

Demgegenüber hält Jones an einer selbständigen Praefec- 
tura Illyrici von 347 bis 395 fest (Prefectures B2f. 
88f.), wobei er aber nicht eine kontinuierliche Reihe 
von Amtsträgern aufführen kann. Im AnschluB an seine 
und A. F. Norman's Ausführungen (The Iilyrian Prefec- 
ture of Anatolius: RhM N.F. 100 [ 1957] 253-259) sall 


nach Palangue eine Präfektur von Iliyrien von 345 his 
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361, 37 i Ü 
5 bis 374 und vorübergehand 387 bestanden haben 


EE sur la prefecture d'Illyricum 605). 
Zn Du E Sich, daB Seeck (Regesten 
~ nn Liste EES illyrischen Amtsträger his 

en, EnBlin (RE XXII 2,2497) 6, Jones 


a... ics 8 bzw. die PLRE (T 1048ff.) 10 und 
que endlich (Du nouveau sur la préfecture d’Illv- 
Picum 606) 9 aufführen. ` 
Ohne dieses komplizierte Problem endgültig lósen zu 
wollen, ist dan Thesen von Seeck und EnBlin - wenn 
auch manchmal in modifizierter Form - beizupflichten: 
wonach palos 357 bis 361 und dann wieder unter Gratia 
Men AR 379 aus rein personellen Erwägungen PM 
eigenständigen illyrischen Präfekturbezirk gegebe » 
Der hauptsächliche Einwand gegen die TENA "n 
Jones Ri Palanque ist dig Art und Weise ihrer Ar p 
nie Mais chaque fois qu'une collégialito n 
TIMERE d&duite de Sources documentaires aussi f 
giles que les suscriptions du Code Theodosien, a Get 


Jon d 
B es] semble qu'elle doit 8tre carte Soit par des 


correcti d 
ctions au Code, soit par l'hypothésse d'une pr&fec- 


Jecture i 
i commode pour expliquer l'existence de préfet 
en surnombre" (Palanque 


d'Illyricum 801). 


Du nouveau sur la pr&fecture 


Für sie ist die illyrische Präfektur 


ein wi 
illkommenes Auffangbecken" von überzáhligen Prä- 


giale Verwaltung in der Pr 
tur zu umgehen. Um ihre "Aversion" räfek- 


fekten, um so eine kolle 


u i gegen eine zeitwei- 
g derartig strukturierte Präfekturverwaltung "abzu- 


reagi i j 
BLeren", scheuen sie auch vor oft willkürlichen Kon- 
nn i na pan der Gesetze im Codex Theodosianus 
zurück, wie dies ihr Vorgehen an Cod. Theod. IX 


jekturen an 


Liste 





| 


A.a. II 1 


Nach der Schlacht van Adrianopel (8.8.378) und der Pro- 
klamation des TReadosius zum Augustus blieben die mili- 
tärisch gefährdeten Diüzesen Makedonien und Dakien im 
Herrschaftsßereich des Ostens, während die abgetrennte 
pannanische Diüzese der italischen Präfektur angehörte. 
Palanque hat gegenüBer Jones überzeugend nachgewiesen, 
daß Theodosius I. aus den Beiden illyrischen Diözesen 
keinen eigenen Präfektursprengel gebildet hat (La pr&- 
fecture du prétoire d'Iilyricum: Byzantion 21 [1951] 8), 
sondern sie van dem betreffenden PPO des Orients mitver- 
walten ließ. Der Zustand des geteilten Illyriens war 
indes nur ein Provisorium und wurde im Herbst 380 be- 
endet, als Dakien und Makedonien wieder in den Herr- 
schaftsbereich Gratians eingegliedert wurden (hierzu 
ausführlich E. Stein, Untersuchungen zur spätrömischen 
Verwaltungsgeschichte. I Die Teilungen von Illyricum 

in den Jahren 379 und 385: RhhM N.F. 74 [1925 | 347-354, 


jetzt in: Opera minora selecta 145-152; vgl. auch die 


differenzierte Studie von V. Grumel, L'Illyricum de 
la mort de Valentinien I (375) à la mort de Stilicon 
(408): REByz. 8 [1951] 5-46). 

In der Zeit nach dem Tode des Theodosius I. war Illy- 
rien der Zankapfel zwischen den Regierungen des Arca- 
dius und Honorius. Schließlich mußte Honorius nachge- 
ben und sich dem Anspruch des rangálteren Augustus 
fügen. Sicher seit dem 17.1.3968 bildeten die Diözesen 
Dakien und Makedonien einen eigenen Präfekturbezirk 
(Cod. Theod. VII 6,4) und unterstanden einem PPD per 
Illyricum (Cod. Iust. XII 57,8). Der westliche Teil 
Illyriens, die Diözese Pannonien, wurde der italisch- 


afrikanischen Präfektur zugeschlagen. 


1. ANATOLIVS (Azutrio)? 
3 


23.0.9347 * 360 Berytus Heide 


2) Vielleicht identisch mit dem Agrarschriftsteller Vindaani- 


us Anatolius. 
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Axas 


3) Dezidiert heidnische Anspielungen in z 


II 1-2 


[llyri 
SR Prefecture of Anatolius: RhM N.F. 100 [1857] 253 
), d&r vornehmlich aus der Darstellung Eunaps einer- 


Seite und de E d 
n Briefen des Lihanius andererseits irrtümlich 


zwischen % ii 
zwei Anatalii unterscheidet, von denen Azutrio 


345 bis 346 die illyrische Prüfektur verwaltete, während 
der andere diesen Posten 357 bis 360 innehatte | j 
l l ahlreichen Briefe 
a bilden einen überzeugenden Beweis für den ` 
g auben des Adressaten: ’Ael uE£v Éyove tAv Ou eð- 
Ap MEAgOny «thv» elc éuè xal oóx Esou n£vLOoO9fjvau Sr 
cU rOoÜUto noLeic obxl Seöv rop KLVODVTOG, ... (Liban 
[X 431 Foerster], vgl. ferner ep. cR dd 
X 81ff. 290.328ff. 384ff. Foerster]). Sein unerschrocke- 
nes Festhalten an heidnischen Opfern und Gebräuchen SN 
dem Eunap große Bewunderung ab, da zu dieser Zeit 


dentum nach Eunap bereits in der Minderheit war: nal 


YPLAodürng ðv wal ÖLAPEPSVTOC "EAAnv (xal rot Y€ h x ; 
Wadi npsg ÉrÉpagc EVEPE Bonds), ... (V. Soph. X SE 
SE A Se "iengrande]). Es scheint, daß diese 
ung über die rückläufige Entwicklung des Heiden- 
vii um 360 eine Reprojektion von Verhältnissen sei 
eigenen Zeit auf frühere Zustände ist. = 


2. Flavius FLORENTIVS 


4) 


100 


Als Comes zählte 


360 - 361 ? ;4 


Aus Ammi | 
E ee Darstellung geht unmiBverstándlich hervor daß 
is Anhänger des Constantius zu gelten hat (XX 8 20 22 
7:93 vgl. auch Zog IT Se 
. I 10,4 [126 Mend 
= S elssohn]), 0b- 
gleich er sich - vorschriftswidrig - von seinem es 


l L3 KL 
als gallischer Präfekt entfernt hatte, wurde er von Co 
" n 


st Í 1 ? 

i nur mit einer anderen Präfektur, nämlich der vo 
llyrien, betraut und sagar mit dem Ja 

351 ausgezeichnet, 


hreskonsulat von 


Florentius 346 zu den sechs Vertrauten 





A.a. II 2-3 
des Constantius,. die den im Westen im Exil lebenden Atha- 
nasius zur Rückkehr nach Alexandria brieflich aufforderten 
CAthan. Hist. Ar. 22 [IT 194 Opitz]). Hieraus ist.mit Ge- 
wißheit eine Reidnische Religionszugehürigkeit auszu- 
schließen; hingegen ist unsicher, ob er Arianer oder Ortho- 
doxer war, denn zwei von den Übrigen fünf Briefschreibern 
waren orthodox gesinnt (Datianus [&. PLRE I 243f., n.1], 
Thalassius [s. Liste A.a. I 81), während einer dem Ari- 


aenismus zuneigte (Taurus Ces, Liste B.a. I 15]). 


5 


3. *Sgx. Claudius Petronius PROBVS 


30.9.3759 Roma Christ 


54 Zwischen den Amtszeiten des Florentius und Probus unter- 


stellt die PLRE (I 540, n.2) einen selbständigen illyri- 
schen Práfekturbezirk unter Claudius Mamertinus in den 
ersten Monaten der Regierungszeit Julians. Ihre Argumen- 
tation stützt sich auf folgende Notiz Ammians: Mamertinum 
promotum praefeetum praetorio per Illyricum designavit 
consulem (Amm. XXI 12,25). Es ist aber hierbei zu beach- 
ten, daß Ammian bei der Zitierung von Amtstiteln sich 
mehrfach nicht an die offizielle Terminologie hält, und 
im vorliegenden Fall könnte er zwecks stilistischer Ab- 
wechselung den exakten Amtstitel variiert haben (vgl. 
Amm. XXVI 5,5. XXVII 7,1). 

Noch gravierender ist, daß neben der Vakanz in Illyrien, 
verursacht durch die Flucht des Florentius, gleichzeitig 
die Präfektur Italien-Afrika infolge der Flucht des Tau- 
rus unbesetzt war (Amm. XXI 9,4). Da unter Julian kein 
PPO It. gt Afr. bekannt ist, dürfte der Kaiser die Gele- 
genheit benutzt haben, Illyrien mit Italien und Africa 
in einen Sprengel zu vereinigen und Mamertinus von Anfang 
zum PPO Italiae, Illyrici et Africae bestellt haben (s. 
Liste B.a. I 17). - 

Zur Person von Petronius Probus s. Liste B.a. I 189. 


6) Zum Datum der illyrischen Präfektur vgl. E. Stein, La 


liste des pr&fets du prétoire 336-338. 
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A. a, 
4. Iulius AVSONIVS 
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8) 


xg. 


g) 


CLE 


II 4-6 


Ende 377 
Aquitania 


hohe VerwaltungsarBeit, 


tatsächlich PPO d 
oder nur ehrenhalber den u 


Praefec tus magni nuneu 
| Por Illyriot besa 
Epiced. 52 TMCH AA y 2,34]); gen nur (Auson. 


Iulius A i 
PPO I11. ernannt, ae 


ob er dieses Amt auch ausgeübt hat ist 
lich. Mit Stein ist 

| : zu bemerk 

liste des pr&fets du prétoire 338) ER 
leihung des Präfektentitels grundsät 
angabe erfolgte, 


daß die titulare Ver- 
zlich ohne Sprengel- 


Aus dieser Kenntni 
| is der Verwaltun - 
pflogenheit ist Iulius Ausonius als PPO I11 die 


positus" anzusehen; unterm wg 
Präfektur geführt hat, 
Überlieferung nicht aus 
338f.). 


"in actu 
lchen Gegebenheiten er die 
ist in Anbetracht der mangelhaften 
zumachen (vgl. E, Stein, oa, a, H. 


Ist sein Sohn sehr wahrschein 


Stufen ; 

Ge (Liste B.a. II 18), so fehlen für die Religi 
gehörigkeit des Vaters jegl gionszu- 
überliefert, 


lich als Namenschrist einzu- 


iche Anspielungen. Eg ist nur 
daB er Arzt war und die griechisc 
besser beherrschte als die ] 


3-10 [MGH AA vy 2,33]). 


he Sprache 
ateinische (Auson. Epiced. 


Clodius Hermogenianus OLYBRIVS? 


378 

Roma Chri 
S. Liste A.a. I 20. iu 
ARCHys 10 

Ende 39g ( 7; 11 ? 


2 
ur aufgrund der N i 
heit - vermutet die PLRE (I 213 Ene 


Schaft mit Clearchus aus E 
A.a. III 7). 


n.2) seine Verwandt- 
Pirus, dem PVC von 372 (Liste 


ohne eine Qualifikation für die 


Titel eines PPD führte, Die Warte 





i 

k; 
; 
H 
LH 

E 
1. 
F 
P 


Deut MU ash rt ne Aen 


ANATOLIVS 


A.a. II 6-7 


11) Seeck setzt die Amtszeit im Hinblick auf Cod. lust. XII 


57,8 gegen Ende von 388 an (Regesten 14D). Er künnte aber 
auch, wie es die PLRE (I 213, n.2) annimmt, zwischen 402 
und 407 amtiert haben; damit wäre dann der übliche cursus 
honorum eingehalten, wonach die Reichs- nach der Stadt- 
präfektur, die Clearchus zwischen 400 und 402 innehatte 
(Liste A.a. III 25), bekleidet wurde. 


12 


7.6.397 - 12.11.399 Cilicia Christ(?)? 


12) Am Ende des vierten Jahrhunderts sind im Drient drei 


Träger des Namens Anatolius überliefert: 
a) Aus der Briefsammlung des Libanius ist ein Anatolius 
bekannt (ep. 928. 1001. 1006. 1023. 1025. 1073 [XI 
71f. 1299. 135f. 151. 153. 193 Foerster]), der Bru- 
der des Apollinaris und Gemellus (ep. 866. 1023. 1073) 
und demnach Sohn des Anatolius, dem consularis, Phoeni- 
ce von 361 (PLRE I 60, n.4; anders Mazzarino, Stili- 
cone 351f., der die betreffenden Libaniusbriefe nicht 
bezeichnet ihn als einen Sohn des Anatolius 
Azutrio). Dieser verwandtschaftliche Zusammenhang 
sichert seine Herkunft aus Kilikien. Zwischen 390 und 
392 schrieb ihm Libanius mehrere Briefe nach Constan- 
tinopel (ep. 9828. 1001. 1023), aus denen hervorgeht, 
daß er im Senat Ansehen und Einfluß besaß. 
b) Eine Inschrift aus Smyrna weist einen Anatolius ais 
Proconsul Asiae aus (IGC 65), dessen Amtszeit B. 


Malcus zwischen Mai 384 und Frühjahr 395 datiert 


verwertet, 


(Prokonsuln 121f.). 

c) Die Gesetzestexte Cod. Theod. IV 12,7. VI 28,6. 
14,3. XVI 8,12 nennen einen Anatolius, der vom 7.3. 
397 bis zum 12.11.399 als PPO Iilyrien verwaltete. 


Dieser Anatolius ist der Empfänger der ep. 205 des 


XI 


Johannes Chrysostomus (PB 52,728). 
Aus dem Quellenmaterial sind zwar keine kongruenten Merk- 
die es zulassen, diese drei Homonyme als 


103 


male erkennbar, 


A,a. lI 7-8 


eine Person zu fassen. 


Namenstráger angenommen 


los zu einer Karriere zusammen 


13) 


Saten:  návrov oðv co, TOUrOv Exonev 


Wenn dennoch eine Identität dieser 


wird, so aus dem Grund, weil sich 


die Angaben auf eine einzige Person übertragen und naht- 


fügen lassen. 
Den Empfänger der Libaniusbrisfe stuft die PLRE (I 61f., 


n.8) als Heiden ein. Die Sriefe stammen aus den Jahren 


391/92 und bezeugen die heidnische E 


esinnung des Adres- 


TE xdpıv xal énavvo6G- 


uev, X uor Sonet xat op! aóróv EnaLvelosan TOv Seóv, 
(Liban. ep. 1023,2 [XI 151 Foerster], 


1025 [XI 135f. 153 Foerster]). 
Initiative als Ex-Präfekt zugun 
scstomus nicht recht übereinzus 


ihm 405 aus dem Exil für dessen Unterst 


vgl. ep. 1006, 


daß Gott ihm seinen Einsatz in der Ewigke 


'O Bedc co Spn Té uvo98ó5v TAGS ToLalrne 
Evraüda, xal év TQ uÉAAlOvrv out 


Da widersprüchliche Zeugnisse zu seiner R 


rigkeit vorliegen, 


kommt man nicht umhin, 
wechsel bei Anatolius vorauszusetzen; 
wenig befriedigend, 


fre 


Hiermit scheint seine 
sten des Johannes Chry- 
timmen. Chrysostomus dankt 


ützung und wünscht, 


it lohnen werde: 


nmouvsfg, nal 
(ep. 205 [PG 52,726]). 


eligionszugehö- 
einen Religions- 


ilich ist es 


die Divergenz in den Briefen des 


Libanius und Johannes Chrysostomus allein mit einem Glau- 


benswechsel zu erklären, 


leichter gemacht, 


13 Jahre auseinanderliegen. 


Vermutlich dürfte er nach 382 konvertiert haben, 


Diese Annahme wird aber dadurch 


daB die Zeugnisse der beiden Autoren 


als die 


heidnischen Prüfekten Tatianus und Proculus abgesetzt 
wurden (Liste A.a. I 26 und III 17), 


talius über Priscianus gehörte (Liban 


zu deren Kreis Ana- 


ep. 


1023; 1025), 


und als mit Rufinus ein antiheidnischer Kurs am Kaiser- 
hof zum Tragen kam (Liste A.a. I 27) 


8. HERCVLIVS 
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9.4.407 


14) Zum Datum S. 


- 24.6.4104 ? 


Seeck, Regesten 28f. 


Heide!” 





T 
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A.as IL 8 


15) Für die Bestimmung seiner Religionszugehörigkeit stehen 


Zeugnisse zur Verfügung, deren Auslegung zu einem kon- 

trären Resultat führt: Zwei neuplatonische Epigramme 

(IG 111? 4224. 4225) und der Brief 201 des Johannes 
2723): 

Chrysostomus (PG 52, | | 

Zunächst werden die Epigramme, mit denen die athenischen 


Neuptatoniker Plutarch und Apronianus den Herculius 


ehren, behandelt, weil sie in dessen Amtszeit als Präfekt 


fallen. Daß ein so profilierter heidnischer Philosoph wie 
Plutarch den hohen Beamten mit einer es ehrte 

(IG III? 4224), braucht allein noch kein überzeugendes 
Indiz für die heidnische Religion des Geehrten darzu- 
stellen. Die entscheidende Beweiskraft kommt dem Stand- 


ort der Statue zu, die dem Herculius zur Ehre errichtet 


worden ist (IG III^ 4225): | 
[T]óv noóuaxov $eouàv 'E[px]ooAvo[v 
ECóugevov Sou fojwóSev alin]urdrwov v 
[8] eLvög 'A9nvdov 'Anpoviavóc oe RT 
Col rpoe napd npoudxwı MarAdöı Kexponi[nc]. 


Aus diesem Epigramm des Sophisten Apronian geht hervor, 


too] v &naciv 


daß die Statue des Herculius neben der von ala: Gg 
machos auf der Akropolis aufgestellt worden bd Dieser 
Standort gibt nachhaltig Zeugnis für den S ERE HE 
"Standort" des in dieser Weise Geehrten, den er EE in 
aller Öffentlichkeit demonstrierte. Für ned nur pco 
lichen Christen, als welchen ihn Groag Ber er (Achaia 
II 74), wäre eine solche demonstrative Ehrung EE ER 
vokation gewesen, denn gerade ein N Christ Sé 
bemüht gewesen sein, den Schein seines Christentums nac 
auBen hin zu wahren. Die Bedeutung, die der Auswahi des 
Standortes beizumessen ist, hebt auch A. Frantz hervor 
(Herculius in Athens: Pagan or Christian? E Se 
Internationalen Kongresses für ee 
Trier 5-11 September 1965: Studi di Antichitä on 
XXVII [ Vatikanstadt-Berlin 1969 ] EE No Pu 
honor could be bestowed by the Neo-Platonists. To the re 


105 


A, a, II 8-9 


cipi r l 
E A have been either that or, if he pro- 
XP a y to any degres whatsoever, a provoca- 
plainly out of SE WEE the latter is 
Aspekt w , lon (a.a.0. 529). Unter diesem 
E en mehr als nur "ein Gönner der helle- 
RER RN Se S roag, Achaia II 74), sondern er be- 
Mit dieser SL E zum Heidentum. 
eng ein Brief des Johannes Chry- 
Mop E 52,723]), den er aus seinem DA 
Be on en io und 407 an Herculius richtete, 
nicht sa n dd ds Wenn auch dieses Schreiben 
liche Einstellun ur Wer an Anatolius auf eine christ- 
en = i Empfängers schließen 13Bt (vgl. 
schaftlichen Berishi = x es dennoch von den freund- 
A. Frantz (a.a.0 push qu zwischen den beiden Männern. 
GE ge 28} macht es sich m.E. ein wenig zu 
über die en e yera omus Bote jegliche Aussage 
B ee abspricht. Diesem Brief 
sein Einsatz fü nn SE das Patriarchen, una 
SE ud lesen pus stadtbekannt: “Huetc yàp, 
DU Ede AN MUYBUTOS, &vixntóv oou rhv neet 
buc goe Ee "lv 6v& töv peu &neSeLEo 
xai yavındv pac i ElBéval rhv móÓALv tòv Stouóv iud 
Tatsache zu deni. d B 32,723]). Auch gibt die 
RUM ed P d in i Briefsammlung des Chry- 
ist, der eindeuti od = einen Adressaten überliefert 
g als Heide zu erkennen wäre. 


Wenn i 
n der List 
: Sege 2 e E 
ennoch für eine heidnische Reiigionszue 
ig zuge- 


Jis 


D 


erfolgt di 
gt dies aus dem Grunde, daß die Inschriften aus d 
er 


Zeit : e , 
tt seiner illyrischen Präfektur stammen 


9. LEONTIVS 
17.8.412  - 16.4.413 ? 
Christ(?)!5 
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A.a. II 9-14 


16) Seine Einstufung als Christ basiert auf der angenammenen 
ntität mit dem gleichnamigen Stifter der Kirche des 


Ide 
Hl. Demetrius in Thessalonike (Phot. cod. 255 [PG 104, 
105A])- 
17 
40. STRATEGIVS 
34.10.415 2 ; 


17) Er ist wohl sicher von dem Symmachus-Adressaten (ep. 


VIII 46 [MGH AA VI 1,228]) und dem spáteren vicarius 
Africae von 403 zu unterscheiden (Cod. Theod. IX 26,3). 


` 


44. PHILIPPVS 
6.8.420 - 14.7.421 ? ? 
12. NESTORIVS- 
29.4.422 ? ^ X 
x . ; 18 
13. ^Flavius Anthemius ISIDORVS - 
10.10.423 - 22.4.424 Alexandria Christ 
18) S. Liste A.a. I 45, 
14. ANTIOCHVS!? 
? 


14.10.427 - 286.3.429 ? 


49) Die Überschrift des Cod. lust. I 8,1 vom 21.12.427 
lautet: Eudozio pp. Bereits Seeck erkannte zu Recht 


(Regesten 117), daß der Amtstitel falsch ist und in den 
eines CSL geändert werden muB, weil Flavius Eudoxius 
427 (Cod. Iust. XI 78,2. XII 23,13) und am 8.4.428 
(CIL III 7152 = IGC 242) als Comes sacrarum largitionum 
und es ist 


erwähnt ist. Seine Argumentation ist evident, 


unerklärlich, warum Groag Flavius Eudoxius als PPO Ill. 
für das Jahr 427 vor Antiochus aufführt (Achaia II 77 


Anm. Z). >- 
Cod. Lust. I 50,2 [vom 44.10.427) und Cod. Theod. I 1,5 


(vom 26.3.429) führen Antiochus lediglich als praefectus 


ohne Sprengelangabe auf. Da zu dem Datum Hierius die ori- 
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"A. a, 


15. 


108 


II 14-15 


entalische Präfektur innehatte, dürfte Antiochus das 68 t 
S - 


liche Illyrien verwaltet haben. 


Auf kei i i 
einen Fall ist er mit Flavius Antiochus, dem Konsul 


von 431 : j 2 
i (s. Liste Ave. I 42), gleichzusetzen, wie dies 
roag unterstellt (Achaia II 77 Anm. 2) 


GESIVS|?)^O 


ZW. 421 Uu, 437 


Athenae Christ(?)^ 


20) Di i i 
e Verwaltung der illyrischen Präfektur durch Gesius 


21) 


E len Pen späten Zeugnissen des Johannes 
Dindorf) und des Chronicon Paschale 
Sepe aped (I 578f. Dindorf) bekannt. Es paßt in das le- 
gendär ausgeschmückte Bild dieser Autoren Vati den S 
abis. Aufstieg der heidnischen Rhetorentochter Ce 
Een Kaiserin des ostrómischen Reiches, daB di 
Brüder - Gesius und Valerius - der Athenais o. nach i 
gedet Vermählung mit Theodosius II. im Jahre 421 mit 
bb Schwester, der nunmehrigen Kaiserin Eudocia $ 
... und sogar die hohe Stellung eines MINI. 
Präfekten bzw. eines Magister officiorum bekleidet ha- 
u Der historische Wert ist nicht allzu hoch einzu- 
ine iuge diesbezügliche Belege für Gesius in den 
zeitgenössischen Quellen und Gesetzestexten gänzlich 
fehlen. Dennoch wird Gesius mit Vorbehalt in der List 
der PPO I11. aufgenommen, weil ein Valerius 435 als s 
MP. ist (Cod. Theod. VI 20,8. VII 8,16) "P 
somit die Notiz i i d ) ) 
a nn vielleicht eine gewisse 
Wenn Gesius tatsächlich PPO war, dann erweist sich die 
en er doen eR Versühnung mit Eudocia gleich- 
istentum übergetreten Sei, wohl nicht als 
falsch. Der Aussöhnung dürfte bald die Konversion ge- 
a Seiny welche die Voraussetzung für eine Verwend 
in der Ämterlaufbahn gebildet haben mag. u 





A.a. II 16-18 


46. Flavius Simplicius REGINVS 
22 


29.1. - 3.8.435 ? ? 


22) Gemeinsam mit seinen Kollegen im Präfektenamt, F1. 


Anthemius Isidorus (Liste A.a. I 45) und Fl. Anicius 


Auchenius Bassus (Liste B.a. I 64) publizierte er eine 
Verordnung, die den Besitz sowie die Verbreitung der 
Schriften des Nestorius strengstens untersagte (ACO I 
1,3 p.69,2-70,6). Aus diesem Erlaß kann trotz seines In- 
haltes und seiner betont orthodoxen Diktion nicht auf 
eine christliche Religionszugehörigkeit des Reginus ge- 
schlossen werden, weil die Präfekten hier als Kollegium 
fungierten und somit der Umfang einer persönlichen Be- 
teiligung des Reginus an der Abfassung nicht greifbar 


ist. 


17. EVBVLVS 


3,4,436 ? ? 
18. THALASSIVS 
41.8. - 7.9.439 ? Christl? 


23) Obschon für das Amt eines orientalischen Präfekten vor- 
gesehen, setzte Patriarch Proculus von Constantinopel 
439 den illyrischen Präfekten Thalassius zum Bischof von 
Caegarea ein. Die Ordination verfolgte nicht - wie bei 
Cyrus (vgl. Liste A.a. I 48) - den Zweck der Ausschal- 
tung einer politisch mißliebigen Person, denn dazu 
spielte Thalassius als Bischof in den Auseinandersetzun- 
gen um Eutyches auf den Synoden von Ephesus (449) und 
Chalcedon (451) eine zu dominierende Rolle (vgl. R.V. 
Sellers, The Council of Chalcedon 71.77.103.108 u.ö.). 
Slpuou vàp rof énvioxónou "DC Ev Kavoapetq Karnnaó6oxtac 
TeAeurhoavroc, naofioav KaLcupels Cnrobvtec ETTLOXOTIOV. 
'Qc 66 5veoxénrero Tiva noóg CN £nvoxonhv TIPOXELPLOAL- 
io, ouveßn natà 8éav abroü Ev fiuéoq zagBárov, n&vrac 
toùe tc yepovolag ocuYxAnruxobc Eni thv ÉxxAnctav nap- 
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A 


19. 


(d; 


II 18-19 


eivar. 'Ev ofc fv nal 9aAáocvioc, &vho rhv Ünaoxov 
xeiploag doxhv Tüv £v "TAAuptxoic ÉSvGv Te nal nóAEOv. 
MEeAkovrı Së Or, Oc phun ÉxoátEeL, rhv 15v 'EQov uepõv 
EYXELPLTEOdaL TAP rof BacLXéÉogG Qoovríóa, énvBaAOv xe€tpa 


ò IloóxAogc á&vrt onáoxou Én(oxonov rfc Kauoapeiag Av&seLke,, 


(Socr. HE VII 4B [PG 67, 840B-841A]). Die christliche 
Religionszugehürigkeit des Thalassius steht auBer Zwei- 
fel; dennoch ist auf die von Socrates geschilderte Bege- 
benheit näher einzugehen, die in der Tat ein npäyua 
dannacotdv darstellt (Socr, HE VII 48), weil sie die 
Machtfülle des Patriarchen von 'Neu-Rom' lebhaft veran- 
schaulicht. Ist schon der Umstand bemerkenswert, daß 
eine Delegation von Caesarea in die Hauptstadt kam, um 
dem dortigen Erzbischof die- Wahl ihres Metropoliten an- 
zutragen (F, x, Bauer, Proklos von Konstantinopel, Ein 
Beitrag zur Kirchen- und Dogmengeschichte des 5. Jahr- 
hunderts [München 1919] 100), so fällt noch mehr auf, daß 
Proculus ausgerechnet einen Mann zum Bischof erhob, der 
in Kaisers Diensten stand und so dis Pläne des Hofes 
durchkreuzte. Leider äußert sich Socrates nicht über die 
Reaktion des Kaisers auf das eigenmächtige Handeln des 
Patriarchen. Aus den Fasten zum Jahre 439 wird ersicht- 
lich, daß Theodosius II. in eine personelle Schwierig- 
keit geraten war, die er nur durch die Übertragung der 
orientalischen Präfektur an den PVC Cyrus unter Beibe- 
haltung seines bisherigen Amtes überwand (Liste A.a. I 


48. III 44), - ein beispielloser Vorgang für den öst- 
lichen Reichsteil. 


THEODORVS 


29.471.444 ? Christ“ 


24) Er war bei der 1., 3., 4. und B. Sitzung des Konzils von 


Chalcedon in der Funktion eines weltlichen Beisitzers 


anwesend (ACO II 1,1 p«9555,294. 1,2: BZ70,2 $7.4 1,2 p.84,36; 


1,2 p.139,4). 







mem 


eia e Mmm te 
Cp "uge GEB ER EEE EEE un nn 


g. SALOMON 


gege ` Eo e dee mas ie ot dAn Eu EATE EE 
Eee Feuer 


A.a. II 20-21 


25 


; 
? r 
April 449 i 


5) Db der Name auf. eine semitische Abstammung seines Trä- 
2 


gers schließen läßt, ist ungewiß (vgl. H. Wuthnow, Die 
semitischen Menschennamen in griechischen Inschriften 


und Papyri des vorderen Orients [Leipzig o.J. ] 103). 


EVLOGIVS 26 


Christ 
vor 8.10.451 ? 


26) Die Akten des Konzils von Chalcedon führen ihn als Mit- 
glied der weltlichen Würdenträger bei der 1. und 6. 
Sitzung auf (ACO II 1,1 p. 56,1; 1,2 p.139,8). 








tia/ Heide 
d 22.6.382 - Jan. 384 Thespro 
III. Praefecti urbis Constantinopolitanae © 43, CLEARCHVS II 


; Epirus 
| ELT. 
1 15 i d 
Literatur: | THEMISTIVS Aug. 384 Fóphisgonce ARTUR " 
Cantarelli, L., La serie dei Prefetti di Costantinopoli I. Da | "n 17 0.1 - 29.656.386 ? Christ(?) 
Costanzo II alla morte di Valente (a.D. 359-378): Rendiconti | 15. NEBRIDIVS 30.1. 
della R. Accademia Nazionale dei Lincei, classe di scienze | 19 IER ? ? 
morali, storiche e filologiche, Ser. V, Vol. XXX (Roma 1921) | 46. CLEMENTINVS(?) 387143 ji 
205-215. ; 20 389 - 25.85.3982 Lycia Heide 
j DCVLVS 23.1. 
Mazzarino, S., Stilicone. La crisi imperiale dopo Teodosio E 17. PR TNT Heide(?)^? 
(Roma 1942) 362ff. i 8. ARISTAENETVS 392 Antioc ia 
Seeck, 0., Regesten der Kaiser und Päpste für die Jahre 311 bis | ES 23 - 8.12.393 ? Christ 
476 n. Chr. (Stuttgart 1919, ND Frankfurt 1984). | 49. C AVRELIANVS eve. 
r 2 
d 24 ? ? 5 
NAME | DATUM HERKUNFT RELIGION | unter Arcadius (395-408) 
D ? ? 
unter Constantius II. (337-361) | 74, THEODOTVSZ> 21.5.3395 26 
! ? 
! - 26.9,397 E ] 
1. HONORATVSÍ 11.12.359 - 361 Bithynia(?)Christ? | 22, AFRICANVS pl SS ys 
| ? ? 
| S 1.2.398 
unter Iulianus (361-363) | (23. ROMVETANV se : ,28 
! I D . s R 
| NVS 12.7.398 
2. *pomitius MODESTUS^ I 362 - 363 Arabia Heide? | 24. SEVERI e ans : : 
| x 8.5.400 - 22.3. 
unter Valens (364-378) E ? > 
B | 2b. SIMPLICIVS Herbst 403 : Es 
3. IOVINVS 27495 u. 11.4.3584 ? ? | ? Christ 
7 | 27. STVDIVS 14.9.404 i : 45 
4. CAESARIVS - 28.9.355 Cilicia Christí(?)' : De cue Eds ee 24.141.404 - 12.6.405 ? Heide 
5. PHRONIMIVS (u. Procopius)28.9.365 Gallia Heidet?)? CiliciaJ^ Christ?” 
C 28. GEMELLVS?? zen Hb. ae 
6. *Domitius MODESTVs? II 369 Arabia Arianer 27.410.406 ? SH 
i5 /. 80. AEMILIANVS 19.5. 27.010: i 
7. CLEARCHVS I 8.5.372  - 4.8.373 Thesprotia/ Heide 37 2 409 ? ? 
Epirus |. 31. *Flavius MGNAXIVS” I 17.14.408 10.5. 
8. Vindaonius MAGNVS 375 - 29.5.3768 Berytust?)''Arianer!? | unter Theodosius II. (408-450) 
13 ; : 
? 
9. Anonymus 20 2.H.des 4.Jh.(?) ? £ 32. eee E 4.9.410 - 28.10.4412 Alexandria Christ 
unter Theodosius I. (379-395) ; 2 ? 
33. PRISCIANVS”” 21.3.4913 
10. RESTITVTVS 24.8. u. 14.7.380 — ? ? uo roc e - 30.414.414 ? ? 
D ia T 
11. SOPHRONIVS nach 380 Cappadocia Christ? ; 35. UpSyS 4,9.415 - SU. db ? SE 
12. PANCRATIVS 30.7.381 - 4.4.382 ? ? | 
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XaETIvs®! 


*FLORENTIVs3 
SEVERINVS 
CONSTANTIVS 
THEOPHILVS 
PROCVL vs ^^ 


(ID ugLIODORVS 


Flavius(? 
LEONTIVS 


*Flavius CYRVs^ 


EVTRECHIvs^? 
ANTIOCHVS?! 
THEODORVS 
ANYSIVS 
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23.2.4198 - 21.8.420 
6.11.422 

29.9.423 - 9,4,424 

20.12.424 - 27.2.4285 
15.9425). 204,2. 426 

SE EM - 13270428 
11.6.432 

27.11.434 - 3,8,435 


23.3.433^9. 18.8.444 


März 448 
448 . 
vor 8,10.454 


vor 25.10,451 


? 
? 


Panonolis/ 
Aegyptus 


? 


? 





Christ®2 
Christ 

? 

? 

? 

? 


„46 


Christ 


Christ 
Chrisz?2 
Christ 


Christ” 


53 


1. HDNORATVS 


A.a. III 1-2 
1 


11.12.359 - 381 Bithynial?)® Christ? 


1) Honoratus ist der erste Beamte, der Constantinopel mit 


2 


— 


3) 


Rang und Titel eines praefectus urbi administrierte, wäh- 
rend die Stadt bis dahin von einem Prokonsul verwaltet 
wurde. Hierdurch sollte die Stellung der neuen Reichshaupt- 
stadt derjenigen von Rom angeglichen werden. Diese Auf- 
wertung findet auch darin Ausdruck, daB Constantius II. 
mit-Honoratus einen ehemaligen Prätorianerpräfekten (s. 
Liste B.a. II 8) auf diesen Posten berief und somit den 
herkömmlichen cursus honorum nicht berücksichtigte, nach 
dem die Prátorianerpráfektur zu dem Zeitpunkt rangmäßig 
über der Stadtpráfektur lag (erst Cod. Theod. VI 7,1 vom 
5.727.372 stellte die Ranggleichheit der Stadtpräfekten mit 
den Reichspräfekten sowie den militärischen Überbefehls- 
habern her). 

Nach Libanius ep, 388,8 (X 377 Foerster) hat er nach sei- 
ner Verabschiedung als PPO Gall. 358 in Bithynien seinen 
Wohnsitz genommen, woraus man annehmen könnte, daß diese 
Provinz seine Heimat gewesen sei. Dagegen mutmaßt Malcus 
eine syrische Abstammung des Honcratus (Prokonsuln 143 
Anm. 7). 

Die Tatsache seines kaiserlichen Mandates auf der Synode 
zu Constantinopel im Jahre 350, auf der er die Verhand- 
iungen gegen den der arianischen Irrlehre angeklagten 
Aetius zu führen hatte (Sozom. HE IV 23,3 [GCS 50,1771), 


läßt die Gewißheit zu, daß Honoratus Christ war. 


2. "Domitius MODESTVS I 


4) 
5) 


362 - 363 Arania Heide” 


S. Liste Aas I 18. 

IOC tv Sev, odc náAau. Sauuá&Cov võv BuoAdyYnoac, 
(Liban.ep. 804,5 [X 726 Foerster]). Schon lange sympathi- 
sierte Modestus insgeheim mit den heidnischen Göttern, 


aber erst unter der Regierung des Julian bekannte er sich 
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A. 


de 


II 2-3 


in aller Öffentlichkeit zum Polytheismus {vgl. auch Liban. 
ep. 791 [X 711F. Foerster]). 

Wáhrend seiner Amtszeit brach in der Hauptstadt ein Auf- 
stand aus (Liban.ep. 1367 [XI 414f. Foerster]), in dessen 
Verlauf der PVC vertrieben und erst durch die Intervention 
des Nicocles wiedereingesetzt wurde (Liban.ep. 1368,1 [ XI 
415 Foerster]). Die Vermutung Seecks (Briefe des Libanius 
215f.) und Enßlins (RE XV 2,2324), daB die Ausschreitungen 
durch Maßnahmen des Präfekten zugunsten der Wiedereinfüh- 
rung heidnischer Kulte veraniaBt worden und daB bei den 
Krawallen Mönche die Anführer gewesen seien, entbehrt der 


Quellenbelege. Den Andeutungen des Libanius ist nur zu 


- entnehmen, daB in Constantinopel infolge eines Sturmes 


eine Versorgungskrise entstanden ist, die gewisse Kräfte 


zu Tumulten ausnutzten (ep. 1367,4). 


3. IOVINVS 


6) 


2743. u. 11.4.3864 ? ? 


Die Person des PVC von 364 ist kaum identifizierbar, wobei 
erschwerend hinzukommt, daB die Schreibweise seines Namens 
in den beiden Zeugnissen aus der Amtperiode differiert. In 
Cod. Theod. VIII 15,3 (vom 11.4.364) ist er als Iovinus 
überliefert, während Cod. Theod. XIV 17,1 (vom 27.3.3684) 
ihn Iovius nennt. So kann er entweder mit Iovius, dem QSP 
des Julian (361-362), oder mit Iovinus, dem Bruder des 
Dlympius, personengleich sein. Den Quästor unter dem Au- 
gustus Julian kennt allein Ammian (XXI 8,1. vgl. XXII 8, 
49); dieser verzichtet auf eine nähere Beschreibung der 
Person des Iovius, da er ihn in der Darstellung der Ge- 
schichte des Magnentius bereits erwähnt habe. Dies ist 

der entscheidende Hinweis, der mit groBer Wahrscheinlich- 
keit seine Identität mit Iovinus, dem Getreuen des Con- 
stantius II., ausschließt. Iovius gehörte als QSP zu dem 
engsten Freundeskreis seines Kaisers. Das Vertrauensver- 
háltnis zu Julian dürfte ein Hindernis für seine weitere 


Verwendung in der Reichsverwaltung unter den christiichen 





A.a. III 3-4 


Kaisern gewesen sein, was seine Identität mit dem PVC 364 
unwahrscheinlich macht. 

Demgegenüber ist eine Personengleichheit des Stadtpräfek- 
ten mit dem Libanius-Adressaten durchaus vorstellbar. Die 
Briefe des Libanius aus der Zeit von 364/65 bekunden eine 
einflußreiche Stellung des Iovinus in Constantinopel (ep. 
1148. 1235. 1312. 1472. 1499. 1503. 1512 LXI 241f. 315f. 
374f. 502. 525f. 527f. 536 Foerster]), welche Libanius 
leider nicht näher präzisiert. Die PLRE (I 451f.,n.1) fol- 
gerte aus den ungefähren Anspielungen des Libanius auf das 
Hofamt eines CSL oder CRP. Da aber aus den Briefen sein 
Aufenthalt in der Reichshauptstadt hervorgeht, ist es denk- 
bar, daß er der Stadtpräfekt von 364 war. Folglich können 
die beiden angeführten Gesetzestexte auf ihn bezogen wer- 
den, wobei der Name Tovius von Cad. Theod. XIV 17,1 in 


Iovinus zu korrigieren ist. 


CAESARIVS 


- 28.989.385 Cilicia Christ(?)/ 


7) Er war ein Bruder des unter Julians Regierung engagierten 


Heiden Alypius (PLRE I 45f., n.4), eine Feststellung, der 
für die Ermittlung der Religionszugehórigkeit des Caesar 
rius kein Gewicht beizumessen ist, da in jener Zeit des 
religiösen Umbruches Familienmitglieder häufig einer un- 
terschiedlichen religiösen Überzeugung anhingen. 

Ein Indiz für seine religiöse Einstellung bietet allein 
der Brief des Gregor von Nazianz (ep. 23 [GCS 53,22f.]), 
wobei allerdings die Identität des Briefempfängers mit 
dem Stadtpräfekten nicht gewiß ist (vgl. Hauser-Meury, 
Prosopographie 51). Ton und Inhalt des Schreibens deuten 
auf eine übereinstimmende Gesinnung mit dem Adressaten hin, 
was insbesondere den SchluBworten zu entnehmen ist: AA 
xal rhv napruplav a(5éo8nru xal tÒ YıAdvöpunov Onödes 
tale moon Audv EeOAoYLlac.c, Gv Coog tig napk Bes Aóvoc, O 


TAPEOTNHALEV. 
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A.a. III 7-8 
um die Stellung von Athleten für die Olym- 


A.a. III 5-7 : 
5. PHRONIMIVS 
28.8.3655 


vicarius Asiae, 
pischen Spiels des gleichen Jahres in Antiochia (ep. 1179 
ballia Heide (?)9 d [XI 264f. Foerster]). Den Götterglauben des Adressaten 

bestätigen nicht allein die mythologischen Reminiszenzen 


tential geschüpft wi : 
P wie Julian. in dem Schreiben, mehr noch die Ermahnung des Libanius, 


i So rühmt Ammian d - 
prüfekten als einen gebildeten Be 
Julians (XXVI /,4). 


zuschreiben, 


Gallier und Freund Kaiser Clearchus könne mit diesem Auftrag den Göttern eine Dan- 


Diesem Umstand hatte Phronimius es zy- ! kesschuld abstatten (ep. 1179,3 [XI 265 Foerster]): 
| Spelieıc 6& or [Zeus ] xdpıv nal näcl ye votc nao' fhutv 


tiis daß er nach der Niederwerfung des Aufstandes [ 

cop härter best i : 

MR raft wurde als andere Parteigänger Yeolg, dv EdEeAdvrwv SLEWLYEC TE nLvöbvoug xal nv dos hu 
mm. 

SANE M, BY, £6€éEo. Wenn dieser Brief aus dem Jahre 364 das Indiz für 


S Phronimius’ Bild a 
ben sowie seine Freundschaft mit nn. 


seinen Götterglauben auch in den Zeiten seiner beiden 

ten. Stadtpräfekturen 372 und 382 bildet, so aus der Erwägung, 
daB er sich unter dem christlichen Kaiser Valens uner- 

schrocken zum Gótterglauben bekannte (s. Liste A.a. IV 


x Ld D 
8. "Domitius MoDestvs® 11 
13), und für Eunap, der bekanntlich die Viten der Sopphi- 


369 
Arabi ; 
a Arianer sten nach 396 verfaßte, war er das Vorbild eines heid- 


9) Eine zweite Stadtprä T 
prefektur fürm nischen Beamten (V. Soph. VII 5,10 [54 Giangrande]). 


: odestus ist strict; K 
gleich die Cons. Const. s.a. 3 strittig, ob 


369 eine solche ausdrücklich 


bezeugen . 
8 (MGH AA IX 241): His cones, 8. Vindaonius MAGNVS 


y [Valentiniano nob. 
ae a Ei, 375 - 29.5.3765 Berytus(?)"' Arianer'? 
Rdn. qubd Pu ae, EN Seen praefeoto 11) Vgl. EnBlin RE XIV 1,489, n. 12. | | 
(I 606) hält eine ee SA egen Die a | 12) Obgleich unmittelbare Belege zur Bestimmung seiner Reli- 
fektur für einen Irrtum und 18Bt Modestus Ba Stadtprä- gionszugehörigkeit aus der Zeit seiner Stadtpräfektur 
gang Seecks (Regesten 71) beseifs.an 4.6 ex PEUT "ap fenlen, lassen sich aus seiner früheren Laufbahn dezi- 
sein. Wenn in vorliegender Liste ROSS Reichspräfekt dierte Anhaltspunkte herleiten. Unter Julian stellte er 
präfektur des Modestus im Jahre 369 fest cca l seine həidnische Gesinnung durch aktive Bekämpfung der 
aus der inhaltlichen Oberes, er x. En ida. so | Christen zur Schau und setzte dabei eine christliche 
in der Regel in den Aufgabenbereich d Ges e COMES | Kirche zu Berytus in Brand. Jovian bestrafte ihn da- 
Annahme schließt aber nicht aus, daß n MN d durch, daß er sie aus eigenen Mitteln wieder aufbauen 
laut Cod. Theod. XI 30,35 zum orten Se ns mußte (Theodor. HE 22,10 [GCS 44,252f.]). Im öffentli- 
stiegen war. Tpráfekten aufge- chen Leben tritt Magnus erst wieder im Jahr 373 auf, ais 
: | | er von Valens mit der Verwaltung des Hofamtes eines CSL 
7. CLEARCHVS I betraut wurde. Es mag sein, daß er sich diesen Aufstieg 
0.449372 774482373 Thesprotia/ Hei de "H durch seine mögliche Anpassung an die Gesinnung des Va- 
Epirus lens erkaufte. Jedenfalls unterstützte er in seiner Ei- 
10) Im Jahre 384 Bittet Libanius den SE EE degen genschaft als CSL 373 die arianische Partei, als er unter 
Anwendung von Gewalttätigkeiten die Einsetzung des Aria- 
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3. Anonymus 20 


A.a. III 8-11 


5 ] 3 
rS Lucius zum Bischof von Alexandria erzwang (Socr. HE 


I 
V 21 [P6 87,508A-B], Theodor. HE IV 22 [ECS 44,249-260]) 


D: A 
ie Worte aus dem Bericht des Bischofs Petrus erweisen 


die arianische Anhängerschaft des Magnus (Theodor. HE IV 
22, 13 [605 44,253]): Aót(xa donfc o0SELLÄGS napeAsobonc 
Ô EE Mdyvog, ó rc doeßelac abtoß [Lucius] xor- 
vovoóc AdLalpertoc xal $opuqgópoc nuxoéc xal caroánnc óuð- 


TATO E | i Ä 
e, Allerdings darf nicht übersehen werden, daß 


diese Charakteristik der Feder eine 


13 
2.H.des 4.1h.(?) ? ? 


13) 5. P i 
i I 1009, n.20. Vielleicht könnte er identisch sein 
mit einem Procopius, dem Adressaten von Cod. Theod. VI 


2,12 - 
Sg Cod. Iust. XII 1,11 aus dem Jahre 377 (hierzu 
EnBlin, RE XXIII 1,257, n.5). 


10. RESTITVTVS 


11. 
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24.6. u. 14.7.380 ? ? 
SOPHRONIVS 
nach 3 
80 Cappadocia Christ” 


14 d 
) Vertrauter Freund seiner Landsleute, der Bischöfe Basi- 


lius von Caesarea und Gregor von Nazianz. An ihn, der 
A 369 bis gegen 374 das hohe Amt eines Magister offi- 
SEN versah, wandten sich beide um seine Hilfe für in 
Bedrängnis geratene Menschen (Basil. ep. 76. 96. 180 

FI N. II 115 Courtonne]) sowie um seinen Bei- 

stand bei der Schlichtung innerkirchlicher Streitigkei- 
ten (Greg. Naz. ep. 135 CECS 53,98£.]). Ton und Inhalt 

der Briefe setzen bei dem Adressaten ein 


Überzeugung voraus. In ep. 177 (II 413F 


e orthodoxe 
Wei ; Courtonne) be- 
kennt Basilius in Dankbarkeit, daß Gott ihm Sophronius 
= ; 

ur Seite gestellt habe, um durch Sophronius notleiden- 
den Menschen Wohltaten zukommen zu lassen 


S Ürthodoxen entstammt. 


t rm nie 


e— ——Àá sl 


12. 


13. 


14. 





A.a. III 12-14 


PANCRATIVS 
30,7 d - 4.424.382 ? 1 
CLEARCHVS II 
22.6.3682 - Jan. 384 Thesprotia/ Heide 
Epirus 
THEMISTIVS 
Aug. 384? Paphlagonia Heide? 


15) Zur Datierung seiner Amtszeit eingehend H. Schneider, 
Die 34. Rede des Themistios. Einleitung, Übersetzung 
und Kommentar (Winterthur 1966) 44-53. 

16) Eine der bedeutendsten heidnischen Persönlichkeiten des 
griechischen Ostens im vierten Jahrhundert, die zu~- 
gleich als Philosoph, Rhetor und Politiker wirkte. Sein 
religiöses Weltbild ist weitgehend von der neuplatoni- 
schen Philosophie geformt (einige Belege zu seinem Hei- 
dentum: Them. or. II 34C. IV 49C-D. XIII 180A. XVI 201A. 
XX 234C. XXIII 295A. XXIV 302C. XXVI 330 D. XXX 349A 
LI Apr, 70f. 257. 290 Schenkl u. Downey. II 4. 91. 1DOf. 
150. 182 Schenkl u. Downey u. Norman]; Liban. ep. 91. 
368. 402. 1304 [X 91f. 352f. 396f. XI 368f.]). 

Die ausgeprägte religiöse Konzilianz des profilierten 
Intellektuellen (Them. or. V 67B-D LI 98f. Schenkl u. 
Downey]) sowie ein Bildungsrückstand auf christlicher 
Seite ermöglichten, daß Themistius über 40 Jahre unter 
fünf Herrschern als Ratgeber und Lehrer große Geltung 
besaß und selbst von Valens und Theodosius I. zum Er- 
zieher ihrer Söhne auserwählt wurde. Nicht Ehrgeiz oder 
reiner Opportunismus, wie es Geffcken darstellt (Aus- 
gnag des griechisch-rómischen Heidentums 167f.), sondern 
eine Toleranz des Themistius und der christliche Bil- 
dungsmangel waren wohl der Grund, daß sich Themistius 
mit der jeweils am Hof herrschenden Richtung arrangieren 


konnte (vgl. auch H.Dörrie, KIP V 678). 
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A.a. III 15-17 i 
15. NEBRIDIVS 17 | | Da Ne 
E 20) Sohn des Flavius Eutolmius Tatianus (s. Liste A.a. I 25). 
SC ae ? Christen! T. 21) Als Statthalter von Phönikien (382-383) wurde ihm fol- 
gende Inschrift gewidmet, die an der heidnischen Gesin- ` 


17) Den Thes . 
Germane i re E EE A. des Ad ten keinen Zweifel läßt (SEG VII 195) 
ntum u ä i s ssaten keinen Zweife ä : 
125Ff E : Spätantike 64) und Malcus' (Prokonsuln SE : ES 
-) über die verwandtschaftlichen Beziehungen des ] EE, EE AAIE TANO AN] ALOL VEVERANE 
Stadtpräfekten ist beizupflichten. In erster Ehe war er | STEEN 


mit einer Schwester der Aelia Flacilla verheiratet, aus 1 á&oxix& naroóouov ÉEooLÉÁLov pavi? , 


noone yolvıE, '"HAvounóAEoc Bed||pıv Goy, 





dieser Verbi Së 1 
i ! indung entstammte Nebridius, der spätere Pro- 1 , : : 
onsul Asiens (s. Liste A.a. IV 25). Nach dem Tod der alya u&A' Enteikov lepd, | $ooa vöp eoóvee doLvlun 
Gattin hei z Is d ath. 
scheid ratete Nebridius - wohl erst nach seinem Aus- ] öğ l ró6& Éová Ou vo | "o ueya Saü i 
en e r < . D 
SS GE dem Amt des Stadtpräfekten (Hauser-Meury, i eres a d i js £9 3 0 
Opo 1 S : | (m. T^ v. € OO 
pog£raphie 126) Olympias, welche die getreueste : z : MN i Bh Se EE RE ne 
öppa 5vinvexéoc óuaAhv v AVVOVTEG 


Anhängerin des Johannes Chrysostomus werden sollte. 
DEER ist die Vermutung von Malcus (Prokonsuln 126) | 
hinsichtlich der Herkunft des PVC von dem gleichnamigen, 18. ARISTAENETVS 
aus Etrurien stammenden Prátorianerprüfekten des Jahres | 332 
385 unzutreffend, da der PPO nur eine Tochter hatte 
(Liban. ep. 515,4 [X 490 Foerster]). 

18) Entgegen dem allgemein gehandhabten Vorgehen, Rück- 
schlüsse aus familiären Bindungen über die Religionszu- 


gehörigkeit nur mit aller Vorsicht zu ziehen, wird hier 


peoyougev xaXAeneic | Doc ó6onAav«ci?nc. 


Antiochia Haider) 


22) P. Petit bezeichnet Aristaenetus als einen Christen 
(Libanius et la vie municipale 327), wobei er sich of- 


fensichtlich auf dessen Verwandtschaft als Sohn und 


Enkel der Christen Bassianus (PLRE I 150, n.2) und Tha- 


der Stadtpräfekt als Christ eingestuft, weil sei bei lassius (Liste A.a. I 8) stützt. Wie sehr das Kriterium 
, ne bei- 
familiärer Beziehungen für die Ermittlung der religiösen 


den Gattinnen überzeu d 
gte Christen waren und er dur 
eh 
Haltung unzuverlässig sein kann, da es die Fluktuationen 


seine erste Gemahlin enge Bezi 
ehungen zum christlich- ' 
: zwischen Göttergläubigen und Christen nicht berücksich- 


orthodoxen Kaiserhaus hatt 
e. 
tigt, beweist das Beispiel des Aristaenetus. Die Briefe 


16. CLEMENTINVS(?) 9 : 
ge | des Libanius aus der Zeit zwischen 388 und 393 (ep. 896. 
1064. 1081 [XI 46. 188f. 197ff.]) lassen Aristaenetus 


als einen Heiden erscheinen (so auch PLRE I 104f,., n. 2). 
daß er inständig zu 


387(?) a : 

19) Clementi i , 
(Anal E tst nur aus der Vita S. Olympiadis 4 bekannt 
nal. Boll. XV So bet te Libanius in ep. 896,3, 
Theodosius I. d e Mob ER AU EHS «Hag z i p i a mà i n Aristaenetus wieder er- 

- den Besitz der Olympias beschirmen sollte en Göttern bete, sie möchten 

(vgl. PLRE I 215, n.2). starken lassen. 
19. "avRELIANVS? 


17. PROCVL ys L 
27.2. - B.12.393 ? Christ 


23.1.389 - 25.56.392 Lycia DREEM 
23) 52 Liste Asa, I 30. 
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A, a, 


20. 


24) 


III 20-22 
PALLADIVS 


24 
um 394(?) ` 5 
: ? 


zm dE Stadtpräfektur von Constantinopel bezeugt Claudi 
S dem Hachzeitsgedicht für dessen gleichnamigen Sohn B 
ee EE [ MGH AA X 304]). Der Zeitpunkt der 
ur ist nicht exakt zu bestimmen; sicherlich liegt 
ar back da Palladius damals als praefectus Augusta- 
lis in Ágypten fungierte (Liste A.a. VII 31) n 
Er ist nicht identisch mit dem Mag. off. 
(zu diesem PLRE I 650, n.12), 


des Jahres 382 

an den Gregor von Nazi 

x i azianz 
is Briefe 103 und 170 gerichtet hat (CCS 53, 82F 123) 


21. THEODOTVS2> 


21.5.395 2 3 


25 i i 
) Zwischen den Amtszeiten des Aurelianus und Theodotus 


en die PLRE (I 439, n.6) aufgrund eines späten Zeug- 
Hn des Zonaras (XIII 18, 19ff. [III 8?f, o 
n stadtpräfekten namens Honoratus ein. Während Theo- 
dosius im Westen weilte (wohl 394), habe der SP 
Stadtpräfskt Honoratus in Constantinopel den Bau ein 
Synagoge zugelassen, die aber von den darüber en 
ten Christen in Brand gesteckt worden sei. Die Anordnun 
des Theodosius, die Christen sollten die Synagoge e 
aufbauen, habe einen Intervention des Ambrosius am Weih- 
nachtstage rückgängig gemacht. 
Diese Darstellung entspricht keinem historischen Sach- 
verhalt, sondern sie ist das Produkt einer spáteren Le- 
sendsnbitdungs die offensichtlich mit den bekannten Gs 
elgnissen von Callinicum (388) und Thessalonike (390) 
pod ist (vgl. auch J. R. Palanque, Saint Ambroise 
et l'empire romain 218). Daher ist die Notiz des Zonaras 


über einen heidnische 2 
n Stadtpräfekten H : 
glaubwürdig. onoratus nicht 


22. AFRICANVS 


124 


29.4.3956 - 286.9.397 ? 725 


GE 
E 
$i 
M 

Da 
M 
E 
ng 
h 





26) 


A.a. III 22-24 


Unabhängig von der nicht als sicher erwiesenen Identität 
des PVC mit dem Korrespondenten des Gregor von Nazianz 
1äßt das Schreiben aus der Zeit vor 383 keinen Hinweis 
auf die Religion des Adressaten zu (ep. 224 (GCS 53, 
162f.]). Gregor rühmt die Tugend des Beamten, von dem er 
offensichtlich in einer Angelegenheit, die er ihm münd- 


lich mitteilen làBt, dessen Unterstützung erwartet. 


ROMVLIANVS ` 
27 


1.2.398 ? ? 


27) Ep. 1100 (XI 209f. Foerster) aus dem Jahr 393 enthält an- 


erkennende Worte des Libanius für die vorbildliche Amts- 
führung des Romulianus als Consularis Syriae (vgl. G. 
Downey, A Study of the Comites Orientis 21). Das Schrei- 
ben schließt mit dem Wunsch, daß der Adressat durch 
seine hervorstechenden Talente das Wohlwollen der Götter 
und Kaiser genießen möge. Diese Redewendung ist zu all- 
gemein und weltanschaulich zu neutral gehalten, um dar- 


aus auf einen Götterglauben des Romulianus schließen zu 


können. 


SEVERINVS 
28 


12.2398 - 259,399 ? ? 


28) Im Jahre 388 beglückwünscht Libanius seinen ehemaligen 


Schüler zu dessen Berufung in ein hohes Staatsamt (ep. 
879 [XI 34f. Foerster]), wobei an das eines CRP zu den- 
ken ist. Ob die Bemerkung des Libanius, die Entscheidung 
der Götter habe die ehrenvolle Beförderung bewirkt, aus- 
reicht, um Severinus zu jenem Zeitpunkt als einen Heiden 
zu bezeichnen, wie dies Petit annahm (Les &tudiants de 


Libanius, Appendice III, 196), muß bezweifelt werden. 


Jedenfalls ist die Redewendung des Libanius als ein Indiz 
für eine heidnische Religionszugehörigkeit des PVC von 


398 irrelevant, da zwischen dem Brief und der Präfektur 


ein Zeitraum von zehn Jahren liegt. 
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A.a. III 27-29 


A.a. III 25-27 d 
. i 
dabei der Ausdruck "christlich" expressis verbis fàllt. 


25. *CLEARCHVS 29 


8.5.400 - 22.3.402 ? : n 
i 28. OPTATVS 


24.141.404 = 12.65.405 


29) S, Liste A.a, II 6. 
? Heide”? 


26. SIMPLICIVS 
32) Als Stadtpräfekt leitete er die Untersuchungen und Pro- 


27» 
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Herbst 403 3 l 30 
! ? 


EE aus diesem Vorfall bekannt, 
MU D Sg er ist, daß Theophanes von dem nament- 
Se getührten Stadtpräfekten sagen konnte 
on ET:79 ds Boor]): & ei TC nóAlegoc Enapxoc 
en ala QV, ... Dig Richtigkeit Tee 
a p "eifel gezogen werden, weil einerseits 

: ERC zeitlich näher stehenden Autoren zu 
einer heidnischen Gesinnung des Präfekten nichts ver- 
merken, andererseits Theophanes in seinen chronologi- 
schen Angaben nicht immer exakt ist. So legt er ig 
rung der Statue und den Tod der Eudoxia in d i e 
gleiche Jahr. Theophanes zieht zeitlich bt. li 
ENER Ereignisse Zusammen; daher wäre es denkbar E - 
die zitierten Worte auf Optatus zu beziehen Í 


STUDIVS 


11.9. 
404 ? Christ?! 


31) D d 
sr Brief des Johannes Chrysostomus erweist die christ- 


Se Einstellung des Studius (ep. 197 LPG 52 QOIS. 3 
D . : u Á 
tesem Schreiben Spendet Johannes ihm anläßlich des To- 


29. 


GEMELLVs 3? 
34 


zesse im Zusammenhang mit dem Brand der Sophien-Kirche, 
wobei er eine brutale Härte gegen die Anhänger des abge- 
setzten Bischofs Johannes an den Tag legte. So bezeich- 
nen Socrates und Sozomenus (HE VIII 23,8 [GCS 50,381]) 
letzterer ohne den Namen des PVC anzugeben - Optatus 
und Feind des Christen (Socr. HE VI 


als einen Heiden 
18 LPG 67,7218]): & tfic Kovoravrlvou nóXeog Önapxoc, ğ 


óvoua Av 'Ontárog, "EAAnv rhv S9onoxet(av ónádoxov xal Sıd 


tobto robe Xovoriavobc utoóv,... Zu diesem Urtsil der 


Kirchenhistoriker steht Tolgender Passus aus der or. 
XLII 11 (III 312 Foerster) des Libanius nicht in Wider- 
spruch: obn £ECInteito Tolc 8eotc róv YOovÉov &e(L6ótov 

xäpıv Toic abröv éÉxBaAoOciv (vgl. auch or. XLII 49 [ III 
331 Foerster]). Hieraus glaubte Rauschen auf eine christ- 
liche Religionszugehörigkeit des Optatus zu schließen 
(Jahrbücher 174 mit Anm. 13). Aber das Faktum seines 
Götterglaubens wird durch das Libanius-Zitat keineswegs 
in Frage gestellt, vielmehr beinhalten die Worte einen 
Tadel für das unzulängliche Engagement des Optatus für 


die heidnischen Kulte. 
35 


zw. 405 u, 407 Cilicia Christ 


33) Seine Amtsstellung als Stadtpräfekt ist allein durch 


die Briefe des Johannes Chrysostomus belegt (ep. 79. 
124 LPG 52,650#. 878]), so durch die Formulierung der 
ep. 124: "*AAAov uv rf $auuaciórnti cou ouvýðovtat tfc 
&oxfic, yò GE rfj nóAev, xal tfj ueyaAonogne(q 6È ti of, 
... Da die Briefe aus der Verbannungszeit des Johannes 
stammen, liegt die Amtszeit des Gemellus zwischen 404 


und 407, vermutlich nach der des Üptatus. 
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A.a. III 29-32 


34) Diese Angabe über seine Herkunft unterstelit allerdings 
seine Personengleichheit mit dem aus der Korrespondenz 
des Libanius bekannten Homonymen. Dieser, ein Schüler 
des Libanius (ep. 806 [X 727f. Foerster]), war ein Sohn 


des Anatolius, dem consularis Phoeniciae von 381 und 


Bruder des Apollinaris (ep. 233 u.ö. [X 215f. Foerster]) 


und des PPO Ill. Anatolius (ep. 1023 [XI 151f. Foer- 
ster]). 

35) In den meisten Briefen des Johannes Chrysostomus fehlen 
zwar dezidiert christliche Hinweise, aber bei Gemellus 
geht man sicherlich in der Annahme nicht fehl, diesen 
aufgrund der Briefe 79. 124. 132. 194 (PG 52,650f. 678. 
690f. 720) als einen Christen einzustufen. So spricht 
aus ep. 132 ein auBerordentliches Vertrauensverhältnis 
des verbannten Patriarchen zu dem Adressaten. Jener ver- 
gegenwärtige sich voll Dankbarkeit der früheren Hilfe 


d D . D 
es bemellus, was ihm in der Einsamkeit seines £xils ein 
großer Trost sei. 


30. AEMILIANVS 
18.5. - 27.10.406 ? SCH 
36) In Anwesenheit des Kaisers Arcadius, des Reichspräfekten 
Anthemius, des Stadtpräfekten Aemilianus sowie des ge- 
samten Senates wurden am 19.5.406 die Reliquien des Hei- 
ligen Samuel in die Sophien-Kirche überführt (Chron. 


Pasch. s.a. 406 [I 569 Dindorf]). Über mögliche Rück- 


schlüsse für die Religionszugehörigkeit s. Anm. 40. 


31. *Flavius MONAXIVS?/ I 
17.14.408 - 10.5.409 ? ? 


37) S. Liste Au. I 3B. 


32. *Flavius Anthemius ISIDORVS® 
4.9.410 - 29.10.412 Alexandria Christ 
38} S. Liste A.a. I 45. 
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A.a. III 33-35 


33. PRISCIANVS?? 


21.3.4413 ? 
39) Der Stadtpräfekt ist lediglich aus Cod. Theod. VI 13,1. 
44,3. 15,1. 16,1. 17,1. 20,1 vom 21.3.413 betreffend 


? 


die Regelung von Rangfragen bekannt. Seeck (Briefe des 
Libanius 245 III. II) hält es nicht für ausgeschlossen, 
daß er mit dem heidnischen Korrespondenten des Libanius 
identisch ist (Liban. ep. 935. 939 [XI 77f. 79f. Foer- 
ster]), dessen Schüler er war (ep. 1109 [XI 215f. Foer- 
ster]), und um 380 dem Senat zu Constantinopel angehörte 
(ep. 1023 [XI 151*. Foerster]), wahrscheinlich war er 
Assessor des damaligen PVC Proculus (ep. 939,3). Da für 
eine Gleichsetzung der beiden Namensträger keine nach- 
weisbare Kongruenz vorliegt, können die für den Libani- 
us-Korrespondenten ermittelten Sozialdaten nicht auf den 
PVC von 413 übertragen werden. Dies gilt insbesondere 
für die Feststellung der Religionszugehörigkeit des Prä- 
fekten. Selbst würde man seine Identität mit dem zwei” 
felsohne heidnischen Libanius-Adressaten unterstellen, 
wäre dies noch kein ausreiciendes Indiz für den Bötter- 
glauben des Präfekten, da ein Zeitraum von über 20 Jah- 


ren dazwischen liegt. 


34. “Flavius MONAXIVS II 


10.5. - 30.11.414 ? ? 


35. VRSVS 
4.9.415 - 30.9.416 ? E 


40) Der gesamte Senat, an seiner Spitze der Stadtpräfekt 
Vrsus, gab das Geleit, als am 4. September 415 Reliquien 
verschiedener Heiliger in die Sophien-Kirche zu Constan- 
tinopel überführt wurden (Marcell. Comes s.a. 415 [ MGH 
AA XI 72]). Ursus erscheint hier als Repräsentant giner 
staatlichen Institution bei einem offiziellen Akt; so- 
mit dient die Notiz nicht als ein verbindliches Krite- 


rium für die Religionszugehürigkeit des Beamten. 
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38. 


39. 


40. 


43. 
37. *rLonENTIVsS äi 
6.11.422 ? Christ 
43) S. Liste A.a. I 41. 
SEVERINVS : 
298.9.423 - 9,1,424 ? ? 
CONSTANTIVS 
20.12.424 - 27.2.425 ? E 
THEOPHILVS 
15.3.425  - 1.7,428 ? ? 
41. PROCVLVS A | 
31.1. - 13.7.428 ? ? 
44) Zwischen den Amtsperioden des Theophilus und Proculus 44. 
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A.a. III 36-41 


36. "agrrys^! 


41) S. Liste A.a. I 39. 


42) Nach einem Besuch des sonntäglichen Go 


23.2. 
2.419 2 


i i ttesdienstes in 
Re ee SEN auf den Stadtpräfekten beim 
in Hen er Kirche ein Anschlag verübt (Chron. Pasch, 
o MS 574 el, Das Faktum des Kirchenbesu- 
e als Indiz für eine christliche Religionszuge- 
hörigkeit des Präfekten gewsrtet, weil der Ee h 
des Aetius nicht wie bei Vrsus einer staatlichen Re e 
sentationspflicht entsprang, p 


42. 


d 
H 
i 
H: 
I5 
i 
Se 
d 
a 
à 


i sondern offensichtlich in 
der Eigenschaft als Privatperson stattfahd 


See DEL ne 


ec Seeck in den Regesten (S. 475) unter Bezug auf 
a eine Stadtpräfektur des :Flavius Cyrus 
l auf. In dem einige Jahre später er- 
schienenen RE-Artikel verwirft Seeck jedoch diese An- 
EG mit der Begründung (RE XII 4 [1924] 188): "dag 
hier das zwölfte Konsulat des Kaisers (426) fälschlich 


en , 
ur das siebzehnte (439) gesetzt ist". Diese Aussage be- 





A.a. III 41-44 
ansprucht eine grüBere Wahrscheinlichkeit, zumal sonst 


kein Zeugnis über eine Amtszeit des Cyrus im Jahre 426 


vorhanden ist. 


Flavius(?)7? HELIODORVS 


11.56,432 
45) Der Stadtpräfekt. kann mit Flavius Heliodorus personen- 


gleich sein (Liste A.a. IV 38), der als proc. Asiae für 
die erwiesenen Ehren von seiten seiner Untergebenen be- 
glückwünscht wird (Miltner, Jahreshefte 44 [1959 |] Beibl. 
283f.; vgl. auch Robert, REG 74 [1961] 221, n.537). 


? ? 


LEONTIVS 
27.11.434 - 3.8.435 ? , 49 


465) Der Stadtpr&fekt beabsichtigte, in Chalcedon Olympische 
Spiele zu veranstalten, deren Durchführung nur an dem 
erbitterten Widerstand des Mönches Hypatius gescheitert 
ist, weil dieser hierin ein Wiederaufleben des bötzen- 
dienstes sah (Callin. V. Hypat. 13 [SC 177,214ff.]). In- 
wieweit bei dem Prüfekten allerdings für sein Vorhaben 
religiós bedingte Motive mitgespielt haben, bleibt im 
Dunkeln. 

An Leontius ist der Erlaß Cod. Theod. 


435) gerichtet, welcher die Anhánger des Nestorius als 
den Besitz von Schriften des 


XVI 5,66 (vom 3.8. 


Simonianer bezeichnete, 
Nestorius sowie Versammlungen seiner Gleichgesinnten 


untersagte. 


Eer DYRUS 4 


23.3.43878 - 18.8.441 Christ 


Panopolis/ 
Aegyptus 


47) S. Liste A.a. I 48. 
48) Der erste Nachweis seiner Stadtpräfektur ist Cod. Iust. 


XI 18,1 vom 23.3.4398. Wahrscheinlich dürfte er diese 
Stellung schon zu einem früheren Zeitpunkt bekleidet 


haben, da sein Amtsvorgänger Leontíus letztmalig am 


III 44-48 
3.8.435 erwähnt ist (Cod. Theod. XVI 5,668). 


45. EVTRECHIVS9 


März 448 ? Christ DU 


49) Eutrechius ist allein aus der Korrespondenz des Theodo- 
ret von Cyrus bekannt, der an ihn die Briefe 57. B80. 91 
(SC 98,134. 188f. 240#,) gerichtet hat, Seine Amtszeit. 
ist der ep. 80 zu entnehmen, wonach Eutrechius zu dem 
Zeitpunkt als Prüfekt in Constantinopel residierte, als 
Theodoret im März 448 nach Cyrus verbannt wurde (Barden- 
hewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur IV 224). 
Da in der Zeit vom 16.2.448 bis 9.1.449.Hormisdas als 
prätorischer Präfekt überliefert ist (Liste A.a. I 56), 
so muB Eutrechius im Widerspruch zur Auffassung Azémas 
(SC 98,134 Anm. 1), nach welcher er die Präfektur des 
Ürients verwaltet habe, Stadtpräfekt in Constantinopel 
gewesen sein. Die Formulierung der ep. 80 18Bt diese An- 
nahme als nicht unmöglich erscheinen (SC 98,188):... rfi 
ouetépac Heyalonpenelag ete thv BaoiA(t5o Andeliong 
NÖALV, xal Gë OjnAÓóv Tüv on&oxyov Iodvov Aaxobonc Sıa- 
HOMELV, .... Diese Worte deuten darauf hin, daß seine 
Berufung in die Kaiserresidenz die Verwaltung der Metro- 
pole beinhaltete. Da die orientalische Prüfektur besetzt 
ist und die illyrische wegen des Hinweises auf Constan- 
tinopel als dem derzeitigen Aufenthaltsort des Eutrechi- 
us ausscheidet, kommt für ihn nur die Stadtpräfektur Con- 
stantinopels in Frage. 

30) In den Briefen Theodorets finden sich zahlreiche christ- 
liche Anspielungen - wie etwa Bibelzitate (vgl. ep. 91 
[SC 98,240£]) -, die den christlichen Glauben des Brief- 
empfängers bezeugen, so empfiehlt ihn Theodoret in dem 
Gratulationsschreiben zur erlangten Präfektenwürde dem 
besonderen Schutze Gottes an (ep. 57 [SC 98,134]). 


46. ANTIOCHVS> | 


SCH ? Christ” 





47. 


4B. 


Ae, III 46-48 


51) Marcellinus Cames bezeichnet Antiochus als dida dui 
Präfekten (s.a. 448 [MGH AA XI 83]). Aber an. 
daß er in Constantinopel nach einem Brand een Hs 
stand setzen ließ, spricht mehr für die Funktion eines 


Stadtpräfekten. Diese Annahme Bestätigen die Konzilsak- 


ten von Chalcedon, dis ihn als ehemaligen Stadtpräfekten 


aufführen (ACO II 1, 2p. 139,2). | u 
Seine christliche Religionszugehörigkeit wird durch sei 


52) | 
ne Teilnahme als weltlicher Beisitzer auf der 6. Sitzung 
des Konzils von Chalcedon bezeugt (ACO II 1,2p. en: 
sowie durch die ep. 95 des Theodoret (SC 98,248), in wel 
cher dieser den Antiochus bittet, für die Ruhe der Kir- 
chen auf der Grundlage des apostolischen Glaubens Sorge 
zu tragen. 

THEODORVS E 


hrist 
vor B.10.451 ? Chr 


53) Sein christliches Glaubensbekenntnis wird durch seine 


Teilnahme an der 1., 3., 4. und 6. Sitzung des Konzils 
von Chalcedon belegt (ACO II 1,1 p. 55,26. 1,2 p. 69,28. 


1,2 p. 84,33. 1,2 p. 138,38). 


ANYSIVS 


54 
Christ 
vor 25.10.451 ? 


54) Anysius nahm als ehemaliger Stadtpräfekt an der Be 
zung des Konzils von Chalcedon als weltlicher Beisitzer 


teil (ACD II 1,2 p. 139,3). 


133 





E 
R 
E 
UE 
d 


EE 


IV. Proconsules Asiae 
LILTEMUSUIeS Asıae 


unter Valens (364-378) 


: 15 
; 14 Früh;.364 - Herbst 365 Antiochial?)Christ(?) 
: 49. ELPIDIVS MM à prs leg 
i à ET ersi : 
Literatur: : uoRMISDAS Hunter Pracop.)Herbst 365 Frühj.36 e 
Forschungen in Ephesos, veröffentlicht vom Österreichischen p MEN 18 368 Thesprotia/ Heide 
Archäologischen Institut I-V,1 (Wien 1906-1953). | 43. "CLEARCHVS Epirus 
Malcus, B., Die Prokonsuin von Asien von Diokletian bis : 374/72 ? Heide 
Theodosius IT: Opuscula VII (Lund 1967) 81-160. zeg evTropıvs20 369(?) - 22 
Miltner, F., Jahreshefta des Üsterreichischen Archäologischen 21 372 - 378(?) Tridentum Christ 
Institutes in Wien 44 (1959) Beiblatt. i 415. FESTVS 
Robert, L., Epigrammes du Bas-Empire: Hellenica IV dede ME | "m Thaesdssius I, (3792385) E 
Verdickt, M., Les proconsulats d'Asie et d'Achaie aux IV" -V ? ? 
siécles ap. I.C. A propos de deux chapitres de la AVXONIVS?? 30.7.381 
Notitia dignitatum: Rec. PhL TI (1968) 167-268. n 25 53.2.383 n.10.5.383 Roma Heide 
Kr FLAVIANVS 24 S queries 
17. "Nicomachus 
x : ili 1 ist 
N ius Aemilianus 265. KT Barcino Chri 
NAME DATUM HERKUNFT RELIGION VE n.10.5.383 -v.3.7.387 Dees 
"t2 D 
i .9.384 u. Frühj.386" ? 
unter Constantinus I. (324-337) 19. Septimius MAEADIVS Gen 30 731 
392(?) ? 
t: “Amnius Manius Caesonius 20. MESSALINVS Br *. edd 
Nicomachus Anicius PAVLINVS 32 24.4.392 - 15.4.394 ? : 
iunior Honorius! Zw. 324 u.334 Roma Heide(?) 21. VICTORIVS TEN e 
2 3 x 34 Mai 394 - Frühj.395 Cilicia 
2. *Anonymus 37 zw. 325/2Bu.332 ? ? 22. ANATOLIVS 
Ji XAnonymus 12* vor 337 ? Heide unter Arcadius (395-408) 36 
? ? 
4. "Fabius TITIANVS? um 337 Roma Heide AE 3.9.395 E 
37 ? ! 
.3.396(?) i 
unter Constantius II. (337-361) 24. AETERNALIS 21 Epi ae 
g :2439B í 
5. MARINVS (Leif um 344(?) ? ? 25. NEBRIDIVS gege ? ? 
1.397 
8. L. Caelius MONTIVS/ 349 - 352(?) sf db 26. IVLIANVS 9 : — I 
98/99(?) Rue 
/. Flavius MAGNVS 1? 352 - fis1.8.354 Antiochia(?) ? 27. STEPHANVS 3 e Christi? 
8. IVLIANVS 360 ? p 20. ANDREAS bon 45 | ? 
? ? 
9. Aelius Claudius - 29. XsIMPLICIVSÓÓ 25.3.402(?) " i 
DVLCITIVS V.3.11.361(?)-Sept.363 Phrygia Heide 30. THEODDSIVS zw. 400 u.408(?) ? ; 
j 46 „47 ? 
unter Iovianus (363-364) 31. DAMOCHARIS zw. 400 u.408(?) 
46 Mylasa/ ? 
10. VITALIVS Sept. 363 - März 384 ? ESEL "er Age zw. 400 — u.408(?) Kee 
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unter Theodosius II. (408-450) 


33. *Flavius Anthemius 


ISIDORVsS48 408 - 409 
34. NONNUS um 408/10 
35. IGNATIVS(?)?U zw. 400 — u.ca. 43051 
36. ZOSIMIANVs(?)90 zw. 400 — u.ca.430?! 
37. HESYCHIVS(?)9U zw. 400  u.ca.43071 


X à 
38. "Flavius(?) HELIODORVS??um 420 


39. Flavius Loius Arcadius 


FLEGETHIVS56 vor 441 
40. PROCVLVS Mai 449 
41. CONSTANTINVS>3 um 450(?) 
42. ARISTVS®! 4.75, Jh. CR) 


Alexandria 
Antiochia 
? 


? 


Christ i 


Christ*3 
Christ(?j9t 
Christi? 


Christ 


? 


Christ” 
‚58 
Christ?! 


? 





A.a. IV 1-6 
XAmnius Manius Caesonius Nicomachus Anicius PAVLINVS iunior 


Honor aus. 
zw. 324 u. 334 Roma Heide (?) 


1) S. Liste B.a. IV B8. 


X Anonymus 37° 


zw. 325/26 u. 332° ? ? 


2) S. Liste B.a. V 2. 


3) Nach ILAfr. 456 hatte er den Prokonsulat zwei Jahre inne. 


X Anonymus 124 


vor 337 ? Heide 
4) 5. Liste B.a. IV 10. 
XFabius TITIANVS? 

' um 337 Roma Heide 
5) S. Liste B.a. II 6. 

B 
MARINVS (?) 
? ? 


um 344 (?) 


6) Seinen Prokonsulat haben aus einem kaiserlichen Brief auf 
einer Stele in Ephesus Lauis J. Swift und James H. Dliver 
(Constantius II on Flavius Philippus: AJPh 83 [1962 | 247- 


264, vgl. bes. 255.258-283) erschlossen. 


L. Caelius MONTIVS” 
9 


349 - 352 (?) ;9 ? 


7) Diese Namensform nur in CIL III 14195, 28 = ILS 5704 und 


REG 78 (1965) 155f., n. 343; die übrigen Inschriften las- 
sen sein Praenomen fort {IGR IV 1554; ILS 8808; Heberdey, 
Jahreshefte 15 [1912] Beibl. 175; nur Montius: REA 11 
[1909] 296ff.). In den literarischen Zeugnissen ist er mit 
Ausnahme des Socrates HE II 34 (PG 67, 2968), des Sozome- 
nus HE IV 7,6 (GCS 50,147) und des Theophanes chron. 5846 
(I 41 de Boor), die seinen Namen mit Magnus angeben (vgl. 


137 


A. a, 


138 


oko 512 


Die Behauptung von Sievers (Leben des Libanius 214) 
aber die Inschriften nicht bekannt waren 
Proc. von Constantinopel gewesen 


lenica IV 113) widerlegt worden. 


, dem 
Montius sei 
ist von L. Robert (Hel- 


We ; ante 
nn auch die Identität des Prokonsuls mit dem Quästor 
den Gallus 354 hinrichten ließ, 


Sicherheit zu erschließen ist, 


aus den Quellen nicht mit 
SO erscheint sie mógli 
Mo Oglich, 
p er Name Montius selten vorkommt. Allerdings fällt auf 
a er D * . , 
die zu dieser Zeit noch rangniedrigere Quästur nach 


dem Prokonsulat beklei 
eidete (vgl. a 
5.7.372). gl. Cod. Theod. VI 9,1 vom 


B A X V „1 d M d 


büch 

C Ri durchweg als Afrikaner bezeichnet worden 
se Bestimmung ist jedoch unsicher | 
ist. 


da der Text verd 

i erbt 

Se pi er Fuldensis ist afen überliefert, was”ver- 
Chledene frühere Editoren (z.B. Gardthausen I 25) auf- 

grund einer Kopie der Fuldaer Handschrift, dem Kodex E 


in afer konjiziert haben. Nach dem Prinzip der 


difficilior' Bees 


wär d d 
e diese Lesart vorzuziehen, aber der Kon- 


t pA . , 
ext läßt eine solche nicht zu, weil afer quidem keine 
n 


ale zu sed ad lenitatem propensior darstellt. Da 
auch in den erhaltenen Büchern Ammians keine a 

Bemerkungen über die Afrikaner vorliegen E 
scheidung für acer evident; | 
vertretbar. 


ist die Ent- 
auch vafer oder asper wäre 


| Die neueren Herausgeber haben sich für acer 
entschieden, so auch Seyfarth 


sequenz beging, 


| der allerdings die Inkon- 
in seinen Erläuterungen die afrikanische 


Herkunftsbezeichnun ü 

g für Montius beizub i 

e ubehalten (Ammianus 
E D D D : > 

er auf seine Herkunft vermitteln allein die 
Yrod ^ 

S ds TOV Adywv Anuoc8Évouc des Libanius (VIII POD 

; erster). Danach habe Montius die Sprache der Römer noch 
ervorragender beherrscht als die der Griechen 

3 


| | folglich 
wird Montius im westlichen Reichsteil, i 


Wie BS auch sein 


E 
al 
M 
i | 
al 

l 


Die- 





8) 


f 
| 
| 


Name nahelegt, beheimatet gewesen sein. 


Die Nachricht der Passio Artemii vom Begräbnis des Quä- 
stors Montius und des Prätorianerpräfekten Domitianus 
{Liste A.a. I 9) durch den Bischof von Antiochia erscheint 
unglaubwürdig (Pass. Art. 13 [GCS 21,55 ]): denn der Ver: 
fasser ist von dem Bestreben geleitet, die arianischen 
Bischöfe von der Beteiligung an der Tyrannis des Gallus zu 
entlasten (vgl. Greg. Nyss. C. Eunom. I 47 [I 31 Jaeger]. 
Die subjektive Einstellung des Autors aus dem 8. Jahrhun- 
dert bestätigt sich eindringlich beim Vergleich mit Pho- 
tius. Während die Passio Artemii die beiden Männer als in- 
tegre und vorbildhafte Beamte hinstellt, bezichtigt Pho- 
tius (GCS 21,54f.) dieselben der Auflehnung gegen Gallus 
und rechtfertigt ihre Hinrichtung. Diese Divergenz beweist 
den geringen Aussagewert und läßt darauf schließen, daß 

die Notiz von einem christlichen Begräbnis kaum historisch 
und nur als eine tendenziöse Interpolation des Verfassers 
zu werten ist. 

Somit bleibt für die Ermittlung der Religionszugehörigkeit 
des Montius nur noch das Faktum übrig, daß Libanius dem 
Prokonsul auf dessen Anregung die 'Yno9£ceıs rv Adywv 
Anuoos&vousgs (VIII 600ff. Foerster) gewidmet hat. Er wird 
als eine Persünlichkeit geschildert, die den geistigen 
Dingen aufgeschlossen war. Libanius wird in seiner Affront- 
stellung gegen die Christen wohl schwerlich einem Chri- 
sten, einem Bucoebihc, eine Schrift Über Demosthenes dedi- 
ziert haben. Es bleibt aber zu bedenken, daB Montius zu 

dem Zeitpunkt eine hohe Position innehatte, so daß sich 
Libanius seinem Ersuchen nicht verschließen konnte. So hat 
er auch dem Christen Hellebicus (s. Liste A.b. 46) auf 
dessen Bitte einen Panegyricus gehalten (vgl. Liban. or. 

I 232 [I 184 Foerster)). Diese Darlegungen machen offen- 


kundig, daß es unmöglich ist, sich eindeutig auf die 


heidnische Religionszugehörigkeit des Montius festzulegen. 
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A.a. 


8. 


9. 


IV 7-9 
7. Flavius MAGNvs! 


10) Zum Namen und zur Laufbahn eingehend B. Malcus, Pro- 





‚pur 


st y 


0 


352 - n. 1.808.354 Antiochia (?} ? 


konsuln 104-108. 

Die auf Liban. ep. 400 (X 394f. Foerster) basierende 
Vermutung der PLRE (I 542) und Seecks (Briefe des Li- 
banius 200f.), ein gewisser Mantitheus habe zwischen den 
Amtsperioden des Magnus und Iulianus den Prokonsulat 
bekleidet, ist von Malcus mit Recht als unbegründet zu- 


rückgewiesen worden (Prokonsuln 104 Anm. 1). 


IVLIANVS 


360 ? AN 


11} Ohne Angabe von Belegen bestimmt ihn Malcus als einen 


Heiden (Prokonsuln 106), sich hierbei anscheinend auf 
Liban. ep. 223 (X 206ff. Foerster) stützend. Doch dieser 
Brief, der einmal die Amtsführung des Brierempfängers 


rühmt, zum anderen die Qualitäten des Überbringers her- 


10. 


vorhebt, ist zu allgemein, und die Worte tobrwv u£v oðv 
9e$ MEANGEL, ... (X 206 Foerster) rechtfertigen nicht 


eine Einstufung der Iulianus als Heiden. 


Aelius Claudius DVLCITIVS 


v. 3.11.361(?) - Sept. 383 Phrygia Heide! 
12) Aufgrund seines cursus honorum - notarius, consularis 
Phoeniciae, vicarius Thraciae - und insbesondere nach 


der verächtlichen Äußerung des Libanius in or. LXII 10f. 
(IV 351f. Foerster) hat Dulcitius als ein Vertrauensmann 
des christlichen Kaisers Constantius II. zu gelten. B. 
Maicus hält daher Dulcitius' Abfall vom Christentum un- 
ter Iulians Regierung nicht für ausgeschlossen (Prokon- 
suln 108), da er sich während seiner asiatischen Statt- 
halterschaft zum Heidentum bekannt hat. Dies beweist das 
Epitheton magister filosofiae auf der vom Prokonsul dem 
Kaiser Julian gewidmeten Inschrift (CIL III 7088 = ILS 


A.a. IV 9-10 
751). Das in einer weiteren Julian dedizierten Inschrift 
vorkommende Prädikat ist kein Professorentitel (vgl. 
Bull. d. corr. hell. 13 [18898] 35), sondern es bekundet 
die Zustimmung für die heidnische Religionspolitik des 
Kaisers. Ferner hat Beckby (II 584) aus dem Grabepigramm 
AP VII 570 (II 336 Beckby), welches allerdings nicht mit 
Gewißheit auf den Prokonsul bezogen werden kann (vgl. 
Maicus, Prokonsuin 107f.), die Worte oc 56$ GOOLC uvv 
&AvocEv And x9ovóc als Anspielung auf die neuplatonische 
Einstellung des Verstorbenen gedeutet. Der ais notarius 
und in der Territorialverwaltung tätig gewesene Dulci- 
tius ist gegen 388 gestorben (Liban. or. XLII 24 [III 
318f. Foerster]; anders Malcus [Prokonsuin 108 Anm. 2]) 
und seit Jovian in keinem Amte mehr eingesetzt worden. 
Gründe hierfür fehlen, aber vielleicht mag sein Götter- 
glaube einem weiteren Avancement hinderlich gewesen 


sein. 


VITALIVS 


Sept. 363 P 


- März 384 ? Christ (?) 


13) Sein christliches Bekenntis ist mit großer Wahrschein- 
lichkeit aus dem Bericht des Libanius (ep. 1376 [XI 421 
Foerster]) zu folgern, wonach Vitalius der Brandstiftung 
des Apoiiotempels am 22.10.362 in Daphne angeklagt wur- 
de. Der Freispruch des Beschuldigten- beweist nicht das 
Gegenteil, selbst Julian mußte später eingestehen, daß 
die Brandursache nicht geklärt werden konnte (Misopog. 
361 [II 2,185f. Lacombradel). Die Ermittlungen zu der 
Brandkatastrophe scheinen sich ausschlieBlich auf Chri- 
sten beschränkt und Heiden überhaupt nicht behelligt zu 
haben, wie es Ammians Darstellung (XXII 13,3) über den 
heidnischen Philosophen Asclepiades vermuten läßt (vgl. 
zum Vorgang W. EnBlin, Kaiser Julians Gesetzgebungs- 


werk und Reichsverwaltung 183f.). 
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A.a. 
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IV 11 


11. ELPIDIVsS 


14) Sein Prokonsulat wird allein aus der ep. 1180 


15) 


Frühj. 384 - Herbst 365 Antiochia(?] Christ(?)'3 


(XI 265 
in welcher der Rhe- 
tor Elpidius um die Stellung von Athleten aus Jonien, 
das im Sprachgebrauch des Libanius dem Territorium des 
Drokonsularischen Asien entspricht, 


Foerster) des Libanius hergeleitet, 


für die Olympischen 


Spiele des Jahres 364 in Antiochia ersucht. Bei der Or- 


ganisation von Spielen wandte man sich seit republikani- 
schen Zeiten vorzugsweise an die Provinzialstatthalter 


(hierzu ausführlich L. Friedlaender, Darstellungen aus 


der Sittengeschichte Roms II [Leipzig 1922" Dieu. 


Begen 
diese Argumentation ist der Einwand denkbar, 


daß eine 


solche Bitte auch an einen Privatmann gerichtet gewesen 


sein könnte, zumal in dem Libaniusbrief jeglicher Hin- 


weis auf ein Amt des Adressaten fehlt. Dem ist entgegen- 


zuhalten, daß Libanius in ep. 1183 (XI 267 Foerster) an 
den praefectus Aegypti Hierius (s. Liste A.a. VII 21) 


ein gleichlautendes Anliegen vorträgt, ohne auch hier 


auf die Dienststellung des Briefempfüngers einzugehen. 


Der Aufstieg vom CRP zum Proc. entspricht der zu der 


Zeit noch geltenden Ämterfolge, erst ab 372 kam den In- 
habern der Hofämter der Ehrenvorrang vor den Prokonsuln 
zu (vgl. Cod. Theod. VI 9,1 vom 5.7.372). 


Die Feststellung der Religionszugehörigkeit des Prokon- 
suls bietet insofern eine Schwierigkeit, da er zwar un- 
ter Julians Regierung die Christen verfolgte, aber von 


‚dem christlichen Kaiser Valens in ein höheres Amt be- 
rufen wurde. 
Philostorg (HE VII 10 re 21,98f.]) und Theodoret (HE 


TII 12,2f. [GCS 44,189]) führen Elpidius neben Julian 
(s. Liste A.a. VI 11), 


sers, 


dem Onkel des gleichnamigen Kai- 
und dem CSL Felix unter denjenigen Gefolgsleuten 
Kaiser Julians auf (vgl. PLRE I 332, n. 3), die vom 


christlichen Glauben abgefallen und besonders brutal 
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A.a. IV 11 


ihr früheren Glaubensbrüder vorgegangen Bere 
ae bezeugt aus seiner Sicht den Fanatismus 
lu für das Heidentum (or. an 35 [II Gerät 
Foerster)), wobei er ihn den ee EES > 
schen Restauration, Maximus und Priscus, gleich 


SE Valens den cons. Syriae Alexander (vgl. PLRE 
co 5) und den vic. Macedoniae Aristophanes (vgl. 
ee die sich beide unter Julian im or. 
des Heidentums hervorgetan hatten, ihrer an 
hob, ist es kaum zu verstehen, daß S DUM 
falls weltanschaulich vorbelasteten pacisci in gen e 
Diensten behalten hat. Eë gibt jedoch ee e p 
sen Sachverhalt mit einem erneuten an - 
Elpidius erklären. Die GERSRUBERSLE E an 
wähnten Libaniusbriefe (ep. 1180.1183) läßt einen S 
schied hinsichtlich der Stimmung und vor allem der = 
ligiösen Gesinnung der beiden an d 
Vendu rühmt den Eifer des Hisrius für on es 
rapis und anderer ägyptischer Schutzgottheiten s 
41183; vgl. auch Liban. ep. 1178.1182 LXI co HP. ` 
Foerster]); dagegen sind gerade im Vergleich zu M 
Schreiben an Elpidius aus der Zeit von en d 3 En 
[XI 471f, Foerster]) in ep. 1150 dosis A E io 
greifbar. In diesem Zusammenhang soll GE 
setzung mit dem Überpriester Seleucus des SE . 
818£., n. 1), zu deren Beilegung l.ibanius gen a 
mahnte "ep, 1120 [XI 225 Foerster]), nicht unerwä Gei 
bleiben. Disse Beobachtunger lassen EE daß 
pidius unter Valens Christ gswesen rn N | 

Seine vən Philostorg berichtete Parteinahme für i 
heidnischen Usurpator Procopius scheint n dad Le 
weisen (Philost. FE VII 10), daB sein E E eu 
gianswechsel nicht ziner aufrichtigen Überzeugung en 


Dglich orübergehgnd war. 
sprungen und womöglich nur vo g 


A.a. 


H 

IV 12-13 | 
| gi 
12. HORMISDAS E | 
i 


Herbst 3 - Ih i | 414. 
65 - Frühj. 366 Persia el? I 
16) Sei s ; ER 
. ne außergewöhnliche Mission dokumentiert sich i H 
ernahmse der militari ch in der M 
rischen Gewalt nebe e i 
zeitigen zivi ; n seiner gleich- 
ilen Funktion: Amm. XXVI 8,12; 15. 


17) 





meth 





a anders Zosi- 
8,1 [184 Mendelssohn]), der nur von einem mili 
ili- 


Di A l H 1 D ` , D DH I i 
l 


lenfall i 
S durch seinen Anspruch auf den Perserthron so- 


wie du j d 
rch seine Parteinahme für den heidni 


tor Procopius stützen. ET 


n Allerdings sind diese Hinweise 
eine konkrete Aussage zugunstan einer heid- | 


E i 


Zu vage, 


13. *CLEARCHVS18 


368: 
Thesprotia/ 


Heide? 
Epirus. g 


18) S. Liste A.a. III 7. 
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dersetzung mit dem Usurpator Procopius 
chus in seiner Stellung als proc 


ten heidnischen Philosophen Maximu 


befreite Clear- 
Asiae den inhaftier- 


5 und brachte ih i 
f e ihn wie- 
er zu Ehren und Ansehen (vgl. Eun. V, Soph. VII 
[52ff. Ciangrande]). | Ger m 


für den Heiden Maximu 


Die Tragweite seines Eintretens 
S v&ranschaulicht Eunap mit dem Hin- 


weis f j 
aut Julian (V. Soph. VII 5,10 [54 Giangrande]): 


So is Ü 

a mg für er Inbegriff eines heidnischen Be- 
^ dessen Religiosität sich nicht allei 

Salutius (Eun. V. Soph. VII 5,3f.) Ke 

Vervollkommnung begnügt, am 


- wie bei 
- mit der innerlichen 


COMM : sondern sich in einem tätigen 
ur die böttergläubigen manifestiert. 


A.a. IV 14-15 


evTROPIVs ^O 
| 389 (3)  - 371/72 ? Heide 
20) S. Exkurs 211ff., bes. 235, n. 2. 
FESTVS?! 
372 - 378 (?) Tridentum Christl? 


21) Von den meisten Forschern ist die Identität des Prokon- 
suls mit dem Magister memoriae, der im Auftrage des Va- 


lens gegen 369 ein Breviarium verfaßt hat, als sehr 


wahrscheinlich angenommen, weil beide Namensträger das 


Magisterium memoriae innehatten (J.W. Eadie, The Brevia- 

rium of Festus [London 1967] 6). Demgegenüber hat W. 
den Boer die Richtigkeit einer derartigen Vornahme be- 

zweifelt (Trois Auteurs 278): Pour moi, une chose est 
certaine, c'est que le pers&cuteur de philosophes et d’ 
astrologues païens dont parle Ammien était un chrétien, 
tandis que l'auteur du Breviarium était un païen, Cela 
suffit pour exclure qu'il puisse s'agir de la même per- 
sonne (vgl. auch ders., Some Minor Roman Historians 
179-183, ähnlich A. Lippold, K1P II 540f., n. 2.3).. 
Eine unterschiediiche Religionszugehórigkeit der glei- 
chen Person über einen Zeitraum von mehreren Jahren kann 
allein nicht als ein ernsthafter Einwand gegen die 
Gleichsetzung angesehen werden. Denn innerhalb von drei 
Jahren ist in jener Epoche ein Religionswechsel - ge- 
rade im Hinblick auf eine Beförderung - durchaus möglich 
gewesen. Hierauf scheint die Notiz des Ammian anzuspie- 
len {XXIX 2,23): ... et histrionis ritu mutata repente 
persona, Den unvermittelten Wandel von einer milden 
zu einer grausamen Amtsführung des Festus motiviert Am- 
mian mit dem negativen Vorbild des Maximinus (s. Liste 
p.a, II 16). Somit charakterisiert Ammian Festus als ei: 
nen opportunistischen Karrieremacher, dem jedes Mittel 
zur Durchsetzung seiner beruflichen Ziele recht war. Es 


fehlt jedenfalls an Anhaltspunkten, die dis Identität 
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A.a. 


18; 


Lë 
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22) Außer dem rücksichtslosen Vor 


IV 15-17 


A.a. IV 18-20 






gehen d ; 
es Prokonsuls gegen n. 10.5.3853 7 - v. 3.7.3B7 Barcino Christ 


di i i 
E oss LM im Theodorus-Prozeß (Amm. XXIX 2,22 28 
un. V. S í i Pe 
ne oph. VII 6,6f. [55f. Giangrande], Zos. Iy 15,2 
endelssohn], Liban. or. I 158f. [I 157, F 
ster 1 DCN 
JD. was alle Quellen übereinstimmend b e Er 
stimmt Eunaps Schi ezeugen, be- P ETE Anne dos 
i p childerung (VII 6,9-13) über die Begleit + i 
umstände vom T ; = | 3 
ode des Festus eindeutig dessen christli- t * des 


che Religi Öri i 
| eligionszugehórigkeit. Ob Eunaps Darstellung d 
historischen Hergang entspricht d 


2B) S. Liste B.a. I 37. 
27) Zum Datum detailliert B. Malcus, Prokonsuln 119 mit 


Septimius MAEADIVS 


9.9.384 u. Frühj. 385628 27° ? 


ZW. 


28) Das Datum seiner Amtszeit läßt sich durch die Inschrif- 


in in diesem Zusammen- 
die Aelia Flacilia, die Gemahlin des Kai- 


han b ] n n n T! dosius [ als Augusta j 
durch diese Erzählun n m i ge t 
B 1 Jahreshefte 45 [1960] Beibl. j ^ la Ó 


sichtbar zu machen d 
« Nach diesem Bericht muß der christ- i 
i In diesem Zusammenhang ist darauf hinzu- 


liche Glaube des F 
sst ; ; 
us als sicher gelten. ò ët nap- konsuln 117). 
weisen, daß in der Spätantike kein Beispiel bekannt ist, 


wonach einer Kaisergemahlin bereits bei der Investitur 


ten bestimmen, 


AGE uév etg tò vv Neuéoeov teoóvy (xat. roi vg oó5£ 
re O9EoaneOguy 9eoDc, &AA! DC ÉéxóAlaoevy d&navr a 
ToU ro &ávnonxógc) , napeASOv SE Óuoc, ... (VII 8 Pus = 
ser Passus, der für die Beurteilung des en 
Zzesses noch nicht herangezogen worden ist, gibt Se 


ihres Gatten der Augusta-Titel zuerkannt worden sei. 
Die Verleihung ist in der Regel mit einem besonderen 
Anlaß, etwa der Geburt eines Kindes, verknüpft worden 
(vgl. Th. Mommsen, Römisches Staatsrecht II 2^. 822). 


Daher ist anzunehmen, daß Aelia Flacilla erst nach der 


Geburt des Honorius am 9.9.384 zur Augusta erhoben wor- 
Somit ware der Prokonsulat des Maeadius auf die 


ten die 
e SeS Prozesses wegen ihrer Verehrung heidnisch 
bötter verfolgt worden sind di 


AVXONIVs?3 den ist. 

30.7.381 2 ,24 Zeit zwischen dem 9.9.384 und Frühjahr 386, dem Todes- 
23) Wegen des nur EEE i l ' jabr der Kaiserin, einzuengen. 
PES a a SE ein 29) B. Malcus (Prokonsuln 117 Anm. 5) vermutet aus der Na- 


mensbildung Maeadius eine italische Herkunft des Statt- 


halters. 


24) Cod. Th 
m Bode XVI 1,3 (vom 30.7.381) betreffend die Über- 
er Kirchen an die rechtgläubigen Bischöfe ; t 20. MESSALINVS 
ihn gerichtet, = ER vor 392 (?) „30 „31 
Xa: 
Nicomachus FLAVIANVS?? 30) Es ist zu hypothetisch, Ephesus als seine Heimat anzu- 
27.2.383 "n. 10.5.383 Roma | nehmen, weil er möglicherweise ein Nachkomme des Ephe- 
= * Hei | e 
25]. S. Liste B;a. I 62. in siers L. Cusinius Messalinus aus der 1. Hälfte des 2. 
Jahrhunderts war (zu diesem H.G., Pflaum, Les carrières 


procuratiennes équestres sous le haut-empire Romain 
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A. a, 


21% 


22. 


341 


IV 20-23 


[Paris 1960] I 1176F., n. 80) 


) Da die Echtheit des mono 


Theateri i 
aterinschrift {IGC 1908 - Robert, Hellenica IV 87) 


Indiz für das 
Während R. Heberdey 


44) das Kreuz für eine 


umstritten ist, kann es nicht als ein 
Christsein des Messalinus gelten. 
(Forsch. Eph. [I [1912] 165, n. 

Zufügung AUS Späterer Zeit ansie 


ht, b , 
(Jahreshefte 44 [1959] Beibi ezeugt F. Miltner 


280) dessen Ursprünglich- 


keit. 
VICTORIVS?? 
24.4.39 - d 
2 15.4.394 ? 293 
32) B. M | 
` alcus (Prokonsuln 3207.) und die PLRE (1 955 
i » Da 2, 
vermuten eine Identitàt mit dem proc. Af 
(s. Liste B.a. V 54). iM 
33) Cod. T 
din D XVI 5,22 (vom 15,4 384) befaßt Sich mit d 
: e 
SC er aktiven Wahlrechtes von Häretikern bei d ` 
ischo a 
ge a Der Erlaß kann nicht als ein Kriterium £ 
. ür 
Ge Stellung der Religionszugehörigkeit des Adressa 
S 
B enen, da aus dem Text nicht hervorgeht, ob bei 
ako S i l i 
: nsul das Wissen um die Unterscheidung von Häreti- 
ern und Ürthodoxen vorauszusetzen ist SE 
x 
ANATOLIVS?4 
Mai ` SE 
ai 394 Frühj. 395 Cilicia Christ 
ris 
34) S, Liste A,a, TI 73 
S : 
23. "AVRELIANVS3S 
3.9.39 
5 ? SCH 
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36) Die Verfügung des Cod. 


der - sonst unbekannte 


gezählt werden, läßt keinen Rü 
nis des Prokonsuls zu, 


35) S, Liste a za, I 35, 


Theod. XVI 5,28 (vom 3.9.395), 
- Bischof Heuresius dürfe wegen. 
hr zu den orthodoxen Bischöfen. 
ckschluß auf das Bekennt- 
Diese Benachrichtigung war eine 


einer Härssie nicht me 







neurs, 


war, 
Verurteilung des Bischofs ihm die weltlichen Ehrenrechte 


Gesetzen (Cod. Theod. IV 4,3 
(Regesten 27), Mazzarino (Stilicone 377) und Malcus 


Datum von 396 auf 402, 
andere Prokonsuln 
seien. 


Anm. 1) widersprochen und nachdrücklich darauf hingewie- 


sen, 
im Hinblick auf das Gedicht Claudians (carm. min. 


A.a. IV 23-24 


Routineangelegenheit im Geschäftsbereich des Gouver- 


in dessen Verwaltungsgebiet Heuresius wohl Bischof 


und hatte den Zweck, nach der Kenntnisnahme von der 


abzuerkennen (vgl. Kanon 1 der Synode zu Antiochia im 


328 [P.P. Joannou, Fonti fasc. IX: t. I 2: Les canons 


des synodes particuliers, Rom 1962, 105]). 


AETERNALIS 
,38 


21.3.3965. (2)?7 ? 


37) Mit der Begründung einer fehlerhaften Iterationsangabe 


der Kaiserkonsulate in den an Aeternalis adressierten 


Xl 39,12) änderten Seeck 


(Prokonsuln 127] das in den Handschriften verzeichnete 


da für das Jahr 396 bereits zwei 
(Simplicius und Nebridius) überliefert 


Dieser Korrektur hat Cameron (Claudian 393f. mit 


daß ein Ükzidentale - als solcher dürfte Aeternalis 
3 


[MGH AA IX 287f.]) anzusehen sein - schwerlich im Jahr 
402 unter den damaligen politischen Konstellationen ei- 


nen Gouverneurposten im östlichen Reichsteil innehaben 


konrte. Wegen der ungewöhnlichen Häufung von Prokonsuln 
im Jahre 396 tendiert Cameron dahin, das Datum des Ge- 
setzes (Cod. Theod. I 12,5) an Simplicius zu ändern, zu- 
mal hier im Gegensatz zu Aeternalis nur ein Gesetz umzu- 
datieren ist und der Prokonsulat des Simplicius somit 
näher an dessen Stadtpräfektur (403) gerückt wird. Die 
Ansicht Camerons ist einleuchtend, seine Gründe für ei- 


ne solche Vornahme erscheinen weniger willkürlich, als 


es bei der Korrektur Seecks der Fall ist. 


Claudians Verse (carm. min. 3 [MGH AA X 287f.)]), die 
Cameron (Claudian 32Df.) als eine Absage des Dichters 
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A.a. IV 24-25 
auf eine Bitte des Aeternalis interpretiert, ein Prosa- 
werk zu verfassen, bieten keinen Anhaltspunkt für die 
Ermittlung der Konfession des Prokonsuls. 
Ausgehend von der kurz nach der Schlacht am Frigidus 
(5./8. 9. 394) erfolgten Ernennung zum Prokonsul stufte 
Cameron ihn als mutmaBlichen Christen ein (Claudian 
202): Gennadius fs. Liste A.a. V 29] and Aeternalis also 
held office very soon after the Frigidus, thereby sug- 
gesting that they too were not at any rate militant 
pagans. Both may perfectly well have been Christians. 

. Seine nicht militante Haltung gegenüber dem Heidentum 
braucht kein Indiz für gine christlichen Glaubenszuge- 
hórigkeit zu sein; denn es bestehen graduelle Abstufun- 
gen in der Intensität einer Religionsausübung. Demnach 
könnte er auch, was freilich nicht beweisbar ist, ein 


lauer, nicht engagierter Heide gewesen sein. 


25. NEBRIDIys>> 


39) K.F. Stroheker (Spanische Senatoren, jetzt in: Germanen- 
tum und Spätantike 64 mit Anm. 4) und B. Malcus (Prokon- 
suln 128) setzen den nur im Cod. Theod. XI 30,56 (vom 
22.7.3988) genannten Statthalter entgegen der Ansicht 
EnBlins (RE Suppl. VII 550£., n, 3.5) mit dem Schwester- 
sohn der Aelia Flacilla gleich, wobei sie sich auf die 
Worte des Hieronymus inter fulgorem palatii et honorum 
culmina, quae aetatem anteibant stützen (Hier. ep. 79,2 
[CSEL 55,88 ]Js groe Verwandtschaft zur Kaiserin Aelia 
Flacilla ist durch Hieronymus (a.a.0.) bezeugt. Wahr- 
scheinlich war er der Sohn jenes Nebridius (Liste A.a. 
III 15), der von Theodosius I, offensichtlich deswegen 


protegiert worden ist, da er in erster Ehe mit der 


Schwester seiner Gemahlin verheiratet gewesen sein dürfte 


(vgl. Ps. Aur. Vict. epit. 48,18 [178 Pichlmayr]). 


40) In dem Brief an Salvina, die Witwe des Nebridius, rühmt 
Hieronymus überschwenglich die echt christliche Gesinnung 
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A.a. IV 25-28 
des Nebridius (ep. 79,2 [CSEL 55,89): as i iiid 
fuit et amator pudicitiae, ut virgo mn SCT e 
sie timens deum cum universa domo sua, ut eig 
tatis omne consortium cum monachts et c Ge 
tantasque elemosynas faceret in BEE bibi is 
pauperum atque debilium obsiderent examina; cer 


niret. 


26. IVLIANVS 
9.1.397 


27. STEPHANVS 


. 41 
398/99 (?) Naxus Christ 


UO dp 41) Das zu Beginn der Inschrift IGC 106 angebrachte Kreuz 
to 5 Ae a 


bezeugt die christliche Religion des un dien 
gen spricht auch nicht der Inhalt TOMBE Ge ech 
{Miltner, Jahreshefte 44 [1958] Beibl. 278f.; die dis 
wurde von Robert, REG 74 [196811 ae n. > ver SE 
sert), aus dem allerdings die Identität des ^ nin 
schrift Gefeierten nicht nachweisbar, aber mit gr 
Ber Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist: ` 
E(9u6(«n Zrtegávwo. adaprıs METÀ uóxoov å [n] hvnc 

eindva Aalvenv othoaro máoca TIÖALG* EN 
"Enpene N&áEov ExXeiv tenoc BABıov, P an 

Sp&yato nLocopdpov Báxxov £c RB NR 
Der efeutragende Bacchus dient hier als ar Metap Jm 
für den ausgelassenen fróhlichen ue ui also Ges 
weiter als ein allegorischer Ausdruck in EE EE um 
schen Epigramm und darf keinesfalls als eine Anspie 


d d deu- 
auf eine Teilnahme des Stephanus im Dionysoskult ge 


tet werden. 


42 
28. ANDREAS 


A ) Di 8 d P V { 9 B 


43 
? Christ 
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A.a. IV 28- 
32 A.a. IV 33-35 





en Prätorianerpräfekten Illyriens identisch Re EN Anthemius isIDORvVs^8 
sein kann, muB mangels Daten über dessen Amtszeit unbe- 4D8 - 408 Alexandria eheret 
antwortet bleiben. 
, - ; .48) S. Liste A.a. I 45. 
45) Zeugnis für sein Christsein ist das Kreuz auf der In- 
schrift: Keil, Anzeiger 79 (1942) 193. NONNVS 4 
um 409/10 Antiochia Christ : 


29. *srMPLICIVsS A 


25.3.402 (?)4? ; m 49) Seine Zugehörigkeit zur christlichen Religion bezeugt 


das Kreuz auf der Inschrift: Robert, Hellenica IV 98. 


44) S. Liste A.a. III 28. - Nach B. Malcus (Prokonsuln 124) 


erscheint seine Identität mit dem PVC von 403 als wahr- 
scheinlich; anders O0. Seeck (RE III A1,203, n. 4.7). 


IGNATIVS EEN 
51 ] 52 
zw. 40D u. ca. 430 ? Christ (7?) 


45) Zum Datum s, Anm. 37 50) Die Prokonsuln Ignatius, Zosimianus und Hesychius sind 


30. THEO nur aus der Korrespondenz des Asketen Nilus von Ancyra 
. DOSI , ; i 
ES E bekannt. Da die Briefe des Nilus fast ausschlieBlich 
ZW, 400 U» 408 (2)48 7 Ü CEP : E DI e Di 
j i ? dH. WM Lehr- bzw. Mahnschreiben sind und persönlicher Erwähnun- 


46) Zu den nur ungefähren Datierungsangaben der Prokensuln gen nahezu entbehren, ist es schwierig, die oft nur von 


Theodosius, Damocharis und Ambrosius vgl. B. ihm zitierten Persönlichkeiten näher einzuordnen. 


Malcus, E 
Prokonsuln 132-135, | So ist es nicht einmal gewiß, ob diese drei Personen tat- 
31. DAMOCHARI d sáchlich proconsules Asiae waren; denn die Anschrift 
` S | Rum i A r 
B dem auf den Briefen kennzeichnet sie lediglich als áv9ónaro.. 
zw. 400 u. 408 (?)28 ,47 ET E 
i : ? Da Niius in Ancyra oder in deren nàherer Umgebung als 


Klostervorsteher gewirkt hat (K. Heussi, Untersuchungen 
zu Nilus dem Aszeten: TU 42,2 [Leipzig 1917] 81ff.), ist 
daB er mit einem Statthalter aus Klein- 


47) Die von F. Miltner (Anzeiger 95 [1958 ] 85) aufgeworfene 


Frage, ob die Worte EE &va89óv natépwv &v8bnarov npbtavLv 
dauöxapıv als ein Hinweis auf Ephesus als seine Heimat- i E EE Ee 
asien in brieflichem Verkehr stand als mit einem Beam- 


stadt zu verstehen seien (ebenso W. Eck, RE Suppl. XIV 


110, n. 2), ist von L, Robert (REG 72 [1959] 241f., n. ten aus dem geographisch entfernteren Achaia. 

382) negativ beschieden worden, da npbtavıg in der Be- : 31) Ebenso läßt sich eine Terminierung ihrer Amtsperioden 
SH von Erster, Vorsteher verwandt wird und nichts ` - nur sehr vage ermitteln. In der Biographie des Nilus 
mit der eponymen Prytanie zu tun hat. finden sich keine sicheren Anhaltspunkte, die für eine 


32. AMBROSIVS Datierung der Amtszeiten dieser Prokonsuln herangezogen 


zw. 400 u. A08 EK Wiss? : werden kónnten. Das Todesjahr des Asketen ist um 430 an- 


Caria zunehmen; nach 0. Bardenhewer könnte er das Konzil von 


Ephesus (431) noch erlebt haben (Geschichte der altkirch- 
lichen Literatur IV 155). Da er ein Schüler des Johannes 


Chrysostomus in Constantinopel gewesen sein soll (K. 
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A.a. IV 35-38 


36. 


Heussi, Ni i 
1, Nilus 12), ist der Beginn seiner Wirkungszeit in 


etwa i 
Ys » die Jahrhundertwende anzusetzen. Demnach ereibt 
Sic 14 D D D 5 
ur eine approximative Datierung ihrer Prokonsulat 
at 
as erste Drittel des fünften Jahrhunderts. i 


52) ins dem Adressaten der ep. I 212 (PG 79,1814) Scheint 
sich um einen verstockten Sünder zu handeln: ee 5 
Enneodvra tiv ELS TÒ rop $noóc otóua, toŬ SLaßdr 
E ánoAvSf vaL TODTOU tå tfic veravolac, . bon 
siii Briefen 1äßt sich eine christliche Rei: io i 
zugehórigkeit nicht eindeutig entnehmen (ep. I SE 
ée 79,161A-C. Jedenfalls bemühte sich Nilus sehr E 
M E Ee Beispiele suchte er ihn durch 
ee ra] PSRURBDNEI ES zu führen (vgl. ep. I 

| icht unerwähnt soll bleiben, daß der Name 
Bears selten ist und die wenigen Namensträger - mit 
einer Ausnahme - christliche Würdenträger waren ( 
Pape-Benseler 93334 “= 


ZOSIMIANVS ai BI 


u Christ”? 
e I ü 
p I 251 (PG 79,328B-C) über das Sichfügen unter die 


Zucht des Köpto 
& legt es nahe, Zosimi 
$ ia d 
zu betrachten. dU LE 


\ 37. HESYCHIVS (?)50 


zw. 400 u. ca, 4309! ? Christ” 
S 


54) DER nur bruchstückhafte Inhalt des Nilus-Briefes II 292 
M. 79,345B) belehrt den Adressaten über die Einheit 
er Seren Christus. Seins mögliche Anhängerschaft 
u Nestorianismus ist aus dem Brieffragment nicht 5 
sichtlich. Es hat allerdings den Anschein, daB das 8 
Schreiben kurz vor dem Tod des Nilus zu datieren ist, 


weil d d 
der Nestorianismus wahl vorauszusetzen ist 


X ; 
38. "Flavius (?) HELIODORVs22 
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um 420 5 
A ? 





55) 


Flavius Loius Arcadius FLEGETHIVS”® 





A.a. IV 38-40 





Liste A.a. III 42. 





S H 


vor 441 ? Christ? 


56) IGC 100° nennt Flegethius neyakonp (en£otatog) xóu(nc) 
töv nad (ecvouévov) Soneotimw(v) xal Avöönatoc. Demnach 
dürfte er die Militärstellung eines comes domesticorum 
mit der des Prokonsuls in Personalunion verwaltet ha- 
ben. Vermutlich machte eine Notsituation die Aufhebung 
des Grundsatzes - Trennung zwischen ziviler und milità- 
rischer Gewalt - erforderlich, der allerdings in der 


Mitte des fünften Jahrhunderts nicht mehr strikt ein- 
gehalten wurde. 


57) Als Beleg für sein Christentum dienen die Kreuze auf 


dap Inschrift: IE 4005. 


PROCVLVS 
Mai 449 ? 199 

58) Der Brief des Theodosius II. an Proculus (ACO II 1,1 p. 
73) weist diesen als zuständige Behärdeninstanz an, den 
ordnungsgemäßen äußeren Ablauf der Bischofssynade zu 
Ephesus im Jahre 449 zu gewährleisten. Eine solche Or- 
der zählt zu den routinemäßigen Aufsichtspflichten der 
Behörde, in deren Gebiet die Synode tagte, Daher verzich- 
tet der Brief an Proculus - im Unterschied zu dem Schrei- 
ben an die kaiserlichen Kommissare Elpidius und Eulogius 
(ACO II 1,1 p. 72) -, daß der Gouverneur aufgrund der 

"zum Dienst am Glauben auserwählt wor- 


Anordnung nicht 


den sei”. Aus diesem Grunde ist dem Brief kein Hinweis 


über die Religionszugehörigkeit des Prokonsuls zu ent- 
nehmen. Auch ist nicht zu erfahren, ob die einseitig 
den Dioscurus unterstützenden Militärs, deren Vorgehen 


Mitglieder des okzidentalischen Kaiserhauses als brutal 


kritisierten (vgl. ACO II 3,1 p. 13ff.), auf Initiative 


des Proculus und seiner möglichen Parteinahme für den 
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am IV.49-47 





alexandrinischen Patriarchen zurückzuführen ist. V Proconsules Achaiae 
D ee 


41. CONSTANTINVS?9 


B Literatur: . ; TRECE h j ET 
er D S i ichsbeamten von Achaia in spätrömischer Zelt: 
um 450 (2?) u ? Christ E a res e Pannonicae Musei Nationalis Hungarici 
38) Das einzige Zeugnis ist IGE 983, das den Rang mit á&v8ó- d Ser. I, Fasc. 14 (Budapest 1946). 


maroc nur unvollständig wiedergibt. Doch der Fundort 
Ajasoluk läßt die begründete Vermutung zu, daß Constan- 


tinus als proc. Asiae eingestuft werden kann. 


Robert, L Epigrammes du Bas-Empire: Hellenica IV (Paris 1948). 
a a »5 


DATUM HERKUNFT RELIGION 
| NAME | 
60) Kreuz auf der Grabinschrift IGC 987. 
| tinus I. (324-337) 
42. ARISTVS®! unter Constantin 
x nus: 29 zw. 325/28u. 332 
4./5. Jh. (?) ? ? 1. XAnony 
x 
Ee EECH 9 ea ZW. 325 u. 329 Africa Christ 
Dagegen scheint der nur von der PLRE I 143, n. 2 aufge- 4 | ? Heide 
ï i " Anon mus 12 vor 337 ! 
führte Axiochus laut AP IX 879 (III 404 Beckby) eher Ze y 


un uL ECL unter Constantinus II. (337-340) 


$ d 
4. Anonymus 48? 338/40 Italia 


unter Constans (337-350) 


(4,8 
5, CERVONIVS um 340 ? Heide 
B. Anonymus 47! um 340(?) ? ? 
7. Anonymus 48° um 340(?) ? m 
B. SEVERIANVS . (41.4.3492 ? ? 


unter Constantius II. (350-351) 


g. scYLAc1vs!! nach 350 Athenae?) Heide"? 

10. "STRATEGIVS Musonianus "nach 354 u., vor 353 ? Arianer!? 
11. *Flavius HERMOGENES Ë zw. 353 u. 358 Pontusí(?) Bietde ^ 

12. mvsonzvs'® vor 356 Athenae (? ) 9 2 70 

13. XPublius AMPELIVS?! 358/53 Antiochia Heide . 
14. Anonymus 4927 Sommer 381 ? Christ(?) 
15. PLOCIANVS?* Mitte 4.2h.(?) ? ? 
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17. 


18 


19. 


29. 


21. 


22., 


23. 
24. 


28. 
29, 
30. 
31. 
32. 
33. 


34. 


35, 


PLVTARCHVS?9 Mitte 4.Jh.(?)-- 


unter Iulianus (361-363) 


“Vettius Agorius 
PRAETEXTATVS26 361/62 - 927 


unter Valentinianus I. (364-375) 
OLYMPIVS23 364 
Decimius SECVNDINVS nach 365 


XRufius FESTVS Avienus? ?2.H. q. 4. 3h. 


PROCLIANVs?3 2.H.d.4.Jh. 


unter Gratianus (375-383) 


PHOSPHORIVS zw. 378 u. 382(3] 
XBASILIVS>> vor 382 
ANATOLIVS>? um 382/83 


unter Theodosius I. (388-395) 38 
Flavius Vlpius MACARIVs394,. Jp. 
Anonymus ^! 4. Ih. 


THEODORVS zw. 393 U. 395(?) 


unter Arcadius (395-408) 


ANTIOCHVS*> 395 — 396 
Torquatus GENNADIVS nach 39648 

Anonymus ^8 ZW. 397 u. 399(?) 
EVSEBIVS zw. 397 u. 404 


(Flavius) Severus AETIVS?U,. 397 u. 401 
CALLIPINVS|?)92 4.75. JK 
Claudius VARIVS 401 - 402 


unter Theodosius II. (408-459) 
HESYCHIVS 29.1.435 
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A.a.'V 1-5 






? ? 
1 
XAnonymus 37 : 3 
zw. 325/26 u. 332 : 
: 2 
Roma Haeidg?8 | 1) S. Liste B.a. V 


| $22 
XPubiilius OPTATIANVS Porphyrius 
2. 


EE 
325 u. 328 Africa Christ 


ZW, 
i IV 3. 
2) 5. Liste B.a. | 
| ü i | Annahme, 
Sei Einstufung als Christ stützt sich auf die : 
ging | Sé 
É daB üptatianus den Posten eines proc. Achaiae Ge en 
: Rückberufung aus dem Exil im Jahre 325 innegeha 
der Ruc 


Gallia(?)?! > 


Volsinii/ Heide 
Tuscia 


itlich An~ 
EE Í d nicht schon vor der Verbannung (zur eds uq 
d i i 6). Groag 
: etzung des Prokonsulates vgl. Groag, Achaia 2 NO A 
i 5 ] i n 
: folge wandte sich Optatianus, ein ehemaliger Anhäng 
o i "1:44 
' u j c: nach der kaiserlichen Rehabilitierung 
| du i Porfyrius in 
i j i ya zu (Der Dichter Porfy 
nn ar Ber i i r Studien XLV [1926/ 
` ) einer stadtrömischen Inschrift: Wiene 
? "d ht ed T 
g x is 
` 27] 107 mit Anm. 1). 
' A : i 
/ Aes d Anonymus 12 post 
vor 
| | 
i 4) S. Liste B.a. IV 10. 
i Heide zl" 
: f 
4. ERE Dur ; 
, Achaia 31. 
Pamphylia(?)*^*cnp;,.45- 5) Vgl. PLRE I 1013, n. 48, Groag 
Fleminia/ sii? | T Pp 
Italia l . 5. . MESE 
t ? l um 340 - 
| I ME i d ius, die gegen 
? | 249 ; 6) Zu Beginn der Rednertätigkeit des Himeri a, 
tzen ist (Groag, Achaia 28, Schenkl, E 
? ? anzuse | nern ei 
1522f.), preist dieser den Prokonsu er 
i : ner Verdienste für den Wiederaufbau Athens ice E 
ssen- 
? f [157 Colonna]). Der Rhetor rühmt dessen Aufgeschlo "ii 
| d d und der 
heit für die Wissenschaften, indem er ihn als Fre 
) ' 159 





A.a. V 5-9 
2 und Schützling Athens feiert (or. XXXVIII 9): à 
«ne duna xal 9éut6oc* d Moucóv xal 'Eouoó npopfita- & 
SS atc 'A9nvüc 9$oéÉuua tå XÁAAvOTOV, D xai aóróc £x- 
TLVELG TA Tpopela VOA. Solche Worte wären für einen 


A.a. V 8-11 





Eine Identität mit dem gleichnamigen Libanius-Adressaten, 


Hi 
MH 
E 


der aus Griechenland stammte (ep. 1431 [XI 469f. Foer- 


ster]) und dem Heidentum verschworen war (ep. 1220 [XI 


Christen eine P : : 
rovokation gewesen; sie belegen das Verhaf- 300ff. Foerster]), ist nicht nachweisbar, und dies um so 


tetsein des D : ; MD d 
dungswelt ( USUS onde heidnisch-griechischen Bil- | weniger, weil der eine Namensträger in der Administra- 
we V L] D H 2 i a 
a gl. L. Robert, Hellenica IV SE EE i . tion tätig und der andere Rechtslehrer in Berytus war 
Otiv der ; e : 
nO Musenfreundschaft ist auch im Epigramm auf S (vgl. Liban. ep. 1431). 
em Cervonius im "Tal der M TE d 
zu finden (SEG xv [1958] 83 iud gostiftsten Status . 12) Groag glaubt die Herkunft des Prokonsuls aus Athen An- 
5 3, n, 32 - 2 B - 
i 16 VII 1855), E ow deutungen des Himerius (or. XXV [119ff. £olonna]) ent- 


8. Anon mus 7 i 
d 7 nehmen zu dürfen (Achaia 34 mit Anm. 2). 


um 340 (?) 
i ? i 13) Die vielen mythologischen Reminiszenzen des Rhetors an 
die altgriechische Götterwelt können in ihrer Unmißver- 


7) Nàher " 
j eres zur Person s. PLRE I 1013, ne 47; Groag, Achaia 
i ständlichkeit christlichen Ohren nicht gegolten haben 


28f. 
7. Ananymus 488 (or. XXV [119-123 Colonna]). 
um 340 (?) 2- x 14 
SN ? 10. "STRATEGIVS Musonianus 
nach 351. u. vor 353 ? Ariane? 


8) Nä | 
Náheres zur Person s. PLRE I 1013, n. 48, Groag, Achaia 29 


8. SEVERIANVS 14) S. Liste A.a. I 10. 


11.4.3499 10 . : ; l ; f EE 
? ? 15) Strategius ist eine der wenigen christlichen Persönlich- 

9) Bei dem in der Überschrift von Cod. Theod. XVI 2,9 (vo keiten, mit denen Libanius ungeachtet der gegensátzli- 
: E ` m 


chen Religionsauffassung eng befreundet war. 
seitiges Interesse für die Literatur mag ihre ideologi- 
sche Kluft überbrückt haben; jedenfalls erhielt Libanius 


auf seine Veranlassung den ehrenvollen Ruf auf den Rhe- 


en genannten Kaisernamen Constantius II, handelt 
di sich offensichtlich um einen Irrtum des Kompilators 

hierzu Groag, Achaia 33. Da die Richtigkeit des Rëss 
ferten Datums nicht anzuzweifeln ist, muß Achaia weiter- 


hin der Oberhoheit des Constans unterstanden haben toriklehrstuhl von Athen (Liban. or. I 82.108 [I 123 


134f. Foerster]). Die positive Bewertung, die Strate- 


) , * , 
a D 05 


gius durch Libanius erfährt (vgl. or. 

konsuls zu, zumal der Erlaß aller Wahrscheinlichkeit h 123 . 134ff. Foerster]), kontrastiert mit Ammian, der 
nac 

auch an andere Statthalter gerichtet war (Groag, Achaia E ihm den Vorwurf der Bestechlichkeit machte (Amm. XV 13, 


9. ScYLacıys!! 


kan " , 
einen Rückschluß auf die Religionszugehörigkeit des Pro- 


2 . XI 5,2). 
11. *Flavius HERMOGENES P 
17 


nach 3 
= Athenae(?)!? Heidel? 
353 u. 358 Pontus (?) Heide 


11 ii 
) Der achaiische Prokonsulat des Scylacius ist nur aus der u 


bruchstückhaft üb ; 
SE überlieferten Rede des Himerius (or. Neu 16) 
Colonna]) - unbestimmten Datums - bekannt. 


Zu seiner wahrscheinlichen Identität mit dem aus Pontus 


stammenden PPO von 358 s. Liste A.a. I 11. 


Ihr beider- | 





A.a. 


V 11-12 d 


17) In seiner Jugend hielt sich Hermogenes am Hofe des Lici- d 
nius auf und befragte in dessen Auftrag die Orakel (Hi - 
mer. or. XLVIII 18f. (204f. Colonna]). Seine ekstati- 
sche Frömmigkeit hebt Himerius hervor, 
die Mysterien einweihen lieB (or. 
na]: Gre 865 oðv éx VEOU TLVoc xac 
ävdoug tóv ueylotov uucrnoíov dupáu 
TtODTOV rEAErfG ÉveniunAato. Als Prokonsul brachte er oft 


den ganzen Tag bei Kulthandlungen im Heiligtum der Dike 
zu (or. XLVIII 33 [210 Colonna]). 


als sich jener in 
XLVIII 21 [205f. Colon- 
aoxedelg xal otóv TLC 
Evog, oüëevul uÉtoQ rfc 


12; MVSONIVs8 


vor 356 


Athenae (2)19 ; 40 


18) Musonius, 356 mag. off, 
dem gleichnamigen vic, 


scheiden (zu letzterem 


(Cod. Theod. VIII 5,8), ist von 
Asiae des Jahres 367 zu unter- 
S. PLRE I 613, n. 2). 


19} Zu seiner eventuellen Herkunft au 


s Athen vgl. Groag, 
Achaia 40 mit Anm. 4 


20) Aus Dankbarkeit für einen persönlich 
vergleicht ihn Himerius mit Apollo (or. XX 3 [109 Colon- 


na]): EE u&v NOLNTÄS ric EÜTOAUOC oóx dv oluaı ðwvýoeLev 
o05' or elndonı "AnÓAAQvt- 
Musen und Wissenschaften Soll 


en Rat des Musonius 


Der Bezug auf den Gott der 
nach panegyrischer Art Mu- 


sonius als eine Persönlichkeit kennzeichnen, welche der 


griechischen Bildung sehr zugst 
mit den Reden für Cervonius, 
(Himer. XXXVIII . XLVIII 
1883ff. ColonnaJ) enthält or, 
nisches und dürfte um diese Z 


Sten noch keineg Provokation g 


an war. Aber im Vergleich 

Hermogenes oder Basilius 
XLVII [154ff. 196ff, 

XX nichts spezifisch Heid- 

eit selbst für einen Chri- 


Ori, 


Ewesen sein. Eine solche 
Auslegung bestätigen auch die Briefe des L 


Keinen Anhalt für den bötterglauben des Mu 
teln (vgl. ep. 558.604 [X 523r. 5817, 


ibanius, die 
sonius vermit- 
Foerster]). 





A, a, V 13-14 
PELIVS 
" RE e Antiochia Heide 
358 
21) S. Liste B.a. IV 42. 
: 23 
14. Anonymus 49 — 


Sommer 361 


ä i j wei Brie- 
) Vor seiner Alleinherrschaft erwähnt Julian in : i 
- d S aiae: 
à f ohne jegliche Namensnennung einen proc. Ac | 
" i i j für eine 
i d dieser 
iben an Maximinus wir 
a) In dem Schrei i | in 
Information an einen namentlich nicht bezeichne i 
n | 
Bidez]). Die Be 
d (ep. 19 [I 2,26 
Gouverneur verwlesen | E x 
itstellung von Schiffen nach Korinth läft geg 
a j itende 
> i i di Order um eine vorbere 
daß es sich bei dieser " 
Maßnahme für die militärische Auseinandersetzung m f 
, Ü d Brie 
Constantius II. handelt. Demnach dürfte dieser Br 
e ini i . B.K. 
uf den Sommer 361 zu terminieren sein (vgl 
a 
d j iefe 287). 
Weis, Julian. Brie " "X 
b) In einem weiteren Schreiben an den heidnischen j . 
n 
j i j Freude Ausdruck, 
leiht Julian seiner 
ster Theodorus ver iu 
daB Theodorus die Zeit der MiBhandlung durch den ib 
: 2,56ff. 
konsul von Achaia überstanden habe (ep. 30 [I ee 
ten gesibe 
i d des ungenannten Beam 
Bidez]). Das Regime E : ig 
Julian als Tyrannei (ebd. 56): npätov u£v, ÖTL h 
^t ` A A TETAQO- 
napovwvtav,fv etc T"iudc ò oc "EAAdSOG iacit Ge 
Li * v 
ġvnwev (el ye vóv rovoOxov hyeuóva xph waet jd 
3 OULEV 
à vópavvov), oðtol Bapéec fivevxac, ODEM DO : 
à Lou ete ob vevovévav* Diese Worte verraten eine 
TOT | | oon 
Ablehnung, die wahrscheinlich in einer ae. f 
i Y d n (B.K. 
chen religiösen Anschauung begründet sein nn ) 
is datier en 
j d iefe 286 Anm. 2). Weis 
Weis, Julian, Brie | | ge 
Brief auf Oktober 361, auf die Zeit, als a 
i . Brie 
auf dem Marsch in den Osten befand (Julian 
285), f l -— 
Es kann sehr gut móglich sein, daB die beiden ebe 
S 


j j d itumstände 
wähnten Prokonsuin identisch sind, da die Zeitu 


163 


A. a, 


15% 


V 


23) 


PLOCIANVS 





14-16 


nahezu übereinstimmen (so auch PLRE I 1044, n 


2 
iH 


einzi A Ee 
gen Anhaltspunkt zur Person des Gouverneurs bildet 


seine vermutlich christliche Weltanschauung. Die Frage 
ob sich hinter dem anonymen Gouverneur P. Ampelius - dee 
EE von 358/59 - verbirgt, wozu Groag neigt (Acha- 
ia 41), ist m.E. nicht zu klären, da kein Beleg vorliegt 
daß Ampelius noch 361 im Amte war. Deswegen ist der 8 
These Groags von der Identität des in ep. 30 genannten 


Statthalters mit Ampelius nicht beizupflichten. 


Zu seiner mutmaßlich christlichen Religionszugehörigkeit 
S. den vorherigen Vermerk. 


24 


Mitte 4. Jh. (?) ? ? 


24) Es ist unsicher, ob Plocianus als Prokonsul tatsächlich 


Griechenland verwaltet hat, da in dem Verzeichnis des 
Photius über die Schriften des Himerius in der Über- 
(Phot. cod. / 
[PG 103, 484C]) der Zusatz "nc "EAAdSoc fehlt. oW 
PLRE ist aber aller Wahrscheinlichkeit nach anzunehmen 
de 706), daB Plocianus proconsul Achaiae war, da sich 
Himerius in seinen den Prokonsuln gewidmeten Reden - 
SEE SOME or. XLIII (178f. Colonna], die an den proc. 
Asiae Flavianus gerichtet ist -, stets an die griechi- 


schen Gouverneure gewandt hat. 


schrift eis MoxLavdv r6y dvS6narov 


h.n. V 16-47 


einer Gleichsetzung mit einem der Homonymen geradezu an. 
Von den vier Namensträgern, die Groag in seiner Abhand- 
lung aufführt (Achaia 59£.), scheiden die beiden bekann- 
ten Philosophen des 5. Jh.s für eine Gleichsetzung mit 
dem Prokonsul von vornherein aus; somit verbleiben: 

a) Plutarch, der in der Inschrift von Megara (Hellenica 


IG VII 94f.) als Sohn des früheren Prokonsuls 


IV 84 - 
und Práfekten Euagrius ausgewiesen wird (vgl. Liste 
Aids I 2); 

b) Plutarch, Sohn eines Plutarch, heidnisch gesonnen, 
-übte unter der Alleinherrschaft eines Kaisers - in 
Frage kommt die Zeit zwischen 350 und 364 - das Amt 
eines praeses insularum aus (Hellenica IV 56 = SEG I 


[193237 405). 
Diese jegliche Berührungspunkte vermissenden Angaben er- 


schweren eine Bleichsetzung, zumal es keineswegs sicher 
ist, ob der Prokonsul überhaupt mit einem dieser Namens- 
trüger identisch ist. Entgegen der Andeutung Groags 
(Achaia 61f.) ist dem Standpunkt Roberts (Hellenica IV 
401f.) der Vorzug zu geben, nach welchem der Prokonsul 
mit dem Sohn des Euagrius (a) identisch zu sein scheint. 
Hieraus ergäbe sich dann als ungefährer Zeitansatz für 
den achaiischen Prokonsulat die Mitte des vierten Jahr- 
hunderts. Mit dieser Hypothese lieBe sich auch vereinba- 
ren, daB der Prokonsul Vater des gleichnamigen praeses 


insularum (b) war (ebenso PLRE I 707f., n. 3). 


16. PLVTARCHVS?? 
Mitte 4. Jh. (?) ? : 17. "Vettius Agorius PRAETEXTATVS P 
i : 2 27 : 28 
25) Die Grabinschrift IG III 35413 erwähnt einen Prokonsul SES SS GE 
Plut : ; 
SE Se = ee 26) S. Liste Ba, I 27. 
utarch Prokonsul von Achaia war. A 
| Auch nur anná- 
ds 27) Groag (Achaia 47), Enßlin (RE XXII 2,1578), Chastagnol 


hernde Zeitbestimmungen lassen sich nicht aus der In- 
Schrift ableiten. 


Da im 4./5. Jh. noch viser weitere Tráger dieses selte- 


nen j i i 
Namens nachweisbar sind, bietet sich der Versuch 


(Fastes 174f.) u.a. vertreten die Ansicht, Praetextatus 
habe mindestens bis nach dem H, September 364 den achai- 
ischen Prokonsulat bekleidet, wobei sie den Bericht des 


Zosimus auf Cod.,Theod. IX 16,7 beziehen (anders Seeck, 


155 





A.a. V 17-18 


28) 


Unter 
Bang V 432 zu S. 21,24, nach dem Praetextatus be- 


it D . D a 
= H A 


gegen d à j 
g as nächtliche Opferverbot Valentinians I erfolg- 


rei A , : 
ich interveniert, Dieses Verbot sei mit den in Cod 
g - 


Theod. IX 
16,7 vom 9,9.364 angeordneten Maßnahmen iden- 


Etech: U e 8 d 

Kos Hierbei ist aber übersehen worden, daß der kais 
iche Erlaß, da er an : i 

P den PPD des Orient ] 
| S adressiert 

war, j 

er eo. Anwendung nur im Reichsteil des Valens fand 
ähren i ia i 

j hingegen Achaia im Hoheitsgebiet Valentinians I 

a u D -"- DU i 
8 und ein Gesetz ähnlicher Bestimmungen für diesen 


k i 0 Ei P 


bid ze der Nysterienkulte in Griechenland 
N P > P ADEPRtE ILE bleiben, zumal die 
GE Nee Ammian und Eunap nichts #a- 
dd Sposi sin Argumentation verdanke ich F. Wiebe, 
Ee E zu erwartenden Dissertation über 
lanische Opposition detaillierter d 
ird). Jedenfalls bietet Cod. Theod. IX 
: ; einen Anhaltspunkt für die Bestimmung der Amtszeit 
es Prokonsuls Praetextatus. nem 


3r- 


Obgleich : riechi 
g ch dem griechischen Prokonsulat keine hervorrager- 


de Bedeut i 
eutung zukam, ließ Julian es sich angelegen sein 


ei > pr p 


der religió 
sen Erneuerung das 
S Hellenent 
sollte. neum 


reaktiviersn 

Di it j : 

on e Tragweite dieser personellen Entscheidung 
erstreicht Ammians Formulierung (XXII 7,6) 


[Praetextatus] GE es : quem 


Achaiae proconsulari 

MU À | art praefe- 

ie OVES (über das Verhältnis von Praetextatus 
ulian R. Herzog: T7 12 [1937] 12?ftf.), 


18. OLYMPIVS?9 


166 


364 i 
Antiochia (?) Heide DER 





Die Formulierung der ep: 
Jahre 364, ein Olympius übe zu den Zeitpunkt Macht in 
Griechenland aus (vgl. auch ep. 1264,7 [XI 342 Foerster]), 


Decimius SECVNUINVS 


A.a. V 46-19 


29) In der Korrespondenz des Libanius lassen sich mehrere 
Träger des Namens Olympius feststellen, deren Eigenstän- 


digkeit oder Identität nicht eindeutig auszumachen ist. 


1258 (XI 333 Foerster) aus dem 


ist in der Literatur wohl zu Recht als eine Umschrei - 
bung des Libanius für den achaiischen Prokonsulat des 
Adressaten interpretiert worden (Belege s. weiter un- 
ten). 

Dagegen beruhen die beiden in der Liste aufgeführten 
Sozialdaten, die Herkunft aus Antiochia und die heidni- 
sche Religionszugehórigkeit, lediglich auf einer unter- 
stellten Identitát mit dem in mehreren Libaniusbriefen 
erwähnten Homonymen. Dieser, ein Sohn des Asterius (ep. 
1412,1 [XI 453 Foerster]), Bruder des Eusebius (ep. 1414 
[XI 454ff. Foerster]), fungierte 363 als censitor Syriae 
(ep.. 1414) und gehörte im gleichen Jahr einer Gesandt- 
schaft des Jovian an (ep. 1432,2 [XI 471 Foerster]). 


30) In einem Schreiben an Elpidius rühmt Libanius die Akti- 


vität des Olympius für den Götterglauben seiner Väter 
(ep. 1432,1 [XI 471 Foerster]): touv cov mais 'OADunvioc 
oðtoc ’Aoteplou TOD oóqpovóc TE vol tig repli robc Don 
énviueAetag ob TTAPEPYÜG épauévou. Zort GE voté thv nao- 


ovutav Anpıßäc Tod naroóc vtóc. 


nach 65 waa a 


31) Der nur selten belegte Name Decimius läßt Groag vermuten 


(Achaia 56), daß der Statthalter der Familie des Auso- 
nius angehörte und demnach gallischer Herkunft war. 

Zwar erscheint diese Annahme auf den ersten Blick will- 
kürlich, aber wenn man berücksichtigt, daß das Cognomen 
Secundinus besonders im keltischen Sprachraum verbreitet 


war (G. Alföldy, Die Personennamen in der römischen 
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A, a, V 19-23 


Provinz Dalmatia Z9U T4); 
kunft des Prokonsuls aus 
Hand zu weisen. 


dann ist zumindest eine Her- 


Callien nicht völlig von der 


20. “Rufius FESTVS Avienus? 
2. H. d. 4. Jh. 


Volsinii/ Heide 
Tuscia 
32) S. Liste B.a. V 39, 
21. PROCLIANVS?3 
2. Hs di 4. Jh. Argus ? 
33) PLRE I 741, n. 4, 
22. PHOSPHORIVS 
zw. 379 u. 382 (1) ? „34 


Phospharius 


er Mysterienkuitea aus (vgl. 
» diese Annahme trifft zu, 


"Bin Protagonist der Mysterien- 
kulte” den Gouverneur ehrte, 


stellung dessen Religionszuge 
schrift keine polytheistische 
Archelaus die Aufstellung der 
Stadtrates vornahm, 


IG III 4841). Vorausgesetzt 
ist der Tatbestand, daf 


kein Indiz für die Fest- 


hörigkeit, weil die In- 


23. *BasıLrvs3> 


168 


vor 382 Hispania Heide P 


35) Die PLRE (I 148f., n. 2 U. 3) führt den Prokonsul von 


anien stammenden, am Ende des 
tellungen stehenden Basilius 
IV 70) als zwei verschiedene Personan 

E keine Gründe für die Differierung 


(s. Liste B.a. 


nennt und solche auch nicht greifbar sind, ist an der 


auch in der übrigen Literatur vertretenen Identität 






A.a. V 23-24 


festzuhalten (vgl. Chastagnol, Fastes 246f.; GCroag, 

ia 52f.). 
n torische Zuverlässigkeit panegyrisch ne 
e Personen ist in den meisten Fällen DNS 
en ya zuschätzen, wofür die Reden des Pe 
SN E er ugnis geben. Nichtsdestoweniger ist im 
pui udis E Basilius als Göttergläubiger einzu- 
da ud d Art und Weise, wie Himerius ihn am Tag 
a SE mit den altgriechischen Gottheiten Zeus 
= eh jedes selbst bei diesem Lobredner 
nn De (or. XLVII 7ff. [192f. Se 
. a Sauudon, el 8cotc tòv &v6oa [Basilius 

n : , , 

oil Adyoı BobA0ovTal ... es SE 
Yeoic 5 xal noénov elnäaGeodar" ALL u E Num 
x«l a601Q t$ noooóon xa9' "Ounpov - uo. itai) 
'AnóAAGv QíXAoc nal Gë voOro olyar xai Sos SESCH? 

Ov TOŬTO abrd nal oè t$ 9e ouvänteL n: e 
nn thv "ATM TETOLNGAL Éoyaorüovov, GOOTIED 
> Eegen Ò 'AnóAAov* (vgl. auch or. XLVI 5.8.10 


[186ff. Colonna]. 


37 
ANATOLIVS 


? 
um 382/83 ? -— 
37) Seine Identität mit dem aus Kilikien DTI n 

lichen PPO Illyrici von 397, wie es To ME 
(Stilicone 352), erscheint wenig an i 
so mehr, wenn der PPO Ill. mit dem proc. ide n 
setzen sein dürfte (s. Liste A.a. II 7), ot obs 
ungewóhnlich lange Zeitspanne von mani als en 
zwischen dem achaiischen und SE u D dicis 
ge. Obgleich eine Identifikation eege EE i 
chen Träger des Namens Anatolius bei n Bos ae 
lenlage nur hypothetisch sein a komm E bi d 
setzung mit dem consularis Italiae(?) von 


i d j V 1 . 
Zeitumständen die größere Wahrscheinlichkeit zu {vg 
eitumst 


A.a. 


25. 


26. 


27. 


170 


38) Nach der Ermordung Gratians gehörte Ae 


V 24-27 


PLRE I 61, n. 6). 


biet ini 
des Valentinian II., der seit diesem Zeitpunkt 


genen Namen wahrnahm (EnBlin, RE VII A 2,220 

der Niederwerfung des Usur | a 
gewann Theodosius I. 
ia. 


pators Maximus im Jahre 388 
ee den maßgeblichen Einfluß auf Acha- 
a e n von 383 bis 388 sich mit Gewißheit 
i griechischer Prokonsu] nicht nachweisen läßt 
die Regierungsperiode des Valentinian Ii Kë 
Liste nicht aufgeführt, | 


wird 


in disser 


Flavius Vlpius MACARIyg39 


d 35. | 240 


? 


40) 


Anonymus 


um 350 in Ä 
in Agypten als Prokurator fungierenden Fi 


i Maca- 
S und der daraus resultierenden 


Zeitbestimmung des 


griechischen Prokonsulates vgl. Groag, Achaia 5gf 


Ohne A 

: nhaltspunkte vermutet Malcus Ägypten als die Hei 
mat des Gouverneurs (Prokonsuln 147 Anm "i 
SC WE nicht nachweisbare Personengleichhe 
A ati | 
gypten tätig gsewesenen Prokurator läßt k 


Rückschlüsse auf pi ä j 
Ge eine ägyptische Herkunft 


2). Die ohnehin 
it mit dem in 
einesfalls 


des Beamten 


41 


d, Jh. 3 


bekannten bouverneur s. Groag, Achaia 62 


THEODORVS 


zw. 383 u. 385 (?) ? 


Heide pope 


Libanius identisch sein (PLRE I 899 


n * 1 , i 
fe des Libanius 310, IX) i pU "d 


wofür sich zwar keine exaktan 


haia zum Reichsge- 


Erst mit 





$ 
© 
uf 
$. 
d 
E 
ES 
I ES 
i 


ANTIOCHVS 


43) 


44) 


Heide einzustufen sein. 


A.a. V 27-28 


Anhaltspunkte ergeben, es aber auch an solchen fehlt, 


die eine Identität ausschließen. 
Bei Unterstellung der Identität dürfte der Prokonsul als 


Diesen Rückschluß läßt die Auf- 
forderung des Libanius an Theodorus zu (ep. 919,2 [XI 64 
Foerster]), den in Not geratenen Menschen beizustehen, 
besonders, wenn diese ihr Leben Hermes und den Musen 
gewidmet haben (vgl. auch ep. 905,3 842 [XI 54.2f. 


Foerster]. 


3 


395 - 396 Pamphylia (?)*^ Christ” 


Zur Person des Prokonsuls von Achaia Antiochus bildet 
das Zeugnis des Zosimus die ergiebigsten Informationen 
für die Bestimmung seiner Sozialdaten (V 5,2 [221 Men- 
delssohn]). Aus ep. VIII 41 des Symmachus {MGH AA VT 1, 
228f.) und einer Erwähnung des Ambrosius (ep, 89 [PL 16, 
1340C]) hat Matthews die Laufbahn des Antiochus rekon- 
struiert (Dallic Supporters of Theodosius: Latomus XXX 
[1871] 1080ff.), wonach dieser vor dem griechischen Pro- 
konsulat unter dem PVR Alypius 391 als praefectus anno- 
nae amtiert habe (so auch Groag, Achaia 66). Die unter- 
stellte Gleichsetzung ist aus den angeführten Zeugnissen 
nicht zwingend und im übrigen für die Fragestellung der 
Untersuchung belanglos, da sie die prosopographischen 


Angaben des Zosimus nicht erweitert. 


Für die Bestimmung der Herkunft des Prokonsuls ist von 
der Heimatangabe seines Vaters Musonius bei Zosimus aus- 
zugehen (V 5,2 [221 Mendelssohn]): Mouoóvioc, "EAANV 
&vho xai navóetac finwv etc &xpov, ... In diesem Kontext 
ist "EAAnv á&viülp nicht eine ethnographische Bezeichnung, 
sondern als eine Umschreibung für den Götterglauben 
griechischer Prägung aufzufassen (vgl. auch Eun. frg. 
45 [FHG IV 33f.]). Ein derartiger Bedeutungsgehalt von 


"EAAnv ist bei Zosimus nicht einzigartig, er findet sei- 
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A.a. V 28-29 


29. 
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ne unmißverstä i 

du Baer. Anwendung bei der Charakterisierunc 
Be eldherrn Fravitta (Zos. Y 20,1 [239F. i 
ner RE der Zosimus-Stelle als ei- 
PAN WEN en Qualifizierung bestätigt sich in- 
ee de der Suda, wonach Musonius aus Pam- 
Herkunft seines See Mapnıavöc [13,326 Adler]). Die 
en ee s aus Pamphylien läßt die Vermutung 

us Pamphylien gebürtig war, 


45 


— 


während die.Brü 

durch cdd Es E Musonius und Axiochus, 
FORM CUM PE ondyasla der Tugend ihres Vaters 
SS = en j e Zosimus Antiochus 
sohn]): "Avtioxo SS Se (V 5,2 [221 Mendels- 
atò novnplac E p Pure Totg Evavrioıc, 
E FRAUD vov s Nicht nur der Vater Musanius, 
eg Reeg Sohn war nachweislich 
Sege D SS MEAE 387 in Athen den Opfarritus des 
iichen Beurteil i KEN Aus der schroff gegensätz- 
ee As der Brüder durch Zosimus, die ganz 
des Ri oe u Bstrachtungsweise 
gezogen werde: e e uschreiben ist, kann der Schluß 
en DE Religion des 
vint des on haben dürfte. Daß er ein bünst- 
ist ein i e Rufinus war (vgl. Zoe, V 5,3}, 
gionszugehörigkeit des ee dia christliche Reli- 


Torquatus GENNADIVS 


nach 395648 25 


en 
46) Croa ii SES 
Ge Sa Prokonsulat des Gennadius auf 
EE BU an a vor dessen am 5.2.3965 be- 
ee a datiert (Achaia 64). Diese 
SU - im allgemeinen geht der proc. 
in Ge Aegypti im Rang voraus - erklärt 
eis auf Cod. Theod. VI 28,8 aus dem 


Jahre 435, 
wonach der praefectus Aegypti rangmäßig üb 
er 


30. 


31. 


47) Sei 


A.a. V 29-31 


Diese Regelung soll nach Groag 
in Kraft gewesen sein 
daß eine 


dem probo: Achaiae stehe. 


"wohl schon längere Zeit vorher” 
65). Dem ist jedoch entgegenzuhalten, 
solche Änderung in der Rangfolge nicht schon auf die 


395 angewandt werden darf, da die um 425/30 re- 
Lippold, K1P IV 188f.) 


Folglich dürfte ben: 


(ebd. 


Zeit um 
digierte Notitia Dignitatum (A. 
an dem bisherigen Status festhält. 
nadius frühestens 396 im Anschluß an die ägyptische 


Präfektur das Amt eines proc. Achaiae innegehabt haben 


(so auch Mazzarino, Stilicone 3772). 
n Interesse für die altrömische Literatur sowie die 


Freundschaft mit dem heidnischen Dichter Claudian (vgl. 


min. 19 [MGH AA X 296]) bilden kein ausreichendes 


carm, 
Anderer- 


Indiz für einen Götterglauben des Prokonsuls. 


seits ist die These Camerons auch nicht durchschlagend 


daB eine militant heidnische Gesinnung 


(Claudian 402), 
uschließen und seine Hinwendung zum 


des Gennadius ausz 
r möglich zu halten sei, weil er kurz nach 


Christentum fü 
befördert worden 


dem "Religionskrieg" am Frigidus (3894) 
sei (vgl. auch Liste A.a. IV 24 Anm. 38). 


Anonymus S 
E 


zw. 397 u. 389 (?) ? 


48) Zu dem bei Synesius (ep. 136 [722 Hercher]) erwähnten 


Prokonsul s. eingehend Groag, Achaia 70. 


EVSEBIVS 
49 
zw. 397 u. 401 ? 1 


on dem Gouverneur den Kaisern Arcadius und Ho 
t mit einem 


49) Die v norius 
gesetzte Inschrift auf einem Meilenstein is 
=- CIL III 14203,27). Daß ein 


Kreuz versehen (ILCV I 17 = 
in Kriterium für 


christliches Zeichen nicht immer als e 


die christliche Religionszugehürigkeit des Beamten gel- 


ten muB, zeigt eine Durchleuchtung der möglichen Moti- 


ve, die den Prokonsul bei der Anbringung des Kreuzes ge- 
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A.a. 


32. 


33. 


V 31-33 
leitet haben könnten. Ist das Kreuz ein aufrichtiger 


Ausdruck seiner christlichen Überzeugung oder ein äußer- 


zu können, hat sie hier nur den Zweck zu veranschauli- 
chen, daß ein christliches Zeichen in einer offiziellen 
Inschrift nicht unbedingt ein tragfähiges Indiz für die 
Erfassung der christlichen Religionszugehörigkeit dar- 
stellt. Aus dieser Überlegung wird Eusebius nicht als 
Christ aufgeführt, dies um So mehr, als die drei ande- 
ren Inschriften des Prokonsuls kein Kreuzzeichen tragen 
(vgl. CIL III 572.573.7308), 


(Flavius) Severus AE rue SÉ 
zw. 397 u. 404 ? E 


50) Der Prokonsu] wurde von Groag (Achaia 71) und Malcus 
(Prokonsuln 147 Anm. 1) mit Aetius, dem PPO Or. des Jah- 
res 425, gleichgesetzt, Allein die Tatsache, daB in ei- 
nem Zeitraum von mehr als 20 Jahren zwei Träger des 
gleichen Namens in der Beamtenhierarchie begegnen, bil- 
det noch keinen fundierten Anhaltspunkt für ihre Iden- 
tität, da das Quellenmaterial des 5. Jh.s nur sehr lük- 
kenhaft vorliegt und ihm damit der Charakter des Zufäl- 
ligen anhaftet. 

Mit Gewißheit ist dagegen eine Identität mit dem Empfän- 
ger des Chrysostomus-Briefes 186 (PG 52,721) auszuschiie- 
Ben, da die titulare Anrede &OAáBELa auf einen Kleriker 
hinweist (vgl. hörnickel,. Ehpan- und Rangprädikate in 

den Papyrusurkunden TOT. E 


CALLIPINVS (?)5! 
4.) 5s RA | ? ? 


51) Robert, Hellenica IV 1895 cPLBE T 475, 





34, Claudius VARIVS 
401 


28.1.435 


- 402 
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VI. Comites Drientis 


Literatur: 

Downey, G., A Study of the Co 
Syriae (Princeton 1939). 

Grossi-Gondi, F 
Comes Orientis. 


Petit, P., Libanius st la 


aprés J.-C. (Paris 1955). 


NAME 


DATUM 
unter Constantinus I. (324-337) 
1. FELICIANVS! 335 


2. ARCHELAVS(?)? nach 335(?) 


3. *Q. Flavius Maesius Egna- 
tius LOLLIANVS Mavortius? vor 337 
unter Constantius II. (337-361) 


4, “M. Maecius Memmius 
Furius Baburius 6 
Caecilianus PLACIDVS 


um 340 
5. "Vulcacius RVFINVS? 5.4.342 
5. "Flavius(?)9 LEONTIVS 5.4.3489 
7. MARCELLINVS 3.10.349 
8. “HONORATVS 1] 353 - 354 
J. "NEBRIDIVS!? 354 - 358 
10. "Domitius MODESTVSÍ 35g - Anf. 382 
unter Iulianus (361-363) 
11. IVLIANVS 28.8.3862 - 23.2.363 


x 
12. "Aradius RVFINVS Frühj.363 - v.17.4.364 
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., Dizionario Epigrafico II 1 (1981) 503-505, s 


vie municipale à Antioche au Iv? 


HERKUNFT 


Roma 


Africa 
Roma 

? 

? 
Bithynia(?) 
Tuscia 


Arabia 


Phoenicia 


Roma 


mites Orientis and the Consulares 


S.V. 


siscle 


RELIGION 


Christ? 


Christ?) 


Heide 


Heide 
Heide 
Christ? 
Christi? 
Christ 

? 


Dbprsp!? 


Haide” 


Heide E 


unter Valens (364-378) 


17.4.3654 
132 IVLIANVS 
h 364 
14 DOMITIVSL?) nac 
5, Gaius Valerius EVSEBIVS zw. 364 
15. 
x i Eutolmius 
Flavius 
16° CATIANVS2Z2 


unter Theodosius I. (379-395) 


1 
Us 382° 


17. FELIX 8.7.380 
18. TVSCIANVS 31.3.3B1 

19. GLYCERIVS 19.7.381 

20. PHILAGRIVS 20.9.382 

21. "eRDcvLVs "P 8.3.383 

22. ICARIVS^? Sommer 384- 385 
23. PERGAMIVS! 385/860?) 

24. DEINIASU?) 386 

25. Anonymus 511232” 387 

28. PALLADIVS?” um 390 

27. MARTINIANVsS?? 10.11.392 

28. LVCIANVS?" 393 

29. INFANTIVS 30.12.393 


unter Arcadius (395-408) 


30. CLAVDIANVS 24.4.396 

31. ASTERIVS 1.411.397 
unter Theodosius II. (408-450) 

32. ELEVTHERIVSÎÍ zu. 4D 

33. ABTHARTIVS” 435 

34. DIONYSIVS zwi ABS 

35, THEODOSIVS(?)?U April 449 


- 14.2.398 
u. ca. 431 
u. 446 


zw.Sept.370 u.Febr.374 


- Sommer 384 


45 


Syria 213 
Antioshiatr) 3 

? ? 

Lycia Heide 

? ? 

? ? 

; $2 
Palasstinal?)2 Heide?” 
Lycia Heide?’ 
143 Heide)?" 
; 232 

? Christ” 

? Christ” 

? 1 

? ? 

? Christ” 
Arabia”, 1 

: BE 

? Christ^? 
? Christ” 
? ? 

? Christ(1)"? 
? ? 
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A.a. VI 1-2 


[ES 
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FELICIANVs! 


SCH ? Christ 


1) Móglicherweiss ist er mit Flavius Felicianus, dem Konsul 
des Jahres 337, identisch, - Zur Bedeutung der Malalas- 
Stelle (chron. XIII [318f. Dindorf]) für die Errichtung 


der Comitiva Ürientis eingehend G. Downey, A Study 9-11. 


2) Malalas chron. XIII (318f. Dindorf): Ilponyávero Gë ð 
abrög BaciAEDG ... TIEWTOLS xóunra &vartoAfc 
PNALKLAVÖV XPLOTLAVÖV, ... 


e.s Óvóyuaru 


ARCHELAVS (ai? 


nach 335 (1?) ? SE E 


3) Undurchsichtig ist die Quellenlage im Falle des Archelaus. 
Seine beiden Gewährsmänner, Rufinus (HE X 17f. [GCS 9,2p. 
982ff.]) wie Socrates (HE I 29 [PG 87,180B]) sind PETA 
ren Angaben unzuverlässig (vgl. Schwartz, Ges. Shr. III 
197f., Anm. 4). Sie legen die Affäre des Arsenius irrtüm- 
lich mit der Reichssynode von Tyrus im Jahre 335 zusammen. 
Ausgehend von den Berichten des Athanasius datiert Opitz 
die Entdeckung des Arsenius auf das Jahr 332 (Athan. apol. 
sec. 55 [II 144 mit Anm. 4 Opitz]). Daraus resultiert für 
Archelaus folgendes: Wenn die Nachricht stimmt, daß Arche- 
laus consularis war, dann ist diese Statthalterschaft in 
das Jahr 332 und nicht 335 zu datieren. Ob und in welcher 
Funktion Archelaus auf der Synode zu Tyrus mitgewirkt hat, 
ist nicht zu entscheiden; jedenfalis nennt Athanasius bei 
den Verhandlungen keinen Beamten dieses Namens. Daher ist 
der Notiz des Rufinus (HE X 17) 


orientis ... 


Archelao tuno comite 


mit Vorsicht zu begegnen. 


4) Archelaus suchte den Eremiten Antonius in der Thebais auf 


um dessen Hilfe für die Heilung der Polycratia zu erbit- 
SE (Athan. V. S. Ant. 61 [PG 26,292A-B]). Die Beweiskraft 
dieses Kriteriums verliert allerdings an Gewicht, da es 


Nee 3 A 
nsicher ist, ob der von Athanasius erwähnte comes und der 


5. 


5) 


A.a. VI 2-6 


Orientis des Rufinus und Socrates personengleich 


comas 


sind. 


Flavius Maesius Egnatius LOLLIANVS Wavorstius" 


vor 337 Heide 


Roma 


Die Vermutung der PLRE I 453, n. 2, daB zwischen den Amts- 


perioden des Felicianus und Lollianus ein Ianuarius als 


com. Or. fungiert habe, ist nieht zutreffend. Denn es be- 
steht kein Grund, das Gesetzesfragment Cod. Iust. XI 58,2, 


das einen Ianuarius eom(es) Opr(ientiís) nennt, vom 15.2.3189 


auf die Zeit nach 325 umzudatieren. Seeck (Regesten 117f.) 
und nach ihm Groag (Achaia 23 Anm. 7) haben nachgewiesen, 


daß lediglich der in Cod. Iust. XI 68,2 überlieferte Amts- 


titel falsch ist. 
Zu Lollianus Mavortius S. Liste B.a. I 16. 


Maacius Memmius Furius Baburius Caecilianus PLACIDVS 
um 340 Africa Heide 
S. Liste B.a. I 7. - Den offiziellen Amtstitel gibt CIL 


X 4700 = ILS 1231 an: comes Orientis Aegypti et Mesopo- 
tamiae. Die Zusammenlegung dieses außergewöhnlich umfang- 
reichen Territoriums mag aus strategischen Überlegungen 

anläßlich des bevorstehenden Perserfeldzuges erfolgt sein, 


da der com. Or. zu dem Zeitpunkt wohl militärische Aufga- 


ben wahrzunehmen hatte. 


*yuleacius RVFINVS’ 
5.225.342 Roma Heide 
7) S. Liste B.a. I 8. - Wird gleichfalls comes per Orientem, 
Aegypti et Mesopotamiae genannt: CIL VI 32051 = ILS 12973 
g. X : B 
.^Flavius(?)'" LEONTIVS 
6.4.349 ? Christ? 


8) Nach Seeck (Briefe des Libanius 194 II) und EnRlin (RE 


Suppl. VIII 935, n. 5) ist Leontius wahrscheinlich mit Fl. 


Iulius Leontius gleichzusetzen, der zwischen 334 und 337 
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A.a. VI 6-10 


Lë 


10. 


180 


raes j 
ih E Engen? war. Dagegen halten Chastagna] 
bs ip ecture urbaine 148) und die PLRE (I 509, n 5 
i ^ Na 22).den con. 0r. für identisch mit Flavius 
US, dem PVR von 356 (s. Liste B.a. IV 31) 
These muß der erstgenannten vo | 
vius Leontius in CIL VI 1180 a 


Diese 


v udi 
ce Sacra Zudioans apostrophiert Wird 
nicht zu bedeuten, 


dern zweimal die hö 


Das braucht 
daß er zweimal Stadtpräfekt war, son- 


chste Appellati i 
denn auch dem com. Or. onsinstanz vertrat 


barkeit zu, 


D 
A 


stand die Appellationsgerichts- 


9) Zur B " i 
-ezsheung Seiner mutmaßlich christlichen Relig; 
zugehörigkeit s, Liste B.a. IV 34 SCHER 


MARCELLINVS 
3.10.34g ; 


AHONORA T vs ! Í 


353 - 
354 l j 
Bithynia (?) Christ 


11) 5. Liste A.a. ITI 14. 


"NEBRIDIVs? 
354 -358 Tuscia ? 
12) S. Liste A.a. I 14, 
"Domitius MODESTVs? 
358 - Anf. 362 Arabia Christ"? 


13) S. Liste A.a. I 18. 
14) Die T itä d 
S nr: Seines christlichen Bekenntnisses läßt 
Ich aus j | m 
us den zur Verfügung Stehenden Quellen nicht 
exakt erfassen; Y 


gemäß den Libani i 
(X 203.374.568 F usbriefen 220.384.817 


aenrster) kennzeichnet EnBlin ihn ais 






VES. 








A.a, VI 10-13 


lauen Christen (RE XV 2,2324). Jedenfalls konnte sich 
der wegen seiner Ämtsführung umstrittsne Modestus die 
Gurst Julians nur durch seine Apostasie und dis betonte 


Hinwendung zum Polytheismus erkaufen (Liban. en. 781 


[X 711f. Foerster]). 


NVS 
IVLIAN ke 


28.8.3562 E 


15) Aus seiner verwandtschaftlichen Beziehung zu Eusebius, 
schließt Seeck (RE X 1,93), 





23.2.3653 Bhoenteia " Heide 


dem Bischof von Nicomedia, 
daB Phünikien die Heimat des comes Ürientis gewesen sei. 


Christlichen Autoren war dieser Apostat - sein kaiser- 
licher Neffe hatte ihn zum Abfall vom christlichen Glau- 
HE VII 10 [GCS 21,97]) - am 


16) 


ben verleitet (Philost. 
ärgsten verhaßt, weil er zusammen mit anderen Renega- 


vornehmlich Felix (s. PLRE I 332, n. 3) und Elpi- 


ten, 
Liste A.a. IV 11), die antichristlichen Po- 


dius (s. 
grome inszenierte (Greg. Naz. or. V 19 [PG 35,6888]; 


Theodor. HE III 12 [GCS 44,189]). 
In diesem Zusammenhang ist interessant und dient ais 


hervorstechendes Beispiel für die unterschiedliche Re- 


ligionszugehörigkeit in der engsten Familie: Iulians Ge- 


mahlin blieb weiterhin der christlichen Religion treu 


(Theodor. HE III 13,2 [GCS 44,189]). 


12, “Aradius RVEINVS ^ s 
353 - v. 17.4.384 Roma Heide 


Frühj. 
17) S. Liste B.a. IV 48. 
18) Während seiner Amtszeit als comes Orientis bekannts er 
er besuchte in Tarsus den 


sich noch zum Gótterglauben; 
Liban. ep. 1374 


Tempel des Heilgottes Asklepios (vgl. 
[XI 419 Foerster]). 


13 


IVLIANVS T 
17.4.3864 Syria ? 
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A.a. VI 13-19 


18) - ist nicht ausgeschlossen, daß Iulianus unter die An- 
hänger des Polytheismus zu rechnen ist, da er ein M 
der engagierten Heiden Secundus Salutius (s. Liste A.a 
I 13) und Olympius (s. PLRE I 643f., n. 3) war bo. 
Bp. 668 [X 609*. Foerster]). Es sei auch darauf ME 
wiesen, daB er unter Kaiser Julian im Jahre 362 das Amt 


eines consularis Phoenici i 
gees ciae bekleidete (Cod. Theod. XII 


14. DOMITIVS (?) 


15; 


16. 


18. 


19. 


182 


n 
ach 354 Antiochia EA 


20) U f 
nter der Voraussetzung, daß der Antiochener Eumolpius 


Gaius Valerius EVSEBIVS 


zw. 364 u. 382?! e 


21) Zur Datierun 
£ vgl. Downey, A Study 12 i 
d d 


x í 
Flavius Eutolmius TATIANVS22 
zw. Sept. 370 u. Febr. 374 Lycia Heide 


22) S. i 
S Liste A.a. I 26. - Nach der PLRE I 877 verwaltete Ta- 
ub das Amt eines com. Or. und eines consularis Sy- 
riae in Personalunion. 


FELIX 

8.7.380 » : 
TVSCIANVS 

31.3.3814 ; ; 
GLYCERIVS 

19.7.3B1 ? 444 


23) Der an ihn gerichtete Erlaß (Cod. Theod. XVI 5,8 vom 
1 . a. 1 
9.7.381), welcher Eunomianern sowie Arianern den Kir- 


chenb i d 
au untersagt, ist nicht ausreichend, um seine 
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25) 


A.a. VI 19-21 


religiöse Haltung zu erschließen. 


PHILAGRIVS 
4 25 


20.9.382 Palaestina ZE Heide 


24) Diese Angabe ist unsicher, da mit Seeck (Briefe des Li- 


banius 237) die Herkunft dieses Beamten sich lediglich 
aus der Beobachtung bestimmen läßt, daB die an ihn ge- 
richteten Libanius-Briefe "mit solchen zusammenstehen, 


die nach Palästina gerichtet sind”. 


Für die durch eine Hungersnot verursachten Ausschrei- 
tungen des Jahres 382 in Antiochia macht Libanius die 
Feinde des Philagrius, die SuVooeßeis, verantwortlich 
(or. I 207 LI 175 Foerster]). Mit diesem Terminus kenn- 
zeichnet Libanius gerne die Christen (weitere Belege 
hierfür bei Petit, Libanius 205). Vgl. auch A.F. Nor- 
man, Libanius' Autobiography 208f. 

Von 361 bis 383 war Philagrius unter Julian notarius. Da 
unter diesem Kaiser bisher kein christlicher Zivilbeam- 


ter nachweisbar ist, kann dieses Faktum als weiterer 


Hinweis für seine heidnische Religionszugshörigkeit be- 


trachtet werden. 


26 


*PROCVLVS 
27 


8.3.383 - Sommer 384 Lycia Heide 


26) S. Liste A.a. III 17. 


27) Obgleich Heide, war er wegen seiner Grausamkeit dem 
Heiden Libanius verhaßt (or. I 212 [I 177f. Foerster]). 
Dieser, in religiüsen Dingen im allgemeinen nicht unbe- 
dingt objektiv urteilend, bewertet die städtischen Be- 
amten, zu denen er auch im weiteren Umfange den comes 


Orientis zählt, wie diese sich für die Belange der an- 


tiochenischen Curie einsetzten. Unter einem solchen Ge- 


sichtspunkt verdrängt sein ausgeprägter Lokalpatriotis- 
mus seine religiös bedingte Voreingenommenheit (vgl. 


Petit, Libanius 212). 





23. 


184 


Á.a. 


VI 22-23 


22. ICARIVsS?8 


28 


298) 


30) 


31) 


Sommer 384 - 385 „29 


Heide (7° 
1-8 | 
ohn des 371 unter Valens hingerichteten 


rus (Liban. Notars Theodo- 


S Or. I 225 [I 182 Foerster]). - 
er Name kann Theodorus gewesen sei 
Foerster III 44 Anm. 1 E 


vgl. hierzu 


Seine Heimat ; " 
provinz läßt sich ni 
ermitteln, ich nicht mehr 


i mit Gewißheit 
: | gi 
a bereits die Herkunft seines Vaters um- 


Johannes i 
RE. Chrysostomus hingegen verlegt seine Herkunft 
s l1zilien (PG 48,604). Die PLRE I 456 lisst 
iban. XX d Gg 
Se E 20 eine Anspielung auf seine gallische 
ng 55 Foerster) l 
: nal vào el yeui 
eg ELÖNG aórtn 
s n TAV ToLaurnv elvat BeAtLov unóé Exeıv È 
: ” a N x i s; 
va uUNTE TE ufte év Taadraug- nó9ev Së ee 


Or. 


Libani T : 
E ihn Ben seiner geistigen Vorzüge als 
MSN er Hood (or. I 225 [I 182 Faerster]). Aus 
keit seine Zu e kann mit groBer Wahrscheinl 
Pur ls Ls zum Heidentum angenommen we 
" e Christen häufig als Musenverächter 
. ildert (vgl. or. I 144 [I 152 Foerster]) 
as sich wä = . 
an. Icarius zunehmend ver- 
ee aıtnis zu Libanius findet seine Erkl3ä- 
en Maßnahmen des comes, 


ich- 


rden, 


die gegen den antioche- 
(vgl. Sievers, Leben 
Libanius warf ihm Nachlässigkeit 


bei der Führun 
& von Prozessen v 
48 Foerster]). or fer. XXVIII 3 [III 


nischen Stadtrat gerichtet waren 
des Libanius 164-168). 


PERGAMIVS?! 


385/88 (?) d - 
' ? 


H 


qiiis 





ai: 


SEA SE DEE 


re 


ennmi tita pe TE Tn iT 


32) 


24. DEINIAS (7)? . 


33) 


34) 


25. Anonymus Di 


35) 





Aa., VI 23-25 


Or. gerichtet sein lassen. Aber die Erwähnung der fundi 


patrimoniales per Mesopotamiam et Osrhoenam provineias 


1äßt eher an ein Finanzamt denken. 

Ein christliches Bekenntnis des Pergamius ist wahr- 
scheinlich, da nach einer Erzählung des Theodoret von 
Cyrus die Gattin des com. Or. gegen 388 auf wundersame 


Weise durch den Mönch Petrus geheilt worden ist (HR IX 


[PG 82,1381A)). 


386 ? Ehre 


Nicht eindeutig 18Bt sich klären, ob Deinias und sein 
namentlich nicht bekannter Nachfolger als comites Ori- 
entis oder als consulares Syriae fungierte. Doch Sievers 
hat die comitiva Orientis für Deinias daraus abgelei- 
tet, daß Deinias der Vorgesetzte des cons. Syriae Tisa- 
menus gewesen sein muß (Leben des Libanius 171fT. Anm. 


282, vgl. auch Wolf, Libanios 199 Anm. 227). 


17, 
Libanius' Bemerkung ist wohl auf ihn zu beziehen (or. I 
255 [I 192f. Foerster]): Aoc de TLG &vri Tod obu 
et&6ótoc Yeobc, elöhg o65' alröc [Deinias] 9eobc, 

Er ist der von Theodoret namentlich nicht aufgeführte 


comes Ürientis, der bei der Zerstörung des Tempels von 
Apamea dem Bischof Marcellus militärische Unterstützung 


zur Verfügung stellte (Theodor. HE V 21,7 [ccs 44,318). 


EK 
387 ? Cheist’. 


Vgl. PLRE I 1015, n. B1. - Wahrscheinlich ist er der 


comes Ürientis, unter dessen Amtsperiode in Antiochia 


der spektakuläre Aufstand ausbrach (s. Petit, Libanius 


241 Anm: 7). 


36) Nach Libanius beabsichtigte er, die Zypressen im Daphne- 


Heiligtum fällen zu lassen (or. I 255.262 [I 192f. 195 


Foersterl). 
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A.a. VI 26-30 


26. PALLADIVS37 
um 390 ? A 


37) Zum Datum vgl. Downey, A Study 13; PLRE T 660, n. 13. 


27. MARTINIANVs38 
10.11.392 ; : 


vermutet (A Study 21). 


28. LVEIANVsS?9 


393 
? Christi 


39) Sohn des PPO Flavius Florentius (s. Liste A.a. II 2) und 
vielleicht Bruder des Florentius, der um 392 als consu- 
laris Ciliciae amtierte (Zos. vy 2,1 [218*. Mendelssohn]), 


40) Die 56. Rede des Libanius (IV 132-146 Foerster), beson- 
ders die $$ 15-17, stallen die christliche Kanfession 
des Lucianus unter Beweis (vgl. Seeck, Libanius gegen 
Lucianus: RAM N.F.73 D920. 24] 84-101). 

Dagegen lobt Zosimus den Lucianus als einen Beamten, der 
mit allen guten Eigenschaften Ausgestattet war, und be- 
Scheinigt dem com. Or. eine maßvolle und gerechte Ver- 
waltung (Zos. y 2, 1f. [218f. Mendelssohn]). 


29. INFANTIVS 
30.12.393 Arabia! ? 


41) Nach Liban. ep. 987 (XI 117 Foerster) war er ein Sohn 
des Domitius Modestus (s. Liste A.a. I 18). 


30. CLAVDIANVS 
24,4.396 ? „42 


42) Er ist wahrscheinlich der Empfünger der Ep. 185 (PG 
52,720f.) des Johannes Chrysostomus. Der Brief aus der 
Zeit der zweiten Verbannung (404-407) des Johannes ent- 
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31. 


32. 


33. 


A.a. VI 30-33 


hält zwar keine spezifisch christlichen Gedanken, ist 
aber in einem vertrauten Ton gehalten und mahnt Claudia- 
nus inständig, ihm sofort ein Schreiben zugehen zu las- 
sen. Es ist dennoch nicht zulässig, aufgrund des Briefes 
die christliche Religion des Claudianus anzunehmen, da 
die Identität des comes mit dem Adressaten keineswegs 
zwingend ist. - Zu dem Briefstil des Johannes Chryso- 


stomus vgl. K. Thraede, Grundzüge griechisch-rümischer 


Brieftopik 1197. 


ASTERIVS 


1.11.387  - 14.2.398 ? Christ? 


43) Der bei Sozomenus überlieferte Auftrag setzt ein christ- 
liches Bekenntnis des comes Orientis voraus (HE VIII 
2,14 [6CS 50,3521). Asterius hatte Johannes Chrysosto- 
mus nach Constantinopel zu bringen und ihn auf dieser 


Reise von der Ernennung zum Bischof der östlichen Reichs- 


hauptstadt in Kenntnis zu setzen. 


ELEVTHERIVS*" 
45 B 


zw. 400 u. ca. 431 ? Christ 
44) Ob er mit dem gleichnamigen CSL am westlichen Kaiserhof 
(zw. 418 u. 422) identifiziert werden kann, muß bezwei- 
felt werden, da ein Überwechseln in einen anderen Reichs- 
teil zu jener Zeit - zumindest für die Zivilbeamten - 
nicht üblich war. 
45) Zur Datierung vgl. Liste A.a. IV 35, Anm. 51. 
48) An ihn richtete Nilus von Ancyra die Briefe II 288 
III 16.17 (PG 79.344Df; 37/7B-E). Der Inhalt der ep. II 


288 weist den Adressaten als einen Christen aus, wenn- 
gleich dieser in seinem Glauben noch schwankend ist. 
ABTHARTIVSÓ 


29.1.435 f ? 


47) In der Liste von Grossi-Gondi (Dizionario Epigrafico II 
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A.a. VI 33-35 


Ze EE REES 


504) i O 

} pe für das Jahr 4415 ein Aurelianus als c ] 
| aufgeführt (Cod. Theod. VI 28,8), i 
| wechselung mit dem damal 
| vom 31.10.415). 
| 


VII. Praefecti Aegypti 


CEP RM PS 


es liegt eine Ver- | 


(Ben PPO vor (Cod, Theod, VI 23,1 i Literatur: 

Bataille, A., Traité d'Etudes Byzantines II: Les Papyrus 
(Paris 1955). 

Bauer, Å. - Strzygowski, J., Eine Alexandrinische Weltchronik: 
Denkschrift der Wiener Akademie der Wissenschaften, phil.- 
hist. Kl. 51 (1906). 

Bauer, A., Zur Liste der praefecti Augustales: Wiener Studien 
XXIV (1902) 347-351. 


| " Cantarelli, L., La serie dei prefetti di Egitto II. Da Diocle- 
: 9) Der Ton der ep. XVII (SC 40,8 ziano alla morte di Teodosio I; Memorie della reale Accade- 
| Pis. edu C ‚8öf.) macht es wahrschein- i mia dei Lincei, ciasse di scienze morali, storiche e filo- 

‚ 038 der Beamte Christ war. j 1 logiche, ser. V 14,6 (Roma 1911) 313-358. 


d La serie dei prefetti di Egitto III. Dalla morte di Teodo- 
V 14,7A 


34. DIONYSIys ^8 
| ZW. 445 u. 448 S 


an nn mn nt E E 


Christ (7,39 


Korrespond 

I Ey Pondenz des Theodoret . 
T "VE Bekannt: gp, XUI «XTY 23 (SC 4 ES 
I; 98,80). >. 40,88f. 91, sc 


35. THEODOSIVS (2,39 
: sio I alla conquista araba: a.a.0. ser. 


April 446G e 


{Roma 1913) 385-440. 
Gelzer, M., Studien zur byzantinischen Verwaltung Ägyptens 


50} VEI, Se x A 
eck, Libanius (Diss. Leipzig 1909. Leipziger Historische Abhandlungen 13). 


ege ICi : " 
24) 88, Segen Lucianus; RhM N.F. 73 (1920. 


Hübner, H., Der Praefectus Aegypti von Diokletian bis zum Ende der 
römischen Herrschaft: Erlanger Beiträge zur Rechts- 
geschichte, Reihe A, Heft 1 (München 1952). 


Lallemand, J., L'administration civile de l'Égypte de l'avgne- 
ment de Dioclétien à la création du diocese (284-382): 
Mém. Ac. Roy. de Belg. LVII 2 (Bruxelles 1984). 


Milne, J.G., A History of Egypt under Roman Rule (London 18243), 


Schwartz, Ed., Die Osterbriefe: GGN (1904) 333-356, jetzt in: 
Ges. Schr. III (Berlin 1959) 1-29. 


Vandersleyen, C., Chronologie des préfets d'Égypte de 284 à 395; 
Collection Latomus 55 (Bruxelles 1962). 


NAME DATUM HERKUNFT RELIGION 


unter Constantinus I. (324-337) 


1. Aurelius APION vor 328" T ? 
2. Septimius ZENOŽ 8.6.328 - 6.4.3299 Italia ? 
3. Flavius MAGNILIANVSó  19.4.330 Cappadocia ? 
4. FLORENTIVS 11.4.3341? ? ? 
5. Flavius HYGINVS? 7.11.331 Italia ? 
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5. PATERIVS 
7. Flavius PHILAGRIVS® I 


8. Flavius Antonius 
THEODORVS 


unter Constantius II. 
9. Flavius PHILAGRIVS II 
10. LONGINVS | 
11. PALLADIVS 
12. NESTORIVS 
13. SEBASTIANVS 
14. MAXIMVS 


15. CATAPHRONIVS 


16. Hermogenes PARNASIVS7 
17. ITALICIANVS 
18. FAVSTINVS 


19. GERONTIVS 


15.4.333 - 7.42.3347 


0.898.335 7 444.337 


vor 22.5.337-28.3.338 


(337-381) 
338 - 90.3.3410 
19.4.3414 < 27.3.343 
15.4.344 
/.4,345 - 18.4.352 
11.4.353 - 27.3.3934 
16.4.355 - v.10.6.356 


10.6.3565 - 23.3.357 


357 - 4.4,359 
35920 
359 - 8.4.361 


v.30.11.38173-8,2.362. 


unter Iulianus (361-383) 


20. Ecdicius OLYMPVS?5 


unter Valens (364-328) 
21. HIERIVS 
22. MAXIMVS 


23. FLAVIANVS 
24. PROCLIANvs?! 


25, " ETawfgs Eutolmius ` 
TATIANVS32 


26. Olympius PALLADIVS 


180 


n.Juli 362- 165.9.363 


4.4,384  - Juli(?)364 


Aug.36479 . Ende 354 


Ende 364 - V.21.7.366 


n.21.7.365- Jan. 367 


27.1.367 - 6.190.370 


DAD, 10.370- 124,974 


14 


8 


Aegyptus ? 


Cappadocia Christ l 


Heliopolis/ ?11 
Phoenicia 


Cappadocia Heide 2 


Nicaea ? 

Italia ? 
Gaza Christ(o)fi 
Thracia ? | 
Nicaea 215 
Biblus/ ‚16 


Palaestina 
Corinthus 8 Heida? 
Italia Heide?! 


Chalcedon ‚22 


Armenia ci 
Tarsus Heide“® 
Damascus Heide“ 
Raphia/ Heide“ 
Palaestina 
Illyricum „20 
Macedonia ? 

Lycia Heide 
Samosata 233 






E 33. XOPTATVS 


Aelius PALLADIVS 


36 
a, HADRIANVS(?) 


2 
37 
„9. TVLIANVS 


39 
Praefecti Augustales 
Praefecti Augustales 


40 
34. _PALLADIVS 


32, HYPATIVS 

41 
42 

34. FLORENTIVS 


43 
35. PAVLINVS 


45 
36. EVSEBIVS 


37. Flavius Vlpius 
ERYTHRIVS47 


38. ALEXANDER 
39, EVAGRIVS 
40. HYPATIVSU 


41. POTAMIVS 


34 
344 - 374(?) 


unter Theodosius I. (379-395) 


379 
17.3.380 

381. - 38238 
14.5.382 

29,4. Us. 8.5.383 
4,2.384 


20.12.384 - 16.6.3886 


25,2. 45  - 30.11.386 
gazis 

30.4.388 

388 - 18.2.390 

18.6.391 

9.4. u. 12.4.392 
5,5 51 - 30.7.392 


unter Arcadius (395-408) 


52 
42. Torquatus GENNADIVS 


43. REMIGIVS 

44. ARCHELAVS 
45. PENTADIVS 
46. EVTHALIVS 


5.2.3985 

20.3.395 

17.6. - 24.11.397 
403 - Herbst 404 
Herbst 404 


Palaestina 


? 


? 


Heide? 


Antiochial?)? 


Flaminia/ 
Italia 


? 
? 
? 


Laodicea/ 
Phrygia 


? 


Chris 


christ a ^" 


? 


? 


? 


Christ(?) 


5 
Heide(?) 


223 


5 


53 


4 


47. 
4B. 
49. 


50. 


unter Theodosius II. (408-450) 


DRESTES 412 - 415(?) 
CALLISTVS i25 M 

- 7.898.422 
CLEDPATER 28.1.435 
CHARMDSYNVS T 

- 25.6.443 
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7i 747. Aurelius APION 


TA 


Ara VII 1-3 


vor 328" 4 ? 


1) Zur Datierung seiner Amtszeit: C. Vandersleyen, Chrono- 


logie 102F. 


Septimius ZENO” 
3 


8.6.328 - 6.4.329 Italia ? 


2) Die in den Vorberichten zu Ostern 328 und 329 sowie in der 
Überschrift des 1. Osterbriefes 329 überlieferte ungewöhn- 
liche Schreibweise Zenius (vgl. Ed. Schwartz, Osterbriefe 


= Ges. Schr. III 15 Anm. 1) dürfte in Zeno zu korrigieren 


sein: C. Vandersleyen, Chronologie 131 Anm. 1. 


3) Die maBgeblichen Quellen für die Datierung der Amtsperio- 
den der Präfekten von Zeno bis Aelius Palladius bilden die 
Überschriften zu den Üsterbriefen des Athanasius (Epistu- 
lae festales, PG 26,1351-1444), ferner die Vorberichte - 
auch Kephalaia genannt (Ed. Schwartz, Ges. Schm. III 15- 
25) - und die Historia Athanasii (edd. Turner u. Opitz: 
Eccl. occ. I 2,4 p. 663-671). Neben der Bekanntgabe,des 
Ostertermines für das entsprechende Jahr geben die Über- 
schriften und die Vorberichte auch den Namen des zu der 
Zeit im Amt befindlichen Präfekten an. Die Osterdaten sa- 
gen freilich nichts über die tatsächliche Amtsdauer des 
Statthalters aus. Nach 0. Karlowa, Römische Rechtsgeschich- 
te I 873) und Th. Mommsen (Römisches Staatsrecht II 1°, 
255) war in der Prinzipatszeit ein Steuerjahr in der Regel 
die Norm für die Amtsdauer des praefectus Aegypti. 0b die- 
ser Modus auch für Dominatszeit Gültigkeit besaß, ist 
fraglich; C. Vandersleyen (Chronologie 124) geht in sei- 
ner Liste davon aus, daB diese Regelung in der Dominats- 


zeit weiterhin in Kraft war (vgl. auch A.H.M. Jones, Later 


Roman Empire I 381). 


3. Flavius MAGNILIANVS” 


19.4.330 Cappadocia ? 





À.a. VII 3-6 


4) Diese Namensform nur in P. Oxy. 2852 (vgl 
H vg “ 


sonst Magninianus. PLRE I 532), 


4. FLORENTIVS 
5 


11.4.331 : 
? 


5) d d 
Florentius wird nur in der Überschrift des 3 


aufgeführt, Üsterbriefes 


die Vorberichte übergehen ihn; 


auch sein Herkunftsort unbekannt deswegen ist 


5. Flavius HYGINvs® 


711,331 
Italia ? 


) H V t ` H » 


sei mit d d 
See dem christlichen Praeses gleichzusetzen, ist 
re i i " N 
en da sich beide durch die Rangtitel unterschei- 
: ead. betitelt den Präfekten mit óLacnuóraroc 
, 


wahre 
nd der Praeses nach CIL II 2210 = ILS 6 3 
rissimus war. A d A 


6. PATERIVS 


184 


15.4.333  - 7.12,3347 Aegyptus? ? 

7) Zur D j a | 

i auer Seiner Präfektur und zum Zeitpunkt d 
lösung durch Philagrius: ae 


Es 
SEN Vandersleyen, Chronologie 


8) i y 


3 age 


Natepuob$ Iate d 
PHOULDLOC zusamm " 
27 Anm. 43; enzustellen” (Ges. Schr. 


es, 


Bestäti d j Se 
A 8tigt sich diese Annahme, dann müßte auf 
e Ausnahmeregelung von Cod. Iust. I 41 


aus späterer Zeit - allerdings 


u = ER werden, daß die Verwaltung 
es nur mit ausdrücklicher kaiserlicher E 
I 


laubnis i 
gestattet sei (vgl. Synes. ep. 73 [584 Hercher]) 





7. Flavius PHILAGRIVS 


Bia VII 7-9 


?I 


8.989.335 - 3.4.337 


Cappadocia Christ H 
ation mit dem gleichnamigen vicarius Pon- 


9g) Eine Identifik 
Sievers, 


ticae (348-350) ist wahrscheinlich (vgl. G.R. 
5). Dagegen 


Leben des Libanius 209, n. 1; PLRE I $84, n. 
I.II) und 


haben 0. Seeck (Briefe des Libanius 235ff., 
nach ihm W. Enßlin (RE XIX 2,2105f., n. 1.2) die Gleich- 
setzung des Präfekten mit dem Vikar mit der Begründung 
"weil das Vikariat an Rang niedriger 
pten und daher nicht nach 


(Seeck, Briefe des 


ausgeschlossen, 
stand als die Präfektur von Ägy 


derselben bekleidet werden konnte” 
Libanius 236 II). Diese Argumentation gilt jedoch erst 


für die Zeit nach 382, als Ägypten Diözese wurde; bis da- 


hin stand der vicarius rangmäßig über dem praefectus 


Aegypti (vel. M. Gelzer, Studien 5). 
10) 5. Anm. 12. 


8. Flavius Antonius THEODORVS 
11 


vor 22.5.337 - 28.3.338 Heliopolis/ ? 
Phoenicia 


11) Die Tatsache seiner Herkunft aus Heliopolis, einem Zen- 


trum aktiven heidnischen Lebens (vgl. Geffcken, 
8.195f.), über deren Einwohner Bischof Petrus von Alex- 


Ausgang 


andria noch 30 Jahre später recht pauschal urteilen 
konnte: elöwALnol vào oi náåvtreg (Theodor. HE IV 22,22 
[ecs 44,256]; ähnlich IV 22,28), kann lediglich als va- 


ger Hinweis auf die Religionszugehörigkeit des Theodo- 


rus angesehen werden. 


9. Flavius PHILAGRIVS II 


338 - 30.3.340 Cappadocia Heide” 


12) Der Ausgangspunkt für die Bestimmung seiner Religion ist 
ep. encycl. 5 des Athanasius (II 174,22f. Opitz): xai ò 
u&v [Philagrius] tò poloa Yvpájac otl napaBáinc En 
Xpvotvavóv xal gtóoAa AVALOXUVTWG TOOOXUVOV, es Atha- 
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A.a. VII 9-12 
A.a. VII og 






i j il des 
i (348-350) in der Negation ganz mit dem ie | 
See Um so erstaunlicher ist die 


dem Feind des Athanasius, 


nasius präzisiert den Begriff napaBárnc, indem er unmif- 
verständlich sagt, daß Philagrius während der Abfassung 
der Epistula Encyclica - also um 339/4p - zum Heidentum 
abgefallen ist. In diesem Zusammenhang ist napaßdrnc 
kein Schimpfname für die Anhänger der Athanasianischen 
Gegenpartei (vgl. Dpitz, Athanasius II 152 Anm. 4), son- ao 10. LONGINVS " 
dern dia Bezeichnung für einen Apastaten. Wenn eine spä- E. gn 19.4.3441 - 27.3.343 podes 
tere Quelle, das Martyrologium Romanum vom 18. Mai, Phil- : hd 


agrius einen Arianer nennt, so dürfte diese von der sin- 


alexandrinischen Bischofs. 
i d Philagrius, 
ürdigung, die dem | | 
a iu widerfährt, sie erklärt sich nicht genügend 
durc r i 


d us, dab der Präfekt und Gregor Landsleute waren. 
araus, 


\ 1 s 11. PALLADIVS 





la ? 
seitigen Parteinahme des Prüfekten zugunsten der Anti- : ES 15.4.344 nons 
Nicaener beeinflußt sein. Ausschlaggebend ist, daß Atha- Ë ZEE 43 
nasius den Präfekten noch während dessen Zweiter Amts- 1 We E 345 - 19.4.352 Caza Christ (?) 
zeit als Heiden ausweist, Die Wendung naüoaB&árnc uèv x io mE ugehörigkeit des Nestorius 
YEvönevoc läßt vermuten (ep. encycl. 3 GET E 1 i 13) Die christliche Po liE runs VE heit nachweisen, aber es 
Opitz]), daB der Zeitpunkt seiner Apostasie kurz vor 15ßt sich zwar nicht dée Ne SS nahelegen. Nach Atha- 
Abfassung der Encyclica liegt. Auch Beziehen sich mit i | Br ee he war er Augen- 
einer Ausnahme die Stellen, in denen Philagrius napa- i . nasius’ Vita Antonii 86 (PG 26, Bei B 
Bátnc genannt wird (ep. encycl. 3.5, Hist, Ar. g [II | a un e KEEN tragischen Tod 
188,17 Üpitz]!, auf Seine zweite Amtsperiode. Folgende | 2 Bp EE RE Msc Ss 
Erwáhnung im Zusammenhang mit der Mareotis-Kommission | Pa M ee Dux Mönchen 
(338) Aà r&v uév Énaoxov Tfie Alyöntou Adr eu die der mit den Arianern bd ne Diese Darstellung 
Bátnv ... (Athan. AP. sec. 72 [II 152,4F, Opitz]) ist i Een EE BE ER Nestorius an Aus- 
erst nach 357 verfaßt ung mag eine Reprojektion spáte- | SEA pinerse?bs die Teilnahme dererseits darf 
rer Zustände sein. So wird auch in den Urkunden aus der | dub E i RUE [CER aller Wahr- 
Zeit der ersten Präfektur des Philagrius keinmal der IRRE E EES e Ge Së Auch seine unge- 
Terminus napaßdınc verwandt, Athanasius zufolge ist aj- scheinlichkeit nach nicht did gleiche Rich- 
so Philagrius nach seiner ersten Präfektur zum Heiden- WEE JangssAmteBeridde weist in 


in denen sich die kirchliche 
tum übergetreten. 


tung. Es sind die Jahre, SEN Sege 
N i unsten des anası 
Das Überschwengliche Lob, das Gregor von Nazianz dem Lage in Alexandria zug 


j orthodoxen 
iti dcksichtnahme auf seinen 
Prüfekten wegen seiner hervorragenden Eigenschaften re 


dierte. E see 
zollt (or. XXI 2g [PG 35,1113E-1116A]), steht im kras- EE EE zwanpln E 23 
sen Gegensatz zu den Aussagen des Athanasius (vgl. hier- LESEN EREFDEDEE EE WC Kaiser Constantius II. 
zu: M, Hauser-Meury, Prosopographie 145 mit Anm, 293). l LII 195,21-28 Opitz]). Daher pus e oe oder 
Hingegen deckt Sich die Kritik des Libanius (or. I 56- in dieser Situation wohl a t beauftragt ha- 
69 [I 115ff. Foerster]) an der willkürlichen und par- Heiden mit dem ägyptischen Präfektenam 
teiischen Amtsführung des Philagrius als vicarius Pon- ben. 
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196 


A, a, 


14. 
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13. 


VII 13-14 
SEBASTIANVS 

11.4.353 - 28.533354 Thracia ? 
MAXIMVS 

16.4.355 — - v. 10.6.3567 Nicaea m 


14 d i 
) Maximus (der Ältere) ist zuletzt am 12.2.3586 im Amte 


15) 


na h d A n - 4 | s l f d ] 
E . 
S n | m ITF [ a . CA h n. 


Hist. Ar. 55 [II 214 
: Opitz|; Hist. T" 
"M Üpitz]). 1; S Athan. 5 [565 Turner 


In SE wieder aufgenommenen Auseinandersetzung um Atha- 
Ger Se 4. Sept. 355, 6. Jan. und 8./9. Febr. 356 
B Mod = [664f. Turner u. »ODpitz]) hatten 
a | EE Hilarius) und Militärs 

y i SE Gorgonius) die Initiative (zu den Vorfällen 
NN D. Seeck, Untergang IV 152-158). Der Prä- 
TRN u tritt den Berichten des Athanasius zufo] 
MTENDE kaum in Aktion. Daß sich der alexandrinisch á 
VA DU von Maximus weniger bedroht fühlte, EA 
| Protestschreiben der alexandrinischen 

v noóacarayuá Zort Sıwneodaı fiu&c, FroL- 

uot návrec uaprupfiox., el 6E uh Eott con Be noó- 
Ee GELOÖNEV TövV Enapxov rfjc Alyüınrou MdELnov x j 
SE ROÀLTEUTÀC návrac áELGoav abt^v [Gorgonius:] n 
ETL TOLAŬĞTA ÉnLyevpfjoau (Athan. Hist. Ar. 81 Ps m. 
E Bpitz]). Folglich kann die Notiz aus einem Tee 
Ee Sa venstantinapalitanischen Synaxariums: 

à; HOVEÜOVTOC év "AleEavöpelqa nal tobc Xorota- 
er: nal tupavvobvroc, ... (F. Halkin 
Distiques et notices Propres au synaxaire de MET 
Anal. Boll. 86 [1948] 27 mit Anm. 1) nicht auf ihn SC 
on überhaupt dieser Präfekt gemeint ist - zutreff 
Hätte Maximus die Drthadoxen verfolgt, dann a 


nasius dazu mit Bestimmtheit Stellung genommen 


Ji 
IE 
E 
m 
D 
Hi 
V 






5. CATAPHRONIVS 


A.a. VII 15-16 


Bibilus/ 219 


10.5.3565 
Palaestina 


- 23.3.357 


16) Sein gewalttätiges Vorgehen gegen die Athanasianer an- 


1äßlich der Einführung des Gegenbischofs Georg (vgl. 
Athan. Hist. Ar. 55 [II 214f. Üpitz]) und die Annahme, 
daB Constantius II. in dieser gespannten Lage zumindest 
keinen Sympathisanten des Athanasius zum Präfekten er- 
nannt haben wird, schließen eine orthodoxe Einstellung 
des Cataphronius aus. Dagegen kann eine positive 
Aussage zu seinem Glauben nur hypothetisch sein. 0b- 
gleich nur ein Brief des Libanius an Cataphronius über- 
liefert ist (ep. 521 (X 494 Faerster]), zählt Ed. 
Schwartz diesen zum Kreis des Libanius (Ges. Schr. III 
22 Anm. 3). Die Formulierung ei gyatvoLo tobe OOPLOITÄG 
u&AXAov aldobnevog fi vobc ÄPXOoVTas ooßobuevog (X 494 
Foerster) deutet darauf hin, daß Cataphronius möglicher- 


weise Heide gewesen sein könnte. 
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16. Hermogenes PARNASIVS 
19 


17) 


357 - 4.4.359 Corinthus? Heide 


Parnasius, einer der vier Hauptangsklagten im Scytho- 
polis-ProzeB (359) ist mit Hermogenes, den Kaiser Julian 
zu seiner Rückkehr aus der Verbannung beglückwünschte 
(Iul. ep. 33 [I 2,50f. Bidez]), gleichzusetzen; hierzu 
eingehend: C. Vandersleven, Chronologie 134f.; anders 
423f£., n. 4. Nicht nur das gleiche 


sondern auch die Ausübung des 


PLRE I 667, n. 1 u, 


Schicksal der Verbannung,» 
gleichen Amtes als praefectus Aegypti sichern die 


Identität. 

Nach dem Kephalaion zu Ostern 358 und Liban. ep. 822 

(X 743 Foerster) stammt er aus Korinth. Dagegen gibt Am- 
mian (XIX 12,10) Patrae als den Geburtsort des Statt- 
halters an. Zu diesem scheinbaren Widerspruch: L. Can- 


tarelli, La serie dei prefetti II 337f., n. 113. 
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A, a, VII 16-18 


17. 


T8. 
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19) Li i 
iban. ep. 822,2 (X 743 Foerster): IÙ re Yào &Óxou Sİnov 


ITALICIANVS 


2 Ü ) H DU LI D HI 
atte die agyptische Präfektur nur drei Monate inne (V 
or- 


21) 


FAVSTINVS 


22) D i : 
em Kephalaion zu Ostern 3650 zufolge folterte der Prä- t 


lot ^ [4 4 s. 
c 9gEolc DéEavra abröv énaveASEULv ... Weitere Beleg 
e: 


Iul. . d 
; Së 2 ic 2,80f. Bidez) sowie Ammians Formulierung 
omo. stmplicium morum (XIX 12,10). : 


20 
359 
Italia Heide‘ 


— 
idi zu Üstern 3598); der Grund für seine kurze Amts- 
Periode ist unbekannt. = 


B i i d 


Italici 
alicianus (X 4 Foerster): ‘Huete wal &v8oonou wal 


19. 





ey TOV YELTÓvQOV dure tvoue | un xotvuv DBovCe vàgc 
BUR unó', Gro Énavvfic, dugie tob yuéÉrpou n. Beweis- 
kräftiger ist jedoch folgendes Zitat, TOME NA 
man berücksichtigt, welche religiös-weltanschaulich 
Bedeutung Libanius den Musen beimißt (ep. 238 [X s 
Foerster]): court ÈV oov noLNngeıLS f| voajóucsd Ce 
TAPA mate Moon AELnOtaELOU. Weiterhin erhärten sei 
NER TREE Freundschaft mit Libanius und dessen Ge 
E die syrische Statthalterschaft mn 
Ve lese Annahme (vgl. ep. 238.642.659, 

f. 589.601f. 606ff. Foerster]). 


359 - 8.4.3651 Ehateedsr 22 


fekt zusammen mit dem Dux Artemius anläßlich der Ver- 
folgung des Athanasius eine f romme Jungfrau. Da Fausti- 
nus wahrscheinlich mit dem gleichnamigen rationalis sum- 
pun RA. identisch ist, haben J. Lallemand, 
1S8tration 259 und die PLRE 1.326f., m. 2 ihn Aue: 
gehend von Athan. Hist. Ar. 55 (II 214,17-49g Dpitz) als 


Häreti ich 
iker bezeichnet: ... Aaugávev yes! Eauroü cp EEfc 





20. 


A.a. VII 18-20 


'HoáxAevog Ò xóunc róv Émaoxov TG Alyúntou xaragoóvtov 
nal Dauorivov TÒV ` xa9oAvxóv vóv TE BiS9uvóv alperındv 
8vta ... Eine solche Interpretation ist abwegig, da mit 
BuS9UvOv aiperuxóv Óvra ein anderer Beamter gemeint ist - 
manicháisch gesinnte Dux Sebastianus (s. Liste 


wohi der 
denn das enklitische te bewirkt neben dem 


A.b. 34) -, 
| xal eine Gleichordnung. Aus der negativen Charakterisie- 
rung des Faustinus durch dyopalov GE tòv tpötov xal 
á&ceAYf rhv du (Hist. Ar. 58 [II 215,33 Opitz]) ist 


nur zu folgern, daß Faustinus zumindest kein artho- 


doxer Christ war. 


GERONTIVS 
V. 30.11.386143- 9.2.352 Armenia „24 


23) Ist noch von Constantius II. berufen worden, da er am 


30. Nov. 361 der Bevölkerung den Tod seines kaiserlichen 


Herrn mitteilte (vgl. Hist. Athan. 8 [668 Turner u. 
Dpitz]). 
24) Der Hist. Athan. 8 (665 Turner u. Opitz) ist zu entneh- 
men, daß Gerontius mit den Greueitaten der alexandrini- 
schen Heiden nicht unmittelbar in Beziehung zu bringen 
ist. M. Hauser-Meury (Prosopographie 181f.) und die PLRE 
I 756 haben nachgewiesen, daß die Schilderung Gregors 
von Nazianz (or. IV 86 [PG 35,615A]: xai raóra Epydoacdaı 
otpaürnvobvróc TLVos Évóc TÖV BAOLALHÕV quiAOOÓQuov, ... 
auf Pythiodorus zutrifft und nicht auf den Práfekten,. 


Ecdicius OLYMPVS?? 


ni Juis 452 18:9: 384 Heidel? 


Tarsus 


25) Hist. Athan. 11-12 (667 Turner u. Opitz) und die Vorbe- 


richte zu Ostern 362 und 363 geben seinen Namen mit 
Olympus an, während zwei Erlasse des Cod. Theod. (XV 
1,8 . 1,9) sowie Julian (ep. 107.108.109.112 [I 2,185ff. 


192 Bidez]) den Präfekten unter dem Namen Ecdicius ken- 


nen, Dap es sich hier um die gleiche Person handelt, ist 
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A, a, 


215 


202 


VI 


28) 


I 20-21 


offenkundig (Ed. Schwartz, GE III 24 Anm. 3 
0. Seeck, Briefe des Libanius 125f., II) | 


4 
A 


Juli = ici 
pa ans Aufträge an Ecdicius setzen bei dem Befehlsem 
an D D D i ag ai 
ger die gleiche religiöse Gesinnung wie bei seinem 


kais d 
erlichen Herrn voraus. Die Sicherstellung der theo- 


logi i 
gischen Werke aus der Bibliothek des ermordeten Aria- 


nerbisch 
ofs Georg (Iul. ep. 107) und die Intensivierung 


der Pflegs heidnisch sakraler Künste, wie etwa von Hym- 
nen Nr Sp, 109), konnten nur von einem religiös Ke 
verlässigen Untergebenen ausgeführt werden, Daher ist 
ee daß Ecdicius die kaiserlichen Be- 
| ch des Athanasius aus religiösen Motive 
miBachtet haben sollte (vgl. ep. Iul. 
eilig aus ep. 112 schließen könnte. 


Er dürfte der Statthalter sein, 


112), wie man vor- 


welcher nach Ammi 
SC | | | mian XXII 
dem in Antiochia Sich aufhaltenden Julian die Nach- 


misto > : 
cht übermitteln ließ, daß der Apis-Stier gefangen d 
Í sei. 


HIERIVS 


4 D » x j 
4.364 Juli(?) 364 Damascus Heide“ 


27) Li : 
iban. ep. 195,2 (X 180 Foerster): rara [t eoá] 6€ 


ats noo SE L Ü 
POOHLVEL Hal Eotı TOŬTO Tüv év QÓT xaAQvy TÒ no 


er in Ägypten ein Priesteramt versehen zu haben (XI 267 
EE tóv uév ou u£vavy Záoantv xal ró6v Yeopyóy 
NELAOv er toóüc &AAouUc 6atuovac ot xaréyouo, hv ACvun- 
ep EUM: nal HS nal povi VEPAaTTElgeLc- 
i "io negativ DE Libanius geschildert (or. 
AE er weil er nach dessen Aussage an 
g des Heiden Andronicus im Jahre 366 mit- 





A.a. WII 22-25 


2. MAXIMVS 
22. MA = 


e 


24. 


28) 


29) 


Raphia/ Heide 


Aug. 3542 - Ende 364 
Palaestina 


Zur Datierung C. Vandersleyen, Chronologie 425 Anm. 3. 


Libanius' Äußerungen über die heidnische Götterwelt in 


einem Brief an Maximus bezeugen die heidnische Gesinnung 
des Empfängers (vgl. ep. 2B5 [X 270 Foerster]). 


FLAVIANVS 
30 


Ende 354 - v. 21.7.3665 Illyricum ? 


30) Für die Ermittlung der Religionszugehörigkeit des Prä- 


fekten gibt die Handlungsweise, die sich korrekt an den 
Erlassen des Kaisers orientiert - wie z.B. das Verban- 
nungsdekret auf Athanasius (vgl. Hist. Athan. 16 [8669 

Turner u. Opitz]) anzuwenden sei - keinen hinreichenden 


Aufschluß. 


31 


PROCLIANVS 


n. 21.7.366 - Jan. 367 Macedonia ? 


34) Mit dieser lateinischen Form ist der griechische Name 


UpoxAnvavóc wiedergegeben. 


25. Flavius Eutolmius TATIANVS?? 
27.14.367 - 6.10.370 Lycia Heide 
32) S. Liste A.a. I 26. - Die Notiz der Exzerpta Latina Bar- 


bari 61a (237 Schoene) ist in ihrer Auslegung sehr um- 
stritten: Eo anno introivit Tatianus in Alexandria pri- 


mus Augustalis VI Kal. Februarias. Im Gegensatz zum 
Codex Theodosianus, in dem der Titel Augustalis zum er" 
stenmal im Jahre 382 für Palladius belegt ist (Cod. 
Thead. VIII 5,37), halten A. Bauer (Zur Liste der Prae- 
fecti Augustales 347f.) und A.H.M. Jones (The Date of 
the Apologia contra Arianos: JThS N.S. V [1954] 224-227), 
sich stützend auf die Glaubwürdigkeit der Exzerpte, an 


der These fest, daB Tatianus der erste Augustalis ge- 
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A.a. VII 25-27 


VM , 


Exzerpte d 
ge aer Vorzug 
gegeben werde 
n. Denn es ist 
: schwer 


(3 N 3 i d E t A 


zur Diö 1 
: zese, in den Erlassen erst 15 Jahre späte 
re 
ipis gelangt sein sallte. Eine weitere Fr Pg 
o atianu j ; aci 
AS En der Notiz sub eodem Tatiano Augustalio se 
ents j - 
Á Sprechend ein zweites Mal die dgyptisch = 
fektur innehatte. CIC 42268 = ILS 8844 ma 


sus honorum vollständig wiedergibt 


die seinen cur- 


; g kennt : " 

tische P , nur eine à " 
räfektur. Zwischen 374 und 379 war Tatian Ee 

2 us CSL 


l e d lon d I E L8 d 


» 


A : 
E i O Mission haben die Exzerpte, 
dodini auk ir L i 104 1584 p und die Suda (s.v. 
MAD SEN Präfektur Tatians geschlossen. 
T RUMP n S an beizustimmen 
fa), daß Tatianus nach CIG 42286, 


26. Olympius PALLADIVS 
n.a 5.10. - 
370 - 17,.4,374 Samosata 233 


33) Rhetor i 
(Liban. ep. 689 [X 623f. Foerster]) und vermut- 


lich Bruder des Hei 
elden Ulnj . 
A 1,559, n. 4). ser Lippold, RE IX 


27. Aelius PALLADIVS 


375 374 qp)** u 


Palaestina Heide 


34) Zum D 
atum: C. Vandersleyen, Chronologie 145 Anm. 3. 153 
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A.a. VII 27-29 


35) Nach dem Tode des Athanasius am 2.5.373 setzte Palladius 


zusammen mit anderen kaiserlichen Beamten die Wahl des 
Arianers Lucius gegen den noch von Athanasius zu seinem 
Nachfolger bestimmten Petrus gewaltsam durch, wobei sie 
die Anhänger des Petrus auf grausamste Weise verfolgten. 
Aus dem Bericht des Bischofs Petrus geht der Gótterglau- 
be des Präfekten eindeutig hervor (Theodor. HE IV 22,1 
[GCS 44,249]: "o rop É8vouc hyseuoveÓov IllaAA&6voc, äus 
nòg ðv thv atpeovv xal TÜV €eióoAmv El npoxuAvv6oOugvoc, 


voté XpLotod otpatrsbecdaı noAAduvic ueAerfoac, ... Vgl. 
auch HE IV 21,1f. 22,25 (ebd. 247.258). 
HADRIANVS Tas 
? ? 


379 
36) Eine exakt chronologische Reihenfolge der Präfekten in 
den Jahren 379 bis 392 ist nicht aufzustellen, da die 
Zeugnisse P. Goleni$Óóev (s. A. Bauer, Eine Alexandrini- 
sche Weltchronik), die Exzerpta Latina Barbari (ed. A. 
Schoene, Eusebi Chronicorum libri duo, vol. I: Exzerpta 
Latina Barbari [Dublin u. Zürich 1967* ] 173-239) und der 


Codex Theodosianus in ihren Angaben widersprüchlich und 


zum Teil unzuverlässig sind. Es kann nicht Aufgabe die- 


ser Arbeit sein, alle Notizen auf ihre chronologischen 
Ansätze hin quellenkritisch zu prüfen. Daher stützt sich 
folgende Liste im wesentlichen auf die in der PLRE I 
1085 vorgelegte chronologische Reihenfolge. Die PLRE hat 
im Gegensatz zu Vandersleyen (Chronologie 20-22) ver- 
sucht, die Widersprüche hinsichtlich der Daten aufzulö- 


sen. Demzufolge ist die Vornahme von Konjekturen an ein- 


zelnen Quellenangaben unvermeidlich. 


TULIANVS”’ 
17.3.380 ? 2 


37) J. Lallemand, L'administration 249 identifiziert ihn un- 


ter Vorbehalt mit Iulius Iulianus, dem praeses Thebai- 
dos von 370 bis 372. Unrichtig ist aber ihre Behauptung, 
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A 


.a. VII 29-34 


er sei der Verfasser der Anthol. Gr. VI 18-20 


gels ist er der von Gregor von Nazianz ah 
EraeNnEn Prüfekt (c. 1021 [PG 37,1099]), der den K Ns 
Maximus vertrieb, als dieser sich des Bischofsst ~ 
von Alexandrien bemächtigen wollte. = 


30. ANTONINVS (?) 


Praefecti Augustales 


JT 


32. 


33. 


34. 


2065 


381 - 38298 "T , 


38) Sei it d i 
) Seine Amtszeit ist nicht genau zu bestimmen, da allein 


zur Verfü ü 
ertügung stehen. Er führt Antoninus als praefectus 


eeh für die Jahre 384-385 auf (63a [238 Schoene]) 
ne 5 legt seine Präfektur in die Jahre | 
Sg , päteren Jahre besetzt sind; anders C. 
andersleyen, Chronologie 162f4., der dessen Präfek 
auf die Jahre 384-385 datiert. SE 


39 


39) Üb i 
i die Bedeutung des Titele Augustalis und der damit 
ve j 
rbundenen Umstrukturierung Ägyptens von einer Provinz 


S R Ek ; 
u einer Diözese eingehend M. Gelzer, Studien 7t 


*PALLADIvs^O 

14.5.382 | ? ? 
40) S. Liste A.a. III 20. | 
HYPATIVS 

28.4. u. 8.5.383 ? ? 
*gerATvs?! 

4.2.384 ? Heide 
41) S. Liste A.a. III 28. 
FLORENTIVSÓ? 

20.12.384 - 16.8.386 ? ? 





35, 


36. 


37. 


38. 


VII 34-38 
(vom: 25% 


RER 


42) Kann schwerlich mit dem im Cod. Theod. X 16,4 


8.385) erwähnten proc. Palaestinae identisch sein; sS. 


PLRE I 366, n. 11. 


eau TMS)? 


25.7, - ? ? 


30.11.3885 


43) Mit Vorbehalt von OG. Seeck mit dem praeses Euphratensis 


des Jahres 38D identifiziert (Briefe des Libanius 232 


I). 
44) Datierung unsicher; vgl. Seeck, Regesten 72; anders 
der eine zweimalige Bekleidung der Prä- 
Chronologie 164f. 178. 


Vandersleyen, 
fektur durch Paulinus annimmt: 


EVSEBIVS" ? 
387 Dech Antiochia (?) ? 
ymen identisch, der 


off. 


45) Wahrscheinlich ist er mit dem Homon 
388 in Constantinopel die Funktion eines Mag. 
PLRE I 305f., n. 26). Aus der engen Bekannt- 


aus- 


übte (vgl. 
schaft mit dem antiochenischen Stadtrat mutmalt Seeck 


(RE VI 1,1388, n. 14), daß auch er aus Antiochia 


stammt. 


46) Zum Datum: PLRE I 305, n. 23, anders Vandersleyen, 


Chronologie 174 Anm. 1. 178. 


Flavius Vipius ERYTHRIVS” 
30.4.388 ? ? 
47) Sein vollständiger Name ergibt sich aus P. Lips. 62, 


welcher ihn als praeses Thebaidos des Jahres 384 auf- 


führt. 


ALEXANDER 


388 E Chrisk'" 


18.2.3980 f 


48) Christliches Monogramm auf giner alexandrinischen Kanal- 


C.M. Kaufmann, Handbuch der altchrist- 


inschrift (vgl. 


lichen Epigraphik 418 mit Anm. 3}. 
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A.a. VII 39-44 
39. EVAGRIVS 
19.6.3914 ? Ehre 


49) Während seiner Amtszeit und unter seiner Mitwirkung wur- 
de das berühmte Serapeum zerstört (Eun. V. Soph. VI 11 
2ff. [38f. Giangrande], Socr. HE V 16 [PG 87,505A-B]; 
Sozom. HE VII 15,4 [Gcs 50,320}). Das liste 
Vorgehen wird als Beleg für die christliche Religions- 
zugehörigkeit des Präfekten gewertet, obgleich offen- 
bleibt, ob er als Befehlsempfänger des christlichen 
Kaisers, worauf Cod. Theod. XVI 10,11 (vom 15.6.391) 
hinweisen kann, oder aus persönlicher Überzeugung gegen 
den Götterkult gehandelt hat. 


40. HYPATIVS^Ü 


8.4. u. 12,4.392 ? ? 


50) Für eine Personengleichheit mit dem homonymen Präfekten 


von 383 liegt kein Anhaltspunkt vor. 


- 


41. POTAMIVS 
5] 
5.5. - 30.7.392 ? ? 


51) Nach Seeck (Regesten 102) muß das Datum von Cod. Theod. 
I 29,7 vom 5.3. in den 5,5. geändert werden; anders 
Vandersleyen, Chronologie 166.168. 


42. “Torquatus GENNADIVS?^ 
5.2.3956 Flaminia/ ? 
Italia 
52) S. Liste A.a. V 29. 
43. REMIGIVS 
20.3.3956 ? ? 


44, ARCHELAVS 
17.6. - 24,11.397 ? Christ (ai? 


53) Falls er mit dem Comes identisch ist, der im ürigeni- 


stischen Streit zwischen Hieronymus und Bischof Johannas 
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45. PENTADIVS 





A.a. VII 44-47 
von Jerusalem ein klärendes Gespräch zustande zu bringen 


suchte, ist er Christ: Hier. c. Ioan. Hierosol. 39 (PL 23, 
409B). Diesen comes bezeichnet Hieronymus als disemtisei- 
mus et ehristianissimus (ebd. 409B). Sein Rangtigel ist 

von Hieronymus ungenau angegeben; vermutlich hatte Arche- 


laus den Posten eines consularis Palaestinae inne. 


403 - Herbst 404 ? Heide(1)7^ 


54) Synesius charakterisiert in ep. 127 (714 Hercher) an 
seinen Bruder den Pentadius als fueoóraroc xai oQuAoOo- 
(óraroc, wodurch dessen heidnische Gesinnung nahegelegt 
wird. Eine Diskussion über Platon unterstreicht diesen 
Eindruck (vgi. Synes. ep. 30 [653 Hercher]). Dagegen 
spricht auch nicht folgender Passus aus der Ep. 28 (552 
f. Hercher): á&véyou noAAáxig fs huéoac &vaSóv TL 
noveiv á&v8Sobnouc Lxérac cou vvvouévoug GI Enoü te xal 
op Seoö; ein Bezug auf den Christengott ist hier wohl 
nicht denkbar, da Synesius sich zu jener Zeit noch nicht 
zum christlichen Glauben bekannte. Die Briefe des Syn- 


esius lassen vermuten, daß Pentadius Anhänger des Neu- 


piatonismus war. 


46. EVTHALIVS 
Herbst 404 


Laodicea/ SS 


Phrygia 
55) Konkrete Hinweise für sein religiöses Bekenntnis lassen 
sich nicht finden. Seine Beförderung zum Augustalis, 
obgleich er als consularis Lydiae (zw. 382 u. 395) der 
Korruption für schuldig befunden war, läßt wohl unter den 


damais gegebenen Umständen auf ehristliche Gönner 


schließen. 


47. ORESTES 
442 = 445 C?) ? Christ"? 


58) Er ist der Gouverneur, welcher den Übergriffen des 
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A.a. VII 47-50 


machtbewußten Patriarchen Cyrill Einhalt zu gebieten 
suchte. Bei den von Cyrills Anhängern entfachten Aus- 
schreitungen gegen alexandrinische Juden bemühte sich 
er dieselben zu schützen, ein Verhalten, das de 
ve und Patriarchen endgültig zu begnern a. 
en Im Verlauf der Tumulte erschlugen Mönche die heid- 
iid. Philosophin Hypatia, zu deren Kreis auch der l 

k si e 
Mie SU (zu diesen Vorgängen vgl. Seeck, Unter- 
Dem Vorwurf der aufgahetzten Mönche, Orestes sei Heide 
begegnete er mit dem Bekenntnis Xpvoriavóc TE eivai l 
Baer HE VII 14 [PG 67,7658]) und führte dazu als Zeu- 
gen für die Richtigkeit seiner Aussage seinen Taufspen- 
der Bischof Atticus von Constantinopel an: Socr. a 
14 (PG 87,755A-B). Auch gibt Socrates an keiner Stelle zu 


verstehen,. daB die Unt Ö 
= | erstellung der Mönche berechtigt 


48. CALLISTVS 
422 749.422 ? : 


49. CLEOPATER 
29.1.435 2.2 


50. CHARMOSYNVS 
- 25.6.443 ? : 
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Exkurs 


Der Geschichtsschreiber Eutrop und andere Homonyme 


Eutrops "Breviarium ab urbe condita” ist arm an authentischen 


Aussagen des Autors zu sein 
t ersichtlich, daß Angaben zu einem bestimm- 


er eigenen Person. Aus keiner zeitge- 


nössischen Quelle is 


ten Eutrop auf den Geschichtsschreiber zu beziehen sind. Da aus 


der Epoche der Kaiser Julian bis Theodosius I. mehrere Träger 


des gleichen Namens überliefert sind, ergab es sich nahezu 


zwangsläufig, 
tropii gieichgesetzt wurde. 


daB der Breviator mit einem der zahlreichen Eu- 


Außer dem Geschichtsschreiber sind ein in den ProzeB des Theo- 


dorus verwickelter Prokonsul Asiens, ein Prätorianerpräfekt aus 


dem Jahre 380 und schließlich ein Neffe und Schüler des Rhetors 


Acacius die bekanntesten Träger des Namens. 


Von den vielen Identifikationen soll der Rekonstruktionsversuch 
D. Seecks, der über Leben und Laufbahn des Geschichtsschrei- 

hers der weitestgehende ist, referiert werden: Unter Kaiser Va- 
lens verfaBte Eutrop als Magister memoriae im Jahre 369 seinen 


Geschichtsabriß, wofür er 374 zum Prokonsul von Asien befördert 


wurde. Im Zusammenhang mit dem Theodorus-Prozeß wurde er seiner 
Stellung enthoben, jedoch von der Anklage der Zauberei freige- 
sprochen. In den Reichsteil Valentinians I. übergesiedelt, um 
dem Regime des Valens zu entgehen, setzte er nach dessen Tod 
seine Laufbahn fort und bekleidete noch 378 die Comitiva rerum 
privatarum am Kaiserhof Gratians. Wenig später ernannte ihn 
Theodosius I. zum Prätorianerpräfekten des Orients. Den krönen- 


den Abschluß in seinem cursus honorum bildete im Jahre 387 der 
Konsulat. 


Diese hypothetische Darstellung seiner Laufbahn auf der Grund- 
lage von mehr oder weniger willkürlichen Identifikationen mit 


Homonymen aus den Schriften Ammians, des Symmachus sowie des 


1) D. Seeck, Q. Aurelii Symmachi quae supersunt: MGH AA VI 1 


preef. CXXXII - CXXXIV; ders., Briefe des Libanius A51ff., IV. 


211 





Gregor von Nazianz und Libanius ist von den meisten Eutrop- 


Interpreten kritiklos übernommen worden“, von einigen jedoch miż | 


einer gewissen Modifizierung". Ph Gensel* und M. Hauser-Meury” 
begegneten zwar der These Seecks mit Zweifel, ohne aber ihre 


Skepsis näher zu begründen. 


Daher erscheint es berechtigt, das gesamte Quellenmaterial über 
die Eutropii aus der Zeit von Julian bis zu Theodosius io 
überprüfen, um aus den Berichten der antiken sowie der byzanti- 
nischen Autoren Wahrscheinlichkeitsindizien - nur um solche kann 
es sich angesichts der dürftigen Quellenangaben handeln - für 
eine Verifizierung der einzelnen Namensträger zu erhalten. Bei 
der Untersuchung ist vom Geschichtsschreiber als dem bekannte- 
sten Namensträger Eutrop auszugehen, und deshalb bildet sein 
beschichtswerk die prosopographische Grundlage für nachfolgende 
Analyse. Vor der Interpretation der zeitgenössischen Zeugnisse 
werden zuerst die aus dem Breviarium ermittelten biographischen 
Daten mit den byzantinischen Berichten der Suda, des Georgius 


Codinus und des Nicephorus Gregoras verglichen. Zwar ist dadurch 


2) E. Maicovati (I breviari storici dei IV secolo: AFLC, Vol 
XII [19427 32f.); B. Malcus (Prokonsuin 111-1151; J Mai 
thews (Continuity in a Roman Family; the Rufii Festi of Vol- 
sinii: Historia XVI [19887] 494) und die PLRE (I 317, n. 2) 
haben sich dem Vorgehen Seecks eng angeschlossen. Matthews 
und die PLRE weichen von Seeck nur so weit ab, daB sie statt 
der orientalischen die illyrische Präfektur für Eutrop und d 
so vor allem Matthews - dessen gallische Herkunft annehmen. 


3) A. Schulten (Zwei Erlasse des Kaisers Valens über die Pro- 
vinz Asia: Jahreshefte IX [1905] 40-70) unterscheidet sich 
nur durch die nicht vorgenommene Identifikation mit dem PPO 
von den eben genannten. Noch zurückhaltender in seinem Urtei? 
ist Chastagnol (L'utilisation des "Caesares" d'Aurelius Vi as 
tor dans 1'Histoire Auguste: BHAC 1888/87, 54f.), der für 
den Geschichtsschreiber die Stellungen eines Nas, memori 
und die eines proc. Asiae annimmt. i = 


4) P. Gensel, RE VI 1 (1907) 1521-1527, n. 10. 


5) Re RE Prosopographie 80f. Ähnlich M. Fuhrmann, 
e ) 468f., n. 1. Neuerdings W. den Boer, Some 
inor Roman Historians (Leiden 1972) 114f., der die ver- 
schiedenen Gleichsetzungen mit dem Geschichtsschreiber in 
Anbetracht mangelnder Quellenbelege zurückweist. 


212 


die chronologische Reihenfolge nicht gewahrt, aber dieses Vor- 


gehen erscheint gerechtfertigt, weil im Gegensatz zu den zeit- 


genössischen Quellen die byzantinischen expressis verbis auf den 


Breviator verweisen. 


Eutrops Bemerkung über Julians Perserfeldzug im Frühjahr 353 ist 
der einzige unmittelbare Hinweis zu seiner Person: Hine Iulia- 
nus rerum potitus est, ingentique apparatu Parthis intulit bel- 
Lum, cui expeditioni ego quoque interfuit . Sicher ist Pirogoffs 
Einwand gegen Sievers richtig, daß die Notiz nicht ausschließ- 
lich so zu verstehen sei, Eutrop habe an der Expedition als Sol- 
dat teilgenommen, sondern es sei auch eine Begleitung in ziviler 
Funktion denkbar gewesen, wie sie etwa für Oreibasius, Magnus 


von Carrhae, Priscus oder Maximus bezeugt ist. 


Weitere Aussagen über den Autor können nur aus einer Interpre- 


tation weniger Stellen im Rahmen des Kontextes erschlossen wer- 
den. 


Über seine geographische Herkunft ist viel gerätselt warden? 

Aus seinem Geschichtswerk geht nur hervor: Das in lateinischer 
Sprache geschriebene Breviarium ist in einem Reichsteil mit ei- 
ner überwiegend griechisch sprechenden Bevölkerung verfaßt wor- 


den. Die Absicht Eutrops und seines kaiserlichen Auftraggebers 


B) Eutr. X 18,1. Der Untersuchung wurde die Ausgabe H, Droysens 
zugrunde gelegt: Eutropii Breviarium ab urbe condita. Cum 
versionibus Graecis et Pauli Landolfique additamentis: MGH AA 
II (Berlin 1879, ND 1961) 3-182. l 


7) W. Pirogoff, De Eutropii Breviarii ab u. c. indole ac fonti- 
bus (Diss. Berlin 1873) 8f. 


8) G. R. Sievers, Leben des Libanius 278. 


9) Der Name ist griechischen Ursprungs und von dem Adjektiv 
eÖtoonog , das gewandt, gutartig bedeutet, abgeleitet. 


10) Vgl. Eutrops Widmungsepistel: Res Romanas ex voluntate man- 
suetudinis tuae ab urbe condita ad nostram memoriam quae in 
negotiis vel bellieis vel civilibus eminebant per ordinem 
temporum brevi narratione collegit strictim, additis etiam 
his quae in principum vita egregia extiterunt, ut tranquilii- 
tatis tuae possit mens divina laetari prius se inlustrium 
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dürfte darin bestanden haben, 


lichen Reichsgebistes die wich 


der neuen Führungsschicht des öst- 
tigsten Fakten der römischen Ge- 

schichte zu vermitteln. Seine Darstellung 
des Festus - 


- wie später auch die 
war bestimmt für die sozial zwar etablierten, aber 
nicht in gleicher Weise gebildeten Funktionäre in der Zivil 
Militärverwaltung. Einer solchen Intention hätte eip griech 
abgefaßtes Werk sicher mehr entsprochen, 


- und 
isch 
da selbst die meisten 
Gebildeten im griechischen Osten zu der Z 
unkundig waren. 


eit des Lateinischen 
Eine derartige Vermutung bestätigt die um 380 


vorgenommene Übertragung von Eutrops Breviarium 
; ; 1 
ins Griechische e 


durch Pasanius | 


Wenn briechisch seine Muttersprache gewesen 


dann wäre eine griechische Urfassung seines Werkes wahr- 
"em T3 
scheinlicher gewesen 


wäre, 


« Ferner ist zu beobachten, daß Eutrops 


stil keine Grázismen anhaften. Auch diese Feststellung bestärkt 


die Ansicht, daB das Lateinische seine Primársprache war und enr 


daher vermutlich aus dem Okzident stammte ^ 


« Diese Ermittlung 
läßt eine Notiz der Suda, 


die von Eutrop als einem "Itaidc, 
Ooooh spricht, nicht gänzlich als unglaubwürdig erscheinen. 


beggen 


virorum facta in administrando imperio secutam 


quam cognosce- 
ret leetione, 


11) Zu diesem Ww. EnBlin, RE XVIII 2,2374f., n. 2 und PLRE I 6857. 


12) Zu den verschiedenen griechischen Übersetzungen vgl. E. 


Malcovati, La traduzione greche di Eutropio: RIL LXXVII 
(1843-44) Ser, 3, 6-12. 


13) Einem möglichen Einwand im Hinblick auf Ammian, der ais Grie- 
che sein Geschichtswerk in lateinischer Sprache abfaßte, 
ist entgegenzuhalten, daß sich Ammian an ein völlig anderes 
Publikum wandte als Eutrop. Ammians Leser sind in den gebi]- 
deten Kreisen der stadtrömischen Aristokratie zu suchen 
(vgl. W. EnBlin, Zur Geschichtsschreibung und Weltanschau- 
ung 10; W. Seyfarth, Einleitung zu Ammianus Marceliinus 


14) Diese Auffassung schließt freilich nicht aus, daB Eutrop 
sich längere Zeit im Osten aufgehalten hat, vielleicht sagar 
in Antiochia, was laut Pirogoff (Eutrop 10) der Notiz VI 14 
zu entnehmen sei. Der verhältnismäßig ausführliche Bericht 
über die Schenkungen des Pompeius an Seleucia, Antiochia 
und Daphne setze eine gewisse Ürtskenntnis voraus. 
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Die idm ng an Kaiser Valens, aus der die Abfassungszeit des 
d W u 
viari 


: 15 : 
h zwei Handschriften überliefert `. Domino Valenti 
d magister memo- 


Bre 
einzi i Mx 
Gothico maximo perpetuo Augusto, Eutroprus v 

o 


iti ü d des 
; Nach seiner siegreichen Expedition über die Goten 
riae. 


h ich im Sommer 369 ist dem Kaiser Valens der Siegertitel 
Athanar 


2 i i larium 
thicus maximus verliehen worden . Folglich ist das Brevia 
Gothic 


; : P Ad 
h dem Herbst 369 veröffentlicht worden, auf jeden Fal : 
ac i : i 
Herausgabe des Geschichtskompendiums des Festus im Jah 
T i L + D .. D ne 
= Daß Eutrop das Magisterium memoriae innehatte, ist für je 
371. 


a a | t S 6 f 1 H 18 


i j ierigkeit 
chwert die Bestimmung seiner Konfession Die Schwierig 
ers 


A 


j j alla 

Zitat aus der Eutrop-Edition des A. Calvi: Anche intorno | 

ligione d’Eutropio non si pud affermare nulla di certo: v 
re 


i LIT. 
15) Hierzu eingehend H. Droysen, MGH AA II Prooemium 


18) Vgl. CIL VI 1175 


d 5 HU 
17) S. Liste A.a. IV 1 | as. 
18) Vgl. J. Straub, Vom Herrscherideal in der Spátantike 
149-153. 


d Sekundärliteratur ist Eutrop vorwiegend ou Geo 
e f die Notiz des Nicephorus Gregoras als > 
A worden (so A. Ehrhardt, Constantin d; e iaa 
gionspolitik e SE EE ips Genese 
j i in der Beurteilung l eiis 
EEN Auffassung zu EE 
leitung zu den Symmachusbriefen EE GE 
ini hen Quellen Aussagewert ab und na Hm eee 
Ee Christen, der seine Religion nach m. 
Iehen Glauben der Kaiser en TN 
Am dos en eine heidnische 
a a Eutrop (IV 193), ohne seine a ade 
SEN zu begründen und für die neue Auffassung 


lege beizubringen. 


ILS 771. 
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gomenti per dimostrare il contrario®, Diese Unsicherheit ist 
bedingt durch die Anlage des Breviariums, 


lich politische und militärische Ereigniss 


in dem fast ausschließ- 
e registriert werden, 
ergeordnete Rolle 

Aus der vorconstantinischen Epoche berichtet der Ver- 
fasser nur von der Einsetzung von Götterfesten durch Numa Pom- 
pilius 1 sowie von vier Tempelgründungen^? 


während religiöse Vorgänge eine völlig unt 
spielen, 


. Allein hieraus auf 
sine christliche Einstellung des Eutrop schließen zu wollen, 


wäre ebensowenig zulässig, wie seine heidnische Gesinnung nur 


deswegen anzunehmen, weil er die Erhebung des Christentums zu 


einem gleichberechtigten Kultus unter Constantin übergeht“, 


Es ist zu prüfen, ob das offensichtlich mangelnde Interesse am 


religionspolitischen Geschehen einer Indifferenz oder einer Zu- 


rückhaltung des Autors aus opportunistischen Ma 
ben ist. 


tiven zuzuschrei- 


Für die Feststellung seiner Religionszugehörigkeit kommt dem 
Passus aus dem Nekrolog für Julian grundlegende Bedeutung zu: 


e gloriae avidus ao Per eam animi plerumque inmodiei, reli- 


gionis Christianae inseetator, perinde tamen ut eruore absti- 
24 


neret, ... . Es ist das einzige Mal, daß Eutrop das Wort chri- 
stianus verwendet, und dazu in einer nicht negativen Wertung. 


Die Bekämpfung der christlichen Religion durch Julian bezeichnst 


203 A. Calvi, Eutropio 
1965) 5, 


21] Eutr., I 3: 


"Breviarium Ab Urbe Condita" (Turin 


et infinita Romae saera ao tempia constituit. 

22) Eutr. I 8,4: L. Tarquinius Superbus 
pitolio aedificavit. - VII 23,5: 
feeit [Domitianus], in his 0 Divorum Porticus, Iseum ac 
Serapeum ... - IX 15,4; Templum Soli [Aureiianus] aedifica- 
vit, in quo infinitum auri gemmarumque constituit. 

23) W. den Boer, Rome à travers trois auteurs du quatrième 
siöcle: Mnemosyne Ser. IV, Vol. XXI (1968) 278: Beaucoup se 
sont &tonnös qu'il ne consacre pas un seul mat à la con- 
version de Constantin au christianisme. 


24) Eutr. X 46,3. 


e templum Iovi in Ca- 
Romae quoque multa opera 
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j dadurch in etwa gemindert wird, daß sich der a 
en Bnahmen gegen die Christen enthielt. Diese Kritik 
e E: nicht als ein endgültiges und glaubwürdiges Ur- 
d pae EIER über Julians antichristliche Reli- 
Sg EECH efaßt werden; es muß vielmehr der Zusammenhang 
ee und der Zeitsituation, in der 
mi 


Eutrop schreibt, miteinbezogen werden. 


Die überaus positive Charakterisierung ee durch id - 
besonders im Hinblick auf die christlichen Sasso li weis Poi 
Geschichtsschreiber als einen Anhänger er ne See 
Richtigkeit dieser These verdeutlicht der Einleitungss 


Juli Nekrolog: vi» egregius et rem publicam insigntter 
ulian- Rec 


a : D H D m 


Ü frü- 
Autors für Julian; sie drückt sein Bedauern über den allzu 
u } 


Diese im Breviarium einma- 


hen Tod einer außergswöhnlichen Persönlichkeit ge Sec 

schwerlich von einem Christen getroffen ee a 

Vergleich Julians mit Marc Aurel, der wegen seiner d - 

wie menschlichen Qualitáten von dem Varfasser am iis bed 
rissen wird, veranschaulicht die Bedeutung Geht e 

i Marec Antonino non absimilis, quem etiam aemulari 


atudabatt". 


trop 


i im Vergleich mit Ammian 
i iti t scheint gerade im l 
pes inc Lei der nur an EDEL N A 
er des Julian Anets>sB nimmt nn En 
dent dés Auswüchse ins Extrem tadelt [vgl. l, 
2,20). | 
If.). 
26) Vgi. Eutr. X 6-8 (Constantin). - X 15 (Constantius 
X 17 (Jovian). 


27) Eutr. X 15,2. 


- i i sei daran erinnert, 

e BEN ee: Autoren, Wie etwa un 

a = 1 hom der christlichen Kirche gerechne ud 

rogi Ke Die zählungsn der A i 
PE Belek: ta Parola del Passato 34 [1954] 5 i 


daB Kaiser 
zu 


, V 4,17., 
29) Eutr. X 15,3; ähnlich Amm. XVI 1,4 XX 
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ii 


Da in Julians Regierungsprogramm die heidnische Restauration vor- 
rangig war, konnte man nicht zu Julian stehen, ohne nicht auch 
seine Religionspolitik voll und ganz zu bejahen. Dieser Inkonsa- 
Quenz schaint der Breviator zu erlisgen, doch kann der Wider- 
Spruch folgendermaßen aufgelöst werden. Eutrop verfaßte den Ge- 


schichtsabriB im Auftrags eines christlichen Kaisers. Seine Ab- 


hángigkeit von Valens wird ihn zu dieser Kritik an einer offen- 
kundig gescheiterten Religionspolitik Julians veranlaßt haben, 


Dis Bemerkung `... reltgionteg Christianae inseetator 


ne Wertung der charakterlichen Qualitäten des Galerius. Diesen 
Kaiser, der von Laktanz als ein brutaler Christenhstzer geschil- 


dert worden ist, bezeichnet Eutrop als einen ... vir et probe 
moratus ee Eine snlche Charakterisierung wäre für einen 


christlichen Verfasser unvorstellbar??, Diesem Passus kommt für 


die Klárung seiner heidnischen Religionszugehörigkeit das größ- 
te Gewicht zu. 


—— — 


30] E.A. Thompson, The Historical Work of Ammianus Marcellinus 
(Cambridge 1947) 117: At the time Ammianus was writing it 
Was unsafe for Bagan authors to express their adherence to 
paganism too clearly, and this fact explains why Scholars 
have been found from time to time who believed that not 
Only Ammianus, but also Aurelius Victor, Eutropius, Rufius 
Festus, Claudian, and Rutilius Namatianus were Christians. 


31) Lact. mort, pers. S,1T. (SC 39,87): Alter vero Maximianus, 
quem 8tbi generum Dioeletianus aseiuerat, non his duobus 
tantum quos tempora nostra Senserunt, sed omnibus qui fue- 
Punt malis petor, Inerat hute bestiae naturalis barbaries, 
efferitas a Romano Sanguine aliena ... 


32) Eutr. X 2,4, 


33) Bei diesen Worten scheint es sich doch nicht um eine be- 
wußt christenfeindliche Polemik gegen Laktanz zu handeln, 
wie sie A. Alföldi (Zwei Bemerkungen zur Historia Augusta: 


BHAC 1963, 1ff.) z.B. für die Vita Valeriani 3,2 der H. A. 
nachweisen konnte. 
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| i d vorsichtig for- 
lgemein gehaltene un 

us kann Eutrops al 

Hingegen 


i d t speziell 
rl d g J 
1 itik an Constantins ng die nich 
mulierte K Gesetz ebu 


n dieser 
:Bse Gesinnung herangezogen werden. Doch auch a Se 
| | i 
Geen t zu bemerken, daß ein Christ einen derartigen Ta 
Stelle is 


n te. 


T i i i haftet- 
ich im Breviarium auch Hinweise, die Eutrops Ver 

inden DAG ; 

sein in heidnischen Vorstellungen durchschimmern lassen So er- 


37 
. Van der 
Umgang mit himmlischen Wesen gehabt haben soll 
er Um 


H ` D , DH v 


[i | ` i D a 
T 





| | D d 


Las severas. 
bono et aequo, plerasque superfluas, nonnul 
ex 


i n Con- 
i j in die Vielzahl der vo 
nn ne ihm aber nicht wie Julian 


stantin erlassenen Gesetze, 


(vgl. 
ine revolutionüre Tendenz der Gesetzgebung vor g 
ei 
XXI 10,8). MM 
35) Weniger zurückhaltend A. Eon tous uad E. no 
d iti d Gesetzgebung: c e 
S cuc E superfiuas ieges u 
| j , H LI 
Liebe Gesetzgebung ab"; vgl. auch a.a.U 


" ömischen 
tionsbeschlüssen der r : 
; zu den Konsekra 4 : EE Gesin- 
38) ne ein Indiz für xig dg epa auteurs 
Kaiser sil t werden. W. den Boer weist nach. formeln kor- 
nung a Eutrops verschiedene en auch 
ae des Senates entliehen sind. 


j j j n Kaiser 
"Divos referri wendet Eutrop auch auf die re A 
es (IX 4) und Aurelian DUAL Qu cU od R 
exemple de casuistique théologique sena 


a.a.. 278]. T 
? vi vi ddam inesse exist 
‚2: Cui viro divinum qui mo ruat 
zx cu pee putaretur etiam cum numinibus habere 
atur, 


nem. vgl. auch Amm. XXI 14,5. 
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Ümina und die Auspizien nicht beachtet habe”®, Die Ursache für 


den Tod des Carus sei die göttliche Gewalt des Blitzes gewe- 
39 
sen”, 


Es ist schwer zu entscheiden, ob Eutrop eine positive Einstel- 
lung zu den einzelnen Vorzeichen und dem Auspizienwesen hatte 


oder ob diese Bemerkungen aus einer Chronistenpflicht zu erklä- 
ren sind. Jedenfalls ein Christ hätte solche Zeugnisse nicht 


aufgeführt; sie bezeugen, daB das Breviarium nicht von einem 


Christen verfaBt worden sein kann. Wenn auch von einer polemi- 


schen Auseinandersetzung zwischen Heidentum und Christentum in 


Eutrops Geschichtswerk nichts zu spüren ist, kann an seiner 


heidnischen Gesinnung nicht gezweifelt werden?" 


Die Analyse des Breviariums ergibt: 
1. Das wohl im Auftrage des 


der rómischen Geschichte ist von dem damaligen Magister me- 
moriae um 369 verfaßt worden. 


Kaisers Valens konzipierte Lehrbuch 


Die Primársprache des Autors muß das Lateinische gewesen 


Sein, obgleich damit kein Beweis für seine Heimat vorliegt. 


Aus dem Breviarium geht Eutrops Zugehörigkeit zum Heidentum 
hervor, 


Nach der Durchsicht des Breviariums auf biographische Hinweise 


38) Eutr., VI 18,4: ... M. Lieinius Crassus ... contra Parthos 
missus est, et cum circa Carras contra omen et auspieia di 
micasset ... interfectus est ... Vgl. auch II 28,1. - M.E, 


rer Tendenz ist die Stelle X 8,3: Denun- 


d 


Lam, quae inusitatae magnitudinis aliquamdiu fulsit 
cometen vocant, Auffallend ist, 
Barnes (The Lost Kaisergeschichte and the Latin Historical 
Tradition: BHAC 1968/69, 19f.) aufmerksam gemacht hat, daß 
neben Eutrop nur Aurelius Victor (Caes. 41,18) von einem 


omen mortis für Constantin - noch dazu von dem gleichen - 
zu berichten weiß, 


39), Eüfr. 1X 48.2. Fe vut contra supra Tigridem haberet, vi dł- 
vtnt fulminis peritit. Zur Auslegung und Umgestaltung dieser 


Stelle durch H.A, Car. 9,1FF, Vgl. J. Straub, Studien zur 
Historia Augusta 126fF. 


40) Zu einem gleichen Ergebnis gelangt W. den Boer, Some Minor 
Roman Historians 167-170. 
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schen Zeugnisse untersucht. 
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achten, a 
lichen Notizen des Breviariums. 
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j j tini- 
ee Verfasser werden in diesem Abschnitt die byzan 
zu seinem Ver Es gilt hierbei vorwiegend darauf zu 





ie in ihren Angaben weiterführen als die diesbezüg- 
ob sie 


2 i & UE. xat 
` Poua MÉIN Lovoptav €TLUL TOLL UXOG CU IrtaA@v DWVT ypa 
ihv t) 


GA Get 
ichtsabrisses gemeint. : -— : E 
bus ne umfangreiche literarische Tátigkeit des Eu 


d d 1 d ikel der Autor des 
41 Unmißverständlich ist in diesem Arti : a. 
en Als einzige Quelle enthält die Su 


GE Ge Se imat. Daß er ein Breviarium in lateinischer 

a Ee e kann die Suda aus der Kenntnis dieses i 
Tu a sich ihre Aussage stützt, ni, 
a. gewesen sei, ist nicht zu ermitteln. Es liegt die Ver 


te N 


povi £ypade hergeleitet hat. 8 
| i ati j es 
Z tz über eine weitere schriftstellerische Tätigkei 

Der Zusa 


zitierten Medizinschriftsteller SE eg in 
nulli etiam proximo tempore inlustres nn 
maiores nostri, Siburius, Eutroptus atque d M: dba 5 
de Jedoch ist eine derartige Identifikation on Gë 
gn áXAAa hierfür keinen Anhalt GE GEES : 
über die italische Herkun | d 
Ee Medizinschriftsteller sein eigener wie des 5i 


S 


41) Suda s.v. EÓ1rpóniog (I 2,475 Adler). 
42) Vgl. PLRE I 317, n. 2. 


f. 
Marcellus, med. prae 
SS V (Leipzig - Berlin 1818] 3). 


2 (ed. M. Niedermann: Corp. med. Lat. 
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die irrtümlich dem Codinus zugeschrieben werden“ 4, unter den 


Autoren, die über dieses Ereignis geschrieben hätten, auch einen 
Eutrop auf: „,. MOD LotopoücLv EÖTuxLavöc nooroacnxonrrnc & 
Yoauuarvxóc ,. wat EÓroónvoc ò coguvothc Ò ro napaßdrn "IovALavs 
guuraoov év Cp Hepat, xat ò ETLOTOAOypdpoc Kovoravrtvoc, 
"EAeboLdc Te óváxovogc A 0LAÓooqpoc, xal TootAogc ò Gran A toAAdc 
áoxàc Erd SöEnc &voóoac, xal 'Hoóxvoc ð taüxuYodogoc. odToL Tn vrec 
aóróntia, YEVÓuEvOL TÜV Tnvixatta npay8évrov áxovBüc Tout ovv- 
eYodgavro^?, Durch die Notiz der Teilnahme am Perserfeldzug Ju- 
lians Apostata ist die Identitat mit dem Geschichtsschreiber 
gesichert. Wie der Suda-Artikel bezeichnet auch Georgius Codi- 
nus Eutrop als einen Sophistan. Dagegen erwähnt Codin als einzi- 
ger eine zivile Stellung des Breviators, nämlich das Amt eines 
Epistolographen unter Constantin^P, Droysen”’ hat jedoch die 
Echtheit des Zusatzes Constantinus bestritten, Jedenfalls läßt 
sich die Annahme Codins zeitlich mit der Teilnahme an Julians 


Perserfeldzug, der über 30 Jahre später stattgefunden hat, nur 
schwerlich verbinden, 


Ebenso unrichtig ist seine Nachricht, daB Eutrop bei der Fin- 
weihung Constantinopels zugegen gewesen sei und darüber eine 


Schrift verfaßt habe, weil diese Passage, gerade im Hinblick auf 


: S S 48 e 
die anderen bewährsmänner - wie etwa Troilus ^, der nachweisbar 


einer späteren Zeit angehört - offenkundige Irrtümer enth&i+” 


—— 


44) Vgl. K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Literatur 
422ff., ` 


45) Georgius Codinus (ed. Bekker: CSHB 1843,18). 


48) Hiermit stimmt die Notiz des anonymen Verfassers der Anti- 
quit&tes Constantinopolitarum überein (18 Bekker): xal È 
guUumapovy ij napaßdrn "IovALavs év Heoctóv, Eóxpónvóc TLC Ò 
OOQuacvhc Hal ETTLOTOAoYpdpoc Kovoravrivou 


47) H. Droysen, MGH AA II Prooemium If,.; vgl. auch M. Schanz, 
Geschichte der rim. Lit. IV 1,79. i 


48) Vgl. W. EnBlin, RE VIIA 1.615f. 


49) Mit Pirogoff, Eutrop 8 ist diese Angabe wohl so zu deuten, 
daB sie als ein Hinweis auf Eutrops Erwähnung von Constanti- 
nopels Erhebung zur Reichshauptstadt aufzufassen ist; vgl. 
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i hreiber sind dürf- 
i über den Geschichtssc 
i ührungen Codins U 
Die Ausfü 


ie ü Breviarium hinausge- 
d ichten, die Ober das 
d ie beiden Nachrich 
tig; die 
hen, 
bereits gesicherten Angaben. 


Bg i ä t sic 
Im Geg nsatz zu den beiden vorhergehenden Zeugnissen äußer h 
1 3 j 1 LI Ja r 
h rus Gregoras ein | olyhistor um die Mitte des 4 h 
Nicep Qo , 


DD ausführlich zur heidnischen Religion des Geschichts- 
Ge , c8"^oouav &'&yóg TÓÖvoua Ebtporlov, BoaxuAoY(q xXpw- 
nn gn od 5h xal noórspov uerotog Éuvh8nv, xal talra 
DESEN SE SE Kwvotavtivov, Gu TE TÒ CDe aa 
A npdoye, ÖL TÒ AHiınıaornv duod xal alpeoLWornv 
HO L vw e 


M V 


h t ^ 


` aber sie bieten nur ge- 


auf den Verfasser des Breviariums, 


ringe neue Informationen. | nem 
Ein ziviles oder militärisches Amt scheinen 
i 


` j ^c zum 
s auch ihre übereinstimmende Bezeichnung oogvorngc 
nen, wa 
Ausdruck bringt. | "v 
3. D Aussagewert der byzantinischen Autoren wird dadu £ 
. Der 


- j Be- 
indert, daß sie alle - mit Einschluß der Suda ihre 
m , 


i 


ret. | | T 
50) Vgl. H.G. Beck, Kirche und re. Literatur i y 
re d ee Reich (München 1959) 7189ff. 


i G e as, 1 


52) Nicephorus Gregoras a.a.0. 148. 
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Von den zeitgenössischen Zeugnissen beziehen sich neben In- 


schriften und besetzestexten, die aber keine prosopographischen 


Aufschlüsse vermitteln, Ammianus Marcellinus, Q. 


Aurelius Sym- 
machus, 


Gregor von Nazianz und Libanius auf einen Eutrop. Da 
dieser vermutlich aus dem lateinischen Reichsteil stammt, 
weist es sich als zweckmäßig, 


ren einzugehen. 


er- 
zuerst auf die lateinischen Auto- 


Ammian erwähnt im Zusammenhang mit dem Theodorus-Prozeß einen 
Eutrop: 


ut faetionis eonseius arce 


ssttus in orimen, abscessit innocuus 
53 


Als einzige nähere Beschreibung führt Ammian den konsu- 


larischen Rang Eutrops an. Dagegen ist beachtenswert, daß Am- 


mian bei der Aufzählung der zivilen Funktionen des Aurelius Vic- 
tor diesen ausdrücklich a] 


S einen seriptor historicus hervor- 
54 
hebt”, 


Daher erscheint es nicht unbegründet, daß Ammian den 
Prokonsul Eutrop und den beschichtsschreiber, 
er in seinem eigenen Werk benutzt hat”, 
sonen bsgreift. 


dessen Breviarium 


als verschiedene Per- 


Die Briefe III 46-5326 hat Symmachus an einen Eutrop gerichtet. 


Dieser Eutrop lebte vorübergehend - zumindest in den Jahren 378/ 
57 


79 - in Rom und muß zum engsten Freundeskreis des Symmachus 


gezählt werden. Daß sich aus den Briefen ein präzises Bild des 


Eutrop nicht gewinnen lät, darf bei der für symmachus typischen 


Inhaltsleere seiner Episteln nicht überraschen. 


Die Briefe erwecken den Eindruck, daß Eutrop, der in Asien Besitz 





53) Amm. XXIX 1,36. 


54) Amm. XXI 10,8: ubi Vietorem apud Sirmium visum, soriptorem 
historicum, exindeque venire praeceptum, Pannoniae secundae 
consularem praefecit, et honoravit aenea statua virum sobrie- 
tatis gratia aemulandum, multo post urbi praefectum. 


55) W. Klein, Studien zu Ammianus Marceliinus: Klio Beiheft 13 
(1814) 8 Anm. 1. 


58) MGH AA VI 185-4187. 
57) Vgl. ep. IIT 47. 
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Eutropius Asiam proconsulari tunc obtinens potestate, ] 


59g a 
: : A 
über einen nicht unbedeutenden Einfluß verfügte Übe 
e | 
i ischen Aufenthaltes schweigen die 


60 und 5381 ist die Abwesenheit 


58 
hatte » : 
Grieg und Zweck seines rom 
Aus den Briefen III 50 


Zeugnisse. eder über seine Heimat noch über 


Rom zu folgern. W | | | 
HANDS i ktion machen die Briefe eine 
H iner staatlichen Funktio 
die Ausübung ein 
Angabe. 
Konfession des Eutrop geben. 


den Eutrop als einen nominellen Christen ein- 


! : i is auf die 
: e keinen Hinweis 
t ist auch, daB si 
Bemerkenswer 


Dieser Sachverhalt war für Seeck 


mitentscheidend, 


62 
zuordnen 


das 
Seeck hat die Meinung des Symmachus, nur Eutrop habe 
0. 98E 


i d i arisch 


Geschichtsschreiber gewertet `. 


in Indiz für die Gleichsetzung mit dem 


d 
oO 3 


volvenda attulit dies, ut d. on 
; j etian ] 
felicissima manu nutantia reip., pondera fu "oM 
: sinit: 
Net CO locutus, quam mos epistulae 


n. Gratiani fortissima simul aec 
videorne 


tibi naviy UO 


a j J J e ut a e sed 
habet ratio ut res maxımae magnos hiatus orıs reg rant 
A 


gemeng 


} j a suis 
58) E III 53: Ausontianus D, C. admirator tuus Fate 
e folh nuper adlato, muttilari agros suos, d 
ex 


guntur, accepit. 


59) Vgl. ep. 48.49. inopel nicht 

i h ist ein Aufenthalt Eutrops in E DOE Sien 
le uiis da auf einen gewissen EE ge Pon 

; i ird. Dieser Falladı , 

i überbringer verwiesen wi J Tatsächlich 
S Mo een Kaiserhof berufen worden zu pM is 
GE 381 ein Palladius das 
stantinopel (zu diesem: PLRE I 660, N“ . 


itpunkt 
i b Eutrop zu dem Zei 
eht nicht hervor, O a 
a n in in Asien (auf seinem Besitz) disi Ps wa 
SE der Brief an Eutrop nicht in en 
SE is wie es McGeachy annahm (Symmachus i 


et Symmachus in nulia ad Ven 
quamvis occasiones non ae 


ausgeschlossen, 


82) 0. Seeck, Symm. praef. CXXXII E 
epistula deorum mentionem inic , 


fuerint. 
63) D. Seeck, Symm. praef. CXXXII, 
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con- 
III 47 vom Sommer 3785? „ipa 
g auf die letzten Worte des 
wodurch Symmachus seinen Freund gleich- 


t die Annahme zu, daß es sich in dem Symmachusbrief um eine 
eite Replik auf die letzten Worte des Breviariums handeln 
Diese Anspielung macht die Annahme wahrscheinlich, daB 


. 188 


in der Literatu i d 
r als eine Anspielun gezi 
könnte. 


Breviariums verstanden 
der Geschichtsschreiber und der Symmachus-Korrespondent perso- 


D D 
Ka © 


interim operi 
di i peri modum dabi 
LZqua stilo matore dicenda sunt nce 


Venerandosque verventum est 
A 


quae nune non tam praetermit- 


D D e a * 
r a 


EEN en Autoren des vierten Jahr- 
no ieBt Ammian sein Werk mit den Worten: 
Gees qua pottores, aetate et doetrinis florent | 
st libuerit) adgressuros, Ee 
stilog® š 


hunderts, 
sceri- 


quos id 
PE ; 
producere Linguas ad matores moneo 


setz dar, daß di 
die Gegenwart nur in panegyrischer Form geschil 


D 


Ee , W. erst- 
ahrend Symmachus der zweite Autor ist 


der die glei 
gleiche Wendung aufgreift. Die wörtliche Übereinsti 
stimmung 


—————— 


64) Seecks Dati 
erungsvorschla 
eh ra 8 (Symm. pr : 
&ehend zu modifizieren, dag ep. Hi EE 
le eit 


us el zu datieren ist, als Gra- 
reiche Unt : sonder i i 
ST EE dieses Kaisers gegen > a p 
dernfalls wäre CR Amm. XXXI 10,5-10) zu beziet en 
na ie Formulierung ... ut d. n. Gr d ist. An- 
pest dis ve manu nutantia Pep. Vr d L 
; : » wei Grati E Ulm 
sie an 
greiche Schlacht oder eine ein Gren EE 
SE 


vor | 
aussetzende Tat aufweisen kann erh 


85) Amm. 
mm. XXXI 16,9, Weitere Belege bei J Straub 


Historia Augusta 133-137. Studien zur 


B i | 
6) Vom Herrscherideal in der Spätantike 153 
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nengleich sind. 


Seecks weitere Schlüsse aus den Symmachusbriefen sind dagegen 


nicht haltbar’. 


Symptomatisch für die gesamte Untersuchung über Lutrop ist, daß 
quellenmäßig nicht fundierte Hypothesen einzelner Interpreten 
nicht mit letzter Gewißheit widerlegt, sondern nur berechtigt 
angezweifelt werden können, weil das Quellenmaterial zu einer 
sicheren Entscheidung nicht ausreicht. Diese grundsätzliche 
Schwierigkeit dokumentiert folgendes Beispiel: wäre die Behaup- 
tung Seecks zutreffend, der Geschichtsschreiber sei mit dem PPD 
und dem Konsul von 387 identisch, dann fiele es auf, daB Sym- 
machus in ep. III 52 - seinem Bericht über den Konsulatsantritt 
des Valentinian II. in Mailand 38799 - die gleichzeitige Kon- 


sulwürde seines Freundes Eutrop übergangen hat. Die Nichterwäh- 


nung des Konsulats von Eutrop erklärt Seeck damit, daß dessen 


Konsulat im Gebiet des Valentinian II. noch nicht bekannt war. 
Eine derartige Begründung ist jedoch nicht schlüssig, da sie be- 
reits eine Zeit voraussetzt, in der jeder Reichsteil getrennt 


die Bekanntgabe der Jahreskonsuln vornahm. Eine sukzessive 


67) Seecks (Symm. praef. CXXXIII mit A. 655) nur auf ungesicher- 
ten Kombinationen beruhende Folgerung, Eutrop habe ep. III 
50 zufolge die CRP am Hofe bratians ausgeübt, ist von D. 
Rauschen (Jahrbücher 45 mit Anm. 7) überzeugend widerlegt 


worden, 

Mediolani interim dego ad obsequia auspicii consularis d. 

4. Valentiniani evocatus, ac ctto, quam mihi fors dedit, 

erercendi eirca te stili copiam libenter, 

88) Seeck, Symm. praef. CXXXIV: obstare videtur, quod in epistu- 
ia ad Eutropium missa, qui simul cum Augusto fasces sumpsit, 
ipsius consulatus commemoratur; sed cum procul dubio Con- 
stantinopoli eum inisset, nuntius de honore accepto for- 
tasse primis anni diebus Mediolanium nandum pervectus 


58) 


erat. 
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Publikation, d.h. Jeder Reichsteil gibt für sich selbständig 
seinen Konsul bekannt, ist erst für die Ze 
sen und löste die bis dahin übliche 
Wenn auch Valentinian II. 


Rücksprache mit Theodosius 


it nach 399 nachzuwei- 
paarweise Publikation ab^, 
seine Designation eigenständig - ohne 
I. - vollzogen hätte, bedeutete das 
nicht, daß damit auf eine gemeinsame und gleichzeitige Veröf- 
fentlichung der Konsuln verzicht 


et worden wäre. Zwar ist mit die- 
ser Argumentation die 


These Seecks nicht eindeutig widerlegt, 
e Erwähnung der beiden Jahreskonsuln nötig 


überlieferte Datierung vom 22. Januar’ !, 
Aber man kann mit an Gewißheit grenzend 


annehmen, daß der Symmachus-Korresponde 


als die uns als erste 


er Wahrscheinlichkeit 


nt und der Konsul des 


Jahres 387 verschiedene Persönlichkeiten sind. 
Die Interpretation der Symmachusbriefa ergibt folgende Resul- 
tate: 


Der in Asien begüterte Empfänger der Briefe IIT 46-53 hält sich 


t 
um 378 in Rom auf. Eine Identität mit dem Breviator ist anzu- 


nehmen, auch wenn sie nicht Deweisbar ist, 
keinen Anhaltspunkt, daß der Symmachus-Adre 
sul von 387 identisch ist, 


Dagegen gibt ss 
ssat mit dem Kon- 


In der Briefsammlung des Gregor von Nazi 


anz sind zwei Briefe an 
einen Eutrop überliefert’? 


« Für eine Verifizierung des Adressa- 


ten sind nur einige vage Anspielungen aus den Briefen greifbar. 


Den sich in der Umgebung Gregors privat aufhaltenden’” ehemali- 


tion der Jahreskon- 


suln ausführlich Th, Mommsen, Ostgothische Studien, in: 


Hist. Schriften III 363fF, 
71) Cod. Theod. XIII 3,13. 


72) Gregor von Nazianz, ep. 70.74 (GCS 53,62f.). 


73) Vel. ep. 70. = Die Annahme, die Verwaltung seiner Güter be- 
dinge seine Anwesenheit in Asien und folglich sei er mit 
dem Symmachus-Korrespondenten, der in Asien Besitz hatte 
(vgl. Symm. ep. III 33), gleichzusetzen (so Matthews 495 
Anm. 50), liegt im Bereich der Spekulation. Gregors Brief 
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E würdenträger, welcher Gregor während seiner Amtszeit beson- 
“gen wur : 


iefe oder um einen Be- 
ht Gregor um Brie 
tan war, ersuc 
ders zuge 


h, da ihn selbst eine Krankheit am Kommen hindere 
such; 


I 


a L OVOV 
Worts TÒV OynAó TATOV Eelxec 9póvov Exov CO. TÒ eniqg 
gors . 


" 75 " SEN 
ETL, nal xarà Cf "Aolav TtEOCLTUXOV ... auf den teen 
) S von 
Ge kten der Jahre 380/381 oder auf den Prokonsul Asien 
IE ind gesch? 5 z.B. legt die Creguorstelle töv 
371 zu beziehen sind. 


Aóvatov Elxes 9póvov als eine Umschreibung für dis Prä- 
Dm A Gro 


Fektur aus. Diese Wendung darf jedoch nicht im E Sinn 
aufgefaßt werden; sie ist kein oa ae 
lediglich eine EE nspie So ar x 

mt. Dem egenüber haben sich M. Hauser-Meury 
ou ein Ei Eutrops u 
Wunsch für einen Aufstieg des Eutrop AP Syn S ee 
9oóvov qépoocvv (otooucu ép rhv doyxr|v, oů rhv MNT 
Exeic d vv pwtc nard taty, lov npócg TO AHhAL : ue 
einer Präfektur, dem Höhepunkt einer Beamtenlaufbahn, 


äfti e. MOTO rhv 
passe. Diese Argumentation bekräftigt der Passus . x 


5 i Auf- 
enthält keinerlei Angaben über den Grund des privaten 
enthaltes Eutrops in Asien. mm 

74) Gregors Hinweis auf seine angegriffene Gesund an 
i i der ep. 70 zu unpräzise, da er nn 
er seinem Lebensende sehr oft krank wa ss 
an Hauser-Meury, Prosopographie 17 mit Anm. . 
ele ` 


die 


75) Greg. Naz. ep. 71. 
H p H 
76) 0. Seeck, Symm. praef. CXXXIIIf., Anm. 857.56 


d à tation" (Ed. 
i " taatlicher Repräsen 
f oc als eine "Form s i ur 
des ie nen und Hoher Thron: a 2 
Moes SE dem Kaiser und - in abgestufter Se 
seinen Stellvertretern in der Administration . 


78) M. Hauser-Meury, Prosopographie 80f. 
79) P. Gallay, GCS 53, Einl. XXI. 
80) Ep. 74 [GCS 53,63). 
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"Aclav neovruxoóvy? !, Die Begegnung Eutrops mit Gregor hat in Asien 


stattgefunden, und diese Tatsache schließt die Annahme aus, Eu- 


östlichen Reichshauptstadt, Sein Aufenthalt in Constantinopel 


fällt zeitlich fast zusammen mit der Amtsperiode des PPO Dr. 


Eutrop, dessen Amtszeit in den Quellen vom 6.1.3809? 


bis zum 28, 
9,354193 


überliefert ist. Die Zusammenkunft der beiden könnte 
dann nur in Constantinopel stattgefunden haben; dies steht je- 


doch im Widerspruch zu Gregors Bemerkung ... xarà rhv 'Aoíav 


TEPLTUXÖV. Der Einwand, die Begegnung sei nach der Rückkehr Gre- 
gors nach Kappadokien anzusetzen, 


lichkeit, da Gregor sich nach den 


besitzt nur geringe Wahrschein- 


Erfahrungen in Constantinopel 
in tiefer Resignation auf sein Lan 


dgut bei Arianz zurückgezogen 
84 
hatte '. 


Diese Auslegung macht es sehr wahrscheinlich, daß Gregor mit dem 


früheren Prokonsul Asiens in Verbindung stand und dahep dieser 


mit dem von Ammian9? und Libaniug96 erwaáhnten proc. Asiae, der 


in den Theodorus-Prozeß (371/372) verwickelt war, gleichzusetzen 
ist. Gregors Beschreibung von der Am 


tsstelle Eutrops als eines 
9oóvoc £nto9ovoc?7 


steht im Einklang mit der von Libanius ge- 


heit, daß Eutrop einer persónlichen Intrige 
des Festus zum Opfer gefallen sei. 


Ausgehend von der Identität des bregor-Adressaten mit dem Pro- 
konsul, der in dem Prozeß des Theodorus angeklagt wan - einem 
Prozeß, der offensichtlich gegen Heiden und Anhänger Kaiser 
81) Ep. 74 (GCS 53,63). 

82) Cod. Iust. I 54,4, 

83) Cod. Iust. V 34,12. 

84) Vgl. Greg. Naz. ep. 93.94 (GCS 53,78f.). 

85) Amm. XXIX 1,38. 

88) Liban. or. I 158f. (I 158 Foerster). 

87) Vgl. ep. 71 (GCS 53,63). l 
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| 8 
Julians gerichtet war j 


-, ist die Zugehörigkeit dieses Eutrops 


j T en in den 
j tum gewiß nicht auszuschließen. Auch fehl 
ee Gregor preist in der 


i t en ^. 
Briefen Gregors irgendwelche Andeutung ek 


M i i Eutro . 
sein n Erisfen eigenen panegyrischen Art die Aasern des p 


à sic er 
Ware j doci dieser ein Christ gewesen, hätte Gregor es h i 
JS d . l i i 
lich nich n h h nn n nari Or 


i d sf deu ig ist 
ü u 7 1er D Nic t e n 


ZU P , D ü druck ei 


d literarischen 
eligiüsen Gesinnung zu werten oder nur einem 
ner r 


i bar ist, 
uzuschreiben ist, obgleich schwer vorstello 
ecd - die Bitte um das Alyürtıov 


: - iniszenz 
daß Gregor die Homer-Remi 94 EE AE 


dpuanov?? bei einem Christen verwandt hätte 
p " 


E war. 
Der ) k l W T h n 
C 


j ine Persön- 
derartiger Standpunkt unterliegt dem Vorurteil, daß ein 


88) Vgl. Eun. V. Soph. VII 6,11 (56 Giangrande). 


89) Vgl. auch M. Hauser-Meury, Prosopographie 80. 


^ Qv uh 
74 (GCS 53,83): 'AAAX xal tà XO v và ena u 
gé EE xarà vobc "OunpuxXobc veavtac Ev u en o a ER 
ucl x& onov6dcovtac, eneLön nal TOÓTY NOLHL 
PLAL | 
ò oóc "Ounpoc: 


92) Vgl. Homer, en 
Zaubsrtrank s. . R See SÉ 
70 (GCS 53,83): EÙ 6é uov yevoð CO ee ; 
TEA Aóvyoc toŬto fjv, elte ti Erepov, d qaouaxe 
Qux&c “Ounpos év Talg AuUmatcc. MSN 
94) Interessant wäre eine a. dee Geen Ee 
= ' ^ D e 
j Gregors. Seine Kritik in 2 pi MEM 
ee Ser IV 118-118 [PG 35,653C on a 
Ee en Homer-Allegorese darf als e 
me zu Homer nicht verallgemeinert werden. 
u 


IV 219-230. - Über den kummervertreibenden 
Finsler, Homer II (Berlin 19818) 284. 


83) 


95) 0. Seeck, Symm. praef. CXXXII. 
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ee wie Gregor von Nazianz ausschließlich mit Christen kor- 
respondiert haben müsse. Es ist ein Trugschluß 


| daß ein religiö 
engagierter Autor - Heide wie Christ SC 


ae ^ im 4./5. Jahrhundert nur 

sedis Gleichgesinnten geschrieben habe und demzufolge schon 
i Erhalt von Briefen ein ausreichendes Kriterium für die Er- 

mittlung der Religionszugehürigkeit des 


jeweili 
darstelle. gen Adressaten 


` Aus der Briefsammlung Gregors läßt sich zumindest für 
ünf Personen deren heidnische Einstellung nachweisen” H 


Nach den Angaben Gregors ergeben 


sich folgende Ermittlun 
Person des Adressaten: nz 


Gregors offensichtlich heidnischer Korres 


pondent ist der : 
Asiae des Jahres 371, SEN 


| der sich zum Zeitpunkt der Briefe als 
Privatmann in Kappadokien aufhält, 


| Seine Laufbahn scheint 
noch nicht beendet zu sein, 


woraus Gregors Wunsch auf dessen 


weiteren Aufstieg zu verstehen ist; dies besagt aber keines- 


falls, daß er mit dem PPO identisch ist. 


der gleichen Zeit stammenden Briefe, 
ren sind?” 


Die beiden wohl aus 
welche nach 372, zu datie- 


‚ ergeben keinen Anhaltspunkt für eine Identifikation 
mit dem Breviator. 


Die Identifizierung der verschiedenen Eutropii wird bei Libanius 


dadurch beeinträchtigt, daß sich in seinem Werk allein fünf Na- 


menstrà j ü 
ger nachweisen lassen. Doch für eine eventuelle Gleich- 


setzung mit dem Geschichtsschreiber scheiden der Statthalter 


Syriens des Jahres 389 sowie ein Sophist, der nach 390 von Li- 


Baal in dessen Briefen erwähnt wird, infolge zeitbedingter 
bründe aus. Somit bleiben noch zu untersuchen: der Schüler und 
Neffe des Acacius, der Sohn des Hesychius und der in eine In- 
trige mit Festus verwickelte Eutrop. 


——————M——— 


95) Vgl. Greg. Naz. ep. 10 (GCS 53,44* 
24.38 {GCS 53,23.33f., Themistius], ` 
119f., Stagirius), ep. 198-201 
ep. 238 (GCS 55,169, Libanius). 


97) P. Gallay (GCS d d 
SE y 33, Einl. XXI) setzt die beiden Briefe gegen 


an Candidianus), ep. 
ep. 165.166 (GCS 53, 
(GCS 53,143 -146, Nemesius], 
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aggok” und nach ihm B. Malcus”? gehen von einer Identifikation 


des Verwandten des Acacius mit dem Breviator aus, ohne dieselbe 
hinreichend zu begründen. Dieser Eutrop a Neffe und Schü- 
ler des palästinensischen Rhetors Acacius . Seine verwandt- 
schaftlichen Beziehungen zu Acacius und i R daß I 
Reden in griechischer Sprache verfaßt hat , geben den gewichti- 
gen Hinweis, daß er zum griechischen Kulturkreis gehörte und da- 
her nicht mit dem lateinisch schreibenden Geschichtsschreiber 
identisch sein kann 9s. Zwar ist diese Auslegung keineswegs 


zwingend; aber Indizien, die das Gegenteil beweisen könnten, 


Fehlen völlig. 


Ein weiterer Eutrop ist der Sohn des Antiocheners Hesychius und 


d 103 y 
muB von dem vorher Genannten unterschieden werden , Dieser war 
ein Neffe des Acacius, während jener mit Libanius verwandt 
104 
war i 


Seeck hält es für wahrscheinlich, daB er der gleiche ist, der 
als Domitius Eutropius zwischen 357 und 375 als praeses Cili- 


ciae überliefert ist Va, Aber für eine Ge mit dem Ge- 


schichtsschreiber fehlen jegliche Anhaltspunkte ] 


38) 0. Seeck, Briefe des Libanius 151 IV. 


99) B. Malcus, Prokonsuln 111. 
100) Vgl. Liban. ep. 754.1304 (X 878f. XI 388f. Foerster}. 


101) Vgl. Liban. ep. 754. 


102) Die PLRE (I 317, n. 2) hat eine Gleichsetzung des Acacius- 
Neffen mit dem Geschichtsschreiber nicht vorgenommen, be- 
rücksichtigt aber in entsprechenden Artikeln keinen der an 
den Verwandten des Acacius gerichteten Briefe des Libanius. 


103) Anders B. Malcus, Prokonsuln 111. 
104) Vgl. Liban. ep. 1485 (XI 522 Foerster). 


105) CIL III 13819-21. 


196) Anders A. Schulten (Zwei Erlasse 44]: "Eutrop [Geschichts- 
schreiber] dürfte die Statthalterschaft von Cilicien vor 
der vornehmeren asiatischen bekleidet haben.” Diese Gleich- 
setzung Schultens findet keine Stütze in den Quellen; ein 
Analogieschluß im Hinblick auf die Laufbahn des Festus 
kann jedoch den fehlenden Quellennachweis nicht ersetzen. 
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TE Av Ev op oC Eu 
he A MD. EAOL, OD ÉXÖVTOV E 
en d TLG À áoxh tË Toüroy áx8fivac Yévovro, rfc 
€ Ev oxór 107 

dieser Bericht hinsichtli ? YEYevnuévnc * Zwar differiert 
heblich mit der von à „oh der beteiligten Personen ganz er- 
Kann kein Zweifel p Mani prid Schilderung!08, aber es 
een S SR ehen, daß sich beide Autoren aufgrund 
Se WEE an den gleichen Vorfall anlehnen. Es 

e ie Darstellungsweise des Libanius, daß ; 
sen Eutrop - . ; s dab er die- 
ee E SS Ge - nicht näher beschreibt. 

estzus : 

von Libanius genannten Homonymen Deh EE SES 


Libanius - ähnli d 
Ch wie Symmachu 
noch einmal, $ und Gregor - verdeutlicht 


A g 


trügern zu gewinnen. 


Enthält d iari Ü | 
as Breviarium für eine Prosopographie des Geschicht 
S~ 


Schreibars nu 
DP wenige Hinwei 
SE, 80 versagen hi d 
terzu die zeitge- 


bis auf d L 
en Breviator Bezug nehmen, während die Ausführungen 


der byzantini 
| y j ERR Autoren das Bild vom Geschichtsschreib 
Eeringfügig erweitern, SML 


Die Darst i 
a EL hat sich nach dem vorhandenen Quellenmateria] 
C eu; i 
p ES wurde bewußt auf Identifikationen verzichtet 
Sie nicht eins aus den Q 
uelle - 
NEE Gees n feststellbare Kongruenz 
ee ee 
107) Liban, or, I 159 (r 158 Foerster), 
108) Vgl. Amm. XXIX 1,38. 
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n me eee ER Aie ET IRA Eun EET PECIA eH 
HE sper TUI nz = na Tree ae: te 


RRC el 


"sche Methode diese auch nicht hervorbringen" 
ia bisherigen Gleichsetzungen - mit Ausnahme der des Symmachus- 


Daher kann die Analyse über die Eutropii aus der Zeit von Julian 
is Theodosius I. lediglich nachweisen, daB das vorhandene Quel- 
lenmaterial es nicht erlaubt, Aussagen über den Geschichts- 

schreiber, die über sein Breviarium hinausgehen, zu machen oder 


Identifikationen mit verschiedenen Homonymen vorzunehmen; denn 


"wo es keine historischen Hinweise gibt, kann die prosopographi- 


109 Somit können 


Adressaten - einer quellenkritischen Prüfung nicht standhalten; 
sie basieren bei ebwàgender Betrachtung lediglich auf Kombina- 
onen: zufälligen Analogien und der Fixierung, daß der Ge- 
schichtsschreiber zumindest mit einem der verschiedenen Namens- 
träger identisch sein müsse, Der spärliche Überlieferungsbe- 


stand läßt nur die Aufzählung von 10 Namensträgern aus der 


/'^ gleichen Zeit zu. 


Der Übersicht halber wird noch eine Liste über alle Eutropii 


aus dieser Epoche angefügt: 


1. Geschichtsschreiber 


verfaßte - wohl als Magister memoriae - 369 im Auftrage des 
Kaisers Valens das Breviarium ab urbe condita. Der heidni- 
sche Autor ist wahrscheinlich gleichzusetzen mit dem Freund 
des Symmachus, der sich um 378 in Rom aufhielt (vgl. Symm. 


ep. III 48-53 (MGH AA VI 1,85-87]). 


2% Prokonsul Asiens 


des Jahres 371; 
adressiert (Jahreshefte IX [19056] 40f.; vgl. auch Hellenica 


IV 63). Im Prozeß des Theodorus (371/372 wurde er der Mit- 


wisserschaft verdächtigt (Amm. XXIX 1,36), wurde aber frei- 


an ihn ist ein Erlaß über das Bemeindeland 


gesprochen (vgl. auch Liban. or. I 159 [I 158 Foerster]). Er 


war Heide und ist mit dem Adressaten des Gregor von Nazianz 


identisch (ep. 70.71 [GCS 53,62f.]). 





———— 


108) W. den Boer, 
Historiographie der hohen Kaiserzeit: 


Vol. 22 (4989) 277; 


Mnemosyne Ser. IV, 


Die prosopographische Methode in der modernen 
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is i med. 
EC ange 
34 Prätorianerpräfekt des Orients S H EN pus V, Leipzig u. Berlin 1916,3]). 

‚ano T4980 (Cod; Tüsb. T 5r 4] bis zum 28.9.381 (Cod. Iust, f: dE ee 

d üler des 
V 34,12). Ohne zwingenden Grund lassen A.H.M. Jones (Colls- | eto S. oq EREET EE E ep. 754.1304 [x 
giate Prefectures: JRS 54 [1984] 79) und J. Matthews (Con- | iiL. 00 r]) und Heide. Im Jahr 361 hielt er 

k ı Foerste 
tinuity in a Roman Family 495 mit Ann. 62) ihn Präfekt von 678 . XI 3687. Fo 


i ü ihm ver- 
kehrte mit Libanius (ep. 754). Dieser rühmt von i 
ver 


Orient zu vermeiden. Die Tatsache der Rückgliederung der Diö- 754,1304). Ep. 1304 aus dem Jahr 364 ist ein 


zesen Makedonien und Dakien im September 380 in den Herr- 
schaftsbereich Gratians (hierzu E. Stein, 


i d 
S ; 289 [X 274 Foerster]) un 
f e , ioch auf (Liban. ep. 
Illyrien Sein, um so aine kollegial verwaltete Präfektur im | . sich in Antiochia 

| 


faßte Reden (ep. 


isti ich für Eutrop in 
E ? 'Empfehlungsschreiben an Themistius, der sic 
ntersuc ungen | 


i j rwenden solite. : 
zur spätrömischen Verwaltungsgeschichts: RhM N.F. 74 [1925] i an ann] e hr möglich, sein weiteres Leben zu ver 
347f., jetzt in: Opera minora selecta i45f,) macht ihre An- i Ec d Re ist, ob Bemerkungen über einen 

| : uma , 
nahme &egenstandslos, und es ist unzweifelhaft, daß Eutrop ; EE DE an des Acacius zutreffen. 

r wan 
Beamter des Theodosius. war (I.R. Palangue, Du nouveau sur la $ Eutrop auf den Ver 


préfecture d'Illyricum au Iy® sicle: Hommages 3 M. Renard | 8. Sophist 
Il 605). Seine Präfektur ist nur aus Gesetzestexten bekannt. Schüler des 
sa läßt sich auch Seine Religionszugehürigkeit nicht bestim- erhielt 393 
men, jedenfalls sind die an ihn adressierten Gesetze gegen PLRE I 318, n. 4. 
die Häretiker (vgl. Cod. Theod. XVI 3,Bf.) kein Indiz für 


Aphthonius (Liban. ep. 1085 [x1 189 p 
den Libaniusbrief 1112 (XI 218f. Foerster); vgl. 


9, Domitius E, d -21. CIG 
Seine christliche Konfession, Zusammen mit Valentinian II. | zw. 387 und 375 praeses Ciliciae: CIL III 13619-21 

' ZW. 
bekleidete er 387 den Konsulat. Nach dem Libaniusbrisf 979 | 


i Li- 
Künnte identisch sein mit dem Sohn des Hesychius ( 





| 4437. 
(XI 111f. Foerster), der vielleicht an ihn gerichtet sein ban. ep. 371.1495 [X 359 . XI 522 Foerster]). 
könnte, verfügte er im Jahre 390 über großen Einfluß am Kai- 


| imius E. 

serhof zu Constantinopel, 10. Flavius Septimius im Jahr 389: ILS 8809, vgl. PLRE I 318, 
: raeses Thebaidos im Jahr i 

4, Lonsularis Syriae á 5 

PR 8 n . e 

zwischen Jan. und Juni 389, Libanius Setzt sich in or. IV [I . . 

287-300 Foerster) scharf mit dem Statthalter und dessen kor- 

rupter Amtsführung auseinander. Vgl. PLRE I 318, n. 3. 


Si Cubicularius 
mta eaaa E ESA 


bereits unter Theodosius I, von grodem Einfluß; besuchte in 
kaiserlicher Mission den Einsiedler Johannes, um ihn über den 
Ausgang des Kampfes gegen Eugenius zu befragen (Sozom. HE 

VII 22.7 [ccs 30,338]). Über seine unheilvolle Rolle als 

PSC unter Arcadius s, A. Lippold, KIP II 470, ds å, 


B Medizinschriftsteller 


anscheinend Burdigalenser und der Mitte des 4. Jahrhunderts 
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b. Die militärischen Amtsträger 





5 
Be ? ? 
p ?) 354- Ende 361 
HUM RBITIO vor(? 
| Flavius A 
pr ` ? 
| , XẸlavius Sallustius ? 
Magistri militum! 1: (BONOS VS) (mag. ped.) 344 EM 
Thessalonice ! 
Literatur: 5, Flavius EVSEBIVS (mag. ped.) vor 347 S x 
R Sab ir Franke : 
Demandt, A., RE Suppl. XII (1970) 553-790 s.v. Magister militum. SILVANVS (mag. ped.) n. 351 - Somm. 355 HE 
? 
EnBlin, W., Zum Heermeisteramt des spätrömischen Reiches: Klio eh , 355 - 359 ? ^ 
23 (1930) 306-325, Klio 24 (1931) 102-147. 467-502. 7. BARBATIO (mag. ped. Bt 5 
- 360 . i 
Grosse, R., Römische Militärgeschichte von Gallienus bis zum a. VRSICINVS (mag. ped.) 358 412 
Beginn der byzantinischen Themenverfassung (Berlin 1920). dc Y 360 - Anf. 382 Alamanne 1 
. ped. 
Hoepfner, A., Les "Magistri militum praesentales' au IV" siécle: | g. AGILO n p T , ; 
Byzantion XI (1936) 483-498; à XyRSICINVS (mag. equ. Or.) 354(?) 15 
EE l ER > 40. CVR ? Christ 
Hoffmann, D., Das spätrömische Bewegungsheer und die Notitia ; ae Or.) 359 ? 
Dignitatum: Epigraphische Studien 7, I-II (Düsseldorf 1989/70), t 44. SABINIANVS (mag.'e&qu. ^ PERIA j 
f er ; 
Mommsen, Th., Das römische Militärwesen seit Diocletian: Hermes I ARCELLVS imag. equ. Gall.) 355 - Ende 355 
24 (1889), jetzt in: Gesammelte Schriften VI 205-283, bes. TI at ? ? 
2565-272. ; 13 SEVERVS (mag. equ, Gall.) Ende 356 
- - Aetius: Hermes 36 (1901), jetzt in: Gesammelte Schriften IV 1 PA 
531-560, bes. 545-560. s 14. Flavius DC DUE A - Anf. 380 ? E 
2 " . à . 
von Nischer, E., Das römische Heer und seine Generale nach ERR 4 D ek ? 
Ammianus Marcellinus: Hermes 63 (1928) 430-458. . 15, GOMOARIVS (mag. equ. Gall.) Anf.360-36 A 
Graf Schenk von Stauffenberg, A., Die Germanen im römischen i CUR 111.3459 - Okt. 361 Pannonial?) ? 
Reich: Das Imperium und die Völkerwanderung (München 1948), t 46. LVCILLIANVS (mag. equ. i 
Stroheker, K.F., Zur Rolle der Heermeister fränkischer Abstam- 1-383) 
mung im spáten vierten Jahrhundert: Historia IV (1955) unter Iulianus (36 20 7 TN 
314-330, jetzt in: Germanentum und Spátantike (Zürich - | | 361 - 363 Germane e 
Stuttgart 1985) 9-29, 17. Flavius NEVITTA (mag.equ. 
: 24 
CER Alamannen im rómischen Reichsdienst: Eranion, Festschrift j 18. Flavius IOVINVS Len Remi(2)49/ Heide(?) 
für H. Hommel (Tübingen 1961) 127-148, jetzt in: Bermanen- ; ] (mag.equ.)22 351 Gal) 
tum und Spátantike (Zürich - stuttgart 1985) 30-53. 25 (2) 28 
vakti 
Sundwall, J., Weströmische Studien (Berlin 1915), Jun. 362 Perser SES 
19. HORMISDAS (mag.equ.) als 
Waas, M., Germanen im römischen Dienst im 4, Jahrhundert nach 27 
Christus (Diss. Bonn 1965). 20. Flavius ARINTHEVS nas Cote Christ 
(mag.equ.) I Frühjs R Christ2® 
Sarmate 
| 21. VICTOR (mag.ped.) I re 
NAME DATUM HERKUNFT RELIGION 
ianus (383-384) 
unter Constantius II. (337-361) denne 
ius ARINTHEVS Cote Christ 
HERMOGENES (mag. equ.) - Anf. 342 j^ 3 p = De II 27.6.363 S Ss 
' onia(?) Christ(?) 
SE ÄUS, (Sallustius) 23. *LVCILLIANVS? (mag.equ.) Juli = Here sss Pann 
ONOSVS 1195947 ? ? i 
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een Ee 


24. DAGALAIFVS (mag.equ.) Herbst(?)363 
25. VICTOR (mag.ped.) II 27.5.9683 
26. *Flavius LVPICINVS?? 
(mag.equ.Or.) I 363 
(MALARICHVS?! (mag.equ.Gall.) 383 
27. "Flavius IOVINVS Herbst 363 
(mag.equ.Gall.)>> 
unter Valens (364-378) 
28. "VICTOR (mag.equ.)?/7 354 - 379 
29. Flavius ARBITIO 
(mag.equ.) II Frühj.388 
30. PROFVTVRVS (mag.equ.) 378 - Herbst 377 
31. Flavius SATVRNINVS 
(mag.equ.)39 I 377 ~- n.9.8.378 
32. “Flavius ARINTHEVSÎŽ 
(mag. ped. ) 364 ^ WViAus378 
33. TRAIANVS (mag.ped.) I 376 - Herbst 377 
34. SEBASTIANVS (mag.ped.) Mai - 8.8,378 
35. TRAIANVS (mag.ped.) II Juni - 8.868.378 
36, Flavius LVPILINVS 
(mag.equ.Ür.) II 354 - 367 
37. IVLIVS (mag.equ.Or.) 371 - n.9.8.378 
unter Usurpator Procopius (365-368) 
38. "5omOARIVS P (mag.equ.) Sept.365 - Frühj.366 
39. AGILO (mag.ped.) II Sept.365 - Frühj.366 
unter Theodosius I, (379-395) 
40. Flavius SATVRNINVS 
(mag.equ.) II v.382 - 383 
41. Flavius RICHOMERES 
(mag.equ.) 382 - 384 
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Germane 


Sarmate 


? 
Franke 


Remi(?)/ 
Gallia 


Sarmate 


40 


Gote 


? 


Bithynia 


? 


Germane 


Alamanne 


Franke 









Christi? 


SE 


"UTE 
Manichàerf(tl; 


Christ 


Christ 


? 


Christ 


Heide” 


49, MAIORIANVS 
..  {mag.mil.Ill.) 


nn ne ee. P ER AER: e 


"Elavius TIMASIVS (mag.equ.)v.23.3.386-396 


" MODARES (mag.ped.) 379/80 - 382 
"herede PROMOTVS (mag.ped.)v.386 - 381 
Flavius STILICHO (mag.ped.) 381 - 394 


is. HELLEBICVS^ (mag.mil.Or.) 30.12.383-n.387 


MODERATVS (mag.mil.Or.?) 392 


ADDAEVS (mag.mil.üOr.) 12:6.3923 - n.3.10.395 


59 
379 - 380 


50. BVTHERICH (mag.mil.Ill.) - Frühj.390 


81 ` 
51. Flavius ABVNDANTIVS 31.7.392 - 396 


(mag-mil.Ill.) 
63 
52. GILDO (mag.mil.Afr.) 30.12.393 


unter Arcadius (395-408) 


53. GAINAS (mag.mil,pr.)°” Frühj.399 - 12.7.400 


54. LEO (mag.mil.pr.) Frühj. - Somm.399(?) 


.,68 
55, Flavius FRAVITTA 


(mag.mil.pr.) - 402 


Juli 400 


56. ARBAZACIVS (mag.mil.pr.) 404 


57. SIMPLICIVS (mag.mil.Or.) 18.12.386- 11.3.5388 


71 
BB. "Elavius FRAVITTA 


= i 400 
{mag.mil.Or.) Juli 4 


um 398 


72 
59. PVLCHER (mag.mil.Or.) 401(?) 


60. VALENTINVS(mag.mil.Or.) Nov.404 


74 


61. IORDANES (mag.mil.Or.) ? 


$2. ALARICVS (mag.mil.Ill.) 337 - 401 


unter Theodosius II. (408-450) 


83. VARANES (mag.mil.pr.) 409/410 


64. ARSACIVS (mag.mil.pr.) 4410 


28 
Cote? D 
? 
Vandale 


GE 
? 


„27 


0 
GH SEN 


Seythia®? 


minor 


Maure 


bote 


Gote 


Armenia 


Gote 
? 
? 
? 


Westgote 


„49 
Christ?! 
„52 
Christ?? 
Christ(?)?9 
? 


758 





3 


Christl? 


? 


75 
Arianer 


Persertr}’® ? 


77 


? 
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85. FLDRENTIVS (ma . 
R mag.mil.pr.)15,10.415 " 
l d 1) Die herrschenden Auffassungen zur Struktur des spätantiken 


56. SAPRICIVS (ma i i 
g.mil.pr.) 15.10, 
p 10.415 SCH Heermeisteramtes beruhen vornehmlich auf Mommsens Ansatz 
52. LVEIVS ege te 380 
g.mil.pr.?) ? (2 (Ges. Schr. IV 454ff., bes. 554.558), den in der Notitia 
86. PLINTA (mag.mil.pr.) 41B - v.447(?) Dignitatum (or. V-IX; occ. V-VII) fixierten Stellenplan 
59. ARDABV " i i Cote der Heermeister für die vorhergehende sowie auch für die 
j. R (mag.mil.pr.) 421 - n.427 : ; 
. Alane nachfolgende Periode zugrundezulegen. Aus diesem Postulat 


70. i - 
Flavius Ardabur ASPAR entwickelten spätere Forscher - vor allem Sundwall und 


(mag.mil.pr.) 
431 - 471 Alane®* EnBlin - ein Stellensystem, welches von einer starren 


. i 86 SE A . N ; 
71. Flavius ARIOBINDVS Schematik und Kontinuität geprägt ist, wobei divergierende 


Umständen sie entstanden und erloschen sind." Dieser An- 
satz ist einleuchtend und berechtigt, da er ausgehend von 
historischen Einzelbelegen die Entwicklung des Heermeister- 


amtes in einzelne Phasen aufgliedert und auf diese Weise 


80. Flavius ZEND?" 
(mag.mil.Or. 
E r.) 447 - n.450 Isauria Heide? 


81. AGINTHEVS (mag.mil.I11.)449 P (23735 
ermanse (: i 


(mag.mil.pr.) 2 
b 433 - 449 Gote Arianer(:] Quelienzeugnisse zur Aufrechterhaltung dieser Theorie 
2a APULLONTVS (mag.mil.pr.)437/440 - n.450 ? ZECHES TE STE künstlich harmonisiert wurden. An diesen traditionellen 
eide(?)99 j^ 
73. ANATOLIVS ( i ' ) To Ansichten hat in überzeugender Weise A. Demandt in seinem 
mag .mil.pr.) 447 = n.451 ? ` 90 BC 
74. LV Christ A RE-Artikel- wesentliche Korrekturen vorgenommen. Seine zur 
, PIANVS (mag.mil.Or.) 18.5 412 Eb ; : . , j 
i ? ? ; bisherigen Literatur zum Teil konträren Ergebnisse resul- 
75. HYPATIVS (mag.mil.Or.) 13.12.414 u.16.3.445 . ^? > 5 tieren aus der von ihm angewandten Methodik [RE Suppl. XII 
76. MAXIMINVS (mag.mil.Or.?)91 m e i 559}: "Die heuristische Bedeutung der Heermeisterordnung 
77. PROCOPIVS9? (mare "m ` ? E ; in der Notitia kann nicht darin liegen, ein fraglos gülti- 
SE - 3.12.424 Galatia?? ? | ges Schema zu liefern, in das die einzelnen Quellenzeug- 
. j 94 [D : e d 
78. Flavius DIONYSIVS v. 429 - 435 Thracia Christ?» | nisse mehr oder weniger gezwungen eingeordnet werden. 
rist”? E 
79. *ANATOLIVSľ® (mag.mil. Or.) 437 443 | Vielmehr sollten die Elemente der Notitia aufgebündelt und 
"Ur. = s ? , 
i Christ i im Einzelnen danach befragt werden, wann und unter welchen 
| 
| 
82. CONSTANS (mag.mil.Thr.) UO 28.4. 442 101 | 
d ? ? | 
83. MACEDONIVS (mag.mil.Thr.?) 19545,4223 5 ; dem Charakter des Experimentierens, einer Eigentümlich- 
f j keit gerade der spätantiken Verwaltungsorganisation, 
84. IOHANNES (mag.mil.Thr.) n.435 - 441 " 
Vandale Christi)" | Rechnung trágt. 


Da es zu weit führen würde, die erweiterten Erkenntnisse 


85. ARNIGISCLVS 
aus Demandts Forschung in ihrer Fülle im einzelnen zu re- 


(mag.mil.Thr.) 441 - 447 


Hunne 10? 


86. THEODVLVS (mag.mil.Thr,)448 e „104 kapitulieren und sie den bisherigen Auffassungen in einer 


kritischen Auseinandersetzung gegenüberzustellen, soll nur 
eines seiner entscheidenden Ergebnisse herausgegriffen 
werden. n 

Im Gegensatz zu der in der Literatur bisher vertretenen 


Ansicht von einer rangmáBigen Überordnung der Hof- über 
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die 5 
| prengelgenerale erbrachte Demandt den Nachweis d 
ri d j 
prinzipiellen Gleichstellung aller Heermeister (RE m 
XII 581f. S955bll3.B T£. 709.724.7558) Mis 


d 
1 


de unter d ] ili i 

a en EEN Kaisern geordnet (ähnlich auch PLRE 

2 re Gemäß dem Aufbau der übrigen Listen ist auch bei 
ltürbeamten die Aufteilung in den östliche 

westlichen Reichsteil beibehalten IU 


Der Üb [ d i 
ersichtlichkeit wegen ist hinter jedem Namen das 


HERMOGENES (mag. equ.) 


2) Sei Delt 
tne mögliche Herkunft aus Tyrus nehmen Seeck (RE VIII | 


3) 


864, n. d 
: n. 14) und die PLRE ( I 422f., n. 1) an, weil 
ph u: N. >» weil er 
- a. besaß, das er seinem Sohn vererbte (Liban 
d ee Foerster]). Diese Annahme dürfte kein 
chender Anhaltspunkt fü i 
r Seine Herkunft j 
E $ sein, da 
Tmogenes auch in Constantinopel ein Haus gehörte 


(Sacr. HE II 13 [P ; 
G 67,2080]; 
109). Js Sozom. HE III 7,8 [GCS 50, 


Nach de i 
Her, Tode des Bischofs von Constantiopel, Eusebius von 
ee RES brachen um die Jahreswende 341/42 in der Hau t 
a eftige Unruhen aus i : d 
* Zwischen Eusebian 
Ges ern und Ni- 
c RANA i bürgerkriegsähnliche Zustände, nachde 
Verbannte Bischof Paulu ü ) 
S zurückgekehrt w d 
SC | ' ar und die 
is aner ihrerseits Macedonius zum Bischof gewählt hatt 
ocr. HE I aen 
here I a. 67,208AB1). Zur Wiederherstellung der 
en Ruhe beauftragte de d 
r Kaiser de 
nn | n mag. equ. 
genes, den Nicaener Paulus wieder abzusetzen und a 
us 


A.b. 1-3 


massen brannten das Haus des Hermogenes nieder und er- 
schlugen ihn auf brutale Weise [Socr. HE II 13 [PG 67, 
2086-2098]; Sozom. HE III 7 [GCS 50,109f.]; Phot. cod. 

257 LPG 104,124BC]). 

Dieses erstmalige Eingreifen eines Heermeisters in einen 
innerkirchlichen Konflikt findet seine Erklärung darin, 
daß derartige Wirren nur durch einen militärischen Einsatz 
gemeistert werden konnten. Die religiöse Einstellung des 
Hermogenes dürfte bei dieser Mission von keinem Belang ge- 


wesen sein; jedenfalls läßt sie keinen Rückschluß auf die 


Religion des Militärbeamten zu. 


(Saliustius) BONOSvVs^ (mag. equ.) 

115.347 ? ? 

In den Konsulatsinschriften des Jahres 344 variiert der 
Name des zweiten Konsuls zwischen Bonosus (ILCV 3227. 
3227A.3797, CIL X 478 = ILS 6114) und Sallustius ( ILCV 


2817, AE [1912] 117), aber seit Seeck bestehen keine Zwei- 
ebenso Demandt, RE Suppl. 


Flavius 


4) 


fel (Briefe des Libanius 262f.; 
XII 584f.), daB es sich um eine Personengleichheit han: 


delt (anders PLRE I 164 n. 4 und 798 n. 7), da beide durch 
ein Militäramt ausgewiesen sind. Cod. Theod. V 6,1 (vom 
11.5.347) ist an Bonosus magister equitum gerichtet, wäh- 


rend Sallustius aus P. Gen. 45 als mag. ped. v. Cc. COS. 
bezeugt ist. 
Flavius ARBITID (mag. equ.) I 
5 


vor(?) 354 - Ende 361 ? ? 


Die außerordentliche Machtfülle Arbitios basierte auf sei- 


5) 
dise in 


ner den Kaiser beherrschenden Vertrauensstellung, 
einer verhältnismäßig langen Amtszeit sowie in der Tat- 
sache zum Ausdruck kommt, daB er alie potentiellen Konkur- 
wie Ursicinus, Silvanus oder Barba- 


renten um die Macht, 
XVIII 3,3f.). Aus 


tio, ausschaltete (Amm. XV 2,4 . 5,2 . 
diesem Grunde wäre ein religiöser Konsens zwischen Con- 


245 


A.b. 


4. 


>. Flavius EVSEBIVS (mag, ped.) | 
i 
| 


A e 


x š 
Flavius Sallustius (BONOSVS)Ë (mag. ped.) 


6) 


3-6 


FE 
, 


344 
? ? 


S. Ne 25 d 
1 


7 


vor 347 
? 


Thessalonica 


er aus hessalo 168: Iul. D . M " 


8. SILVANVS (mag. ped.) 


245 


n. 359 - Sommer 355 Franke? ? 


8) InG i 3 | 
allien als Sohn fränkischer Eltern geboren (Aur. Vict 


9 


w 


Caes. 42, l 
E 15 [128 Pichlmayr]); der Vater hatte bereits un- 
onstantin als Offizier gedient (Amm. XV 5,33). Auf 
grund seines Namens i | S ich 
Sowie durch seine Bild 

in | ung hatte sich 
i yapi weitgehend mit dem Römischen assimiliert (Ps 

ur. Vict. Epit. 42,11 [169 Pichlmayr]), 


Die PLRE (I 840f,, n. 2), Waas (Germanen 124 
EN EE Abstammung 25 nC E 
Ess SE E einen Christen, da dieser in tödli- 
E no Verfolgern in einem christlichen Ver- 
Gegen die "sucht suchte (Amm. XV 5,31). 
ER ur E bestehen grundsätzliche Bedenken. 
EE See EE in seiner Bedrängnis das 
rtsttrant in dessen Ei 
Asylstätte aufsuchte, ei RA | escape als 
e cem a a Si De ar m 
1 p. WELT Socr. HE V 14 [PG 67 , 56501AB D. Durch die Ee 


Formuli d 
erung in Amm. XXVI 3,3 confugit ad ritus Christiani 





7. BARBATIO (mag. ped.) 
10 


8. VRSICINVS (mag. ped.) 


Aıb. 5-9 


sacrarium dürfte der Tatbestand des Asylgesuches gesi- 
chert sein. Nach Ammian XV 5,31 ist die christliche Ein- 
stellung des Silvanus zwar nicht auszuschließen, aber 
der Passus allein bietet keine hinreichende Grundlage 


für ein Kriterium, das seine Einstufung als Christ 


rechtfertigen könnte. 


333 = 38g f ? 


Nach Demandt war Barbatio italischer Herkunft (RE Suppl. 
aber seine diesbezüglichen Belegstellen aus 


XVII 6,2 rechtfertigen eine solche 
ex Italia 


10) 
XII 588), 
Ammian XVI 11,2.7; 
Auslegung keineswegs: parte aiia Barbatio 
iussu principis cum XXV milibus armatorum Rauracos 

Die Worte ex Italia sind in die- 


venit (Amm. XVI 11,2). 
sondern bezeich- 


sem Zusammenhang keine Herkunftsangabe, 
nen die Verlegung der Truppen von Italien nach Rauracum. 


359 = 360 d ? 


11) Lippolds These ist beizupflichten (RE IX A 1, 1058), 
nach der weder der Besitz eines Hausss in Anticchia 
(Amm. XVIII 4,3) noch das Vorkommen eines gleichnamigen 
Alamannenkönigs für eine Bestimmung der Herkunft des Ur- 


Schönfeld, Wörterbuch 247; an- 


sicinus ausreichen (vgl. 
Indes 


ders Demandt, Zeitkritik und Geschichtsbild 38f.). 
ist es auffällig, warum Ammian sich zu Herkunft, Werde- 
gang und Religion seines von ihm hochgeschätzten Vorge- 
setzten nicht äußert. Dieses Schweigen als ein argumen- 
tum e silentio für eins mögliche germanische Abstammung 


anzusehen, ist jedoch nicht vertretbar. 


9. AGILO (mag. ped.) I 
380 - Anf. 362 Alamaneg 212 


12) Agilo war verheiratet mit der Tochter des Araxius (Amm. 
XXVI 7,6), der mit großer Wahrscheinlichkeit als Heide 


247 


1 


248 


A.b. 9-14 


10. Xy Nvs !3 
RSICINVS (mag. equ, 


Ür.) 
354(?) 14 


- 359 ? 


ausschlog (vgl. Amm. XV 5,18ff.) 


1. SABINIANVS (mag, 
359 


equ. Or.) 


den er als ip- 


l , j; vgl. XVII 
Statt Vorbereitungen für den anste SE 


den Persern zu treffen, 


olemik gegen das Christentum zu- 


mal Ammian den Terminus "christlich" 


(gegen Üemandt, 


stieren (vgl. Rosen, Studien zur 
und Glaubwürdigkeit des Ammianus: Mar- 





A.b. 11-17 
cellinus 268). 
: 16 
12. MARCELLVS (mag. equ. Gall,) 
355 - Ende 356 Serdica ? 


13. 


14. 


16) Mit der Erhebung Julians zum Caesar (355) wurde gleich- 


zeitig die Stelle eines mag. equ. per Gallias geschaf- 


fen (s. Demandt, RE Suppl. XII 573ff.). 


Gall.) 
- 358 ? 


SEVERVS (mag. equ. 
Ende 356 


Flavius LVPICINVS (mag. equ. Gall.) 


359 - Anf. 380 ? Christ’? 


17) Die Begründung seiner christlichen Religionszugehörig- 


keit s. Anm. 33. 
15. GOMOARIVS (mag. equ. Ball.) 
Anf. 380 - 361 Germane ® ? 


16. 


1.2 


18) Vgl. Waas (Germanen 100), der eine alamannische Abstam- 


mung für denkbar hält. 


LVCILLIANVS (mag. equ. Ill.) 


359 - Okt. 381 Pannonia(?)]9 ? 


18) Lucillianus war Schwiegervater des späteren Kaisers 
Jovian (Amm. XXV 8,9). Hieraus schließt die PLRE (I 
317f., n. 3) auf eine pannonische Herkunft des Heer- 

meisters, eine Vermutung, welche durch die Notiz Ammians 

bestärkt wird (XXV 8,9), wonach Lucillianus nach seiner 


Absetzung im Jahre 361 in Sirmium lebte. 


Flavius NEVITTA (mag. equ.) 


361 - 363 Germane! Heide“! 


20) Barbarischer Abstammung (Amm. XXI 10,8 . 12,25), mög- 
licherweise als Gote einzustufen (vgl. Waas, Germanen 


117f. mit weiterer Literatur). 
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A.b. 17-18 


18. 


250 





21) Zwar fehlen urkundliche wie literarische Zeugnisse über 
die Religionszugehörigkeit Nevittas; 


trotzdem geht man 
nicht fehl in der Annahme, 


ihn aufgrund seiner außerge- 
wöhnlichen Vertrauensstellung zu Julian al 


S Heiden zu be- 
trachten (vgl. 


Straub, Herrscherideal 12 mit Anm. 59). 
Bei seiner ersten Konsuldesignation als Augustus b 


rücksichtigte Julian Nevitta (Amm. XXI 10,8), 
zeichnung, 


e- 
eine Aus- 
die diesem als einzigem der Generale Julians 
zuteil wurde. Als weiteres Indiz für die heidnische Ein- 
stellung des Heermeisters ist sein Verhalten bei der 


Wahl eines neuen Kaisers heranzuziehen; er und Dagalaif 


werden als die Führer der gallischen Part 


ei angesehen 
(Amm. XXV 5,2), 


was in diesem Zusammenhang nur im Sinne 
einer Anhängerschaft des heidnischen Kaisers Julian aus- 
gelegt werden kann. 


Flavius IOVINVS (mag. equ.)22 


364 - 363 Remi(?)?3/ 


Gallia 


Heide(?)^4^ 


22) Als magister equitum führte Iovinus von 361 bis 362 das 
Kommando über die illyrischen Truppen, ab 362 befehlig- 
te er in Gallien, Es geht nicht an, 


seine Stelle als ein 
illyrisches bzw. 


gallisches Regionalkommando aufzufas- 
da während der Regierungszeit Julians eine Schei- 
dung zwischen Sprengel- und Hofgeneralen nicht bestand 


und ferner Demandt überzeugend nachgewiesen hat, daß 


sen, 


Julian Stelle und Funktion voneinander trennte (RE 
Suppl. XII 581ff, 586). 


23) Nach Stroheker (Senatorischer Adel 185, n. 203) macht 


die seine letzte 
Ruhestätte werden sollte (CIL XIII 3256 = ILCV B1), 
| wahrscheinlich, 


die Gründung einer Kirche zu Reims, 


daß Iovinus aus dieser begend stammte, 


24) Die Inschrift ILCV 61 weist Iovinus zwar als den from- 


men Erbauer der Kirche des hl. Agricola in Reims aus, 


aber dieses Zeugnis stammt mit großer Wahrscheinlich- 


Me ES 


EE 





I 


x 


A.b. 18-19 


keit aus der Regierungszeit EES EE Inschrift NN 
richtet von einer zweimaligen Verleihung der iis 
würde, was die Regierungszeit Jovians voraussetzt: 
EnBlin, Klio 23 [1930] 316). | "o 
Eine christliche Religionszugehörigkeit des Iovinu ik 
reits für seine Amtszeit unter Julian en . 
bieten folgende Überlegungen: Da Julian d 
der gallischen Armee als S9EoceBhic rM d UM 
(ep. 26 [I 54 Bidez]), käme es einer REESEN 
schen Schizophrenie gleich, wenn ausgerechnet = 
Christ dieses heidnisch durchsetzte Heer kommandier 
ser Feldherr begleitete Iovinus seinen on 
nicht auf den Perserfeldzug (Demandt, RE SE XI = 
583). Den gallischen Außenposten wird Julian einem gd 
ner zuverlässigsten Anhänger anvertraut haben. nn Ov i 
nus als ein Getreuer Julians zu gelten hat, beweis P 
die beabsichtigte Ablüsung auf dem gallischen Kommando 
durch Malarich, da Jovian ein illoyales Verhalten des 
Heermeisters befürchtete (Amm. XXV 8,11}. | u 
Diese Betrachtungen schließen eine christliche a 
zugehörigkeit unter Julian aus le sl ees 
246 Anm. 75), vielmehr lassen sie Iovinus enm re g 
i0 ich als einen treuen Gefolgsmann seines Kai 
E Dem Heidentum dürfte Iovinus un- 
h ei- 


sers Julian erscheinen. : 
um durc 
ter der neuen Regierung abgeschworen haben, 


d d jan zum 
nen Religionswechsel seine Ergebenheit zu Jov 


Ausdruck zu bringen und somit seine Stellung zu be- 


haupten.: 


DRMISDAS (mag. equ.) Bi 
i Juni 362 Persen” Christ (?) 
m 


1 II.; 
25) Sohn des Perserkönigs Hormisdas und Bruder Sapors 
m 
bei einer Thronrevolte 309 gefangengenommen, gelang i 
324 die Flucht zu Constantin I. in das römische Reic 


(vgl. Zos. II 27 LI 88f. Paschoud li, 
251 





A.b. 


19921 


26) Nach ei j 
einer nicht zuverlässig verbürgten Überlief 
erung 


X1 
d 
C 


das d 
SE Christengott bekannt (Pass SS. Bonosi et M 
Dee í à ie axi- 
eo. Lass Aug. IV 431]):-Sed tum Hormisda eomes 
redidit, et Tpse veniens ad carcerem i 


tussit elaust 
= RN 
a Patefteri. Et cum aperuissent carce 
rem, 


A 


g g C] 2 ad tilos H Kä C H 


storizitä d 
ät dieser Begebenheit bezweifelt Sievers (Leb 
eben 


des Libani 
| nius 109), der es nicht für vorstellbar hält 


E ein Perser dem Christentum unter 
en wäre. j Eé 
SC Aber aus keinem Zeugnis geht hervor, daß sich 
aS, der schon seit 3 i í Í 
24 im Im d 
on | perium lebte, 
i d Reaktion Julians angeschlossen habe 
eilnahm 
es e am Perserfeldzug 353 zielte auf die Wiede 
nun j B 
& des persischen Thrones, während Julian e " 
erseits Ü Ü Gees 
Ge begrüßt haben dürfte, unter seinen feireg, 
ei l 
nen des Landes und der Sprache Kundigen zu wi 
wis- 


sen; religiöse Mome o 
nte dürften hi ie 
gebend gewesen sein. erbei nicht ausschlag- 


der 


Seine 


Zugegeb 1 
ih ar Angabe vom Christenglauben des 
ae ee mit Skepsis zu begeg- 
een ge die ur nicht durch gegensätzliche 
als falsch widerlegt worden ist, besteht kein 


Anlaß d i 
» sie als unhistorisch auszuscheiden 


20. Flavius ARINTHEVS (mag. equ.) I 


Frühj. 383 | 
Cake Christ? 


e 


21. VICTOR (mag. ped.) I 
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V. Juni 362 
Sarmate Christ® 


Sua praesentia 


Julian treu geblie: 





F A.D, 21-24 
28) S. Belege in Anm. 38. 
22. Flavius ARINTHEVS (mag. equ.) II 
274DsJ5À Gote Christ 
Kr 29 
23. "LVCILLIANVS (mag. equ.) ; 
Juli - Herbst 363 Pannonia(?) Christ(?) a 


| 28) S. oben n. 18. 

30) Es dürfte anzunehmen sein, daB sich Lucillianus zumin- 
dest während seiner zweiten Amtsperiode unter der Re- 
gierung seines christlichen Schwiegervaters Jovian zum 

» Christentum bekannte. Im Gegensatz zu dem sonst ange- 

- wandten Vorgehen können für die zweite Amtszeit die ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen mit einer gewissen Berech- 
tigung als Bestimmungsmerkmal für die Religionszugehü- 
rigkeit des Lucillianus dienen, da ein christlicher Kai- 
ser in seiner engsten Familie einen Heiden kaum gedui- 


det, geschweige ihn mit einem hohen Staatsamt betraut 


hatte. 


24. DAGALAIFVS (mag. equ.) 
Herbst ? 353 Germane Heide 

31) Die Einstufung Dagalaifs als eines Heiden beruht auf einer 
ähnlichen Argumentation wie bei Nevitta. Bei der Wahl 
eines Nachfolgers für den verstorbenen Kaiser Julian 
stehen sich zwei Parteien gegenüber, als deren Expo- 
nenten Ammian auf der einen Seite neben Nevitta und Da- 
galaif die proceres Gallorum aufzählt (XXV 5,2). Dieser 
Ausdruck bedeutet keine landsmannschaftliche Gruppierung, 
sondern eine Identifizierung der gallischen Partei mit 
den Anhängern des Heiden Julian. Diesem Kreis ist auch 
Dagalaif zuzurechnen (vgl. Straub, Herrschideal 12 mit 
Anm. 59). Nach seiner Usurpation befürderte Julian nur 
solche Persönlichkeiten zu Befehlshabern - darunter 


Dagalaif -, von deren Treue und Verdiensten er sich 


überzeugt hatte (Amm. XXI 8,1). 
253 
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x 
28. "Flavius LVPICINVs>2 


33) Sich widerspre 


A.b. 25-26 
25. VICTOR (mag. ped.) II 


27.5.3583 
Sarmate Christ 


(mag. egu. Or.) I 


? | 
f Christ 


32) S. oben n. 14. 


chende Zeugniss | 
= e erschweren di i 
der Religionszugehürigkeit des Lupicinus a 


Cyrus erwähnt in der Vita des Eremiten M 
Besuch des Befehlshabers Lupicinus = 
er als die hervorstechendste Eiseni 
kennzeichnet (HR XIII [LPG 82,1408C ]) 
aórtóvy &ouxóuevoc Otpatnyóc 
6€ &yvoet AounLX(vou rhv ME 


Theodoret von 
edonius den 
dessen Frümmigkeit 
haft des Generals 

: nal more noóc 
ebgeßelg Aaunpuvóuevogc (tig 
TÁV), ... Auch die Notiz des 


verf 
er Seck habe (adv. haer. 80,23 [ECS 37,485] 
Heermeister als einen über Ei 


Seeck, RE XIII 2, 1844 


weist den 
zeugten Christen aus (vgl. 


n. 1, PLRE I 52 
: i Of., n. 6). 
it den Hinweisen dieser beiden Autoren | 


g e 
E Libanius aus dessen Autobiographie s 

a Einklang zu bringen (or. I 184r 
ie Untersuchung einer von Fidelis a 


ge, Libanius habe angeblich für den 
eine Rede verfaßt, 


Nach der Darstellun 
Freundschaft dss Rh 


ist der Bericht 
cheinbar nicht 
[I 160F, Foerster]). 
ngezettelten Intri- 
| Usurpator Pr 
ist dem Lupicinus übertragen GUN 
g des Libanius suchte Lupicinus "m 
Teure etors und brachte die falschen An- 
Ee : eigen (or. I 185): &&5(80u NAPEHAA 

Gv Eë Tobtoug naTtayelövtac s 


EU 


er 
; TOUS roD obpavoü 


Le táu&à InAodvee 
Zwar ist von einer heidnisch j 


pie | en Gesinnun 
Bicinus expressis verbis nicht die E 


Rede, aber nach dem 
nicht der Eindruck 
Petit jedenfali 

Dë ELI D 

N pur Berücksichtigung der christlichen 

en Bötterglauben des Heermeisters (Li- 


A 
ortlaut des Libanius wird sicherlich 


von ei d 

einem Christen Lupicinus erweckt 
folgert hieraus | 
Zeugnisse - 






| 
| 
D 


————— 


banius et la vie municipale 180). Es entgeht jm 
daB dieser Passage keine Beweiskraft innewohnt, der Be- 
richt ist tendenziós und zum Teil sogar falsch, was die 
Bemerkung [Lupicinus] noAAOoÓ0 ubv dELoc 'IouALav$ Yevó- 
uevoc bestätigt, eine Aussage, die im krassen' Wider- 
spruch zur historischen Wahrheit steht. Nach seiner 
Usurpation ließ Julian den loyal zu Constantius stehen- 
den Lupicinus verhaften (Iul. ep. ad Athen. 281AB [I 1, 
228 Bidez]; Amm. XX 9,9). 
Zu dem Ergebnis subjektiv gefärbter Äußerungen, die vor 
allem der Clorifizierung ihres Autors dienen sollten, 
gelangt auch A.F. Norman in seinen Erläuterungen zu $ 
165 (Libanius' Autobiography 197): Equally tendentious, 
since Lupicinus war certainly no pagan, is his interpre- 
tation of this increase of his own prestige as an attack 
upon his Christian opponents. In der kritischen Gegen: 
überstellung der konträren Aussagen über die Religions- 
zugehürigkeit ist den unbefangenen Angaben des Epipha- 
nius und Theodorets entschieden der Vorzug zu geben, 
die selbstgefälligen Bemerkungen des Libanius kónnen 


keinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit erheben. 


34 


(MALARICHVS (mag. equ. Gall.) 


Ge "Franke ? 


34) In "kluger Absicht" ernannte Kaiser Jovian als Nachfol- 


ger des zu máchtigen und daher dem Kaiser gefährlich 
werdenden Iovinus den Franken Malarich zum mag. mil. p. 
Gallias, um seine noch nicht gefestigte Position in bal- 
lien zu konsolidieren (Amm. XXV 8,11). Doch Malarich 
lehnte die angebotene Heermeisterwürde ab (Amm. XXV 10, 
6); Gründe hierfür sind nicht überliefert. Vielleicht 
hat ihn die Furcht, ein ähnliches Schicksal wie sein 
Landsmann Silvanus zu erleiden (vgl. Amm. XV 5,2.32), 
abgehalten, die oft mit Intrigen verbundene Stellung 
anzunehmen. M.W. ist ein solches Verhalten der einzige 


Fall und daher von signifikanter Bedeutung, daß ein 
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A.b. 25-28 


Zivil- oder Militärbeamter eine B 
gen hat. 


27. “Flavius IOVINVS (mag. equ. 6a11.)?5 


Herbst 363 Remi(?)/ 


Gallia 


Chrigt?8 
35) S. oben n. 18. 


36) Der Bau einer Kirche während 


der Regierungszeit Jovians 
zu Ehren des hl. 


Agricola in Reims durch lovinus bildet 
Seine christliche Religionszugehürig- 
keit. Seine eifrige christlich 


e Gesinnung offenbart im 
besonderen die Dedikationsinsc 


hrift (vgl. CIL XIII 3258 
= IŁCV 61), Möglicherweise ist er de 


r Adressat von Ba- 
Silius ep. 163 (II 38f. Courtonne). 


28. *VICTOR (mag, equ.) 37 


354 - 379 


Sarmate Christ 2 


37) S. ~ Die Stellung eines magister equi- 
H 


tum bekleidete Victor erst nach der Niederwerfung des 
Procopius Ende Mai 366 (Amm, XXVII 5,1), 

Zeitpunkt amtierte er als magister peditu 
sten ist ab Frühjahr 367 mit 
XXVII 5,4). 


bis zu dem 
m. Dieser Po- 
Arintheus besetzt (Amm. 


Aus nicht bekannten Gründen haben also die 
beiden Heermeister ihre Stellen 


getauscht (Demandt, RE 
"Uppl. XII 704). 


38 


— 


Inhaltliche Aussagen aus den Br 


iefen des Basilius und 
Gregors von N 


azianz legen eindeutig von der shristlichen 
Haltung des Feldherrn Zeugnis ab, Basilius rühmt dessen 

unbeirrbares Festhalten am orthodo 
vgl. ep. 153 [II ^7f. Courtonne]). 
Jahre 382 in Constantinopel als Pri 


xen Glauben (ep. 152; 
Gregor bittet den im 


vatmann sich autfhal- 


tenden Victor um seinen Beistand für die Nicaener auf 


einer Synode, da er als Glied der Kirche für diese auch 


eine Verantwortung trage (ep. 133 [ecs 53,97F.]). 
Gleichfalls in Constantinopel 


eförderung ausgeschla- 


| 
| 
| 


t 


neeem TEE 





1 28. Flavius ARBITIO (mag. equ.) II 


A.b. 28-31 
daB er ihm auf seinem Grundstück eine Behausung n 
tete (V. Isaacii IV 14 [ASS Mai. VII E e 
lich stellte er sich im Verein mit Arintheus Ge SE 
Kritik seines Kollegen Traianus an der schroff an Je 
nischen Kirchenpolitik des Kaisers Valens (Theodor. 


IV 33,3 [GCS 44,272]). 


e ? 
Frühj. 358 


` 80. PROFVIVRVS (mag. equ.) 


a 
376 - Herbst 377 ? i 


39 
31. Flavius SATVRNINVS (mag. equ.) I 


39) 


40) 


41) 


41 
40 u 
377 - Nn. 9.8.378 ? Chris 


Den provisorischen Charakter der 0 
zeichnet Ammian durch den E EE 0. 
ad tempus eura commissa (XXXI 8,3), sie PORE Nis 
dem überkommenen Stellenschema (hierzu eingehend De 


mandt, RE Suppl. XII 708). 


Dem Saturninus gehörten Häuser sowohl we. 
(V. Isaacii IV 14 [ASS Mai. VII 251fJ) wie oux SE S 
tiochia (Basil. ep. 132 [II 46 re: 
stellung beweist, daB ein Hausbesitz keine Rücksc 


auf die Herkunft des Eigentümers gestattet. 


Seine orthodoxe Gesinnung ist einem Pret pdt 
Nazianz sowie der Freundschaft mit dem Mónch Isaak z 
no der Abdankung Gregors als u, Ve 
tinopel nahm er regen Anteil an den He 5 jd 
Vorgàngen in der Reichshauptstadt. In einer See he 
Schreiben - so auch an Saturninus - wendet sic F e 

an einflußreiche Beamte, damit sie auf Re, A pas 
382 (zum Datum: Hauser-Meury, SE EE eebe i . 
319) für den wahren apostolischen Glauben in x U er 
Tat eintreten möchten (sep. 132,2T. GCS 53,972): ex 
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A.b. 


31-32 


ue£ptuvdv neol rv 'ExxAncvióv obrto TOapaccouéwov. Taborauc 
ó rv dv 8vvn&fic €ioE&veyYxetv, uh Aatoxvüong r^v xovvhv 
óuóvovav xal Adyp xat Epyp BoaBeOcav, émei6n nåAtv ën 
OxÓTv cóvoGog ... i 

Ein weiteres Argument für seinen orthodoxen Glauben ist 
Saturninus’ enge Bindung an den Mönch Isaak, die sich 
während der Verhaftungszeit des Archimandriten entwik- 
kelt hat (V. Isaacii III 10 [ASS Mai. VII 249]). Kaiser 


Valens hatte den Mönch, der ihm wegen der Unterstützung 


E 
du 
H 
i 
i 
i 
A 
[ 
E 


der arianischen Ketzerei den Tod im Krieg mit den Barba- 
ren prophezeit hatte, den Feldherren Saturninus und Vic- 
tor zum Gewahrsam übergeben (V. Isaacii II 7f. [ ebd. 

VII 247 ]). Nach dem tatsächlich bald eingetretenen Tod 
des Kaisers in Adrianopel veranlaBten Saturninus und 
Victor, Isaak möge in Constantinopel bleiben, wo sie 

ihm eine Klause erbauten (V. Isaacii IV 14 [ebd. VII 
251f.]). Der Vita zufolge soll Saturninus auf seinem 
täglichen Weg zum Kaiserpalast den Mänch aufgssucht ha- 


ben, um dessen Segen zu erbitten (V. Isaacii IV 15 [ ebd. 
VII 252). 


32. “Flavius ARINTHEVS*? (mag. ped.) 


258 


3 


364 - v. Aug. 178 Gote Christ” 


42) §. oben n. 20 722, 


43) Die christliche Einstellung des Heermeisters beweist 


Basilius, als er in dem Kondolenzbrief an dessen Witwe 
der 'EwnànoLðv ro6 Geo npootaola gedenkt (ep. 269 [III 
139ff. Courtonne Ji, die der General zu seinen Lebzeiten 
den Kirchen durch viele Jahre gewährte (vgl. auch Basil. 
ep. 179 [II 115 Courtonne]}. Basilius tröstet die Witwe 
mit dem Argument, daß Arintheus erst auf dem Totenbett 
getauft worden und somit in der Gewißheit des ewigen 
Heiles entschlafen sei. Hierbei verdient Beachtung, daß 
der Kirchenvater die damals noch verbreitete bepflogen- 


heit, sich möglichst kurz vor dem Tod taufen zu lassen, 





33. TRAIANVS (mag. ped.) I 


A.b. 32-33 


im Gegensatz zu Ambrosius nicht rügte, der die Taufauf- 
schiebung als Unsitte verwarf (Mesot, Die Heidenbekehrung 
des Ambrosius von Mailand 18). Der spáte Empfang der Tau- 
fe des Arintheus scheint nicht in einer religiösen Gas 
lässigkeit begründet gewesen zu sein, da von seinem Ei- 
fer für die Orthodoxie auch sein Eintreten für ee 
Zeugnis ablegt, als dieser die Unterstützung der ariani- 
schen Háresie durch Kaiser Valens für die Niederlagen 


gegen Barbaren verantwortlich machte (Theodor. HE IV 33, 


3 DCS 44,272. D. 


e 44 
375: - Herbst 377 ? Christ 


44) Basilius von Caesarea richtete zwei Briefe an Traianus 
(ep. 148.149 [II 69ff. Courtonnel), die aber keine de- 
zidierten Hinweise für dessen religiöse Einstellung her- 
geben. In dieser Beziehung ist die Kirchengeschichte 
Theodorets ergiebiger, die Traianus als einen Lord: 
:raroc orpatnyóg schildert (HE IV 28,2 [GCS 44,268]), d 
er dem Eremiten Zeugmatius bei dem Wiederaufbau der nie- 
dergebrannten Klause behilflich war. | 
Von besonderem religionspolitischen Interesse ist die 
nur durch Theodoret überlieferte Episode, nach der Trai- 
anus dem ihm wegen einer Niederlage zürnenden Kaiser Va- 
lens das militärische Scheitern mit der proarianischen 
Religionspolitik des Kaisers in Zusammenhang a 
(HE IV 33,2f. [GCS 44,271f.]): "obn Eya", Epn, "o Bact- 
Aen, frrnuai* &AAà od nooby thv viwnv, Word Tod Dro 
napatarrdusvoc xal thv Enelvou Pornv npoEevGv toic Bap- 
BdpoLc- mnapà oof vào TOAENOLREVOS ERELVOLG OUVTÄTTETAL 

.. fi obx oto8a", gn, "tivag TÜV EnnAnoLßv éEcAáocac, 
tiol naoé60xac raóracg;" Dieser freimütigen Kritik 
sollen sich auch Traians Kollegen, die gleichfalls 


streng orthodox gesinnten Victor und Arintheus, ange- 


schlossen haben. 
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A.b. 33-37 





Wenn auch gewiss d? A.b. 38-42 
e t 2 en Pr i Pr , 
bei cuum endenziöse Züge in der negativen Be- B x ius 48 ( ) 
Oden | aners Valens sowie in dem ahi om 38. ^ GOMOARI mag . uic 
p. ersteigert gezeichneten Bekennermut dein ; Sept, 365 - Frühj. 366 Germane ? 
meister vorli o eer- 1 
Be egen können (Demandt, RE Suppl. XII 707) T 45) S. oben n. 15. - Procopius griff auf Gomoarius als einen 
ie i sab ; ; 7 ; l , 
iiehketi gi se Einschränkung nicht aus, die Geschicht- b seiner zwei Heerführer zurück, obgleich Julian ihn An- 
ies pi mM E 
m ; x Opposition in ihrem Kern als unhistorisch l fang 361 wegen dessen Loyalität zu Constantius II. ab- 
n und a ; i ; DE 
Geen s Erfindung Theodorets auszugeben, Der T .gesetzt hatte (Amm. XXI 8,1 13,16). Hierdurch wird 
g aub : i i 
Ree : e der drei Feldherren ist kein Phantasie i die Auffassung widerlegt, der Usurpator habe seine Be- 
es Kir e ; ü : : 
a j chenhistorikers, da deren Rechtgläubig- ; amten nur aus den Reihen der Anhänger Julians gewählt. 
an ; PEN ; ; ; 
ere Zeugnisse bestätigt wird. E Diese Ernennung zeigt, welchen Wert Procopius auf eine 
34. SEBASTIANVS (mag. ped.) i Kontinuität zu der Politik des Constantius II. gelegt 
Mai - 9.8.3 | hat. 
45) Di ii Bithynia Manichäer(?)°> 
le Belege seiner manichäischen Reliej | 39. AGILO (mag. ped.) II 
gehen auf sei eligionszugehörigkeit | SE 
SECH seine Amtszeit als dux Aegypti in den Jah Sept. 365 - Frühj. 385 Alamanne ? 
is 358 zurück. Bei d : FAN | 
d en feindseli f 
dux gegen diè Athanasianer b eligen Aktionen des 40. Flavius SATVRNINVS (mag. equ.) II 
ezgich N e ; 
gen mehrmals als Manichäer (Hi : De vor 382 - 383 ? Christ 
; 18t. Ar. 59,1 [I 
Opitz]): t&v 508 , 216 
: x 
EE a Zeßaotıavdv, Mavıxalov Óvra xal &OEA- 41. Flavius RICHOMERES (mag. equ.) 
€ e EE auch de fuga sua 6,5; Hist. Ar 382 - 394 Franke Heide” 
, H f «214.217 Opitz ä . 
57,272C]; Theodor. HE II 44 6 SZ Socr. HE II 28 [PG 47) Seinen Götterglauben sowie die Beachtung des heidnischen 
i , S 
Diese Feststellu i : 44,1260). Kultes rühmt Libanius mit folgenden Worten (or. I 219 (I 
ng ist nicht zu bezweifeln = ; x e 
heben sich grundsätzliche Bedenk ‚ aber es er- 180 Foerster]): iepotc re xai YEeolg npooxetuevoc &v9po- 
eden D d . « , 
statthaft ist, in der Epach i EE EEN noc. So besuchte er auch bei einem Aufenthalt in Antio- 
e ein neg " ZER , 
sen Mobilität, die Konfessi ECKER religiö- chia das berühmte Apollo-Heiligtum zu Daphne (Liban. ep. 
on eines B 
Jahre alten Dokumenten abzuleiten ua 1024,3 [XI 152f. Foerster]). 
35. TRAI j Es ist beispielhaft, wie Richomeres als Barbar einen le- 
. AN 
VS (mag. ped.) II bendigen Kontakt zu den rhetorisch-philosophischen Krei- 
u - 9.8.378 ? Christ sen des griechisch-römischen Heidentums hatte (hierzu 
ris 
36. Flavius LVPICINVS TER im einzelnen Stroheker, Heermeister fränkischer Abstam- 
364 Be f JH mung 24-28). 
? 
] Christ 
37. IVLIVS (mag. equ. Or.) 42. Flavius TIMASIVS (mag. equ.) 25 T 
374 V. 2330300... 395 ? ? 
schif i 9,8,378 ? 2 
: 48) Im Anschluß an Seeck (Symm.: MGH AA VI 1 praef. CXXXVII) 


260 


vertreten Stroheker (Spanische Senatoren 63 mit Anm. 5) 


261 


A.b. 42 


262 


49) 


A.b. 42-43 


V 
ar od m die Hypothese, Timasius sei 
nn. er Aelia Flacilla mit Theodosius ver- 
Se SS à sein Sohn Syagrius den gleichen Namen trägt 
en der ic Mit Recht hat Lippold diese 
an unzureichend zurückgewiesen (RE suppl. 

- Hinzu kommt noch, daB Theodosius als Vormund 


zu dessen getreuesten Anhängerinnen zählte (Pallad. 


dial. 10 [61 Coleman-Norton]). 





51 


43. MODARES (mag. ped.) 
Christ 


379/80 - 382 Gote”? 
50) Nach Zosimus war Modares Skythe königlicher Abstammung 
(IV 25,2 [180 Mendelssohn]), was im Sprachgebrauch die- 


sp Ti 


(vgl. Seeck, Unt 
H ergan V , 
g 269), ein Umstand, der eine zulegen ist (Waas, Germanen 116). 





verwandtschaftlic i . 

haus Ed re RR EE 541) Die Briefe Gregors von Nazianz erweisen Modares als ei: 

Zur Frage seiner Abstammung ist man allei ; nen eifrigen Christen (ep. 136.137 [ses 53,99f.]). In 

präzise Notiz des Ee ein se die un- i ep. 136 ersucht der Kirchenvater den Feldherrn, bei der 

187 [FHG IV 60967], Timasius sei reich Ba (frg. Synode von Constantinopel - vermutlich derjenigen von 
SONNO ODDS HEES 382 - im Geiste der Einheit für die Orthodoxie zu wir- 


kunft. 
Die vorbildliche Tugend und Frömmigkeit des Moda- 


Timasius war bei ken. 
el der Unter 
redung wegen der Ereignisse res hebt Gregor durch die Gegenüberstellung der Begrif- 


von Callinicum (388) i 
zwisch ] 1 | 
von tallinton Bub ee fe tÒ BáoBapov - tò &AAnvınöv hervor, wobei er EAANVLAÖV 
Ge gegen und ergriff gegen die Mönche Partei 
m D. D 
eps 141,27 CPE 38443595 Tuna Timasius magi- 


mit einem von den Autoren dieser Zeit abweichenden In- 
halt füllt (ep. 136): "H v&o eboéßera Suvndev huüc xal 
tò rfc ápetñg eoó6óxvuov, Av Ev col xareuáSouev 5etEgavri 
caqüGc Gr tÒ EAAnvındv nal To Bäapßapov ooudtov, oO 


vehementi . à 
‚ron Respondi ei: Ego eum imperatore ago, ut 
A 
yuxGv Zort Srayopd, nal vónev ÖLÅOTAOLG, Ari! ob voórmnov 


a novi quod habeat Domini timorem: tecum 
is Eus p e tam dura loqueris. Diese brüs- 
n | | oslus reicht aber nicht aus (vel. 
a RE T: A 1, 1240), um den Heermeister s 
E Red wie es Seeck (Symm.: MGH AA VI 
We i Bb Ra Rauschen (Jahrbücher 303) 
a. : esetzgeberische Maßnahmen 326 Anm. 935) 
oo See I des Bischofs ist nicht unter re- 
I u EENS Sondern leitet sich von 

sen Selbstverstündnis ab, disse die Kirche betref- 


fende Angele : 
genheit unmittel : 
Belen. elbar mit dem Kaiser zu be- 


oó5t npoatpéceov. 
Bei der Deutung dieser Wendung empfiehlt es sich, um die 


Problematik schärfer zu akzentuieren, einen analogen 


Passus des Zosimus heranzuziehen, der von der gleichen 
Argumentationsbasis ausgeht, sich aber bei der Ausie- 
gung von "EAAnv als einem Göttergläubigen von der Auf- 
fassung Gregors entfernt (Zos. V 20,1 |239f. Mendels- 
sohn ]): ... alpoövrar noAéug PpaouLTtrov, &vópa Páopapov 
u&v TÒ Yévog, "EAAnva ÔÈ &AAoG ob tpóny uóvov áA xal 
npoaLp&osı xal vfj nepi rà Sela Spnoneiq. Gregur wie Zo- 
Nebenbei sei noch erwähnt, daß seine bemahlin Pentadia pus a E A 


253 


ee 5 


, e 


A.b. 43-44 


aus. ad und Grieche sind nur ein völkischer Gegen- 
satz, die kulturellen und charakterlichen Be S 
ang das sind die wesentlichen - können durch die seli 
muss censes fung überbrückt werden. so fällt für > 
SS Gs EE Se barbarische Abstammung nicht E 
a sich Fravitta zum Polytheismus und Modares 
zum christlichen Monotheismus bekannte. Die christlich 
Neligionszugehörigkeit vermag den Barbaren Modares n 
die gleiche Stufe mit einem Hellenen zu stellen (vgl | 
Waas, Germanen 46, der den Passus aber nur unter Po 
GE der Einschätzung eines Barbaren durch eine 
christlichen Griechen beurteilt). Damit setzt Fiat d 
Ausdruck tÒ £AAnvixÓv nicht mit "heidnisch" em Pul 


sei d d 
nem Sprachgebrauch impliziert diese Formulierung ei- 
nen gebildsten Christen, 


:. 
iH 
Da 
21 

T 
à 
FA 
È 

; 

H? 
k 
t 
f 
SÉ 
N 


Cine solche Bedeutung von EÉAAnvLxÓv ist m.E. für di 

Poeng einzigartig, aber sei genügt, um an der in Dee | 
Literatur ausschließlich vorgenommenen Gleichsetzung von 
Hellenen und Heiden Zweifel zu wecken (s. H.E. Stier 


Die geschichtli | 
che Bedeutung des Hellenennamens 11*, i 45. 


2 


winn i 
t an Tragweite, wenn man Gregors erbitterte Reak- 


tion gegen Julia i | 
ns Rhetorenedikt bedenkt (or. IV 5 , i 46. 


Das [PG 35,538AB . 636B-841B]), welches nach dem 
a: der Glaubwürdigkeit die Werke Homers nur de 
Heiden vorbehält (Cod. Theod. XIII 3,4; Iul. ep Es 
u It Bidez ]). Gregor widersetzte sich gegen die 
einseitige Gleichsetzung von Hellenismus und Heidentum 


(vgl. hi 
"e hierzu K. Lechner, Hellenen und Barbaren im Welt- 
bild der Byzantiner TET 3 ys 


44. Flavius PROMOTVS (mag. ped.) 


v. 386 - 391 ? 263 


52 I RAE 
) Die Religionszugehörigkeit des Promotus läßt sich nicht 









A.b. 44-46 


ermitteln, obgleich umfangreiches Briefmaterial der 
heidnischen Rhetoren Symmachus (ep. III 74-80 [MGH AA 
VI 1,93f.]) und Libanius (ep. 887 [XI 23f. Foerster]) 


vorliegt; denn die Schreiben sind weltanschaulich indif- 


ferent gehalten. 
Diese Feststellung ist wiederum ein Beweis dafür, da8 


der Kontakt mit einer prominenten heidnischen Fersön- 
lichkeit allein noch kein Kriterium für die Religionszu- 
gehörigkeit darstellt. In dieser Epoche des religiösen 


Umbruches darf der religionsbezogene Standpunkt nicht 


verabsolutiert werden. Verwandtschaftliche, freundschaft- 


liche oder kulturelle Gemeinsamkeiten lieBen die Bezie- 
Finzen Andersgläubiger untereinander nicht gänzlich ab- 
brechen. l 

Nur der Vollständigkeit halber sei darauf hingewiesen, 
daß Promotus mit der Christin Marsa verheiratet war, 
der späteren erbitterten Gegnerin des Bischofs Iohan- 


nes (Pallad. dial. 4 [25 Coleman-Norton]). 


Flavius STILICHD (mag. ped.) 


391 - 394 vandale Christ” 
53) Begründung s. Liste B.b. 25 Anm. 29. 
| 54 l 
HELLEBICVS?^ (mag. mil. Or.) " 
30.12.383 - n. 387 Germanen” Christ(?) 


54) Die Schreibweise ist in den Quellen und in der Literatur 
nicht einheitlich. In vorliegender Liste wird sich auf 


Hellebicus festgelegt, weil diese Schreibweise durch ein 


urkundliches Zeugnis wie Cod. Theod. IX 39,1 belegt ist. 


Seinem Namen nach war er sicherlich germanischer Ab: 
stammung (Schönfeld, Wörterbuch 11f. s.v. Alavivus), 
was aber einen Wohnsitz in Antiochia nicht ausschließt 


(vgl. Petit, Libanius et la vie municipale 108 Anm. 9). 


Die Mehrzahl der Forscher läßt die religiöse Einordnung 


56) 
des Hellebicus offen (PLRE I 277f.; Demandt, RE Suppl. 


265 


A.b. 


266 


46 


A.b. 45-51 


Zitat erweist die christliche Einstellung des Hellebi- 


die diesen aber keineswegs hinderte, mit dem Heiden 
(hierzu vgl. 


XII 711; Waas, Germanen 44f. 102 u.a.). Während Petit ihn 


als Heiden bezeichnet (Libanius et la vie municipale GUN 


181), ist er nach Hauser-Meury (Prosopographie 96), Dud- Libanius in brisflichen Verkehr zu treten 


den (St. Ambrose I 363) und Rauschen (Jahrbücher 270) Waas, Germanen 44f.). 








Christ gewesen, Diese offenkundige Diskrepanz ist auf i 
e ; P E il. .? 
seine gleichzeitige Korrespondenz mit dem Heiden Libanius : E EES 2 ? 
(ep. 2.868.884.898.925 [X 1f. XI 24f.38.48f.89 Foerster]) | 392 
und dem Christen Gregor von Nazi; gd dE | l 
1533) urückzufü i . pedo (ep. 225 [GCS 53, d 48. ADDAEVS (mag. mil. Or.) E s 
zurückzuführen, wobei allerdings Petit den Gregor- d 12.6.3493 - n. 3.10.395 ? ? 


brief nicht berücksichtigt. 


Bei dem Versuch, die Religionszugehürigkeit des Hellebi- b 


57) Aufgrund seines Namens kónnte er orientalischer Herkunft 
, i : i . XIII 939); eine Vermu- 

cus festzustellen, sind die Briefe beider Autoren allein S SE EE EE EES » 1 

i 1 tung, die sich aber nicht näher präzisieren läßt (vgl. 


auf ihre religiösen Bezüge zu befragen. 
In den Briefen und vor allem in dem Panegyricus (or. Preisigke, Namenbuch 8.517). 


XXII [II 471-493 Foerster]) preist der Rhetor die gLAav- F la Than Funktion Als magi mits 
(vom 29.9.393) an ihn gerichtet, welches die Juden 


ist Cod. Theod. XVI 


9ponía des Heermeisters, welche der Impuls für sein Ver- : i 8,9 
halten, besonders bei der Untersuchung anläßlich des | a u SONS RUNI EO USE 
Aufstandes in Antiochia im Jahr 387 war. Lediglich in 
ep. 868,3f., in welchem Libanius ihm wünscht, die Göt- 
tin des Schlafes móge ihn von der Schlaflosigkeit be- 
freien, und in ar. XXII 5.18.35.42 (II 473.481.489, 
432 Foerster) sind einige vage Anspielungen greifbar, 
die aber nichts spezifisch Heidnisches enthalten, sie | EE 
sind nur als unverbindliche Redensarten unter bebildeten 
zu werten. 


49. MAIORIANVS?? (mag. mil. Ill.) 


379 - 380 ? T 
59) Maiorianus war Großvater mütterlicherseits des weströ- 


mischen Kaisers gleichen Namens (Sidon. carm. 5,116 


50. BVTHERICH (mag. mil. Ill.) T 
- Frühj. 390 Germane 


vgl. Demandt, RE 


f 


Wenn Gregor dem Hellebicus, mit dem ihn eine nalaıd 
ihn als Germanen aus, 


YLAla verbindet, ein genuin kirchliches Anliegen, wie 60) Sein Name weist 

die Bitte um die Freistellung eines Lektors vom Heeres- Suppl. XII 717. 

dienst, vorträgt, setzt er bei dem Briefempfänger ein 61 

Wissen um christliche Institutionen und Verständnis für EN ENT ee de Exe 62 ? 
H D H - ys k = l 

die Kirche voraus. Die Aufforderung, sich in seiner 31.7.392 396 de 


verantwortlichen Stellung um Gott zu kümmern, ist als t P 
FR i ng von P. 
Mahnung aufzufassen, die nur bei einem Christen ihren 61) Das Gentiliz Flavius in der Konsulatsdatierung 


d j unter Abundantius be- 
Sinn haben kann (ep. 225,5): OľS vào ré ueyıora év xepol SEET 
nal év ofc tò näv Twlavrederaı, tTobroLc Véi Loo goovrtuo- 
TÉOV Geo wal rfic weie, Ertnouplac. Vornehmlich dieses 


Oxy. 1712 aufgeführt, 
kannt. 
62) Die Provinz Skythien, die etwa der heutigen Dobrudscha 
267 





A.b. 


52. 


268 


31-52 


entspricht, gehörte zur thrakischen Diözese (Zos. V 
10,5 [228 Mendelssohn). 


GILDO (mag. mil. Afr.)®3 


30.12.393 54 


Maure ? 


63) In dieser außerordentlichen Rangerhöhung manifestiert 


64) 


sich das Bemühen des Theodosius, den in seiner Loyali- 


tät zum Imperium unzuverlässigen Gildo an die Person des 
Kaisers zu binden. 

Über Gildo und seine Politik vgl. 
Lessert (Fastes II 256-284). 


im einzelnen Pallu de 


Ohne Angabe von Belegen nennt Birt Gildo einen Heiden 
(Charakterbilder Spätroms 293]. Demgegenüber wird in der 
übrigen Literatur seine Unterstützung zugunsten der Do- 
natisten hervorgehoben (Seeck, RE VII 1, 1360f.; Lip- 
pold, KIP II 799, PLRE I 398). Wenn Augustin den donati- 
stischen Bischof Dptatus von Thamugadi als familiarissi- 
mus amicus des Gildo (Aug. c. Petil. II 83,184 [CSEL 52, 
113]) oder Gildonis satelles (Aug. c. Parm. II 4,8 [CSEL' 
51,54 Ju.6.) ausgibt, so sind disse Attribute ein wenig 
irreführend, da sie eine einseitige Abhängigkeit des 0p- 
tatus von Gildo betonen, während in Wirklichkeit Gildo 
die Verbindung zu den Donatisten suchte (H.J. Diesner, 
Gildos Herrschaft und die Niederlage bei Theueste: Klio 
40 [1962] 178-186; anders Grasmück, Coercitio 152ff., 
der das Bündnis mehr im Verhältnis von Leistung und Ge- 
genleistung Gildos sowie der Donatisten bewertet). 


Es erhebt sich die Frage, wieweit man aus dem Faktum der 


Unterstützung Gildos für dis donatistische Partei Rück- 
schlüsse auf seine religióse Einstellung ziehen kann. 
Diesner hat das Bündnis als eine "Notlósung und Notal- 
lianz" heterogener Kräfte dargestellt (Gildos Herrschaft 
178.185}, die sich allein in der Ablehnung von Kom - 
freilich bei unterschiedlicher Motivation - einig waren. 
Für das Erreichen seines politischen Zieles, der Unab- 


ED 


BEE ECH 
biede Aren ; 
zd 


€—— 


53^ 










A.b. 52-53 


hàngigkeit von West-Rom, bedurfte Gildo Bundesgenossen. 
Sein Zusammengshen mit den Donatisten entsprang seinem 
machtpolitischen Streben, religiös bedingte Erwägungen 


kamen bei Gildo nicht zum fragen. 


55 


GAINAS (mag. mil. pr.) 


55) 


Ai i 66 
Frühj. 399 - 12.7.400 Gote Arianer 


Das Amt eines magister militum bekleidete Gainas erst 

bei Ausbruch des Tribigild-Aufstandes im Frühjahr 399 

(hierzu eingehend Demandt, RE Suppl. X1I 733f.; ebenso 
PLRE £ 379f.). 


Wie die Mehrzahi aller Goten bekannte sich Gainas zum 
Arianismus (Socr. HE VI 5 [PG 67,6738]; Sozom. HE VIII 
4,6 C5 50,354 ; Theodor. HE V 32,2 CSCS 44,3325 Phot. 
cou. 95 PG 103,349A-B Jj. 

Seine beherrschenda Stellung am Hofe 399/400 nutzte 
Gainas religionspolitisch aus, um Kaiser Arcadius auf- 
zu?ordern, seinen arianischen Landsleuten in constanti- 
napel eine Kirche zuzuweisen (Thsrcor. HE V 32,2-8; 
vgl. Niceph. HE XIII 5 [FG 146,9458-948B D . Nur dem 
entschlossenen Einspruch des Iohannes Chrysostomus war 
es zuzuschreiben, daß das Verbet des Theodosius, aria- 
nische Gottesdienste innerhalb der Stadt abzuhalten 
(vgl. Cod. Theod. XVI 5,6), weiterhin in Kraft 

blieb. 

Wahl im Auftrag arianischer Theologen (ep. I 79) dis- 
putierte Gainas über christologische Probleme mit Ni- 
lus von Ancyra (vgl. ep. I 70.79.114-116.205f.286 [PG 
79,1127. 118AB. 132D-133C. 180A8. 185f.]), der den ari- 
anischen Standpunkt seines Briefpartners scharf zurück- 
wies (vgl. bes. 70.206). 

Im Gegensatz zu Fravitta findet Gainas bei den antiken 
Autoren durchweg negative Beurteilung (z.B. Theodar. HE 
V 32,1 DCS 44,331 1: Talvag TLC; Zxb08nc u£v TÒ YEvog, 
BaoBaowxóreoog 5È rhv vvounv, Qpooviuaru TULPAVVLAG 


A.b. 


54. 


23-55 


A.b. 55-60 






lssohn ; vgl. Eun. frg. 82 FHG IV 5Da. ). 
HEXPNUEVOG ... n 


ARBAZACIVS (mag. mil. pr.) 


LEO (mag. mil. pr.) 56. i Armenia 
Frühj.  - Somm. 399(?)  ; SS? = 
57) Sei B f 1 d > CIVS (mag. mil. Or.) 70 
eine Berufung zum Heermeister verdankte der ehemalige 57. SIMPLI 41.3.3988 ? : 
Weber der Gunst des allmächtigen Eutrop (Claud, in Eutr. b ee” B (et wischen 404 und 
à : wa z 
Il 376ff. 557ff. [MGH AA x 110.116]. 70) In.einem Schreiben an Pylaimenes le ENER 
f i : implicius a 
Die Freundschaft mit Eutrop sowie der bei Christen be- i 406) schildert Synesius den Simp lichkeit (ep. 134 [721 
» d Pu m ic . 
liebte Name (vgl. Kajanto, The Latin Cognomina 88) bil- Dichtkunst aufgeschlossene nn RR 
; : á i i 2 , a X 
den kein Indiz für eine christliche Religionszugehörig- Hercher ]) : EZtunAtxvoc zu rir Toun: 
j e dv vào xal ouoxoAdoaL Grp 
keit Leos. plAog Enög ... KQÀOV Y h die Freund- 
N ische Interesse noc 
5. Weder das literarisc : - 
55. Flavius FRAVITTAP9 (mag. mil. pr.) Bd t Svnesius lassen einen RückschluB auf die Re 
ft zu >y ES 
Juli 400 - 402 Gote Heide PH scha nado magister militum zu. 
ligionszugehórigkeit des mag 
58) Zum Namen und den verschiedenen Schreibweisen S. Schön- 71 il. Or.) 
T H , . m ` . 
feld, Wörterbuch der altgermanischen Personen- und 1 58. "Flavius FRAVITTA (mag : Cote Heide 
Völkernamen 92f, S um 338 PME we 
68) Während heidnische wie christliche Autoren übereinstim- 71) S. oben n. 55. 
mend die militärischen Verdienste des Barbaren Fravitta il. Or j^? 
i i i , | . 59. PVLCHER (mag. mil. Or. ? 
im Kriege gegen Gainas Sowie seine hohen charakterli- 401 (?) ; 
chen Eigenschaften rühmen ... á&vYaS8óc SE 1Óv roónov xat | ; tracht kommenden Magisterien ent- 
greGTWYLXÓóc (Sozom. HE VIII 4,19 [GCS 50,358], vgl. Socr. — | i DETETA M N, SEN überzeugender Weise für das 
HE VI 6 [PG 87,8818]), erwáhnen nur Eunap (frg. 80.80 ; scheidet sich Demand ee (RE Suppl. XII 728f.), ob- 
LFHG IV 41a, 4967) und Zosimus (V 20,1 [239f. Mendels- | Bee s = 3, der zwischen 395 und 402 zu 
sohn D die heidnische Gesinnung Fravittas, christliche | EE : iis EN utriusque militiae 
Schriftsteller - ausgenommen Philostorgius (HE XI B CECS datieren ist, Pulcher 
21,139]) - ignorieren eine solche bezeichnenderweise. | ausweist. 
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Eunap und Zosimus betonen den engen Zusammenhang von 0r.) 73 


60. VALENTINVS (mag. mil. Christ(?) 


Nov. 404 


; e | isch 
73) Valentinus ist nur aus einen kirchenpolitisc 


d der 
: : im Zusammenhang mit 
. , die Palladius im 
benheit bekannt nischen Bischofsstuhles 


Fravittas menschlicher Integrität und seiner vorbildli- 
chen Ausübung des Götterkultes (Zos. V 20,1): alpoövraı 
TOÀ Eu PpaouiTtrov, Avspa BáoBapov uv tð YEvog, "EAAnva 
66 Awg ob TOOTO uóvov dAd xal NPOALPEGEL xal cp nep 
tà Seta 9onoxe(q. Seine Verbundenheit mit dem Hellenen- 
tum stellte der Heermeister unerschrocken selbst vor dem 
Christlichen Kaiser unter Beweis (Zos. V 21,8 [242 Men- 


en Bege- 


Besitzergrsifung des antioche nn 
durch Porphyrius im November 404 berichte 
ur 


A.D. 


61. 


52. 


63. 
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IORDANES 


74) 


78) Das griechische Obapdung entspricht dem 


60-63 


Volksmassen suchte Porphyrius bei dem ciparorme86áoxnc 
Valentinus militärischen Schutz (zur Amtsbestimmung De- ken 
mandt, RE Suppl. XII 729). Der von Porphyrius bestochene IN 


Feldherr gewährte die Hilfe und brach daher - 
ladius - 


ab. 


laut Pal- 
den Kriegszug gegen die plündernden Isaurier 


Ei 


Nur durch ein argumentum e silentio läßt sich die 


christliche Religionszugehörigkeit des Valentinus er- 
schließen. 


e en ehr 


Wenn Valentinus Arianer oder gar Heide gewe- 


sen wäre, dann hätte Palladius es nicht unterlassen, 


darauf hinzuweisen, ‘daß Porphyrius allein mit der Un- 


terstützung eines Nicht-Christen des antiochenischen 
Bischofsstuhl usurpiert habe, 


ES (mag. mil, Or.) 


? ? ? 


Zur Person und zu der nur ungefähren Amtsdatierung de- 


65. 
tailliert Demandt (RE Suppl. XII 729f. und 1704£. n. 3). 
Iordanes ist der erste magister militum, den Kaiser Ar- 
cadius mit der Verleihung des Patricius-Titels aus- m 
zeichnete. . 
ALARICVS (mag. mil. I11.) 
397 - 401 Westgote Arianer/? i 
75) Begründung siehe Liste B.b. 43 Anm. 43, | 
1 
i 
VARANES (mag. mil. pr.) i 67. 
408/410 Perser (?) 79 ? 


persischen Wahrän 
Justi, Iranisches Namenbuch 382 n. 13). 


gehörte er vermutlich zu den in römischen Re 
übergetrstenen Persern. 
identisch, 
211f. 


(F. Demzufolge 


ichsdienst 
Er ist wohl mit dem Homonymen 


an den Libanius die ep. 1104 richtete (XI 
Foerster). 





A.b. 64-67 


64. ARSACIVS (mag. mil. pr.) 


410 p i 


77) Der Name Arsacius hängt wahrscheinlich de EE einem 
bei Persern wie bei armenischen Königen häufig vorkom- 
menden Namen, zusammen (vgl. Justi, een 
buch 27f.). Ob der mag. mil. tatsächlich Armenier oder 
Perser war und damit Landsmann seines Kollegen a 
ist nicht zu klären. Trifft diese Hypothese Re 
persischen Herkunft zu, so wären demnach zu en 
Regierungszeit des Theodosius Il. zwei en a er 
sten Militàrkommando zu finden, was als Bern EUDE für 
das freundschaftliche Verhältnis zwischen se 
und Persien ausgelegt werden könnte (hierzu Güldenpfen- 


omi j ter den Kai- 
ning, Geschichte des oströmischen Reiches un 


sern Arcadius und Theodosius II. 201). 
FLDRENTIVS (mag. mil. pr.) l 
15.140.415 ? : 
il. pre) 
SAPRICIVS (mag. mil. p = 


15.10.415 ? 


78) Dem Namen nach scheint er reichsgebürtiger Römer gewesen 
zu sein, jedenfalls kein Perser oder Germane, da Sapri- 


cius aus dem griechischen Wort oanpdg herzuleiten ist 


(Kajanto, Onomastic Studies 77 mit Anm. 2). 
Lvc1vs?? (mag. mil. pr. ?) fe 
= ? Heide 
? 


79) Die Vita Isidori des Damascius berichtet von einem Lu- 
(Phot. 242 [241 Zintzen]), dem ävfp Ev BuCav- 
thv orparnylda dpxhv Und BaciAei GEo60clq woouðv, 


cius cod. 
is D D 

der ein Attentat auf Kaiser Theodosius geplant hat. Ge 
der Amtsbeschreibung und insbesondere aus dem Ba ix 
dem Schwert den kaiserlichen Palast zu betreten, ie 
Demandt für Lucius die Stellung eines magister militum 


praesentalis ab (RE Suppl. XII 747). 
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A.b. 67-68 


Es ist nicht Ausgeschlossen, daß er mit dem heidnischen 
Anführer der Scutarii gleichzusetzen ist, der bei den 
Üsterunruhen des Jahres 404 grausam gegen die Anhänger 
des Patriarchen Iohannes vorging (vgl. Pallad. dial. 9 
[57 Coleman-Norton]). Als Grundlage einer möglichen Iden- 
tität bistet sich neben dem Faktum der Nilitärzugehörig- 
keit die heidnische Einstellung beider Homonymen an. 


80) Für die Bestimmung seiner Amtszeit stehen nur Vermutun- 
gen zur Verfügung, da Damascius nicht angibt, um welchen 
Theodosius es sich bei dem Attentatsversuch gehandalt 
hat. Aufgrund der StellenBiesetzungen schlägt Demandt vor 
(RE Suppl. XII 7473, die Amtszeit des Lucius in die frü- 
hen Regierungsjahre des Theodosius II. zu datieren, wo- 
für auch die unterstellte Identität mit dem Hauptmann 
der Scutarii im Jahre 404 spricht. Möglicherweise hat 
Lucius in der Zeit um 416 amtiert, da ein ErlaB vom 7. 
12.418 (Cod. Theod. XVI 10,21), wonach alle Heiden vom 
Heeresdienst auszuschließen seien, vielleicht auf ihn be- 
zogen werden könnte, 


81) Seine Zugehörigkeit zum Gótterglauben erweist der Zusam- 
menhang aus der Vita Isidori (Phot. cod. 242 [241 Zin- 


tzen]); Lucius wird Mánnern wie Julian und Severianus 


68. PLINTA (mag. mil. pr.) 
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418 = V. 447 (?) Gote Arianer?? 


82) Über das arianische Bekenntnis des Plinta bestehen kei- 
ne Zweifel, Auf seine Initiative versöhnte er in Con- 
stantinopel - wohl in seinem Konsulatsjahr 419 - die 
Sekte der Psathyrianer, der er selbst auch angehörte, 
nach einer Trennung von 35 Jahren mit den anderen Ari- 
anern (Socr. HE V 23 [PG 67,848AB]; Sozom. HE VII 17,14 
[GCS 50,328£.]), Diese Autoren rühmen die hohen mensch- 
lichen wie fachlichen Qualitäten des Goten. 









A.b. 68-70 


b zeigt, daß die Orthodoxen den germanischen 
SE ih EE gegenüberstanden 
en. was seinen ar en SS 
SESCH Häresie haben dürfte, die für die Ürtho 
Wa iums keine ernsthafte Gefahr darstellte. 
y ps nn gewichtige Einflußnahme der arianischen 
Nur so wir 


iti ändlich. 
ister auf die Religionspolitik verständ 
Heerme 


ES t L 


ODOLV, aus 


. mil. pr.) 85 
Flavius Ardabur iiec Alano 94 jus 
431 7 


, d ee 
84) Seine ethnische Abstammung ist nicht mit a, 

i szumachen. Nash Candidus war Aspar g an E 
ni ) 3 d iha Iordanes als eiren Goten be 
Diesen Wider- 

i), daß As- 


[FHG j 
zeichnete (Get. 45 [MCH AA V ie 
spruch erklärt Seeck damit [RE E P en EE 
; Sohn des Alanen Ardabur und einer botin, i 

par Soh l 


intas ar. 
weise einer Tochter Plintas, war 


eiche 
ianische Bekerntnis Aspars bezeugen zahlre 
re Comes 471 (MGH AA XI 90); Theophan. 


0% Sein beharrliches Festhal- 


chron. 5952 (I 112 de Boor). d SE 
t m Arianismus soll nach dem Tode 
en a 


Omi j erhin- 
die Erhebung Aspars zum ostrómischen Kaiser v 
457 die Er 


e H 


( ); 
a à 


k D 


} ( » 2 ); N 
D 


XV 27 (PG 147,8BDA). | —" 
D ichtorthodoxe Glaube des einflußreichen 
en n e 
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A.b. 70-72 





Abs 722-73 
158f.) und ep. 103 (SC 111,22f.) um verschiedene 
s iste A.a. 
Ge e handelt, ist bereits dargelegt (s. gen Sa 
nym ; | 
Ge Se 67), anders dagegen Demandt (RE Supp 
I 3 


hielt Theodoret van Cyrus nicht ab, ihn zu bitten, sich 


bei dem Kaiser für die Einberufung eines Konzils einzu- 


setzen (ep. 140 [SC 111,148*.]). 


Wie aus dem Brief er- 
sichtlich, spielte Aspar un 


; ichtet 
, j den mag. mil. geric 
beide Briefe an 
sein läßt. 


ls eine 
doret von Cyrus schildert den Adressaten a 
Theodo 


9) aan? it, der jedoch die 
utende Rolle (Belege bei j ebildete und harmonische a... ee 
e i g eD. 2 
EnBlin, RE XII 2,1949), sein Verhalten ist von einer Erkenntnis des wahren Glaubens abgeht a rte 
3 : ; t eo 
"Tendenz gegen die bedingungslose Orthodoxie" gekenn- ab. 158#.]). Ganz offensichtlich verfolgte bue 
; D E E "TN" ische Absichten: ... 
zeichnet (Demandt, RE Suppl. XII 7789, vgl. 771). à diesem Brief br a Len donióv; aL urbs dxrtva. xa- 
j m , 
e 86 i dii dv tüv áyaðğv Our Bop XOP " ác Enıdelkau 
71. Flavius ARIOBINDVS (mag. mil. pr.) a TEN fig ónvux$, nal tS 5opeàc ENL 
vt : ( Jar TS TÄS Uuxfíic Oort: xat 
433 - 449 Gote Arianer(?)97 E x ploac al rfjg nrhoews Enelvng EEibaı 16v Epwra, 
HOC zYEe89oc, X 
86) Das Gentiliz Flavius ist nur aus einer Inschrift bekannt Bi Si Eege p *4oao8av. tÒ noSoÓuevov (SC 98,160). Zu dem 
- MEN L wp z 
(Rossi-Silvagni, ICUR I 989). Nicht einheitlich ist sein 4 e des Briefes - etwa zwischen 443 und 448 - war 
Ii : d e ` H 3 
Cognomen überliefert: Ariobinda bei Marcellinus Comes n MEE pc h ein Freund des hellenischen Heidentums 
(s.a. 449,3 [MBH AA XI 831), während die griechischen "` 2 ae Ge SE des Christengottes nicht ganz ab: 
d der Reli : 
Autoren den Namen durchgängig mit "AoEÓBLv6oc wieder- i mE SE » t hätte Theodoret es nicht 
BO d gegenüberstand; sons 
geben. n] lehnend g 
i i H 
1 


87) Obgleich Angaben über Seine reli 
Quellen nicht greifbar sind, 


nen mutmaßlichen Rückschluf a 
rigkeit zu. 


. 
ge ag , | 


ischofs entsprochen 
PER -instellung aus len. Ob Apollonius dem Wunsch des Bisc 


lassen folgende Bezüge ei- 


uf seine Religionszugehó- 
Die gotische Abstammung (Malal, 
[364 Dindorf], Niceph. Call. 


Sowie familiäre Beziehungen zZ 79.92.111.119.121 
Sippe des Aspar, kämpfenden Theodoret von Cyrus ce 
sohn, Dagalaifus, chron, 5997 [SC 98,182ff. 242f., SC 111,42ff. 7 is RM 
[I 145 de Boor]), weisen Ariobindus mit Wahrscheinlich- E von Anatolius das Bild einer machtvo » SE 
keit als Arianer aus, Jedenfalls bilden die beiden Brie- reichen Persönlichkeit, deren Ge Un E bedrane 
Trost und Lichtblick für Theodoret in sei 


E * 


hat, ist nicht bekannt. 


chron. XIV 
HE XIV 57 [PG 146,1272B]) 

u der betont arianischen 
dessen Enkelin Godisthea mit Ariobindus' 
verheiratst war (Theophan. 


73. ANATOLIVS (mag. mii. pr.) 


. ,.90 
n. 451 ? ee 
447 "D: 


Ü e 


: SE Ee 


fe Theodorets keinen h 
thodoxe Einstellung de 
40,89f.;, SC 98,807), 


sich auch an den Aria 


inreichenden Beweis für eine or- 


S Adressaten (ep. XVIII. 23 [SC 4 Stet aab GikG- 
A av TTL 

zumal Theodoret erwiesenermaßen : Aeonórnc xal thv Oóuerépav ueyaAoQuiav, 

ner Aspar wandte, 


D e 


72. APOLLONIVS®3 (mag. mil. pr.) 


437/40 - n. 450 ? 


88) Daß es sich bei dem Adressaten von Theodorsts ep. 73 
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A.D, 


73-76 


iua 7". mag er vielleicht die Person des Ana- 
tolius nach panegyrischer Weise herausgestellt 
dennoch ist grundsätzlich an der christlichen Hm 4 
des Ale nicht zu zweifeln: Inhalt und Kos ` 1 
der Briefe sind dafür ausreichender Beweis (vgl. auch : 
45.139 [SC 98,118f., SC 111,142ff.]). IMEEM 
Eine Bestátigung seiner rechtgläubigen Einstellung lie- 
fert folgende Akklamation aus dem Protokoll, das : l 
Anklage geben Bischof Ibas von Edessa auf der ECK u | 
synode" von Ephesus verlesen wurde: = 
zahlreich! 


m "Des Anatolios Jahre 
Des Patrikios Jahre zahlreich! Du bist der 


V t D D KN 
ater der Augusti, du bist die Zuversicht unsrer Herrn! 


Über alles einziger Anatolios! 
dem Patrikios!” 


Die Dreifaltigkeit mit 

(in der Übersetzung von G. Hoffmann bei 

f Akten der Ephesinischen Synode vom Jahre 
49: AGG, N.F. XV 1 [1917] 17,10-12). 

Auch die Akten des 4. 


J. Flemming, 


Ökumenischen Konzils von 4 üh- 
Fen ihn an der Spitze der weltlichen Teilnehmer no 
lich in der lsa Zaa Aua Sues 6., 8., 9., 10., 12., 14 
15., 16., 17., 19. Sitzung auf (ACO II 1,1 p. 55,75 i 
1,2 p. 69,7f.; 1,2 p. 84,13f.; 1,2 p. 121,11f., 2t 
138,19; II 1,3 p. dene 1,3 p. 7,12f., 1,2 p. 11 zeg j 
1,3 p. 42.24f.; 1,3 P. 58,8f.,; 1,3 p. 63,7£., m e 
34f.) 1,3 p. 86,6f., 1,3 p. 101,34£.). iiis 


74. LVPIANVS (mag. mil. Or.) 


18.5.412 5 : 


75. HYPATIVS (mag. mil. Or.) 


76, 


MAXIMINVS (mag. mil, Or. ?) 


13.12.414 u. 16.3.415 ? ; 


91 
- 420. a. a 


91) Maximi i j 
aximinus ist nur aus giner Notiz des Marcellinus Comes 
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bekannt (s.a. 420,1 [MGH AA XI 74]) 
mandt (RE Suppl. 


die àber nach De- 
XII 740) eine Prázisierung seiner Heer- 





PROCOPIVS”- 


77. 


78. 


A.D, 76-78 


meisterstelle nicht erlaubt. 


(mag. mil. Or.) 


421 - 3.142.424 3 2 


Bb 

92) Vater des weströmischen Kaisers Procopius Anthemius 
(487-472). Zu seiner mutmaBlichen Verwandtschaft mit dem 
constantinischen Herrscherhaus sowie seinen familiären 
Beziehungen zu der Familie des PPO Anthemius vgl. im 


einzelnen J. Keil, Die Familie des Prätorianerpräfekten 


Anthemius: AAWW XIV-XV (1943) 191. 


93) Ennodius, Vita Epiphanii 55 (MGH AA VII 80). 


34 Ür.) 


Thracia 


(mag. mil. 
- 435 


Flavius DIONYSIVS 
vor 429 


Christ?? 
94) Das Gentiliz Flavius findet sich in ACO I 1,7 p. 119f. 


und 120f., sonst nur Dionysius. 


95) In der Funktion als magister militum griff Dionysius in 
zwei kirchenpolitischen Auseinandersetzungen aktiv ein. 
Während der Vakanz des Bischofssitzes von Constantia 
auf Zypern im Jahr 431 weist Dionysius den Kierus (ACO 
I 1,7 p. 120f.) sowie den Statthalter Theodorus (ACO I 


1,7 p. 4119.) an, eigenständige Bestrebungen bezüglich 


der Bischofswahl zu unterlassen bzw. zu unterbinden und 


lediglich den Bsscheid der in Ephesus versammelten 
Bischöfe abzuwarten (zu den Hintergründen vgl. A.H.M. 
Jones, LRE 376f.). 

Im Zusammenhang mit dem Nestorianischen Streit forderte 
Dionysius Alexander von Hierapolis (ACO I 4 p. 199], 
Theodoret von Cyrus u.a. (ACO I 4 p. 169), die Führer 
der sogenannten orientalischen Opposition, zur Annahme 
der Union von 433 auf, widrigenfalls drohte er ihnen mit 
dem Verlust ihrer Bischofssitze. Einige Formulierungen 
in den Schreiben an die Bischófe sowie an seinen Unter- 
gebenen Titus (ACO I 4 p. 158f.) lassen die christliche 


Religionszugehörigkeit des Dionysius erkennen: Invietus 
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A.b. 


79. 


80. 


280 


78- 





aai 


80 


1 


Provinciis praeparet fidelis 4 J 
Le investigatio cult - 
doxi (a.a.D. SE 


| P. 188,8-10). Zudem wäre es kaum vorstell- 
ar, daß Mitte des 5. Jahrhunderts der Kaiser einen 


} Si d 


x 
ANATOLIVS”E (mag. mil. Or.) 


437 -n 4 
43 ? Christ Ss 
96) S. oben unter n. 73. 
Flavius ZENOS” (mag. mil. Or.) 
447 > 
n. 450 Isauria Heide ® 
97 ändi 
) Der vollständige Name, Flavius Zeno, ist zweimal bei der 
82. 


98) 


nansa latsdatierung in einem Protokoll überliefert, das 
bei der Anklage gegen Bischof Ibas auf der EG 
Ephesus (449) verlesen wurde (J. Flemming, Akten der 
Ephesinischen Synode vom Jahre 449: AGG, N.F. XV 1 
1917] 15,35; 23,2), in den übrigen Stellen dieses Be- 
richtes (ebd. 5,9, 7,20; 17,656.45; 19,42, 23,16.51, 25 


44) sowie bei weiter 
en Autoren ist ern 
bekannt. NE RER ARNG 


Für die Feststellung seiner Religionszugehörigkeit ist 
von den beiden Briefen auszugehen, die Theodoret von Cy- 
rus um 447/48 an den mag. mil. Or. gerichtet hat (ep . 
Se? LSC 98,114f.154f.J). Der Wunsch Theodorets, Sen 
möge nach der Verleihung der Trabea, des Ornats des Kon- 
eor nun aLch das Taufkleid empfangen, bezeugt m 
gek an das Heidentum. ein SE xal töv uoviiuov Éx&(vov 
nal A thv OÓuerépav ueyaAoQgutav tvxeťv ayadav, xal 
an RE npocAaßeiv rhv äppntov xai 

i "IV. Korv vào návrov ex Tüv Enelvne 1füc 
SWpeäc éÉnvcvauévov tò MEYESoc (ep. 71 [SC 98,156]). Im 


G s 
egensatz zu seinem Freund Apollonius scheint er nicht 





A.b. 80-82 


gebildet gewesen zu sein, da Theodoret ein derartiges 
Lob einzuflechten unterläßt. 

Theodorets Hoffnung auf einen Übertritt Zenos zum Chri- 
stentum hat sich wohl nicht verwirklicht, da er allem 
Anschein nach mit dem ò u£yac CDe Éo otparnAdrncg aus 
der Vita Isidori des Damascius (Phot. cod. 242 [241 
Zintzen]) gleichzusetzen ist, wonach der mag. mil. Dr. 


unter den heidnischen Empürern aufgeführt wird. 


AGINTHEVS (mag. mil. Ill.) 


449 


99) Der germanische Name (Fürstemann, Namenbuch 40) bildet 


Germanetr)?? ? 


den einzigen Hinweis für eine germanische Stammeszuge- 


hórigkeit. 


CONSTANS (mag. mil. Thr.) ^) 
28.1.412 


3 2101 

100) Constans ist der erste urkundlich nachgewiesene magi- 
ster militum per Thracias (Cod. Theod. VII 17,1 vom 
28.41.412). Erst von diesem Zeitpunkt an ist der in der 
Notitia Dignitatum überlieferte Stellenplan der östli- 
chen Heermeister verwirklicht (or. VIII}. Hierzu vgl. 
die Argumentation von Demandt (RE Suppl. XII 743. 719- 
723), der die Deutungen Mommsens (Ges. Schr. IV 550 
Anm. 4) und EnBlins (Klio 24 [1931] 144f.), das thra- 
kische Regionalkommando sei bereits unter Theodosius 
I. eingerichtet worden, überzeugend zurückgewiesen und 
als eine unzulässige Auslegung von Zos. IV 275 VET 


(183 Mendelssohn) erklärt hat. 


104) Möglicherweise ist er mit dem Homanymen identisch (so 
Grützmacher, Synesios von Kyrene 67 mit Anm. 3), an 

den Synesius im Jahr 404 die nur fragmentarisch erhal- 
tene ep. 27 (652 Hercher) richtete. Hierin bittet Syn- 
esius den Adressaten, auf einen gewissen Saterichus be- 


gütigend einzuwirken, womit er einen Beweis seiner 
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A.b. 85-88 


Asb. 82-8 » 
: solcher bezeichnet wird (frg. 205 [FHG IV 616b]) 


philosophischen Haltung erbrächte, Wise Synesius dan 
Tod umschreibt, erweckt beim Leser neuplatonische Vor- 
stellungen (652 Hercher): & Së VEOTEOLOE "AuLvTLavdc 

ò nao' huiv notè Fun áuetvovoc AfEEeoC, ... Diese Be- 
lege sind jedoch zu undezidiert, als daß man dem Con- 
stans eine im Neuplatonismus wurzelnde Weltanschauung 
unterstellen könnte, zumal die Identität des Synesius- 
Adressaten mit dem mag. mil. keineswegs gesichert ist. 


86. THEODVLVS (mag. mil. Thr.] ‚104 
: 448 
: 04) Der im 4./5. Jahrhundert unbestreitbar pss Na- 
l me Theodulus (hierzu eingehend Ge won "m 
Studies 1024. 117. 120f.) kann lediglich nn. Se 
weis auf die christliche Umwelt des Namensträger 


Leben, verbietet die 
83. MACEDONIVS (mag. mil. Thr. ?) ben allein aus dem Namen zu erschlie E ERA un 
13.5.423 ? ? in jener Epoche noch feststellbare Mobilità 
| der Religionszugehörigkeiten. 
84. IOHANNES (mag. mil, Thr.) r 
N: 435 - 441 Vandale Christ(?) 02 


102) Entgegen dem sonst angewandten Vorgehen, die Religions- 
zugehörigkeit eines Amtsträgers nicht aus seinem Namen 
herzuleiten, ist im vorliegenden Fall der mag. mil. 
Iohannes mit groBer Wahrscheinlichkeit als Christ ein- 
zustufen. Hierfür ist nicht allein die Beobachtung aus- 
schlaggebend, wonach der Name Iohannes ... was one of 
the most obvious Christian names and an almost infalli- 
ble proof of the faith of its bearer (Kajanto, Ono- 
mastic Studies 95, Vgl. 117), sondern vor allem ist die 
Tatsache entscheidend, daß ein Vandale (Marcell. Comes 
S.a. 441,2 [MGH AA XI 80] diesen spezifisch christ- 
lichen Namen trug, der nicht sein ursprünglicher ge- 
wesen sein kann. Die Motive für eine Namensänderung 
mögen bei einem Barbaren vielschichtig gewesen sein, 
daß er sich aber gerade für den Namen Iohannes ent- 


schieden hat, verrät seine christliche Gesinnung., 


85. ARNIGISCLVS (mag. mil. Thr.) 
441 - 447 Hunne 23 ? 


103) Obschon er einen germanischen Namen trägt (Schönfeld, 
Wörterbuch 289f.), ist er hunnischer Abstammung, da sein 
Sohn Anagastes (Ioh. Ant. frg. 206 [FHG IV 617a]) als 
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B. Die Amtsträger in der westlichen Reichshälfte 


a. Die zivilen Amtsträger ` 


I. Praefecti praetorio Italiae 
Literatur: 
Chastagnol, A., Le sénat romain sous le 


ches sur l'Epigraphie du Colisóe au 
III 3 (Bonn 1966), 


règne d'Üdoacre. 
VP sicle: Antiquitas 


Recher- 


EnBlin, W., RE XXII 2 (1954) 2426-2502 S.V. Praefectus praetorio, 
Jones, A.H.M., Collegiate Prefectures: JRS 54 (1964) 78-89. 


Mazzarino, S5., 


Stilicone: A & R Ser, III (1938). 


Palanque, J.R., Essai sur la 
(Paris 1933). 


- Les préfets du prétoire sous les fils de Constantin: 
Historia IV (1955) 257-263, 


Seeck, 0., Die Reichspráfektur des vierten Jahrhunderts: 
RhM LXIX (1914) 1-39. 


Sundwall, J., Weströmische Studien (Berlin 1915), 


NAME DATUM HERKUNFT 
unter Constantinus I. (324 - 337) 
AEMILIANVS 9,5.328 ? 
Iunius Bassys! 18.7.329 - 5.12.3314 Roma 
L. Papius PACATIANVS 12.4.332 - Sommer 337 Italia(?)? 
Praefecti praetorio Italiae, Illyrici et Africae 
unter Constantinus II.^ (337 - 340) 
EVAGRIVS? 13.8.3389 ? 
unter Constans (340 - 350) 
Antonius MARCELLINVSÜ 29.4.3490 ? 
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La prefettura del Pretorio sotto il governo di 


préfecture du prétoire du Bas-Empire 


RELIGION 


Heide? 





HIE 
DIN 
Hi 
jiz, 
ni 
Be 
BR 
H 
ji 
BT 
li 
HIR 


15, 


18. 


17. 


18. 


20. 


21s 


22. 


23. 


24, 





i = s t 2 
ACD CATVLLINVS Philomatius 24.6.341-vor 5.7 m 


d - > A 
Maecius Memmius Furius 342 28.5.34 
M- gurius Caecilianus PLACIDVS 
: 10 . „349 
Yulcacius RVFINVS I 344?) 28.12 
= ‚4.349 
vipius LIMENIVS 12.6.9347 8 
MOGENES ! ? 19.5.349 - 27.2.350 
HER 
ANICETVS ^ (u.Magnentius)350 
unter Constantius II. (351 - 361) 
15 21215,8852 
Vulcacius RVFINVS IL 28.2. 
5 - ‚5.354 
Maecilius HILARLANVS März 28 
C. Ceionius Rufius ` Ne 
VOLVSIANVS Lampadius 1.1, 29 
- .8.364 
Flavius TAVRVS P 6.4.355 29.8 
Q. Flavius Massius Egnatius RS 
LDLLIANVS Mavortius 25.7. 
unter Iulianus (381 - 363) 
22 e D ‚365 
Claudius MAMERTINVS Dez. 361 26.4 


unter Valentinianus I. (364 - 375) 


^ .378 
Flavius Claudius ANTONIVS 30.11.377-18.8.37 


Decimius Hilarianus 


HESPERIVS3D 21.1.378 - 14.5.380 
. iu 

EEN i 18.656.380 - 30.8.3682 

SEVERVS?? 2.4.382 


E 44983 
Flavius HYPATIVS 9.12.3682 2B 


Roma 


Africa 


Roma 
? 
? 


? 


Roma 


Roma 


Roma 


$19 


Roma 


3 
Calliat?)* 


5 
Snadhidi5.387" Roma 


Vulcacius RVFINVS III 12.0.3653 

en en 42.3.3268 -nach22.11.375* ^ Roma 
PR 
unter Gratianus (375 - 383) 


Burdigala 


Lugdunum 


? 


4 R 
SHosEsisniss" Christ 


Heide? 


Hed dg" 


Heide" 
Haideti“ 
? 


? 


Heide 
16 


Heide 17 


D 
Arianer? 


Heide“! 


Heide?" 


Hei de 


Christ^? 


„23 


1 
eher” 


f 


? 


35 
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—————— m.. 


unter Valentinianus II. (383 - 382) 


25. Sex. Claudius Petronius 

PROBVS II 19.8. - 26.10.383 
26. Nonius ATTICVS Maximus 13.3.384 
27. Vettius Agorius 

PRAETEXTATVS 21.5. - 9.9,384 
28. "Flavius NEDTERTYS39 1.2. - 26.7.385 
28. PRINCIPIVS 1.6.385 - 3.114.386 
30. Flavius EVSIGNIVS 23.1.3865 = 19,5,387 
31. Sex, Claudius Petronius 

PROBVS III Sommer 387 


unter Theodosius I, (392 - 395) *2 


32. TRIFOLIvs^? 14.56.388 - 19,1.389 
33. Felix Iuniorinus POLEMIVSÓÓ 45,1, . 22.8.390 
34. Virius Nicomachus 

FLAVIANVS I 18.8.390 - 8.4.392 
35. APODENMIVS^8 15.2.392 - 9,6,393 


36. Virius Nicomachus 


FLAVIANVS II (u.Eugenius)April 393- 5,9,394 


unter Honorius (395 - 423) 


37. Nummius Aemilianus DEXTER 18.3. 


38. EVSEBIVS 


38. Flavius Mallius 


- 1.111.395 


19.12.395 - 13.12.3968 


THEODORVS I 31.1397 = 20.1.399 
40. MESSALA 16.2.3999 = 27.11.400 
41. HADRIANVS I 27.2.4014 >- 5.10.405 
42. Flavius Macrabius 56 

LONGINIANVS 11.1.408 - 13.8.408 
43. CVRTIVS 7.4.407 - 942,408 
44. Flavius Mallius 

THEODORVS II 13.9.408 - 15.1.409 
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Roma 


Tibur(?)?8 


Roma 


Roma 
? 


? 


Roma 


Roma 


Barcino 


? 


Mediolanum 
Roma(? ) ?3 


Alexandria 
„97 


? 


Mediolanum 





Christ 


Christi? 


Hei deii 


Heide 


Christ? 
„51 


Christ? 
?94 
Christ?? 


Christ?9 


e DÉI 


Christ 


5b. Flavius Avitus MARINIANVS 311.422 


ES 4.1 .1.2.409 
d ue, CAECILLANVSE® 21.1. u.1.2 
A ys 1.4. - 26.6.4089 
ap, IO0VIWS 
| ius LAMPADIvs9? 
Ms Do, Dez. 409 - Juli 440 
e Li $ 
48. LIBERIVS 26.11.409 
- 15,8.41D 
49. FAVSTINVS 6.1. 1 ` 
S0. MELITIVS 16.11.410 - 19.3.412 
51, IOHANNES I 8.5.412  - 12.6.413 
52. HADRIANVS II 3.8.413  - 3.3.414 
53. SELEVCVS 3.4.414 — - 11.12.415 
d rtus 
id GER ZP 7.1.4146 — - 28.7.4214 
55. IOHANNES II 11.7.422 


57. VENANTIVS 9.3.423 
58. PROCVLVS 18.5.423 
unter Valentinianus III. (425 - 455) 
9. Flavius (Anicius Auchenius) 
: BASSVS/3 I 6.3, u. 8.4.426 
. i Antonius Agrypnius 
er use 25.2.4288 - 11.5.429 
61. (Macrobius Ambrosius) 
THEODOSIVS7b5 15.2.430 
62. Nicomachus FLAVIANVS/? 29,4.431 - 24,.3.432 
= EE zw. 433 u. 437 
64. Flavius (Anicius Auchenius) 
BAssys bM II 3.8.435 
585. C ina Decius Acinatius 6 
ALBINVSBS T vor 4438 
88. Anicius Acilius Glabrio 
FAVSTVS I 437 - B.7.43H 


? Christ! 


? Christ (?)82 
Capua Heide“ 

? ? 

f ? 

> „67 

? Christ(?78® 
Alexandria Christ 

? ? 

„59 „70 

? Christ(?) 


; 72 
Sicilia(?)/! Christ 

? ? 

? ? 

Roma(?) Christ(?)/^ 
Hei dei? 


Home 


Africal?)?’ Heide(?)78 


Roma Christ HU 

Roma? Christ®® 

Roma(?) Christ(?) 

Roma ? 

Roma Christ” 
287 





67. Flavius Petroni | 
us 
MAXIMVS II 


28.8.439 
68. Anicius Acilius i 
C1 
FAVSTVS II e 13.8.442 
69. Flavius PATERIys88 27.9.442 


70. (Petronius Perpenna Magnus) 


QUADRATLANVS83 25.5,443 
71, ALBIN H a. M 
72. TRYGETIVS vor 452 
73. FIRMINVS 17.8.449 
74. BOETHIVS 
75. STORACIVS 28.10.454 
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- 20.2.4441 


- 3.B.448 


- 29.6.452 


- 21.9.454 


Roma 


Roma 


Christ 


Bo. 


ee re A: 


Christ 


? 


SEN 


„92 


94 





1. 


2. 


3. 





AEMILIANVS 
9.5.328 ? 


Iunius Bassvs! 
18.7.3293 - 5.12.3234 Roma 


Heide“ 


1) Zur Datierung seiner Amtszeit aufgrund einer kürzlich ge- 
fundenen Inschrift vgl. A. Giardina, L’epigrafe di Junius 
Bassus ad Aqua Viva e i criteri metodici di Godefroy: Heli- 
kon 11-12 (1971-1972) 1-28. 

2) Iunius Bassus v.e. consul ordinarius propria impensa a 
solo feeit et dedicavit feliciter (CIL VI 1737 = ILCV 59). 
Es besteht nunmehr kein Zweifel an der Personengleichheit 
des Stifters der Basilika mit dem Konsul des Jahres 331 
und dem PPU von 332, seitdem die PLRE nachgewiesen hat 
(I 154, n.12), daß der Konsul von 317 Caesonius Bassus 
heißt und somit wegen des Namens für eine Identifizierung 
mit dem Stifter ausscheidet. 

Die Kompositionen der Mosaikdarsteliungen heidnischer 
Gottheiten bezeugen die polytheistische Gesinnung des 


Iunius Bassus (H. von Schoenebeck, Beiträge zur Religions- 


politik 81). Die heidnische Dekoration als Kriterium ver- © ^ 


werfen dagegen H. Grégoire und P. Orgels (bei Chastagnol, 
Fastes 151 Anm. 168), vielmehr sei Iunius Bassus ein Christ 
gewesen wie auch sein Sohn Iunius Bassus Theotecnius 
(Liste B.a. IV 33) und sein Kollege im Konsulat Flavius 
Ablabius (Liste A.a. I 3). Dieser RückschluB - zumal der 
Sohn entsprechend dem Terminus neofitus erst kurz vor dem 
Tod zum Christentum übergetreten sein dürfte - ist ange- 
sichts der religiösen Mobilität für die 1. Hälfte des 4. 


Jahrhunderts nicht statthaft und besitzt keinerlei Beweis- 


kraft. 


L. Papius PACATIANVS 


12.4.332 Italia(?)? 1 


- Sommer 337 


3) Einen Hinweis für seine Heimat Italien vermittelt einzig 
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B.a. 


4) 


5) 


6) 


7) 


I 3-6 

di 

ee daß der Gentilname Papius (vgl. ILT 8414) 
aufig in Süditalien varkommt (G, Alföldy, Die Personen- 
namen in der römischen Provinz Dalmatia 107) 


Obglei jü 
gleich dem jüngsten der drei Constantin-Söhne, Constans 


di x s 

s PESE URS über den mittleren Reichsteil, Italien und 

:: yo ans rechtlich zugefallen war, so übte Constantinus 
» für seinen minderjáhrigen Bruder die Regierungsgewalt 


E 


EVAGRIVS? 


13.8.3393 s : 


7 i 
u seiner Person und der waħrscheinlichen Abgrenzung zu 
anderen homonymen Amtsträgern s. Liste A.a I 2 Anm. 3 


Antonius MARCELLINVS 


29.4.340 a 57 


e Tanonius Marcellinus, dem consularis Campaniae (zu 
en PLRE I 549, n. 22), ist der Präfekt nicht personen- 
en (Sesck, Briefe des Libanius 201, I), daher ist h 
die Annahme seiner Herkunft aus Benevent hinfàlli D 
em Hieronymus (Chron. 2390 CECS 47,247]) und lite 
ee P [1134 Mer war Antonius Marcellinus der 
| eren Melania (vgl. PLRE I 592f., n.1), wäh- 
rend Paulinus von Nola diesen als ihren GroBvater bezeich- 
MR d LU Feud i Das christliche Bekenntnis 
nkelin kann in der Periode in keiner 
Minis als Anhaltspunkt für die religiöse Gesinnung des 
ids id betrachtet werden, dies um so weniger, als F - 
en Bi allgemeinen schneller zu einer beet Se 
version neigten als Männer. So sind in der Familie der 


Ceionier mehrfach Hei 
iden bekannt, die mit Dhri i 
heiratet waren. WEE 


8. Aca CATVLLINVS Philomatius ! 


24.8.341  - vor 6.7.342 Roma Heide? 





E 
T 
E 
Wi 
éi 
bi 
| 
i 


7^ 


B. 


Vulcacius RVFINVS I 





B.a. I 6-9 
maximus, die allerdings aus seiner Amtszeit vor 338 als 
praeses Gallaeciae stammt. Catullinus war Vater der göt- 


tergläubigen Fabia Aconia Paulina, der Gattin des Praetex- 


tatus (CIL VI 1780 = ILS 1260). 


Maecius Memmius Baburius Caecilianus PLACIDVS 
342 - 28.5.344 Africa Hands” 


Nach einer Cursusinschrift aus der Zeit um 343 war Placi- 


dus pontifex mator, augur publieus p.R. Quiritium und 


quindecemvir sacris faciundis (CIL X 1700 = ILS 1231). 


Gleich ihm Bekleideten nur noch Praetextatus (n. 27) und 


Alfenius Ceionius Iulianus Kamenius (vgl. CIL VI 1675 
ILS 1254) drei der vier großen Priesterämter, und dies be- 
weist - zumindest nach auBen hin - seinen intensiven Ein- 


satz für die polytheistischen Kulte. 


344(2) 18 - 28.12.3498 Roma getosch 


10) Zwar datiert der früheste Beleg seiner Präfektur erst 


vom 22.686.347 (P. Oxy. 1190), aber es dürfte mit der PLRE 
anzunehmen sein (I 782f., n. 25), daB Rufinus als unmit- 
telbarer Nachfolger des Placidus amtierte, der letztma- 


lig als PPÜ am 28.5.344 bezeugt ist. 


11) Laut CIL VI 32051 = ILS 1237 war Rufinus Pontifex maior. 


Während seiner dritten Amtsperiode als italischer Práfekt 
(385 - nach 367) verwandte er sich bei Valentinian I. für 
eine Rückkehr des früheren PVR Orfitus (Liste B.a. IV 30) 
aus der Verbannung (Amm. XXVII 7,3). Möglicherweise war 
der Götterglaube der beiden das Motiv für den Einsatz des 
Rufinus. 

Das christliche Bekenntnis seines Bruders Naeratius Cere- 
alis, des PVR von 352 (Liste B.a. IV 29), bestätigt ein- 
mal mehr, wie sehr die religiöse Trennungslinie quer 


durch dis engste Familie lief. 


9. Vlpius LIMENIVS E 
ide(?) 
12.6.347 - B.4.349 ? Heidel: 


290 
291 


8) ist ei i l 
CIL II 2635 ist eine Weiheinschrift an luppiter optimus 


342 Limenius Spricht sich mit gewissem Vorbehalt Ch 

gnol aus (Fastes 129, ebenso PLRE I 510, n. 2) Es 

SS E des Libanius zufolge i dar Prokonsul 

E e edi des Rhetors, ber seinem Ananin 

i : ‚zur Tyche gebetet haben, daß es ihm beschied 
1, Libanius zu töten Cor. I 46 [I 106 Foerstar]) m 


10. HERMOGENEs 3 


19.5.349 = 27,2.350 ? ? 


p , er: 
die italische Präfektur zusammen mit d 

stadtrömischen (chr 8 

on. 354 [MGH AA IX 68f 

Se E 13% Aller 

- De nach ist er mit dem heidnischen 

ii >» aus 
i us stammenden PPO Or. von 359 nicht identisch (Be- 

grundung s. Liste A.a. I 11 Anm 17) l 


11. ANICETVs 4 


292 


350 
? ? 


in RO II 43,3 [I 115F. Paschoud], vgl 
eric bei Aur. Vict. Caes. ich 
a neanannts Stadtpräfekt a 
81 Zosimus). 8 
EE ZE Ene mit dem Konsul des Jahres 
ae an (La préfecture 36. 419f,, 
gees > : allein durch CIL VI 498 bezeugt ist 
on mou "El. PLRE I 87). Diese Annahme eines PPO 
d e er Anicetus, un des chefs de la gens 
Es (La préfecture 419), basiert auf 
Heic s Seen Acheter Indizien, und daher 
ee Pa A Einordnungen in den Stammbaum 
. astagnol, Fasteg 291) nicht aufrecht- 





12. Vulcacius RVFINVS' 


13. 


14. 


15s 


16) Der These Chastagnols von einem wahrscheinlichen Heiden- 


17) Sein Gótterglaube war durch die betonte Hinwendung zu 


Hugs I 141-15 


erhalten werden. 


3 7 


26.2. = 12.5.352 Roma Heide 


15) Zur generellen Auseinandersetzung mit der von Jones (Col- 


legiate Prefectures 82.88) u.a. vertretenen These, Vul- 
cacius Rufinus sei in seiner zweiten Amtsperiode als 


Präfekt eines separaten illyrischen Sprengels anzusetzen, 


s. Liste. Ar 8; II Anm. 14 


Maecilius HILARIANVS 
16 


Marz ^ 28,6.354 Roma ? 


tum des Hilarianus (Fastes 105) ist nicht zu folgen, da 


hierfür keine konkreten Anhaltspunkte vorliegen. 


Ceionius Rufius VOLVSIANVS Lampadius 
1.1. 247.335 Roma Heide)’ 


den Mysterienreligionen des Drients geprägt (CIL VI 846 


ILS 4413): C. Ruf. Volusianus v.o. pater, ierofanta, 


profeta Isidis, pontifex dei Sol. vot. solvi. Zu einem 


unbekannten Zeitpunkt feierte er das Taurobolium (AE [1948 
55 u. AE [1955] 180). 


Flavius TAVRVS IP 
19 20 


B4, 485 - 29.8.3619 ? Arianer 


18) Die einzelnen Argumente, die Seeck für eine Identität 


des Präfekten mit dem bekannten Verfasser der "res 


rustica", Palladius Rutilius Taurus Aemilianus, anführte, 


überzeugsn nicht (Studien zu Synesios: Philologus 52 
[1894 ] 444-446), weil der Passus aus der or. XLII 24 
(III 319 Foerster) des Libanius dagsegensteht, welcher 
dem Taurus seine niedrige Herkunft vorhált, was mit der 
vornehmen Abstammung des Landwirtschaftschriftstellers 
nicht vereinbar ist (ohne ausdrücklich eine Identität 
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B.a. I 15-18 


16. 


294 


A anzunehmen, führen EnBlin [RE VA1, 707 
EN NE E Marcellinus I 271 Anm. See 
. Mus ie i mit der Nomenklatur des 
) Qu MM. wie es auch der Kontext aus der Liba- 
MORAN NAR GR (III 319 Foerster) nahelegt, be- 
bd ur Eus : d 390 lebte er im Osten (Synes. 
RPM KL a Er war Vater des Harmonius, 
EE Br von denen die beiden letzteren 
liche Roll : 1chsämtern unter Arcadius eine maBgeb- 
olle spielen. 
20) Taurus e , 
NEE EEN Angelegenheiten enger 
Bee EE Kaisers Constantius II. 
EEE QM ae im Jahre 345 bei der Aufzählung 
RER e. en er In dieser Eigenschaft ver- 
ee ee für eine Rückkehr des Atha- 
ere Ge Hist. Ar. 22,1 [IL 194r. 
PA de Se SIUE er in Sirmium der Kommission an, 
he. a. des Photinus zu entscheiden hatte 
NER i 1,1 [GCS 37,250]). Die arianische 
lichen Kommissar be ru. Bestellung zum welt- 
ended té eat e Synode von Ariminum im Jahre 359 
MAE De KE id auf ausdrückliche Order des 
Soho RR Ba EE eher entlassen dürfe, bis 
II 41,1 [CSEL 1 DE a SE 
betonten Set . ge Ausdrucksweise, die bei der 
deren ROMA Ces NUBE für die Arianer nur an 
RU: we denken 1äßt. Durch strafandro- 
S en se Taurus die orthodoxe Mehr- 
SENA DAMEN ern und sie zur Annahme der sirmischen 
43,3 - 44,1 nux de zu zwingen (Sulp. Sev. chron. 
EE d p RA Für sein Wirken im Sinne des 
SE 361 den Konsulat. 


Q. Flavi 
avius Naesius Egnatius LOLLTANVS Mavortius 
FA Ptr i: Wi 
inter 356 Roma Heide?! 





B.a. I 16-17 


21) Zahlreiche epigraphische wie literarische Zeugnisse be- 


legen seine heidnische Religionszugehörigkeit. Er war 
Inhaber des Augurates (CIL X 1685 = ILS 1224a u.a.), 
ereits nach der Stadtpräfektur gegen 325 versah 
Fastes 120). ILS 3425 ist eine Weihein- 
Mit den Attributen religiosus und 
eine Schwiegertochter 


das er B 
(so Chastagnol, 
schrift an Hercules. 
sanetissimus ehren sein Sohn und S 
das Wirken Lollians für den alten Götterglauben (CIL VI 


37112 = ILS 1225 u. 1232). 
cus Maternus widmete ihm um 337 sein Werk über die 


Astrologie, das er allein für Lollianus verfaßte. Den 
Dedikanten rühmte der Verfasser der "Mathesis" als Be- 
wahrer und Hüter der alten religiösen Traditionen (Math. 


VIII 33,4 [II 361 Kroll u. Skutsch u. Ziegler]: Tu 
tu fidus custos, tu religiosus antistes, 


Firmi 


verus interpres, 
tu solus virtutum tuarum merito ornare poteris, 


17. Claudius MAMERTINVS?“ | 
Dez. 361  - 26.4.365 Gallial?)? — Heide?" 
r Berufung in das Práfektenamt - etwa 


22) Von Beginn seine 
361 (Amm. XXI 12,25) - verwaltete Mamertinus 


sondern auch Italien und Afrika, 
zirk verei- 


Dezember 


nicht Illyrien allein, 
die wieder zu einem gemeinsamen Präfekturbe 


nigt worden waren (zur Begründung s. Liste A.a. II 3 


Anm. 5). 
23) Die gallische Herkunft des Claudius Mamartinus erschließt 
H. Gutzwiller aus folgenden Baobachtunge 
des Konsuls Claudius Mamertinus vor dem Kaise 
Die Dankesrede Jes 


r Julian, 


Text, Übersetzung und Kommentar 22): 
Mamertinus für die Verleihung des Konsulats von 362 ist 
in einer Sammlung überliefert, in der mit Ausnahme des 
Panegyricus des Piinius nur Reden gallischer Rhetaren 
aufgenommen sind. Ferner zeigt sich Mamertinus über die 


Züuständs in Gallien zur Zeit Julians gut informiert 
(Erat.act. 3,1-5,5 [28-34 Gutzwiller]). Möglicherweise 
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n (Die Neujahrsrede 


B.a. I 17-18 


stammt | 
er sogar van dem gallischen Rhetor Mamertinus ab 


(eben 
so PLRE I 539f,, n.1), der zu Ehren Kaiser Maximi- 


Konsu D | 
ps 2, das Jahr 362 (vgl. Grat.act, 22,2-4 [60 Gutz- 
i Bi | bezeugen Mamertins exponierte Vertrauensstel 
ng bei Kaiser Julian ( | 
i vgl. Groag, Achai 
eh i : ^ ala 47 Anm, 5), 
z nS den Götterglauben des Präfekten ausschlag- 
eben iz 4 i | : 
en = Ge ist seinem Panegyricus zu entnehmen, wenn 
ch sich Mamertinus mit dj 
: ieser Rede nicht 
Sen s unverhohlen 
Sen Dienst heidnischer Propaganda stellte (eine oi 
1ible A i i | ! E 
"wed Erklárung gibt hierfür Gutzwiller Neujahrsred 
= = "? Wi 1. / : 
P: * tu [Julian] philosophiam pautó ante suspec 
ac A , 
la non solum spollatam honoribus, sed aeousatam ac 
am -udiei $ 
non modo iudlelo liberasti, sed amtetam purpu 
| 2 , i ra, 
ER gemmreque redimitam in regali solco conlooastr 
rat, at, 23,4 [82 G d , o 
A :utzwiller]}). Juli h i 
sophie - es kann sich hi E 
lerbei, besonde 1 
oo | rs im Zusammen- 
£ mit der wieder erlaubten astrologischen Forschung 


(vgl. 
uer ur M 62]), nur um ein Synonym 
bisce ce e SE handeln - in ihren alten 
Kaiserthron die SES SCH EE sein Vorgänger auf dem 
eh philosophia" anklagte und schuldig 
ed = an den Scythopolis-Prozeß von 
sin aot M E 12), dieser Passus ist 
Ee ee er Beweis für die anti-heidnische 
esses, Mamertins rhetorische Bildung 


und di idni d 
ie heidnische besinnung haben ihn Julian gew 
ogen 


gemacht und ihm auf di 
iese Wei ; 
möglicht. eise den steilen Aufstieg er- 


18. Vulcacius RVFINVS III 
ANS e - 
1.6.385 nach 19.5.3872? Roma Heide 


25) Zum letztenm 
al als PPO durch C 
= od. Theod. X 15,4 vom 19. 









B.a. I 18-19 

5.367 erwähnt; wahrscheinlich dürfte er jedoch die Prä- 

fektur bis Anfang 388 verwaltet haben, da Probus, der 

- Nachfolger des im Amte Verstorbenen (Amm. XXVII 11,1), 
erstmalig am 12.3.368 bezeugt ist (Cod. Theod. X 24,1). 


19. Sex. Claudius Petronius PRoBys2® I 


12.3.3685 — - nach 22.14.3757" 


Roma Chriat” 


26) Zum Namen vgl. PLRE I 736f., n.5. 

27) Zur Bestimmung der jeweils von ihm verwalteten Präfektu- 
rensprengel und insbesondere zur Datierung seiner ersten 

Mazzarino, Sulla carriera prefettizia 


Práfektur vgl. S. 
(1867) 414-418. 


di Sex. Petronius Probus: Helikon 7 
28) Die christliche Religionszugehörigkeit des Probus, den 


CIL VI 1753 (= ILS 1287) ais Anzeianae domus culmen 


feiert, ist vor allem durch seine Grabinschrift gesichert 
(CIL VI 17585). Er ist dem Kreis von vorsichtigen Chri- 
sten zuzurechnen, die lange im Katechumenat verblieben, 
um erst kurz vor dem Tode die Taufe zu empfangen (vgl. 
CIL VI 1756b 4.9.24). Doch finden sich bereits Belege 
aus seiner Amtszeit, die seine christliche Gesinnung be- 
zeugen. Dazu gehört ein "prophetischer" Ausspruch, womit 
er den späteren Bischof Ambrosius bei dessen Amtsantritt 
als consularis Aemiliae et Liguriae angespornt haben 
soll (Paul.Med. vita Ambr. 8 [PL 14,32A1): Vade, age non 
ut iudex, sed ut episcopus. Das bischöfliche Wirken sei 
das Leitbild eines gerechten und integren Statthalters. 
Dieser Grundsatz des Probus zeigt seine Bewunderung für 
die vorbildliche Amtsführung christlicher Bischöfe. 
Im Hinblick auf die Darstellungsweise des Historikers 
Ammian ist folgende Betrachtung von großem Gewicht, die 
Wolfgang Seyfarth zu verdanken ist: Sextus Petronius 
Probus, Legende und Wirklichkeit (Klio 52 [1970 ]411-425) 
Die Diskrepanz zwischen dem Bericht Ammians (XXVII 11, 
1-7) und den übrigen Zeugnissen in der Beurteilung des 
nach den Kaisern einflußreichsten Mannes ist offensicht- 
lich im hohen Maße bei Ammian von seiner religiösen An- 
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B.a. I 21-24 






B.a. I 19-24 
zusammen mit seinem Vater. 


8 
, sicht abhängi 
neig. Der Heide Ammi 
an sucht 
| dem überhaupt der Obwohl unmittelbare Quellennachweise zu der religiösen 


| christlichen Anici Si A 
| | en ie iCcier negative Züge anzulasten, und se; d 31) 
| | ` arauf gerichtet, die Person e . ES E d i Einstellung des Hesperius fehlen, wird dessenungeachtet 
| | PENA A IU gerühmten Würdenträgers zu v -. an i versucht, dieselbe aus den besonderen Gegebenheiten zu er- 
E i er Toc 
| an 1,3). Die Motive für das niederziehend Ed HR "schließen. Die Tatsache, daß er Sohn eines Namenschristen 
| BE ee: Wirklichkeit nicht berücksichti i und die i war, will allein über seine Konfessionszugehörigkeit 
| indet S £ , gende P 5 B | : : 
| RE eyfarth in Ammians Ideologie (Klio 52,424 xii E nichts besagen; ausschlaggebend ist hier, daB er Sohn des 
[ à en Probusbild kontrastieren die ins We 2 E Namenschristen Ausonius war. Obgleich man bei rhetorisch 
| ee (Belege bei Seyfarth, Klio 52 n EUER i Gebildeten zu Konzessionen in der Religionsfrage bereit 
= Den Autoren (Belege Klio 52 414 de piu i war, wie es die Beispiele Eutropius oder Themistius zei- 
` eu ? m » i 1 n ` D a u 
p chtenden Farben die auBerordentliche Mach Ste T gen, ist Ausonius zum Christentum übergetreten, wahr- 
| es Probus, seine Bildung und Beredsamk Ka “stellung d scheinlich aus Rücksicht auf seine exponierte Stellung 
mkeit darstellen.. 5 am christlichen Kaiserhof. Zugeständnisse in der Reli- 


"Die Schmeich ; 
eleien, 
gionsfrage zu machen, entfiel gänzlich bei den Verwand- 


die Ausonius oder Symmachus dem 
ten des Ausonius, die vor allem dem Dichter ihre Verwen- 


dung in der hohen Administration verdankten. Daher kann 


anus Marcellinus se; 
einerseits speit Gi 
p Gift und Galle, wenn 1 angenommen werden, daB die Verwandten des Ausonius - 
(Liste A.a. II 4) - 


er auf Probus zu s 
prechen k » 
525 424).. Hierbei ist auch MARO (Seyfarth, Klio | vielleicht mit Ausnahme des Vaters 
e uch zu berücksi : b 8 m sn ge ate 
sich i sichtigen, d | 
; bei den ersteren - mit Ausnahme Se jii | bei Eintritt in den Staatsdienst einen religiösen Konsens 
genóssi lans - Ed i 
Sische Autoren handelte, während Ammi um ZELT | mit dem christlichen Kaiserhof an den Tag gelegt hatten. 
Tode des Probus schrieh an macho dem | 32 
22. Flavius Afranius SYAGRIVS 
? 


18.68.380 - 30.8.382 Lugdunum 


20. Flavius C] à = 
audius ANTONIVS 
32) Zu seiner Person, Laufbahn und der Unterscheidung von 


$ ? 
: Flavius Syagrius, dem Konsul des Jahres 382, vgi. A. 


28) An ih i 
n richtete Symmachus die Briefe I 8g- 
33 (MGH AA VI Demandt, Die Konsuln der Jahre 381 und 382 namens Sya- 


1, 36-38), mügli 
; glicherweise ist A 
ntoni 
hıus auch der Emp fän- E EC 


ger des Ambrosi ; 
Se T siusbriefes 90 (PL 16,1284C-12884A) , 
oren rühmen seine rhetori . Beide 23. SEV vs?? 
a ERR rische bewandtheit nach Symm de 
auTg er sogar Tragöd` , J 2.4.3802 ? ? 
fehlen bei bei gödien, religiöse Bezü TT i 
eid ] ; ezuge 
en Briefschreibern. 33) Ist nicht mit dem bekannten PVR Valerius Severus zu iden- 
tifizieren, Begründung hierzu A. Demandt, Die Konsuin 


21: !mi : 
Decimius Hilarianus HESPERI Vs ?U 
der Jahre 381 und 382 namens Syagrius: ByzZ 64 (1971) AU 


21.1, 378 - 1 
455.380 2 
RR Burdigala Christ(?)31 x: l 
ichters Decimius Magnus Ausonius (Li d 34 35 
I 18). Von Ende 378 Bis 379 war d Liste B.a. 9.12.382 «2845413023 Thessalonice" Christ 
ar die itali S 
alische Präfektur 34) Chastagnol bezeichnet Hypatius als einen Abkómmling einer 


mit der Galli ini 
lens vereinigt, dieses Gebiet verwalt 
ete er großen orientalischen Familie aus Antiochia (Fastes 204). 
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B.a. I 24-26 


Für S i d 
Eege ist Ammians Kennzeichnung noster Hypatius 
on ein Beweis für dessen antiochenische Her 
om Geschichtsschreibe | 
Á r und seinem Publi d 
ed | ikum im 
pé antiken Rom: WZ Rostock 18 [1969 ] 452) Möglich 
| : er- 
Se d Jedoch die Worte Ammians nicht auf eine H 
sangabe ab, sondern charak isi i 
akterisieren ei i j. 
des gemeinsamen römi Pr 
romischen Freundeskre; 
ms i 118 elses. Denn die Her- 
seines Vaters Eusebius aus Thessalonice steht fe t 
s 


(Liste A.b. 5) a 
SE » So dürfte der Soh 
matet gewesen sein. ohn ebenfalls dort behei- 


tantinopel igni 
p p resigniert 
Ge reg.Naz.ep. 96 [GCS 33,78f. D. Zwar fehlen im 
i Pet f 

i RU christliche Anklänge, aber der freund 

cha ich-herzliche Ton i ! rn 

sowie die Zeitsituation dü 
1 S ] 

ten den Empfänger als Christen ausweisen SÉ 


25. Sex. Claudius Petronius PROBVS II 
18.8. - 26.10.383 Roma Christ 
is 


26. Nonius ATTICVS Maximus 


13.3.38 
T Tibur(?)?78 337 


) Mö H H D } B 


ein A 

en dee (Symm.ep. VII 31 [MGH AA VI 1,185]). In der 
e liburs, in Castelmadama, ist die Grabinschrift i 

nes Vaters gefunden worden (vgl. CIL XIV 3517) = 


37] Seeck (RE 
II 2,2240, n.15) und Rauschen (Jahrbücher 176 


mit Anm. å i 
nm. 12) halten Atticus für einen Ghristen weil 


ebenso CI d 
L VI 32023), Die Beweiskraft dieses Zeugnisses 


führt 
e (CIL Xv 7161), daß der Henkel, auf dem das Christ 
us- 


ein > 
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EES BEES 
EE z 


TEETAR NIAN: 


Er E AEN W ERT A 
SE 


B.a. I 26-28 


hatte (ebenso ILCV I S. 18 zu 62). 

Auch die Briefe des Ambrosius (ep. 88 [PL 16, 1284AB]) 
wie des Symmachus (ep. VII 30-34 [MGH AA VI 1,185f.]) 
- letztere datieren aus der Zeit um 396 - vermitteln 
keine Anhaltspunkte über die religióse Einstellung des 
Atticus. 

Wegen der Namensgleichheit scheint er ein Sohn des No- 
nius Tineius Tarrutenius Atticus zu sein (vgl. PLRE I 
123, n.4), dessen Funktion eines 'quindecemvir sacris 
faciundis' seine heidnische Religionszugehörigkeit of- 
fenbart (CIL XIV 3517), was jedoch angesichts des unsi- 
cheren Verwandtschaftsverhältnisses keinen Rückschluß 


auf die Konfession des Sohnes zuläßt. 


27. Vettius Agorius PRAETEXTATVS 


275.55 - 9,9.384 Roma Heide 


38) Der wichtigste Beleg für den Gótterglauben des Praetex- 
tatus ist die Grabinschrift mit der Angabe der Beklei- 


dung von zahlreichen Priesterümtern sowie der Einweihung 


in Mysterienkulte (CIL VI 1779 - ILS 1258); augur, 


plelntifex Vestae, pontifex Sollis), quindecemvir, curi- 
alis Here lullis, sacratus Libero et Eleust [ni]e, hiero- 
phanta, neocorus, tauroboliatus, pater patrum. 

Auf eine eingehende Würdigung dieses sacrorum omntum 
praesul (Macr. Sat. I 17,1 [I 81 Willis]) kann verzich- 
tet werden, da zahlreiche Spezialarbeiten seine Bedeu- 


tung und sein Wirken für die heidnische Restauration un- 


tersuchten, auf die verwiesen wird: H. Bloch, A New Docu- 


ment of the Last Pagan Revival in the West, 393-394 A.D.; 
R. Klein, Symmachus 47-50; A. Chastagnol, Fastes 171-178 


mit weiteren Literaturangaben. 


28. FFlavius NEOTERIVS?3 
4.2. - 28.7.385 Rama TU 


39) S. Liste A.a. I 21, 
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Portiana” forderte 

den Ausdruck einer a sie en 
zu sehen, geht nicht an, 
Kaiserinmutter Iustina In 
von Campenhausen, 
181). 


Hierin 
i n Gesinnung des Präfekten 
weil für diesen Vorgang die 
itiatorin war (hierzu vgl. H 
Ambrosius von Mailand 190-201, bos | 


29. PRINCIPIVS S 


1.6.385 7 3.11.3858 ? 
i ? 
30, Flavius EVSIGNIvS 
23.1.386 ~ 19.5.3987 ? = 
f ? 
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4 
1) Cod. Theod. XVI 1,4 vom 23.1.3846 


- 


Nichtet, gestattet den on den PPO Eusignius ge. 


Anhängern der Synoden von Arimi- 
» also den Sogenannten 


Homoern, V 
PrSammlungsfreiheit (eingehend hi 
terzu K.L, 


Nosthlichs, 
Dieses 


der arianischen Ge- 
nd ihres Beraters, 
zu Bewerten, Welchen 


barg, verrät die Reaktion 


diese Verfi 
: SUNG ZU verfassen 
an Abschied nahm (vgl, PLRE I -x fia s 
uSignius dem Kreis um Iustina ie 
n 


an ihn adressierte Gesetz als Indi 
iz 


aufhin 


ahestan:: 


n kann, .aszu Pai ange 


ichtete (ep. IV 


32. 






Sex. 


mi 


42 


TRI 


43) 


44) 


B.a. I 30-32 


56-74 [MGH AA VL 1,121-124]), keinen Hinweis für die Be- 
stimmung seines religiösen Standortes, auch nicht die 


Anrufung Gottes als einer nicht näher beschriebenen gött- 


lichen Macht in ep. 69. 


Claudius Petronius PROBVS III 


Roma Christ 


Sommer 387 
De iure unterstanden die Diözesen Italien und Illyrien 
nach wie vor dem Kaiser Valentinian II. Aber nach sei- 
ner Flucht im Sommer 387 vor dem Gegenkaiser Magnus 
Maximus und vor der militärischen Auseinandersetzung 
übernahm Theodosius I. auch für den vom Usurpator nicht 
besetzten Teil des Westens die Regierungsgescháfte. 


FoLIvs?? 


14.6.388  - 19.1.389 2 Choist T 


Trifolius kann als Vertrauensmann des Theodosius bezeich- 


net werden, da er von 384 bis 385 unter diesem Kaiser 


das Hofamt eines CSL versah. 
Juni 388) gegen heterodoxe 


Cod.Theod. XVI 5,15 (vom 14. 
gerichtet und ist we- 


Christen ist an den PPO Trifolius 
gen des Inhaltes ein verbindliches Indiz für das Chri- 


stentum des Präfekten (zur Interpretation des Gesetzes: 
Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 148f.). Im 
Schlußteil werden dem Präfekten bestimmte Anweisungen 
erteilt: Quod ut congruum sortiatur effectum, in specula 
sublimitas tua fidissimos quosque constituat, qui et 
cohtbere hos possint et deprehensos offere iudieiis, se- 
verissimum secundum praeteritas sanctiones et deo sup- 
plieium daturos et legibus. Die kaiserliche Empfehlung 
an Trifolius, die Ausführung der einzelnen Bestimmungen 
nur religiös Zuverlässigen anzuvertrauen, wäre bei einem 
Nichtchristen widersinnig und würde einen MiBerfolg die- 
ses besetzes geradezu provozieren. Die Auswahl von reli- 


giüs vertrauenswürdigen Beamten setzt eine christlich- 
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B.a. I 32-35 
orthodoxe Einstellung des Pr 


wovan sich Theadasi 

" us S Sius während dess : 

ostlichen Kaiserhof eege - Amtszeit als CSL am 
: ren 

konnte (vgl, Cod. Theod, VI 30,7) 


äfekten Trifolius voraus 


Z g 


1 D 
Zei: - 22.6.3900 „46 
: ? 


l die Identität 
Felix luniorinus Polemius des PPO Pol&mius mit 


; der 3 
diae und um 389 als proc 78 als consularis Numi- 


onsul Africae amtierte, fehlen; 


46) 


34. iri i 
Virius Nicomachus FLAVIANVS T 


18.8.390 - g,4,39> 


das des ponti- 
| | SO war sein Einsatz 
weniger glühend. Sein Wirken 


35. APODEMIys*B 
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B.a. I 35-38 
ben differieren: Cod.Thaod. XIII 5,21 (vom 15.2.392) be- 
zeichnet ihn als PPO Illyrici et Africae, Cod.Theod. XII 
12,12 (vom 28.7.392) als PPO per Illyricum, Cod.Theod. 
XII 12,13 (vom 10.9.392) nur als PPO, während Cod.Theod. 
XI 30,51 (vom 8.6.393) an den PPO Illyrici et Italí(iae) 
Il adressiert ist. 

49) Nach dem selten vorkommenden Namen "Amoëiu oc dürfte er 
im griechischen Osten beheimatet gewesen sein (vgi. Pape- 


Benseler, Eigennamen 107b). 


36. Virius Nicomachus FLAVIANVS II 


April 393 - 5.9.394 Roma Heide 
37. Nummius Aemilianus DEXTER 
18,3; - 1,11.395 Barcino Christ” 


50) Die Entstehung der literarhistorischen Schrift "De viris 
illustribus" des Hieranymus im Jahre 392 ist ein Ver- 
dienst des Dexter, der seinen Freund zur Abfassung ei- 
nes Catalogus scriptorum ecclesiasticorum angeregt hatte 
(Hier.vir.ill.prol. [1 Bernoulli ] in Ruf.II 23 [PL 23, 
467B ]. Das in Analogie zu Suetons "De viris illustri- 
bus" konzipierte Werk, welches den Nachweis einer eigen- 
ständigen christlichen Kulturleistung liefern sollte, 
ist Dexter gewidmet (Hier.vir.ill.prol.). 

Eine Gleichsetzung des Práfekten Dexter mit dem homony- 
men Autor der nicht erhaltenen Schrift "Omnimoda histo- 


ria" darf durch die Worte des Hieronymus elarus ad sae- 
culum als gesichert gelten. Dieser Dexter war ein Sohn 
des Bischofs Pacatianus von Barcino und dem Christentum 
fromm ergeben (Hier.vir.ill. 132 [56 Bernoulli]: Dexter, 
Pacatiani de quo supra dixi filius, clarus ad saeculum 
et Christi fidei deditus, fertur ad me omnimodam histo- 


riam tezuisse, quam necdum Legi. 


38. EVSEBIVS 
19.12.395 - 13.12.396 ? 
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Bad; 


39. 


5 e ; 
2) Die Widmung von Augustins Frühschrift 
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I 38-39 





Jahre 396. das kirchliche Asylrecht, indem Soldat 
rechtskräftig verurteilten Cresconius, a 
Sg EE hatte, gegen den Widerstand der Kleriker 
E Se ee entführten (Paul.Med.vífta Ambr, 
a E vgl. SCH Palanque, Saint Ambroise 
en We Aktion dokumentiert sich weniger ein 
ront der weströmischen Regierung, 


der sich zum Al- 


vi i 

an sich um einen Auswuchs kirchlicher- 
S ewährung des Asylschutzes, 

pin i) Hefahl des Eusebius einerseits keine ausrei- 
den an seine religiöse Einordnung, dürfte 
: j ererseits der Präfekt schwerlich mit dem f " 
en, in Bologna lebenden Korrespondenten des Amb ue 
personengleich sein (vgl. Ambr. ep. 54,55 [PL 4 no 
1169C]; für eine Identität tritt J.R | ER 
Ambroise 533f, ge 


g : Palangue, Saint 

in, mit Vorbehalt PLRE I 

2 308f., n.32 
gegen unterscheidet zwischen dem Präfekten und 

Ambrosius-Adressaten F.H. Dudden, St 


dem 
EE de Bei der Häufigkeit des ad 
s ib Briefkorrespondenz des Symmachus finden sich in 
à ele Jahren des 4.Jh. mehrere Homonyme: Symm 
nds 5 (MGH AA VI 1,113.1814.); ep. V 54 SE 
d D. 55 (VI 1,252) - ist man für eine Gleich- 
g ER mehr auf quellenfundierte Übereinstim = 
gen angewiesen. Nach Ambr.ep. Ei 
Ambrosius offensichtlich wenig 
chen Behörden; 


54,1 besaß der Freund des 
Einfluß bei den weltli- 


denn er war von Fürbi 
> ra ürbitten U D 
des Mailänder Bischofs abhängig nd Beziehungen 


40. 


| sin Hinweis, de 
hi š r zu 
em hohen Verwaltungsbeamten nicht passen will 


Flavius Mallius THEODORVS I 


52 


31.1.397 | 
Mediolanum 


- 20.1.399 Christ 
15 


Sen "De beata vita” 
ee Theodorus ist ein sicheres Indiz für dessen 
stiichen Glauben (beat.vit. LCSEL 63,89ff.]). Ww 

F .]J. Wenn 


i 38-40 


B.a. 


sich auch Augustin 427, dem Jahr der Abfassung seiner 
"Retractiones", offenkundig von Theodorus distanziert, 
hezieht sich die Einschränkung ausdrücklich nicht auf 
die Christianität des Theodorus (Aug.retract. I 2,2 
[CSEL 36,181): Displicet autem üllic, quod Mallio Theo- 
doro, ad quem Librum ipsum &eoripet, quamvis dooto et 
Christiano viro, plus tribui quam deberem,... 
Die Beziehung zu Augustin hinderte den philosophisch 
hochgebildeten Christen nicht (Claud.carm. 17.148f. [MGH 
AA X 181]), der sich auch schriftstellerisch hervortat 
(Claud.carm. 17,84ff.253ff.333ff.), Umgang mit dem heid- 
nischen Rhetor Symmachus zu pflegen, dessen Briefe Aus- 
druck für ihre enge Freundschaft sind (vgl. Symm.ep. IV 
4-14.16 [MGH AA VI 1,125-128]). Anderer Natur scheint 
dagegen das Verháltnis des Theodorus zu Claudian gewesen 
zu sein, der anläßlich des Konsulatsantrittes im Jahre 
399 einen prunkvollen Panegyricus auf ihn hielt (Claud. 
48.17 [MGH AA X 175-1881). Die Preisrede ist nicht Zeug- 
nis einer aufrichtigen Einschätzung Claudians, vielmehr 
gibt sie die offizielle Stimmung des Hofes gegenüber 
einem Anhänger Stilichos wieder; die ungeschminkte Ein- 
stellung des Hofdichters zu Theodoret verrät ein Spott- 
sedicht, in welchem er Theodorus der Schläfrigkeit in 
der Amtsführung bezichtigte (Carm.min. 21 [MGH AA X 
290770: Manlius indulget somno noctesque diesque. 


MESSALA 
16,24399 


53) Nur mittels Kombinationen läßt sich die stadtrömische 


Herkunft für Messala hypothetisch erschließen. Rutilius 


54 


- 27.11.400 Roma ?)?? ? 


Namatianus feiert Messala als einen Nachkommen des be- 
rühmten republikanischen Beschlechtes der Publicolae 
(pur Nam, I 271f. [I 108 Doblhofer]). im 4,75, nach+ 
christlichen Jahrhundert begegnet der Name Publicola als 


cognomen Dei der vornehmen stadtrömischen gens der Vale- 
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B.a. I 40 - 44 


rii (vgl. EnBlin, RE VIII A 1, 178, n.296F ) 


Anspielung auf die 


sala getragen haben (vgl. RE VIII A 1,125-474 


270). 


identifizieren, 


dert angehörte (J 


54) Außer den an ihn adressierten 


Theodosianus (Beleg 


81-92 [MGH AA VI 1s 


reditu suo" des Rutilius Nama 
Doblhofer]) bekannt. 
den gemeinsamen Berührungspunkt 

ren zeigen große Bewunderung für 
Rhetor und Dichter (vgl. 


274f.), selbst noch 
lobend über dis Be 
[MGH AA VIII 223.205 
des Symmachus keine 


gehörigkeit des Brie 


dem neutralen Ausdruck deoru 


AA VI 1,202), 


HADRIANVS I 


27.2.4001 Sets 


&egen die hohen Würdenträger F1 


Hadrianus (carm.min 


Di 
j a Mutmaßungen dürfen aber nicht daz 
en Präfekten von 399 mit Ruf 


der nachweislich dem späten 5 


f hingewiesen, daß seit 


alerii das cognomen Mes 


ius Valerius Messala zu 


Sundwall, Abhandlungen 141). 


Konstitutionen im Codex 


e bei EnBlin RE XU 
; 13 j 
Messala vor allem aus Briefen des nn in 


Symmachus (ep. VIT 


m Rutilius' 
SE chstehende Abstammung Messalas be- 
tigt zu der Vermutung seiner Zug 


Sr ehöri i 
romischen Familie der Valerii an 


Dabei sei als eine weite- 


verleiten, 


Jahrhun- 


199-202]) sowie aus der Schrift "de 


tianus (I 257-276 [108 

Das literarische Interesse bildet 
beide heidnische Auto- 
das Talent Messalas al 
Symm.ep. 91, Rut.Nam. I 267f. 

Sidonius Apollinaris äußerte sich 


gabung Messalas (Sidon.carm. IX 305 


Demgegenüber sind in den Schreiben 
Anhaltspunkte über die Religionszu- 
fempfängers greifbar, sieht man von 


m favor in ep. 82 ab (MGH 


Mallius Theodorus und 
21 [MGH AA X 297]): 


S 









B.a. I 41 
Manlius indulget somno noctesque diesque; 
Insomnis Pharius saera profana rapit. 
Omnibus hoc, Italae gentes, exposerte votis, 
Manlius ut vigilet, dormiat ut Phartus. 
Die Worte saera profana rapit deutet Th. Birt dahinge- 
hend CMGH AA X praef. XIII), daB Hadrian im Jahre 397 
als magister officiorum Tempelgüter raubte. Der in dem 
Epigramm gegeißelte Tatbestand einer Heidenverfolgung 
bewog'Seeck (Untergang V 295f.559f.) und nach ihm Maz- 
zarino (La politica religiosa di Stilicone: RIL 71 "939 
15-17) zu der These, Hadrian habe als Führer der katho- 
lischen Extremisten nach dem Erscheinen des Epigramms im 
Jahre 404 den heidnischen Dichter zu beseitigen versucht. 
Die Verse mit dem Verstummen Claudians im Jahre 404 in 
Zusammenhang zu bringen, ist eindeutig zu widerlegen 
(vgl. bes. E. Demougeot, De l'unité 289f.), da das Epi- 


gramm eine gleichzeitige Amtszeit des Theodorus und 


Hadrians voraussetzt, eine Bedingung, die nur für die 


Jahre 397/98 zutrifft, als Theodorus vom 27.1.397 bis 
20.1.399 als PPO überliefert und Hadrian vom 5.7.3397 bis 
16.3,399 als mag.off. bekannt ist. Von diesem Ausgangs- 
punkt einer synchronen Amtsperiode gelangt A. Cameron 
(Claudian 384-401) zu einer neuen Auslegung der Worte 
sacra profana rapit, indem er sie an den (SL Hadrian ge- 
richtet sein läßt (Claudian 395): This, surely, is why 
that Hadrian 'sacra profana rapit'. As CSL, 


Claudian says 
- but not 'profana' 


Hadrian might be entitled to 'sacra' 
as well! This is much neater than to interpret 'sacra', 
allusion ta the sequestration af pro- 
temples. Üie auf den ersten Blick ein- 
Camerons steht und fállt mit dem Nach- 
Hälfte von 397 die Funk- 


with Birt, as an 
perty from pagan 
leuchtende These 
weis, daB Hadrian noch in der 1. 
tion eines CSL ausübte. Urkundlich ist seine Comitiva 


nur am B. Aug. 395 durch Cod.Theod. V 14,35 bezeugt, 
aber Cameron hált es für sehr wahrscheinlich (Claudian 
396 mit Anm. 2), daB Hadrian bis zu seiner Befürderung 


309 


B. 


I 41 


zum mag. ici 
cud ubl ue erwähnt am 5,7,397 durch 
e . F - das Finanzamt innehatte, d 
ee Aemilius Florus Paternus, 
we a ist einzuwenden, daß Pater- 
u Nein die Symmachus-Briefe y 82.63.65 
ME Ke I 1, et: die Seeck zwischen 396 
M AA VI 1 praef. CLVII, vgl. auch die 
Ee E e der PLRE T 1065, die mit Vorbehalt 
M E et Fl. Herodes aufführt), Ergeben 
ereits schwerwiegende Zweifel an der 


haltlichen Prä 
rüfung seiner D 
eutung von sacra 
noch größer, 


Sg . . 
acra im Sinne von "kaisserlich" wn 
würde bedeuten, 


. Mit Zurückwei 
eisung der Argumentation Camerons sind di 
ie 


Worte sa 
era profana rapit mit Birt und Demougeot (D 
e 


: . a 6, D , 


Di 
Eid 
3 
E 
* 
k 
I 
d 
p 
D 
R 
E 
F 
! 
IB 
| 
F 
i 


42 






© 88) Urkundlich durch Cod 


58) 


¿Flavius Macrobius LONGINIANVS 
x 57 


B.a. I 42 


11.1.4086 - 13.8.408?8 ? Christ”® 


Theod, VIL 18,15 letztmalig als PPO 


am 24.3.406 belegt, aber die Notiz des Zosimus sichert 
seine Amtsdauer Bis zu seiner Ermordung am 13.8.408 in 
Ticinum (V 32,7 [259 Mendelssohn]]: £ópóvrec Ev uéoo 
Aoyyıvıavdv, dc tfic voté thv 'IraA(av abAfic Onapxoc Av, 


dvanpoücı xal TOUTOV. 


Chastagnol nennt Longinianus einen Afrikaner (La préfec- 


ture urbaine 443); für diese nicht belegte Vermutung 


18Bt sich bestenfalls die Beobachtung G. Alfóldys anfüh- 
ren, wonach das cognomen Longinianus vereinzelt in Ita- 


lien und Afrika vorkommt (Personennamen 231). 


Zur Grundlage der Einstufung Longinians als eines heid- 
nischen Priesters und neuplatonischen Philosophen ver- 
wendet Chastagnol den Briefwechsel Augustins mit Longi- 
nianus (Fastes 255 mit Anm. 58J. Dieser disputiert mit 
dem Bischof von Hippo über den Wert der Reinigungsriten 
bei der Gottesverehrung (ep. 233-235 [CSEL 57,517-523]). 
Über seinen aufgeschlossenen und zugärglichen Brief- 
partner schrieb Augustin (ep. 233 [USEL 57,518]): quaero. 
etiam, quid de Christo sentias; quod enim eum non parvi 
pendas, adverti. Um aber die Briefe als ein Zeugnis für 
die heidnische Religionszugehörigkeit des Präfekten be- 
nutzen zu können, bedürfte es einer zeitlichen Bestim- 
mung der drei Schreiben, denn sie könnten vor der Amts- 
zeit Longinians als Stadt- (401-402) und Prätorianer- 
práfekt (406-408) herrühren. Eine Konversion wäre bei 
der in den Briefen sichtbar gewordenen toleranten Ein- 
steilung nicht auszuschließen. Der Vorbehalt gegen die 
Briefe als Beweismittel für den Götterglauben des Prä- 


zudem noch arı Boden, da eine Personen- 


Augustin-Korrespondenten und des Präfek- 

erwiesen ist. Daher ist es ratsam, die 

als Indiz für die Religionszugehörigkeit 
311 


fekten gewinnt 
gleichheit des 
ten keineswegs 


Augustinbriefe 


B.a. 


312 


iid Amtszeit des Präfekten zu forschen 
iserzu i i 
e | st von dem Epigramm auszugehen, das der Erri h 
D D i : i 
ri hid Baptisteriums neben der Kirche St Anast : 
rc onginianus währ i ean 
end seiner rümi 
ME. Gre römischen Stadtpráüfek- 
qut peccatorum sordes abolere priorum 
t ; 
o optas maculis absolvere vitam 
ue ades ad X6 fontem sacrumg. RER 


i 
i 
H 

U 
i 
i 
P 
H 
Pr 
a 


Corpus ubi ao mentes pariter sensusqg. lavant 

EE datur easto baptismate munus B 

m Buren fidet sedem construxit ab E 

militiae elarusa titulie aulaeg, ne 
en Praefectus Longinianus. 
Su. SD MM ist von ausschlaggebendsm 
nn ort rie im vorletzten Vers zu 

e grammatikalischen wie auch vom sach- 


5. 


Kontext geradezu die Wiedergabe ; : 
heraus Von fidelis mit "gläubie” 
SEE Bd ee ih 8 ist von der sedes fidei n = 
ee Es ES fides außer jedem Zweifel 
seits "christlich Christlichen Epigramm fides einer- 
GE See? er Glaube" bedeutet und im nachfolgen- 
Sd o Ee Anderereaits eine "Ergebenheit zum Hofe” 
Verse 8 bis B N vc ungsnkbats Die Übersetzung der 
M er EE lautet: "Diese Stätte des 
militärisch ` Se Grund auf Longinianus, der an 

chen und zivilen Rängen berühmte und gläubige 





B.a. I 42-45 


Stadtpräfekt Roms.” Neben seinen weltlichen Verdiensten 
verzeichnet das Epigramm die Christianität des Erbauers. 
In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, daß bis- 
lang unter den Erbauern christlicher Kultstätten keine 
Heiden überliefert sind. Die Richtigkeit der Argumenta- 
tion bestátigen auch - im Gegensatz zu Chastagnol (Fastes 
255) - die zahlreichen Briefe des Symmachus an Longinia- 
nus (ep. VII 93-101 [MGH AA VI 1,202-205]), die sich 
einer polytheistischen Anspielung völlig enthalten. 


43. CVRTIVS 
2799 


7.4.407 - 3.2.408 ? 


59) Die Gesetze Cod. Theod. XVI 5,43. 10,19 (vom 15.11.407)* 
Sirm. 12 schärfen vor allem die strikte Einhaltung der 
früheren Verordnungen gegen Häretiker und Heiden ein. 
Für eine christliche Religionszugehörigkeit des Adres- 
saten bilden sie kein Indiz. Deshalb ist es nicht er- 
sichtlich, aus welchen Erwägungen Mazzarino Curtius 
- zusammen mit den als Christen erwiesenen Theodorus 
und Hadrianus - gleichfalls als einen Christen betrach- 


ten konnte (Mazzarino, La politica religiosa di Stili- 


cone: RIL 71 [1938] 19). 


Flavius Mallius THEDDORVS II 


13.9.408 - 15.1.4098 Mediolanum Christ 
CAECILIANVsSS 
21.1. u. 1.2.409 2 Christ?! 


60) Seeck (RE III 1,1173, n.8) mutmaßt eine Identität mit 
ginem Aur. Rutilius Caecilianus aus einer Inschrift in 
Ostia (CIL XIV 666), die aber keine Anhaltspunkte für 
eine zeitliche Einordnung aufweist, daher ist Seecks 
Hypothese abzulehnen. 


Das Indiz für seine christliche Religionszugehörigkeit 


61) 
die fünf Jahre nach seiner Amts- 


stammt aus einer Zeit, 
periode als PPO liegt. 
313 


D.a. I 48 -47 






B.a. I 45-46 
Nach der Ni 
nus im an der Erhebung des comes Heraclia- 
im folgenden Jah ee die weströmische Regierung 
Rie uc a... als außerordentlichen 
EE n. ] ‘Cod. Theod, VII 4,33 vom 3.3.414), 
(Zum Aufstand vgl p des Usurpators Gericht halte 
ee an Re Diesner, Der Untergang der rö- 
Tätigkeit E. in Nordafrika 30f.). Während dieser 
Bt epe Bo an ihn zwei Schreiben (ep. 
macht der bichos p. opel 44,382-392]). In ep. 151 
E ie von ERDE dem Caecilianus Vorwürfe 
eundschaft mit dem comes Marianus (ep. 151 


Zugammen mit dem comes Gaudentius zerstörte lovius wäh- 


rend seiner Amtszeit als comes am 19.3.398 heidnische 


Tempel und Götterbilder in Karthago (Aug.civ. XVIII 54 
[CSEL 40,2 p.361]). Zur Begründung, daß dieser Vorgang 
für eine Einstufung des Iovis als Christen ausreicht, s. 
Liste B.b. 38 Anm. 40. 

Eine gewisse Einschránkung stellt Seecks Bedenken dar 
(RE IX 2,2016, n.3), wonach der Tempelzerstürer im Hin- 
blick auf den militärischen Rang des Gaudentius gleich- 
falls das Militäramt eines comes rei militaris beklei- 
det habe und folglich mit dem hohen Zivilbeamten des 
Jahres 409 nicht identisch sein dürfe. Dieser Einwand 


4.7.12), du 
rch dessen Verschulden zahlreiche Unschuldi 
U^ digas à 
1 1äßt sich zwar nicht gänzlich entkräften, aber es ist 


hingeri 
Déeg Seene wurden, so auch Marcellinus - der L it 
. LU) 3 
9:iglonsgespráches von Karthaga (411) - ad 
M Mu ës dech | an dem Faktum der Personengleichheit festzuhalten (so 
AE An-nadiihial tss tun auch Mazzarino, Stilicone 394f.), da die Bezeichnung 


comes keineswegs nur Militärs vorbehalten war. Bei dem 
nicht immer exakten Gebrauch der Amtsbezeichnungen durch 


Augustin ist eine zivile Funktion für Iovius in Afrika 


3 v A 


a 


3 
64 


47. Postumius LAMPADIVS? 
Heide 


408 - Juli 410 
os. VI 7,2 [287 Mendelssohn!) 


Dez. Capua 


63) Der PPO des Attalus (Z 
ist identisch mit dem PVR von 403 (Liste B.a. IV 80), 


u-unterscheiden von dem christlichen Stadtprá- 
Ein dritter 


blicam. Die Ausdehnu 
Katechumenatszeit VEL d i dreijährigen | aber z 
aber offensichtlich im Falle dani sehr gángig, muB Fekten des Jahres 398 (Liste B.a. IV 73). 
Erträglichen überschritten und "s cain ge Rahmen des Homonymer ist schließlich der Senator, der Stilichos 
erschöpft haben. Daher ist es et e EE Vereinbarung mit Alarich in einer Senatssitzung scharf 
echtigt, den Status sed pactio servitutis 


eines Katechu 
menen dem C :34 
aecilianus b : : 
ereits in sei 
iner 


Práfekt 1 

enzeit 409 zuzusprechen und somit von ei 
rose Kritik fühlte s 
e vor Anschlägen Stilichos sicher. Eine 


t aus” 


attackierte: non est tèta par, 
(Zos. V 29,8 [254 Mendelssohn]). Nach seiner kühnen 
ich der Senator nur in einer christli- 


christlichen Religi 
igionszugsehórigkeit d a 
es P 

FORES. FHTONLER SR: chen Kirch 
46. IOVIVS Gleichsetzung mit dem Práfekten des Attalus is 
1.4 zuschließen, da ein derart gegensätzlicher Sinneswandel 

u ee ? von einem Gegner von Vereinbarungen mit den Goten zu 
Christ (?)82 
einem Parteigänger Alarichs - Attalus war Kaiser von 
Alarichs Gnaden - unmöglich sein dürfte (hierzu einger 
315 


314 


B.a. I 47-54 


4B. 


4g. 


50. 


51. 


316 


hend Mazzarino, Stilicone 353-3 


56.358; Chastagnol, Fa- 
stes 260f.). 


64) In ep. 246 weist Augustinus ihn als einen Anhänger der 
Divination und somit des Heidentums aus (CSEL 57, 583- 
585). Das Schreiben ist eine kritische Auseinanderset- 
zung des Bischofs mit den Irrtümern der "mathematici" 

LIBERIVS 

65 l 
26.11.409 ? ? 
65) Zur Datierung vgl. Palangue, Essai 98. 
FAVSTINVS 
56.14. - 15.868.410 ? ? 
MELITIVS 
16.11.410 ENT ? SES 

66) Zum Datum: Seeck, Regesten 87,34 - 88,6. 

867) Verfügungen über die Befreiung der Kirche von bestimmten 
Abgaben (Cod.Theod. XVI 2,40 = Sirm. 11) sowie über die 
geistliche Gerichtsbarkeit (Cod.Theod. XVI 2,41 = Sirm. 
15) sind an den Ppg Melitius gerichtet. 

IOHANNES I 


8.5.412  - 42,6,443 ? Christ(:)98 


68) Nach dam Sieg des Theodosius I, 
genius am Frigidus (5./8.9.394) 
Anhänger - darunter auch der 
anus (Liste B.a, I 62) 


über den Usurpator Eu- 
flüchteten viele seiner 
Jüngere Nicomachus Flavi- 


- in ein christliches Gotteshaus 
(Aug. civ. V 26 [ECL 47,182 Z.386-401). 


Mailand Verwandte sich schriftlich bei 
Schutzflehenden. Daraufhin en 


Ambrosius von 
Theodosius für die 
tsandte der Kaiser den tri- 
bunus et notarius Iohannes, um den Asylsuchenden Schutz 
zu gewähren (Paul.Med,vita Ambr. 31 [PL 14,40B-C 3). 


Identität des tribunus von 394 mit dem PPO von 412 ist 


durch den Hinweis auf das spätere Präfektenamt durch 


Paulinus gesichert, 









Ka zumal EE terror 


EE per wen 


B.a. I 51-56 

ituation der weltanschaulichen Auseinanderset- 
NUM 384 wird der Kaiser die Übermittlung des 
Se c. seine Gegner, die überwiegend götter- 
a waren, wohl kaum einem Heiden piscium haben. 
SH Mission läßt zumindest bei dem ee Rs o 
christliche Einstellung EE ist ae a 
wisse Vorsicht angebracht, den Präfekten a " Nonius 
dieser Weisung als Christen zu en Bn 
zwischen dem kaiserlichen Auftrag und der 


Präfekt liegen. 


52. HADRIANVS II 


3.8.413 - 3.3.414 Alexandria Christ 
53. SELEVCVS 
3,4.414 - 11.12.4145 ? 
54. Flavius Iunius Quartus PALLADIVS e D 
21:215 - 28.7,421 ? 


69) Db er mit der gallo-römischen Familie aus .— 
in Verbindung zu bringen ist (vgl. 3 DEE H Sech 
3,214f., n.9), bleibt ebenso offen wie eine GES 
Identität mit dem gleichnamigen Sohn des ACE 
von 394 (vgl. W. EnBlin, RE XVIII 3,220, n.38). 


i8 äfekten 
70) Keinen Hinweis auf die religiöse Haltung des Prä Ms 
à i d nhän- 
ittein die Ausführungsbestimmungen gegen die 
SEN die er zusammen mit seinen Kollegen 


P la ius, A 
in Monaxius (Liste A.a. I 36) und Agricola 


im Präfektenamt, ops 
(Liste B.a. II 35), publizierte (Mansi IV 4464) n 
is :8. 


d XVI 
sind auch Cod.Theod. XVI 8,24 (vom 10.3.418) un 
2,44 = Sirm, 40 (vom 8.5.420) adressiert. 


55. IOHANNES II 


A Christí(?) 
11: 72.422 


56. Flavius Avitus MARINIANVS 
3.114422 


72 


4 e 
Sicilia(?)/ Christ 


317 


B.a. 


57. 


58. 


59. 
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I 56-59 
71) Er besaß Güter auf Sizilien: Mansi V 1061C. 


72) in seinsr Gemahlin Anastasia löste Marinianus Gelübde 
ein, indem er sich unter Bischof Leo I. von Rom (440-461) 
an der Erneuerung der Petrusbasilika beteiligte: ILS 
8989 = ILCV 1758. Die religiösen Intentionen entsprin- 
gende Bautätigkeit, obschon diese nicht in seine Amts- 


= als Präfekt fällt, dient als Beleg für die christ- 
liche Gesinnung des Marinianus. 


VENANTIVS 

9.3.423 ? ? 
PROCVLVS 

18.5.423 ? 


Flavius (Anicius Auchenius) BASSVS/? I 


6.3. u. 8.4.426 


Romal?) Christ(?)/4 


73) In den Konsulatsdatierungen der Grabinschriften (ICUR 
al IL 4891. 4892 = CIL VI 31877; CIL III 9516) 
E in den Proposita der an ihn adressierten Gesetze 
M I Konsul von 431 und PPO von 426 als Bassus er- 
wáhnt (Cod. Theod. IV 6,7.10,3.X 28,1.XVI 7,7.8,28, Cod 
lust. V 4,21,XI 48,1& XII 1,14), lediglich CIL en | 
ned für den Konsul zusätzlich das Gentiliz Flavius 
Literarische Zeugnisse über den Beamten liegen en 
vor, sisht man von der späten Quelle der gefälschten 

ProzeBakten des Papstes Xystus III. ab (Mansi V 1061- 

1068), in welcher für den Konsul gleichfalls nur der 

Name Bassus belegt ist. 

aD ist in der Literatur der Konsul von 431 als 

Anicius Auchenius Bassus aufgeführt (Seeck, RE I 2,2200 

n.33, Sundwall, Weströmische Studien 58, n. 65; Ehe 

gnol, Fastes 281, PLRE I 1133; vorsichtiger Liebenam, 


Fasti consulares 44), wodurch seine Zugehörigkeit zur 


gens der Anicii zum Ausdruck gebracht wird; insbesondere 


sehen die oben genannten Forscher in dem PPO und Konsul 
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B.a. I 59-60 
von 431 einen Sohn des Anicius Auchenius Bassus, des 
Konsuls aus dem Jahre 408. Den einzigen Anhaltspunkt für 
die Identität bildet lediglich der Name Bassus. Bassus 
ist das charakteristische cognomen der Auchenii, einer 
der vier Linien des anicischen Geschlechts (hierzu vgl. 
die noch immer übersichtliche Studie von J. Aschbach, 
Die Anicier und die römische Dichterin Proba: SAWW 64, 
369-446, bes. 386-388). Auf der Grundlage dieser Hypo- 


these resultieren die beiden Sozialdaten für den Präfek- 
ten. 


74) Seine lediglich aufgrund des Namens angenommene Zugehö- 
rigkeit zur christlichen Familie der Anicii dient als 
mutmaßlicher Hinweis für die christliche Religionszuge- 
hörigkeit des Präfekten. In dieser "gens christianissima), 
die ihren Aufstieg in die höchste Amterhierarchie zum 
guten Teil ihrer Hinwendung zum Christentum verdankte, 


ist ab 350 kein heidnisches Familienmitglied festzustel- 


len. 


Rufius Antonius Agrypnius VOLVSIANVS 


26.2.428 - 11.6.4239 Roma Hei dei? 


75) In einer bereits christlich gewordenen Umwelt ist Volu- 
sianus einer der letzten markanten Vertreter des ab- 
sterbenden Heidentums. Seine religiöse Entwicklung von 
dem Festhalten an den seit Generationen überkommenen 
polytheistischen Vorstellungen und dem Widerstand gegen 
Bekehrungsversuche von seiten seiner weiblichen Ver- 
wandten sowie des Bischofs Augustin bis zu seiner Kon- 
version am Ende seines Lebens zeichnet anschaulich A. 
Chastagnol nach: Le sénateur Volusien et la conversion 
d'une famille de l'aristocratie au Bas-Empire: REA 58 
(1956) 241-253. 

Volusians heidnische Einstellung ist verhalten und re- 
signativ, er ist kein Kämpfertyp wie Praetextatus oder 


der ältere Nicomachus Flavianus, die sich gegen den 


319 


8,8; 


320 


I 60 
Untergang der heidnischen Kulte aufbäumten; er hatte dem 
Christentum nichts mehr entgegenzusetzen. So überrascht 
auch nicht seine Korrespondenz mit Augustinus, die auf 
Wunsch seiner frommen Mutter zustandegekommen war (Aug. 
ep. 132.135.137, vgl. auch ep. 136.138 [CSEL 44,79, 8g- 
148]). Augustinus ermunterte ihn zur Lektüre der Schrif- 
ten des Neuen Testaments (vgl. ep. 132), und er selber 
ersuchte den Bischof um Darlegung der christlichen Auf- 
fassung von der Inkarnation (vgl. ep. 135), Hierbei 
stand er in der Reihe heidnischer Intellektueller, die 
gewissen Anschauungen der christlichen Lehre ihre Skep- 
sis entgegenbrachten. Von einer grundsätzlichen Ableh- 
nung oder gar Polemik gegen das Christentum ist bei Vo- 
lusianus nichts wahrzunehmen. Das Motiv für sein Be- 
harren in den alten Glaubensformen dürfte dem BewuBt- 
sein entsprungen sein, daß er als Mitglied einer Familie, 
die als Verteidigerin der stadtrómisch-heidnischen Tra- 
dition galt, sich dem religiósen Erbe seiner Väter ver- 
pflichtet fühlte und ihm bis kurz vor seinem Tod die 
Treue bewahrte, 

Rührende Züge trägt die Erzählung von seiner Bekehrung 
durch Melania die Jüngere, eine um das Seelenheil ihres 
Onkels besorgte Nichte (Vita Melaniae 50-55 [sc 90,224- 
238]). Auf die Nachricht von der Erkrankung ihres Ün- 
kels, der sich im Jahr 436 wegen einer Gesandtschaft am 
óstlichen Kaiserhof aufhielt, verließ Melania ihre klö- 
sterliche Einsamkeit in Pal8stina und scheute nicht die 
beschwerliche Reise nach Constantinopel (vita Melaniae 
50 [sc 90,224]): ToOro GE Ex rfip AvwSev xdpLroc vuyelca 
noLfoaı nooeeuun8n, Gmac Sté ROÀAOD xónou oe, abroü 
thv Vu äu, ÉAAnv v&o ër Unfioxev. Dem gemeinsamen Bemü- 
hen Melanias, des Bischofs Proculus von Constantinopel 
und wohl nicht zuletzt der Todesangst war es zuzuschrei- 
ben, daß Volusianus auf dem Sterbebett am 6.1.437 das 
Sakrament der Taufe empfing. Mit seiner Konversion ist 


in der gens der Ceionii der Prozeß der Christianisierung 
zum Abschluß gekommen. 





B.a. I 61 


76 
(Macrobius Ambrosius) THEDODOSIVS 


15.2.430 


61. 38 


Afpicát?)"" Heide(?) 


1 21 76) Der PPO ist ausschließlich durch Cod.Theod. XII 6,33 


vom 15.2.430 bezeugt. Mazzarino (La politica religiosa 


5 = di Stilicone: RIL 71 [1938] 21-24) und Cameron (The 
i B Date and Identity of Macrobius: JRS 56 [19661 25-38) 


i ie 
setzen den Präfekten mit dem Autor der Saturnalien sow 
| S D D D D Lius 
| = eines Kommentars zu Ciceros Somnium Scipionis, Macrobi 
| Die Argumente für diese 


Ambrosius Theodosius, gleich. 
Identifikation beziehen sich allein auf die a Set 
Schriftstellers, dessen Lebensdaten jedoch nicht zu prä- 
zisieren sind; in der älteren Forschung wird er der Wen- 
de des 4. zum 5. Jahrhundert zugerechnet (vgl. Schanz u. 
Hosius u. Krüger, Geschichte der römischen un 
VIII 4,2p. 189ff.). Die Subskriptionen der dud A 
schriften seiner beiden erwähnten Werke führen für nus 
bius Ambrosius Theodosius den Rang eines vlir) ee 
simus) et inl{ustris) auf (Wessner, RE XIV 1,170). Die 
Zugehörigkeit des Literaten zu der BERN Rangklasse 
bildet für Mazzarino und Cameron das ausschlaggebende E 
Indiz nicht nur für die Personengleichheit mit en PPO,- 
sondern der Rangtitel eines illustris schließt die un 
tität des Schriftstellers mit drei im Codex Theodosianus 


i Ì ihrem Amte 
erwähnten Amtsträgern aus, da zwei von ihnen ihr 


nach der Rangklasse eines spectabilis angehörten (Cod. 
Theod. XVI 10,15 vom 29.8.399. XI 28,6 vom 25.6.410). 
Der dritte Homonyme, der PSC von 422, scheidet aus lCod. 
Theod. VI 8,1 vom 8.11.422), weil Eunuchen in der REB. 
das Hofamt eines praepositus sacri cubiculi versahen, wäh- 
rend der Schriftsteller einen Sohn Eustachius hatte, EEN 
er seinen Kommentar zu Ciceros Somnium Scipionis dedi- 
zierte (somn, I 1,1. II 1,1 [TI 1.95 Willisl). | 

Die Vermutung Mazzarinos und Camerons verdichtet nn 
dadurch zur Wahrscheinlichkeit, daß die Widmung seiner 


dritten Schrift "de differentiis et socistatibus graeci 
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Bg. 
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77) 


I 81 


latinique . 
verbi" nur da 

2 5 cognomen T : 

Theodosius Symmaeho suo. Di heodosius enthält: 

nomen = 


ist keine Alan -q alleinige Nennung des Bas: 
e da die Dedikatio 


ist (Aviani 
zeichnung won Praef. [3f. Guaglianone]) 
m : 1 
Theodos? te dem cognomen für die Beamten i Ł is Ge Fi 
anu d , S dE 
s dis Regal. Aug den beiden Anhalt ME: 
spunkten, 


der Rangbez e 
eichnung ung d 
ES cognomen Theodos: 
! OS31US, gelan- 


gen die beiden Forscher zu gi 
Stellers mit einer Identität des S ift- 
des Autors ee " = und damit zu einer a 
Hälfte er os mbrosius Theodosius in die 1, g 
nuity in a Roman F an: (ebenso J, Matthews, Conti- 
Family: Historia vur [1967] 498 

, 857f., n.1). ds 


M. Üverbsck 
g mit großer Ske : 
psis 


Dafür bedp i 
SC ah es einer qQuellenmäßig fundi 
P Homonyman, De 
. m Identifj i 
j l ikation 
ann eine sichere Tragfähigkeit z cm Ga 
Indizien der Saturnalien ; 


: ‚ wenn werkimmanente 
a 1 7" unabhängig von der mügli 
Be it dem Frätorianerpräfekten " den N ne 
nr daß die Schriften in der 1. Hälft a 
ndert . 
Be S entstanden sind; bis dahin muß d ss i 
er 5 i | a 
tempel einer Wahrscheinlichkeit anh Deg 
aften, 


die jedoch n 
a 
ch dem Stand der bisherigen Ermitti 
ungen 


erobius nos, sub alto ortos auel 
o, 
(sat. praef. 11 [I 3 Willis]) 


IR interpretiept 






78) 


52. 


B.a. I 61-62 


Unbestritten. ist der heidnische Inhalt der beiden Haupt- 
schriften des Macrobius. Überwiegt in den "Saturnalia" 
das bisweilen antiquarisch anmutende Interesse an der 
griechisch - römischen Götterwelt, so kommt entsprechend 
dem Gegenstand des Kommentars zum "Somnium Scipionis" 
mehr der Neuplatoniker zu Worte. Auf der Grundlage der 
wahrscheinlichen Identität mit dem güttergläubigen 
Schriftsteller ist der PPO von 430 als Heide einzustufen. 
Dagegen betrachtet Mazzarino den Práfekten als Christen, 
da in jener Zeit die Verwaltung eines hohen Staatsamtes 
für einen Heiden unmöglich gewesen sei. Daher datiert 
Mazzarino die beiden Hauptwerke des Macrobius zwischen 
405 und 420 und nimmt für einen Zeitraum bis 430 einen 
GlauBenswechsel des Macrobius Ambrosius Theodosius an 
(La religiosa politica 23f.}. Demgegenüber ist auf die 
Tatsache zu verweisen, daß der Vorgänger des Theodosius 
kein geringerer als der Heide Volusianus war. 


Nicomachus FLAVIANVS/" 


29.4.431 - 24.3.432 Roma 


78) Sohn des Virius Nicomachus Flavianus (Liste B.a. I 34). 
Zur Person vgl. vor allem Chastagnol, Fastes 239-244 


Christ" 


und PLRE I 345ff., n.14. 

80) Kein Zweifel besteht an der christlichen Religionszu- 
gehörigkeit des Nicomachus Flavianus während seiner 
Amtsperiode als italischer Reichs- sowie als römischer 
Stadtpräfekt (Liste B.a. IV 76.86). Die Konversion des 
jüngeren Nicomachus Flavianus, der unter dem Gegenkaiser 
Eugenius zusammen mit seinem Vater als ein profilierter 
Mitkämpfer sich in den Dienst der heidnischen Reaktion ge- 
stellt hatte (Liste B.a. IV 69), bezeugt Augustinus in 
seinem "Gottesstaat" (civ. V 26 [CCL 47,162 Z. 36-40p: 
Inimicorum suorum filios, quos, non ipsius tussu, belii 
abstulerat impetus, ettam nondum Christianos ad ecele- 


siam confugientes, Christianos hae occasione fieri voluit 
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B.a. 


53. 


324 


I 82-63 


et Christiana earitate dilexit, nee 
auztt honoribus. 


privavit rebus et 
Zwar unterläßt Augustin eine namentli- 
che Erwähnung der Betroffenen, aber die von ihm angeführ- 
ten Tatbestände, wie der Selbstmord 
eigene Rehabilitierung, 


des Vaters und ihre 
lassen einzig die Söhne des Vi- 


Ei rk 


tur diskussionslos ausgegangen: 
vgl. Chastagnol, Fastes 242 mit Anm. 225). 

Die den Niccmachus Flavianus kompromittierende politische 
Vergangenheit banutzte Theodosius I. als Druckmittel, um 
auf dessen religióse Gesinnung einzuwirken. Seine Nicht- 
bestrafung, ja sogar seine spätere Wiederverwendung in 
Administration mußte Nicomachus 
mit einem Glaubenswechse] erkaufen; 


menge) 


————— pare e 


der höchsten Flavianus 


denn nur auf diese 
Weise konnte er sich von den ihn belastenden 
zur Eugenius-Partei zumindest nach außen hin 
ren und gleichzeitig seine Loyalität zum legi 
scherhaus dokumentieren, 


war erzwungsn, 


Bindungen 


timen Herr- 
Der Übertritt zum Christentum 


innerlich dürfte er der Gedankenwelt des 
ererbten Konservatismus verbunden 


seine Livius-Emendation der 1, 


geblieben sein, wovon 
Dekade Zeugnis ablegt. 


Flavius Petronius MAXIMVSÜ! r 


zw. 433 Ur 


82) Die Quellen geben über seine Vornehme Abstammung Aus- 


83) 


kunft (Belege hei Enßlin, RE XIV 2,2543, n.32), 
seine Verwandtschaft Bestehen nur Vermutungen. 

gnol (Fastes 283) und Wes (Das 
Anm. 2) nehmen an, 


über 
Chasta- 
Ende des Kaisertums 53 mit 


daß er der Familie der Anicier ange- 
hörte. 


Christ, Besonders Wegen des Ausdrucks dominus rerum hu- 
manarum (Fastes 286), womit er den Kaiser Valentinian 
ITI. auf Inschriften ehrte (CIL VI 1197 = ILS 807/8). Es 


distanzie- B4. 


65, 





I 63-65 


B.a. 


tst nicht einzusehen, warum dieses aaa Sane E 
Se zu dem christlichen Glauben des xal ap) d 
ten soll. Ist dieser Ausdruck als ein C p 
Christianität des Fräfekten NC dU cA 
ch keine Hedenken a 
MR RC wenn auch arcis bou apt 
nur auf dem Wege eines argumentum e NL c Bad 
läßt. Bei dieser exponierten Ge eg » 
455 Valentinian III. auf dem SEN Ge E ad u 
sollte, ist seine christliche Re en inci D 
zunehmen, vor allem, wenn er pu ME g no 
angehörte. Eine nichtchristliche Konfession, p 
Epoche ein außergewöhnliches Abweichen von der g 


darstellte, hätten die Autoren gewiß vermerkt. 


l : 84 
Flavius (Anicius Auchenius) BASSVS II 


435 Roma(?) Christ(?) 
3.8. 


84) Seine Präfektur ist aus dem gemeinsam mit a 
© Fl. Anthemius Isidorus (Liste A.a. T 45] d E isi 
cius Reginus (Liste A.a. II 15) publizier x bi 
das Verbot des Lesens und Verbreitens von pi Ps 
schriften bekannt (vgl. ACO I 1,3 p. 69,2 S See 
der Überschrift der Verordnung ist er als = a 
aufgeführt. Eine Identität mit dem PPO von Er 

lich, Folglich würden alle für diesen aus ein 


den PPO von 435 zutreffen. 


85 
i i I 
Caecina Decius Acinatius ALBINVS : 
86 Rama 7 
-vor 443 
85) S. unten n. 71. 


ä i wird 
Eine erste italische Reichspräfektur des Albinus 


= daß die Überschriften der Gesetze, 


daraus abgeleitet, opu 
die an den PPO Albinus in der Zeit von 443 bis g 
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65. 


67% 


68. 


I 65-70 


Periode bezeichnen (Nov. 


Valent. 2,3.12.13.14.18.21,4. 
21,2.22.23.25.28). 


Aus dem Faktum der in den Novellen 


tionsziffer ist eine erste prätoria- 
nische Präfektur für Albinus zu folgern. 


Diese kann nur 
dahingehend terminiert werden, 


daß er zumindest vor 443 


Die Datierung der Amtszeit auf 
Sesck (RE IIT 2,1866, n.41), 
dien 45, n.13) und Chastagno 
vorgeschlagen worden, 


den 18.12,430 ist von 
Sundwall (Weströmische Stu- 
l (Fastes 274 mit Anm. 154) 


beruht aber auf einer unrichtigen 
Konjektur des besetzes Haenel, Corp. legum 241 (hierzu 
Seeck, Regestsn 358). 


Anicius Acilius Glabrio FAVSTVS I 


437 - 8.7.438 Roma 


> Die Anicier und die römische ' 
Dichterin Proba 385£,). In dieser Epoche, in dar Sich die 


religiösen Verhältnisse weitgehend stabilisiert hatten, 
ist es wohl statthaft, den ehristlichen Glauben für den 


Präfskten auf der Grundlage seiner christlichen Verwandt- 
schaft anzunehmen. 


Flavius Petronius MAXIMVS II 


28.8.439 - 20.2.4411 Roma Christ 
Anicius Acilius Glabrio FAVSTVS II 
: 13.808.442 Roma Christ 


59. Flavius PATERTys88 


70; 


326 


88) Das Gentiliz Flavius nur in P, 


27.9.442 ? ? 


Üxy. VII 1037 bezeugt. 


(Petronius Perpenna Magnus) QVADRATIANVs99 


25.5.443 ? 


H 







E 
E 
a 
i 
| 


d mmm e Eres sce eins be UA PUTET AR USE aii 
2] 


| j i I 
M Caecina Decius Acinatius ALBINVS I 


S 


B.a. I 70-71 


tifizierung des Reichspräfekten Quadratianus i 
SE eer hen Stadtpräfekten Petronius Perpenna Ma 
His us kann nur hypothetisch sein. Denn von 
ge Geen ig bekannt, daß er die Constantin-Thermen 
a SCH SEN VI 1750 = ILS 5703). Anhaltspunkte 
A re, der Renovierung fehlen (vgl. auch A. 
pulls RE XXIV 1,874, n. 11. 

90 

„91 


17.8.,443 - 3.656.448 Roma 


llein auf zwei Inschriften (CIL VI adus 
= cs der Zeit seiner römischen Stadtpräfektur 
z SR vor [Liste B.a. IV 94), sonst ist er der? als " 
n überliefert. Mit dieser Feststellung ist berei 
d des PVR von 414 mit 00 
sowie dem zweimaligen PPD von 443 unterstellt. 


Gleichsetzung stehen allerdings keine nn... 
dizien zur Verfügung, aber es mined auch ei Ge 
die eine Personengleichheit SURFEN BEER: Die an 
heit spiegelt sich in der Literatur in oss i 
DARAN S wider. Seeck a, eg E 
Caecina Decius Acinatius Albinus, der 414 2 Does 

wie 443 die italische Reichspräfektur EE - 
seine Laufbahn im Jahr 444 mit dem Konsulat ni ge SE 
dem Albinus, einem vermutlichen jüngeren Bru 5 sel 
fius Antonius Agrypnius Volusianus, der 426 op Se 
430 als PPO fungierte (RE III 2, Deny Na AUR 
Auch Chastagnol teilt die Ämter auf zwei PER bip 
Beamten auf: die Stadtpräfektur von SE SEH Ge 
die prätorianische Präfektur von 430 läßt $i QU 
cina Decius Acinatius Albinus verwaltet se ae dod 
Be wahrscheinlich sein Sohn Albinus war, welc 


T (Fastes 274). 
PO administrierte | 
A Mb CUM co MP 14) und Hanslik 


und 


S E DH . 
(K1 $ 


f e D 
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1.71 





GE 


lem aus der Überlegung, weil Rutilius Namatianus das 
Jugendliche Alter des PVR von 414 herhorhebt (I 470 

I 122 Daoblhofer ). Daher ist es aus der Zeitstellung 
durchaus möglich, daß der PVR von 414 mit dem des Jahres 
426 identisch ist, der später PPO von Italien war, 
er 443 ein zweites Mal als Reichspräfskt bezeugt ist 
(Nov. Valent. 2,3.12.13.14.18.21,1.21,2.22.23.25.28). 

Im Jahre 444 ehrte ihn Valentinian III. mit dem Konsulat, 
und 446 verlieh er ihm den Patricius-Titel. 


. ^n 2o suba. yug J egini 
SÉ Ge DR E de A ei a aor 
De ee Steg 


bevor 


Me Se True DEEN 


Die Hinweise aus seiner Amtszeit als Stadt- und Reichs- 
präfekt - immer unterstellt, daß es sich um die gleiche 
Person handelt - reichen nicht aus, seinen religiösen 
Standort zu bestimmen. i 
Chastagnol konstatiert in den "Fastes" (274) lediglich, 
daß sich sein Vater Caecina Decius Albinus zum Heiden- 
tum bekannt habe (Liste B.a. IV 79), während hei dem 
PVR van 414 die Frage nach der religiösen Haltung nicht 
entschieden werden könne. Dagegen bezeichnet ihn der 
gleiche Forscher in der 
sicheren Heiden (448), 


rakteristik, 


"Préfecture urbaine" als einen 
selbst die überschwengliche Cha- 
die der göttergläubige Rutilius Namatianus 
Von seinem Amtsnachfolger gibt (I 465-474 [I 122 Dobl- 
hofer]), schließt die christliche Religion des Albinus 
nicht von vornherein aus. Freundschaftsdienste und ähn- 
liche Charaktere haben die beiden Männer einander näher- 
gebracht. ! 
Ebenfalls unsicher in seiner Auslegung als Beleg für die 
Religionszugshürigkeit ist folgender Vorfall zu bewerten, 
der mit großer Sicherheit auf den Pr&üfekten von 443 zu 
beziehen ist. Im Jahre 440 reiste der Archidiakon Leo 
- kurz vor seiner Bischofswahl - von Rom nach ballien, 
um Albinus und Aetius miteinander zu versöhnen (Prosp. 
chron. s.a. 440 [MGH AA IX 4781). Über Ursachen und Hin- 
tergründe schweigt sich der Chronist aus; dieser Vorgang 
sollte primär das diplomatische Geschick Leos herausstel- 
len. Angesichts der kärglichen Quellenaussage ist es 


Tex 


EI, 


74. 


B.a. I 71-74 
nahezu unmöglich, aus diesem Ergebnis seinen Hinweis auf 
die christliche Religion des Albinus herauszufiltern. Es 
ist aber zu bedenken: wäre einer der beiden Kontrahenten 
ein Heide gewesen - die Christianität des Aetius darf 
wohl als gesichert gelten (Liste B.b. 53) -, hátte er 
sich wahl schwerlich mit der Vermittlerrolle eines ex- 


ponierten Kirchenmannes einverstanden erklärt. 


TRYGETIVS 


92 
4 ? 
vor 52 ? í 


92) Trygetius gehörte zusammen mit Bischof Leo von Rom und 
Avienus der Gesandtschaft an, die im Jahre 452 den Hun- 
nenkónig Attila zum Rückzug seiner Truppen jenseits der 
Donau bewegen sollte (Prosp. chron. s.a. 452 [MGH AA IX 
4821). Es ist keine Stringenz für die christliche Reli- 
gionszugehürigkeit des Trygetius darin zu erblicken, 
daB Leo dieser Delegation angehórte und Prosper den Er- 
folg dieser Mission dessen Gottvertrauen zuschrieb. Of- 
fensichtlich war die hohe Stellung des Trygetius aus- 


schlaggebend für seine Sendung (Seeck, Untergang VI 


312f.). 
FIRMINVS 
17.565.449 - 2948..452 T ? 
BOETHIVS 
93 a 
- 21.9.454 ? ? 


93) Aufgrund des Namens Boethius sehen Aschbach (Die Anicier 
und die rümische Dichterin Proba 407) und Wes (Das Ende 
des Kaisertums 127) in dem Práfekten den Großvater des 
Philosophen und Staatsmannes Anicius Manlius Severinus 
Boethius (480-524). Hieraus erschließen sis einen Zusam- 
menhang des Fräfekten von 454 mit der gens Anicia. Kann 
ein Verwandtschaftsverhältnis mit dem Philosophen mög- 
lich sein, so ist es aber nicht zulässig, allein aus dem 
Anicius-Namen des Enkeis eine Zugehörigkeit zu diesem 
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B.a. 


75. 


330 


I 74-75 


stadtrümischen Geschlecht und damit eine Herkünft aus 
Rom für den Pràfekten abzuleiten. 


STORACIVS 


28.170.454 ? e HÄ 


94) Das Dankschreiben des Bischofs Ruricius für eine befäl- 


ligkeit des Storacius - dieser wies den Bischof auf eine 
Nachlässigkeit seiner Diener hin - enthält keine spezi- 
fisch christlichen Bezüge (Ruric. ep. II 59 [MGH AA VIII 
348#.]). Wenn es auch unwahrscheinlich sein dürfte, daß 
zu der späten Zeit - der Brief stammt sicher aus der Zeit 
nach 485, dem Jahr der Bischofswahl des Ruricius - der 
Adressat ein Göttergläubiger gewesen sei, wird dennoch 


der Präfekt mangels positiver Indizien nicht als Christ 
aufgeführt. 





II. Praefecti praetorio Galliarum 
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NAME DATUM HERKUNFT RELIGION 
unter Constantinus I. (324-337) 
*]unius BASSvs! 326(7) - 329(1) Roma Heide 
3 ? 
Valerius MAXIMVS? 21.1.927 + 9,6,333 ? 
C. Caelius SATVRNINVS 5 
ost) um 335(?) ? ? 
! 6 ,7 
C. Annius TIBERIANVS 336 - Sommer 337 Africal?) 
unter Constantinus II. (337 - 340) ; 
AMBROSIVS zw. 338 U. 340 Roma Christ?) 
unter Constans (340 - 350) 
2)? Heide? 
Fabius TITIANVS Frühj.,341 = 12.11.3498 Roma(?) 
unter Constantius II. [351 - 361) 
*Vulcacius RVFINVS!! ^ 8.3.8354 - Roma Heide 
X H 1 wei 
e Fl Maesius Egna , 
c LOLLIANVS RE Ende 354(?)-vor25.7.356 Roma Heide 


*HoNORATVs 13 356 “367 


Bithynia(?) Christ 





10. *Flavius FLORENTIVS ^ 


125 


13. 


14. 


16 


dus 


18. 
18. 


2D. 


21. 


22. 


23. 


‚24. 


25. 


357 - Febr. 360 
11. *XNEBRIDIvS!? Febr.360 - Sommer 361 
unter Iulianus (361 - 363) 
Flavius SALLVSTIVS 361 - Sept. 363 
unter Iovianus (363 - 364) 
Decimius GERMANIANVS 18.142.363 - 2.4.3866 
unter Valentinianus I. (364 - 375) 
FLORENTIVS 3.868.367 
VIVENTIVS 28.4.368 - 28.6.371 
MAXIMINVS 13.7.3271 = 46:4.378 
unter Gratianus (375 - 383) 
*Flavius Claudius 
ANTONIVS2! 23.5.376 - 28.7,377 
Decimius Magnus AVSONIVS?? 377  - 379 
SIBVRIVS 312,379 
Zëes Claudius 26 
Petronius PROBVS 380 
*Flavius Mallius 
THEODORVS27 um 382(?) 
Proculus GREGORIVS Anf. 383 
Flavius EVODIVS 
(u.Magnus Maximus) 385 - 386 
unter Theodosius I. (392 - 395) 
CONSTANTIANVS 14.1. - B.11.389 
*Flavius NEOTERIVS>2 2 vg - 28.5.39D 
unter Honorius (395-423) 
HILARIVS?? 18.3. - 28.12.398 


2B. 


332 


Tuscia 





Hispania(?)!8 Heide? |. 


? 


Siscia/ 
Pannania 


Sopianae/ 
Pannonia 


? 
Burdigala 


Burdigala^^ 
Roma 


Mediolanum 
,28 


31 


Roma 


18 


? 


Christ(?)!* 


Christ(?)? 


? 
Christ^? 


Heide (?)2? 
Christ 


Christ 


Christ(?)^ 


Christ 


34 


30. 


31. 
32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 


38 


| .39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44, 


Flavius VINCENTIVS 


37 
ANDROMACHVS 


38 
ROMVLIANVS 


0 
PETRONIVS* 


LIMENIVS*" 


42 
APOLLINARIS 
(u. Constantinus III.) 


Decimius RVSTICVS 
(u.Constantinus III. 
u.Icvinus) 


Claudius Postumus 
DARDANVS44 I 


AGRICOLA I 


Ciaudius Postumus 
DARDANVS45 II 


AGRICOLA” II 


EXVPERANTIVS ^? 


unter Valentinianus III. 


AMATIVS 
AVXILIARIS 


Eparchius AVITVS?? 


MARCELLVS 


D EH 
Apollinaris filius 


Tonantius FERREOLVS 


18.,12.397°>-9,12.400 


25.6.401 
22.4.4084 - 6.8.405 
um. 407 
- 13.8.408 
408 
A10 - Ffrühj. 413 
7.12.4412 - 413 
vor 418 
vor 419 
17.4. u. 23.5.4148 
- 424/25 
(425 - 455) 
9.7.425 
431(2)?^ - 435 
439 


zw. 15.11.4449 ep 
u. 29.11,445 


449 


451 


Lugdunum 


Lugdunum 


Narbo 


Gallia 


Narbo 
Gallia 


Pictavi/ 
Gallia 


D 
253 


Arverni?9/ 
Gallia 


Narbo(?)?9 


Lugdunum 


Gallia 


Christ? 


? 


„33 
? 


? 


Christ^? 


Christ? 


? 


Christ 
„48 


250 


SU 


Christ? 


Christ?/ 


Christ? 


Christ(?)9? 


Chrigt5? 
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;a. II 1-3 


“Iunius Bassys! 
3281) ~ 32912?) Roma Heide 
1) S. Liste B.a. I 2. 


Valerius MAXIMVS? 
21.1.327  - 5.5.3332? ? ? 


2) Zur Persan und seinen eventuellen verwandtschaftlichen Be- 


ziehungen zu Mitgliedern der römischen Senatsaristokratie 
vgl. PLRE I 590f., n.49. 


3) Es ist unsicher, ob er ununterbrochen während dieser Zeit 
als Prätorianerpräfekt in Gallien amtierte (vgl. hierzu 
vor allem die Liste der PLRE I 1048). 


C. Caelius SATVRNINVS Dogmatius^(?) 
um 335(?) P ? 


4) Person und Laufbahn des Beamten sind ausschließlich aus 
zwei Inschriften, die ihm sein Sohn C. Flavius Caelius 
Vrbanus gesetzt hat, bekannt (CIL VI 1704.1705 = ILS 1214, 
1215), wobei nur die zweite, allerdings ohne jeden zeit- 
lichen Hinweis, seine prätorianische Präfektur erwähnt. 
Aufgrund des Stellenplanes mutmaßen Palanque (La pr&fec- 
ture du prötoire de Junius Bassus 842) und die PLRE (I B06; 
n.9), daB Saturninus bei dem Caesar Constantius II. als 
Präfekt in Gallien amtierte, dagsgen sieht sich Chastagnol 
außerstande, seinen Präfekturbezirk bestimmen zu können 
(Les préfets du prétoire de Constantin 352). 

Seine oftmalige Verwendung im Hof- wie im Reichsdienst mag 
dazu berechtigen, in ihm einen Vertrausnsmann des Kaisers 
Constantin I. zu sehen (PLRE I 806, n.9). 


5) Einen schwachen Hinweis auf eing afrikanische Herkunft 
liefern die Namensbestandteile Caelius und Saturninus, die 
auch in Afrika häufig verbreitet waren (für Caelius: G. 
Alföldy, Personennamen 68; für Saturninus: Kajanto, The 
Latin Cognomina 18.55.213). 





6) 


7) 


AMBROSIVS | ed 
zw. 328 u. 340 Roma Christ(?) DAB 


B.a. II 4-5 


Annius TIBERIANVS | 6 E 
338 - Sommer 337 Africa(?) ? 

Sein Gentilname Annius làBt eine Verwandtschaft mit der 

afrikanischen Familie des C. Annius Anullinus vermuten 

(PVR in den Jahren 306 und 312). Auf dieser Annahme basiert 


die Einstufung des Präfekten als eines Afrikaners (M. 


Overbeck Untersuchungen zum afrikanischen Senatsadel 21 
V D 


mit Anm. 768). 

Einen Hinweis für eine mügliche Personengleichheit mit dem 
Dichter Tiberianus, von dem Lebensdaten Bene buen ee 
(vgl. Fr. Lenz, RE VL A 1,705 - 777, n.1), bildet einzig 
die Notiz des Hieronymus (chron. s.a. 336 [GCS Mi 
Tiberianus vir disertus praefectus praetorio Gallias pente 
Die von Hieronymus dem Beamten zugeschriebene FLEURS 
kann allein nicht als Anhaltspunkt dafür genügen, den Prä- 


fekten mit dem offenkundig heidnischen Autor zu identifi- 


zieren. 


8) Ein unmittelbarer Beleg für seine religiöse Gesinnung 


fehlt. Die Tatsache, daß sein gleichnamiger Sohn ge- 
ringerer war als der berühmte Bischof von dd MUN 
allein keine ausreichende Grundlage, um von einem christ- 
lichen Glauben des Präfekten auszugehen. So ist daran zu 
erinnern, daB Patricius, der Vater Augustins, sich kurz 

vor seinem Tode vom Heidentum abwandte (Aug. conf. II 3,6 


[CSEL. 33,1 p. 33]). SS ge 
Das Schweigen in den Zeugnissen über die Religionszugehö 


rigkeit des Vaters mag darin begründet sein, daß Sen Mid 
ren im familiären Umkreis des späteren Bischofs die Chri- 
stianität des Vaters als selbstverständlich voraussetzten. 
Die Atmosphäre des Elternhauses war augenscheinlich 

christlich geprägt: So nahm sine Tochter des Präfekten den 


i B i Familie 
Jungfrauenschleier, und Bischöfe pflegten mit der Fa 
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B.a. II 5-7 


in Rom Verkehr (Paul. Med. vita Ambr. 4 [PL 14,308-C]). 
Datieren diese Begebenheiter auch aus der Zeit nach dem 
Tod des Präfskten, so dürfte sich das christliche Milieu 
gleichfalls auf die Person des Vaters bezogen haben, an- 
derenfalls wäre ein zu auffälliger Kontrast zu verzeichnen, 
den die Autoren - wie es das Beispiel des Patricius, Vater 
des Augustinus, lehrt - wohl nicht übergangen hätten. De 


Ambrosius in einer betont christlichen Umgebung aufwuchs, 


ist ein christliches Glaubensbekenntnis auch seinem Vater 
zu unterstellen. 


6. Fabius TITIANVS 


336 


Frühj. 341 - 12.1.349 Roma (2)? Heide V 


9} Wahrscheinlich stammt er aus Rom (Chastagnol, La préfectu- 
re 415); jedenfalls beruht Sizilien als Heimatangabe (so 
EnBlin, RE VI A2, 1533, n.5) auf der irrtümlichen Gleich- 


setzung mit C. Maesius Aquillius Fabius Titianus, dem Kon- 
sul von 245 (CIL X 7345). i 


10) Fabius Titianus gehörte dem Kollegium der Quindecemviri 
sacris faciundis an (AE [1893] 124 = ILS 8983). Während 
seiner zweiten Amtszeit als römischer Stadtpräfekt er- 
füllte er - offensichtlich der Sibylle in Cumae - ein 
Gelübde (Chastagnol, Fastes 111). 


*Vulcacius RVFINvS 


11) Der Ansicht der PLRE I 635 ist zu widersprechen, die vor 
der Präfektur des Vulcacius Rufinus einen gallischen Prä- 
torianerprüfekten unter dem Usurpator Magnentius vermutet 
(Petr. Patr. frg. 16 [FHG IV 190a]): Neunovrau 6t 'Pouot- 
voc xal MaoxeAAtvoc, & u£v Ünaoxoc dv Toatrooíov, ò Gë 
ETEPOC OtpatnAdärnc, xat Nouv£xıoc GVYAÄNTLAÖdG Ünapxoc, 
s... Dem Bericht des Petrus Patricius ist nur soviel zu 
entnehmen, daß sich Nunechius von dem zweifelsohne als 


PPO ausgewiesene Vulcacius Rufinus in der Amtsstellung 


E 
Es 
[^ 
E 





1D. 


B.a. II 7-12 
unterscheidet und diesem rangmäßig nachgeordnet ist. Die 
unprázise Wiedergabe des Amtes mit den Worten ar 
„òc Ünapxoc scheint auf die Funktion eines princeps se- 
natus anzuspielen, daher wäre eine Stadtpráfektur is 
Nunechius denkbar, wenngleich diese Stelle zu dem Zeit- 
punkt mit Fabius Titianus bereits besetzt war. - 


Zu Vulcacius Rufinus s. Liste B.a. I B. 


on iae 
Xg. Flavius Maesius Egnatius LOLLIANVS Mavortius 
Ende 354(?) - vor 25.7.3586 Roma ` Heide 


42) S. Liste B.a. I 168. 


XuoNaRATVs 13 | | 
356 - 357 Bithynial?) Christ 


13) S. Liste A.a. III 1. 


44 
*Flavius FLORENTLVS 


? 
357 - Febr. 360 ? ? 
14) S. Liste A.a. II 2. 


XNEBRIDIVS? 


Febr. 360 - Sommer 361 Tuscia ? 


15) S. Liste A.a. I 14. 


Flavius SALLVSTIVS 


: 16 eris 2 
351 - Sept. 363 Hispanial?) Heide 


16) Lediglich als Hinweis für eine Herkunft aus N ist 
das Faktum zu werten, daß ihn die spanischen Provinzen 
in Rom mit der Aufstellung einer Statue ehrten: CIL VI 
1729 = ILS 1254 (PLRE I 797f., n.5; vgl. auch Stroheker, 
E E Senatoren: Germanentum und Spätantike 60; 


Chastagnol, Les Espagnols dans l'aristocratie gouver- 
nementale 275, n.6). 

17) Als Kriterium für den Götterglauben des gallischen Gg 
fekten dient ein bei Ammian überlieferter Brief an Kai- 
ser Julian (Amm. XXIII 5,4). Hierin beschwor ihn Sal- 

337 





B.a. 


II 12-15 


lustius, den Perserfeldzug zu unterbrechen, weil der Bei- 
stand der Götter noch nicht erbeten worden sei: 12. Et 
testantisque, ne ita Tintempestive, nondum pace numinum 
exorata, inrevocabile subiret exitium. 

Zu seiner in der Literatur mehrfach angenommenen Iden- 
tität (so Chastagnol, Les Espagnols dans l’aristocratie 
gouvernementale 275, n.6) mit dem Verfasser der Schrift 
Depot 9eGv xal xóouou Vgl. Liste A.a. I 13 Anm. 22. 


13. Decimius DERMANIANVS 


18.12.363 - 7.4.3688 ? „18 


18) An Stelle des Nebridius, der dem Constantius II, als dem 


allein rechtmäßigen Augustus die Treue bewahrte, ver- 
waltete Germanianus im Frühjahr 361 für eins kurze Zeit 
als Stellvertreter die gallische Diözese (Amm. XXI 8,1). 
Die interimistische Amtszeit reicht. jedoch nicht aus, 
Germanianus als einen Anhänger Julians auszuweisen, da 
dieselbs zeitlich begrenzt war und Germanianus erst, 
unter Julians Nachfolgern seine Laufbahn im Reichsdienst 
fortsetzte (Amm. XXVI 5,5). So erstreckt sich seine Lauf- 
bahn auf die Regierungszeiten des Constantius II. (vgl. 
CIL II 2206), Julians, Jovians und Valentinians I. und 
läßt ihn somit als einen dem jeweiligen Herrscher loyal 
dienenden Beamten erscheinen. Dieser Befund verbietet, 
aus dem Verlauf des cursus honorum irgendwelche Rück- 


" » : rs 
chlüsse auf sein religiöses Bekenntnis zu ziehen. 


14. FLORENTIVS 


15. 


338 


3.6.367 ? ? 


16. 


VIVENTIVS 


19) 


26.4.3638 ) 


P . D 1 
28.868.371 Siscia/Pannonia Christ(? 


Das für die Bestimmung der Religionszugehürigkeit aus- 
schlaggebende Kriterium ist Ammians Schilderung über 
die Untersuchungen der Ursachen einer gleichzeitigen 
Erkrankung der beiden Kaiser zu entnehmen, die der da- 





B.a. II 15-16 
malige Quaestor Viventius zusammen mit dem Mag. off. 
Vrsacius im Jahre 364 leitete (Amm. XXVI 42,4). ... ut 
Loquebatur pertinax rumor, invidiam eientes Iuliani 
memoriae princeipise, amicisque eius, tamquam elandestinis 
praestigiis Laest. Aus der Sicht Ammians war das Verfah- 
ren insgeheim unter dem Vorwand eingesetzt, das Andenken 
Julians politisch in Mißkredit zu bringen, indem seinen 
Anhängern konspirative Absichten angelastet werden soll- 
ten, um sie auf diesem Wege zu liquidieren. Wenn tat- 
sächlich eine Anti-Julian-Tendenz bei den Verfahren mit- 
schwingt, dann ist mit Gewißheit anzunehmen, daß es sich 
bei den Untersuchungsbeamten um Gegner Julians handelt, 
was bei der Julianischen Religionspolitik zwangsläufig 
einen weltanschaulichen Gegensatz voraussetzt. Ammians 
Schilderung dient als Indiz für die christliche Religione 
zugehörigkeit des Viventius, dem allerdings die letzte 
Sicherheit fehlt, da die Darstellung des Historikers 
ausdrückiich nur auf einem vom Autor nicht überprüften 
Gerücht basiert. 

Dagegen scheidet als Kriterium für die christliche Ein- 
stufung das Verhalten des Viventius in seiner Funktion . "` 
als römischer Stadtpräfekt in den Jahren 365/87 bei | 
den Unruhen anläßlich der Doppelwahl von Damasus und 
Vrsinus zum römischen Bischof aus. Denn in seinen Ent- 
scheidungen zugunsten des Damasus unterscheidet er sich 
in keiner Weise von den Maßnahmen, die sein heidnischer 
Amtsnachfolger Vettius Agorius Prastextatus getroffen 


hat (vgl. hierzu eingehend oben S. 37f.). 


MAXIMINVS 


13.7.371 = 16.4.376 Christ(?)20 


Sopianae/ 
Pannonia 
20) Maximinus übte als praefectus annonae (388-370) und vica- 

rius urbis (370-371) in Rom eine willkürliche und grau- 
same Rechtsprechung aus, wobei er vorwiegend Mitgliedern 

der römischen Senatsaristokratie Prozesse anhängte (Amm. 
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B.a. 


II 16-18 


XXVIII 1,5-57). Justizopfer seines Unrechtsregimentes wa- 
ren vornehme Heiden wie christliche Kleriker (Socr. HE 

IV 29. [PG 87;5410]). übglefdh unter seinen jeder recht- 
lichen Norm spottenden Urteilen auch Christen zu leiden 
hatten, dienen dennach die Prozesse als Kriterium für die 
christliche Konfessionszugehörigkeit des Emporkömmlings 
Maximinus (vgl. W. Seyfarth, Römische Geschichte, Kaiser- 
zeit [Berlin 1974] 415). Ammian (XXVIII 1,10.14.19*f.26. 
27.29.50) und Hieronymus (chron. s.a. 371 [ECS 47,24B ]) 
konstatieren übereinstimmend, daB bei einem Großteil der 
Verfahren gegen Angehörige der stadtrömischen Nobilität 
unterschobene Magiedelikte den Vorwand für die Prozeß- 
führung auslösten. Die Durchführung derartiger Unter- 
suchungen, die zumindest mittelbar gegen Auswüchse des 
Heidentums gerichtet waren, können schwerlich Götter- 
gläubigen übertragen worden sein. Magiedelikte als Ge- 
genstand zahlreicher Prozesse legen eine christliche 
Religionszugehórigkeit des Maximinus sehr nahe, wobei: 


ihn diese allerdings nicht hinderte, auch gegen Christen 
einzuschreiten. 


17. “Flavius Claudius ANTONIVsS?! 


23.5.376 - 28,7.377 ? ? 


21) S. Liste B.a. I 20. 


18. Decimius Magnus AVSDNIvs?? 


340 


377 - 378 Burdigala Christ“ 


22) Sohn des Iulius Ausonius (Liste A.a. II 4) und Vater 


24) 


des Decimius Hilarianus Hesperius (Liste B.a. I 211% 

er etwa Ende 378 verwaltete er allein die gallische 
Diözese, von diesem Zeitpunkt an wurde sie mit der ita- 
lischen vorübergehend zusammengelegt. Dieses Gebist ver- 


waltete er dann zusammen mit seinem Sohn Hesperius. 


In der Literatur wird allgemein an der christlichen Glau- 


benszugehörigkeit des Ausonius nicht gezweifelt (Daut 





B.a. II 18 
Die "Halben Christen” unter den Konvertiten und Gebilde- 
ten des 4. und 5. Jahrhunderts 185 mit weiterer Litera- 
tur}, da sechs Stellen in seinem Werk die Kenntnis von dem 
Christentum voraussetzen (Belege und kurze Interpretation 
bei de Labriolle, RAC I [1850] 1021f.). 
Ob diese Argumentation ausreicht, wird im Hinblick auf 
die Methodik bei der Ermittlung der religiösen Anschau- 
ung Claudians verdeutlicht. Auch Claudian kennt christ- 
liches Gedankengut und verarbeitet es in seinem carmen 
"de salvatore", einem Hymnus auf die Erlösertat Christi 
(carm. min. 32 [MGH AA X 330f.]). Wenn bei Claudian die- 
ses Gedicht nicht als Indiz für seine christliche Reli- 
gianszugehürigkeit anzusehen ist, gilt dies vor allem 
wegen der Stellungnahmen Augustins und des Orosius, nach 
deren Ausweis der Dichter hartnäckig am alten Gótterglau- 
ben festhielt (Aug. civ. V 26 [CCL 47,182]; Oros. hist. 
VII 35,21 [CSEL 5,5316.]). 
Nicht allein das Fehlen detaillierter Aussagen zu einem 
Gütterglauben des Ausonius bestätigt die Richtigkeit des 
Verfahrens, von bestimmten christlichen Bezügen im Werk 
des Ausonius auf dessen christliche Religionszugehörig- 
keit zu schlieBen, sondern die unterschiedliche Stellung 
der beiden Dichter am Kaiserhof fällt ausschlaggebend 
ins Gewicht. Claudians Rolle als ein Sprachrohr be- 
schránkte sich auf eine kunstfertige Interpretation 
Stilichonischer Politik, dessen Günstling er auch war. 
Im Gegensatz zu der passiven Position Claudians übte 
Ausonius, insbesondere in den ersten Regierungsjahren 
Gratians, den maBgeblichen EinfluB auf die Gestaltung 
der Politik aus. Seine langjährige Vertrauensstellung 
als kaiserlicher Ratgeber und erster Beamter in der 
Reichsverwaltung bedingt einen religiösen Konsens mit 
dem christlichen Kaiser Gratian. Bei dem Publizisten 
Claudian konnte man hinsichtlich seiner religiösen An- 
schauung ein Auge zudrücken, froh, in ihm einen so wort- 
gewandten Verkünder von den Taten des Herrschers und 


seines Generalissimus gefunden zu haben; jedoch wird bei 
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19. 


342 


II 18-19 


dem Politiker Ausonius, der in seiner Funktion ersetzbar 


eine gleiche Konzessionsbereitschaft nicht vorgele- 
gen haben. 


war, 


Möglicherweise hat Ausonius seine Berufung zum Prinzen- 
srzieher im Jahre 365 zum Anlaß genommen, 
mal zum Christentum überzutreten, 


zumindest for- 
Denn mit einlsuchten- 
den Gründen hat Helm nachgewiesen (Heidnisches und 
Christliches bei spätlateinischen Dichtern 22f.), daß 
Ausonius während seiner 3üjáhrigen ununterbrochenen Lehr- 
tätigkeit, siner Periode, in welche das Rhetorenedikt 
Julians fiel, das christlichen Lehrern die Ausübung ih- 
res Berufes unmöglich machte, Heide war. 

Im Zugs seiner öffentlichen Wirksamkeit am Kaiserhof be- 
kannte sich Ausonius nominel] zum Christengott. Ent- 
sprechend dieser Einstellung streute er in seine am 

Geist eines Plautus, Terenz, 


21. 


22. 


Horaz und Vergil orientier- 
ten Dichtungen Beweise seiner christlichen Religionszu- 
gehörigkeit ein, 


SIBVRIVS 


24) Marcell. med. praef. 2 (3 Niedermann; 


25) 


3.12.379 Heide(?)?? 


Burdigala" 


Corp. Medic. Lat. 
V); vgl. auch Stroheker, Der senatorische Adel 216F,, 
n.356. l 


Siburius, der auch als Medizinschriftsteller hervortrat 
(Marcell. med. praef. 2 [3 Niedermann]), korrespondierte 
mit Symmachus (ep. III 43-45 EMU AA VI 1,84f.]) und 
Libanius (ep. 963 [XI ggf. Foerster]). Obgleich diese 
Briefe keinen Anhalt für die Bestimmung der religiösen 
Anschauung des Adressaten bieten, wird dennoch dem Si- 
burius der Götterglaube unterstellt, weil sein gleich- 
namiger Sohn durch Libanius um 380 als Heide bezeugt 
wird (Liban. ep. 975 [XI 109 Foersterl). Zwar beinhaltet 
der Rückschluß von der Religion des Sohnes auf diejenige 


des Vaters ein zuverlássigeres Indiz als umgekehrt (vgl. 
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B.a. II 19-23 
oben S. 28f.), aber insgesamt ist dem Kriterium zur Er- 
mittlung der heidnischen Religionszugehörigkeit des Prä- 


fekten nur ein Wahrscheinlichkeitsgrad beizumessen. 


6 


x 


2 
Claudius Petronius PROBVS 
380 


Sex. 


Roma Christ 


28) S. Liste B.a. I 19. 


27 
XF1lavius Mallius THEODORVS 


ist 
um 382(7) Chris 


Mediolanum 


27) S. Liste B.a. I 39. 


Proculus GREGÜRIVS 
Anf. 383 


728 Chríst(?)29 


28) Sundwalls Annahme (Weströmische Studien B) von einer 
spanischen Herkunft des Proculus Gregorius läßt sich 


aus den Quellen nicht belegen. | 
Sein Vorgehen gegen die Priscillianer und seine gleich- 
zeitige Unterstützung für deren Gegner, den Bischof 


Ithacius von Ossonoba, lassen ein christliches Bekennt- 


29) 


nis des Präfekten als möglich erscheinen (Sulp. Sev. 
chron. II 49,2-3 [ESEL 1,102]). i 
Einen vagen Anhalt für sein christliches Milieu könnte 
der bei Christen häufige Name Gregorius liefern (vgl. 
Kajanto, Onomastic Studies 86). 

Dagegen sind aus den an ihn von Symmachus gerichteten 
Briefen keine religionsbezogenen Hinweise zu entnehmen 
(ep. III 17-22 [MGH AA VI 1,76f.]). 


Flavius EVODIVS 


30 
385 Christ 


= 386 ? 


30) An einem Gastmahl, zu dem der Gegenkaiser Magnus Maximus 
den sich lange sträubenden Bischof Martin von Tours ge- 
laden hatte, nahmen auch die höchsten kaiserlichen Wor: 


denträger teil. An erster Stelle führt Sulpicius Seve- 


343 





Ha, 


344 





IL 23 
rus den PPO und Konsul van 386 Euodius auf, den er wie 


folgt kennzeichnet (Vita Mart. 20,4 [CSEL 1,129): vir 
quo nihil umquam iustius futt. Diese Begebenheit sowie 


i 
d 
u 
p 
e 
D 
Si 
NS 
DR 
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24. 
die lobende Charakteristik sichert die christliche Re- 
ligionszugehörigkeit des Präfekten. Mit dem Gastmahl be- 
absichtigte der um seine Legitimität kämpfende Magnus 
Maximus, die Gunst des sich noch zurückhaltenden Bischofs 
zu erringen, wobei sich Magnus Maximus als ein christ- 25. 
licher Herrscher gerierte (Sulp. Sev. Vita Mart. 20,1-9 

[ESEL 1,128-130], J. 


begenkaiser 75-78). Bei dieser Intention wäre es höchst 


Ziegler, Zur religiösen Haltung der 
ungeschickt und den Plänen des Magnus Maximus abträglich 28. 
gewesen, wenn sein zu dem Gastmahl geladener höchster 
Beamter dem Götterglauben angehangen hätte. Schließt be- 
reits diese Deutung ein Heidentum des Euodius aus, so 
erweist die positive Beurteilung durch Sulpicius Seve- 
rus den Euodius als Christen. Hieran ändert auch die Tat- 
sache nichts, daß der gleiche Sulpicius Severus dem‘ Prä- 
fekten im Zusammenhang mit der Prozeßführung gegen Pris- 
cillian Härte und Strenge zuschreibt (chron. II 50,7 
ESEL. 1,4103], 

Dagegen kann die ihm von Magnus Maximus delegierte Ver- 
handlungsführung gegen die Friscilliansr in Trier 385 
kein Indiz für den christlichen Glauben bilden, denn die 
Struktur des iudicium setzt eine christliche Gesinnung 
des Richters für die Leitung des Verfahrens nicht zwangs- 
läufig voraus (zur Struktur des Prozesses vgl. jetzt K. 
Girardet, Trier 385. Der Prozeß gegen die Priszillianer: 
Chiron 4 [1974] 577-608). Es handelt sich bei dem iudi- 


cium in Trier nicht um eine synodale Untersuchung bei 


ra 


staatlicher Prásenz, sandern um einen Kriminalprozeß. 

Der PPO Euodius überführte Priscillian und einige seiner 
Gefährten des malefieium und verhängte über sie die To- 
desstrafe (Sulp. Sev. chron. II 50,8 [CSEL 1,103], Prosp. 
chron. s.a. 385 [MCH AA IX 462]). Allein aus dem Tatbe- 
stand der Prozeßleitung ist kein Beweis für die christ- 


B.a. II 23-27 


liche Einstellung des Präfekten herzuleiten. 


CONSTANTIANVS 
14.1. 


34 
- B.11.399 ? ? 


31) Da er 382/83 als vicarius Ponticae amtierte (PLRE I 222, 


n. 2), könnte er aus dem östlichen Reichsteil stammen. 


XElavius NEOTERIVS?? 


2.3. - 28.5.390 Roma 


32) S. Liste ma I Z4 und B.a. I 28. 
HILARIVS?? 
19.3. 


34 
- 28.12.396 ? ? 


33) Gegen eine Personengleichheit mit dem gleichnamigen PVR 
von 408 (Cod. Theod. XIV 4,8) spricht der ungewöhnliche 
cursus honorum. Im letzten Drittel des 4. Jahrhunderts 
ist kein Beispiel bekannt, daß die Stadtpräfektur nach 
der Reichspräfektur verwaltet worden sei (ebenso Sund- 
wall, Weströmische Studien 88f., n.230; Chastagnol, 
Fastes 264; ohne Begründung nimmt die PLRE I 435f., n.11 
eine Identität an; vgl. auch Mazzarino, La prefettura 


10 Anm. 17). 


34) Um 397 richtete Symmachus fünf Briefe an ihn (III 38-42 
[MGH AA VI 1,82-84]), die aber für die religiöse Ein- 


stellung - wie so aft bei Symmachus - keinen AufschluB 


geben. 


Flavius VINCENTIVS 


35 


. 9B 
18.12.397 Christ 


- 9.12.400 ? 


35) Als PPO von Gallien mit Sicherheit ab 18.12.397 bezeugt 
(Cod. Lust. III 13,5). Möglicherweise bekleidete er je- 
doch die Präfektur bereits seit dem 5.7.395. Cod. Thead. 

XV 1,33 führt zwar keinen Amtstitel des Vincentius auf, 

aber die Bestimmung steuerlicher Belastungen von Curialen 

bei der Instandsetzung öffentlicher Bauwerke kann in den 


345 


B.a. II 27-29 


2B. 


29. 


346 


Aufsichtsbereich eines Reichspräfekten fallen. 


38) Nicht der enge freundschaftliche Verkehr mit dem hl, Mar- 
tin von Tours bildet das ausschlaggebende Kriterium für 
seine christliche Einstufung, sondern vielmehr dis Cha- 
rakterisisrung durch Sulpicius Severus (Sulp. Sev. dial. 
I 25,5f. [CSEL 1,177f.]): ... quta et ille laudandus 
est, qui summa praeditus potestate tam religiosam ad 
reverentiam beati viri ostenderit voluntatem. memini 
Vincentium praefectum, virum egregium et quo nullus sit 
intra Gallias omni virtutum genere praestantior, dum 
Turonos praeteriret, a Martino saeptus poposeisse, ut 
et convivium in suo monasterio daret ... Die Tugend er- 
hob Vincentius über alle Gallier; Absicht und Anlage des 
Werkes lassen eindeutig erkennen, daß es sich in diesem 
Zusammenhang um die spezifisch christliche Tugend handelt. 
Für die weltanschauliche Aufgeschlossenheit des Vincen- 
tius ist bezeichnend, daß er, der in klüsterlicher Ge- 
meinschaft mit Mönchen zu speisen wünschte, brieflichen 
Kontakt mit dem Heiden Symmachus unterhielt (ep. IX 9, 

25 [ MGH AA VI 1,237.242f.]). 


ANDROMACHVS 37 
25.6.401 ; | > 


37) Zur Person vgl. PLRE I 63f., n.3; J.F. Matthews, Gallie 
Supporters of Theodosius 1080. 


ROMVLIANVS>® 


22.4.404 39 


- WM WE Cat ? ? 


38) Eine Personengleichheit mit dem PVC von 398 (Liste A.a. 
III 23) ist aus dem Grunde nicht anzunehmen, da vor al- 
lem in der Zeit einer politisch gsspannten Situation 
zwischen den beiden Regierungen das Überwechseln eines 
hohen Würdenträgers in die andere Reichshälfte unvor- 
stellbar gewesen wäre. 


38) Cod. Theod. XVI 8,16 (vom 22.4.404) an den PPO Romuli- 





30. 


31. 


32. 


B. ā. Il 29-32 


anus: fordert den Ausschluß der Juden und Samaritaner aus 


der Schola der agentes in rebus. 


PETRaN Ivs^D 


um 407 ? ? 
48) Bruder des Patruinus, CRP von 404 bis 408; an die beiden 
Brüder richtete Symmachus in den Jahren 398/99 die Bris- 


fe VII 102-104 (MGH AA VI 1,205f.). 


L Ine rvs 4! 


- 13.8.408 ? ? 


41) Limenius gehörte offensichtlich zu den Anhängern des 
Stilicho, da er im Soldatenaufstand von Ticinum am 
13.8.408 ums Leben kam (Zos. V 32,4 [258 Mendelssohn]; 
ohne Namen: Sozom. HE IX 4,7 [ecs 50,396]). 


APOLLINARIS^? 
408 Lugdunum 


christ’? 


42) Vater des namentlich nicht bekannten PPO von 449 (s.n. 
43) und Großvater des C. Sollius Apollinaris Sidonius. 


43) Als erstes Mitglied seiner Sippe trat Apollinaris zum 

Christentum über. Diese Entscheidung stellte später 
sein Enkel, der Dichter Apollinaris Sidonius, über dis 
Würden seiner Staatsämter, der Empfang der Taufe bildete 
den Höhepunkt seiner Ehrungen (Sidon. ep. III 12,5 [MGH 
AA VIII 48]: 

haee sed maxima dignitas probatur, 

quod frontem eruce, membra fonte purgane 

primus de numero patrum suorum 

` sacris sacrilegis renuntiavit. 
Wenn auch seine Konversion nicht zu terminieren ist, 
darf seine christliche Religionszugehörigkeit zum Zeit- 
punkt seiner gallischen Präfektur mit großer Wahrschein- 


lichkeit angenommen werden. 


B.a. 


33. 


34. 


348 


II 33-34 
Decimius RVSTICVS 


410 - Früħhj. 413 Lugdunum ? 
Claudius Postumus DARDANVs ^^ I 
7.12.412  - 413 Narbo Christ*> 


44) Zur Person und seiner Identität mit dem Bruder des von 
Rutilius geschmühten Lepidus vgl. eingehend I. Lana, 
Rutilio Namaziano 61-73. 


45) Die Belege für seinen christlichen Glauben sind in ihrer 
Aussage eindeutig. Mit den in seiner Zeit berühmtesten 
Kirchenmánnern Hieronymus (ep. 129 [CSEL 56, 162-175]) 
und Augustinus (ep. 187 [CSEL 57,81-119]) war Dardanus 
bekannt und legte ihnen im AnschluB an die Lektüre der 
Hl. Schrift bestimmte Fragen vor. Wenn auch seine ihn 
beschäftigende Fragestellung nicht gerade von einem 
tiefen Verstándnis in die theologische Problematik zeugt, 
fühlten sich dennoch beide Theologen bemüBigt, ihm tn 
einer detaillierten Darlegung Antwort auf seine Themen 
zu geben. Den exegetischen Erläuterungen über das "Land 
der Verheißung” schickte Hieronymus ein hymnenartiges 
Lob auf die Person seines Briefpartners voraus (Hier. 
ep. 129,1 [CSEL 56,162]): quaeris, Dardane, Christiano- 
rum nobilissime, nobilium Christianissime, ... (vgl. 
auch 129,8). Ein weiterer Beweis seines theologischen 
Interesses ist der Brief des Augustinus, demzufolge 
Dardanus dessen Schrift "de baptismo parvulorum” gelesen 
hatte (Aug. ep. 187,22 [CSEL 57,100]). Auch der Bischof 
von Hippo leitete das Schreiben mit einer Verbeugung vor 
der christlichen Überzeugung seines Adressaten ein (ep. 
187,1 [CSEL 57,81]): Fateor me, frater dileotissime 
Dardane inlustrior mihi in caritate Christi quam in 
huius saeculi dignitate, ... 

Dagegen braucht das negative Bild, das der Christ Apol- 
linaris Sidonius vom Christen Dardanus entwirft, nicht 


zu überraschen, da es von familiär bedingten Motiven der 


35. 


36. 


37. 


38. 





H,8. II 34-38 
Abneigung diktiert ist (Sidon. ep. V 9,1 [MGH AA VIII 


84]), die in diesem Falle den religiösen Konsens über- 


schatteten. 


AGRICOLA I 
vor 418 Gallia ? 
48 
Claudius Postumus DARDANVS IL 
vor 419 Narbo Christ 


46) Wenn auch seine zweite Präfektur allein aus Hier. ep, 


129,8 (CSEL 55,175) bekannt ist, kann der Einwand von 
E. Stein gegen eine zweite Amtsperiode des Dardanus 


nicht als zwingend anerkannt werden (Byzantion IX [19347] 


348 Anm. 1). 


AGRICOLA^ II 


17.4. u. 23.5.418 


Gallia SC 

47) Die zweimalige Bekleidung der gallischen Präfektur er- 
gibt sich aus der Iterationsangabe in dem Edikt vom 
30.4.418 betreffend die antipelagianischen Ausführungs- 


bestimmungen (Mansi IV 446A). 


48) Der gemeinschaftlich mit seinen Kollegen Palladius 
(Liste B.a. I 54) und Monaxius (Liste A.a. I 35) publi- 
zierte Erlaß gegen die Anhänger des Pelagius erlaubt 
keinen Rückschluß auf die Religionszugehörigkeit des 


Beamten. 


EXVPERANTIVS ? 
50 


- 424/25 Pictavi/Gallia ? 


48) Der aus Poitiers stammende Prätorianerpräfekt von Gallien 
wurde 424 bei einem Aufstand in Arles von Soldaten er- 
schlagen (Prosp. chron. s.a. 424 [MGH AA IX 470]; die 
chron. Gall. datiert den gieichen Vorgang in das Jahr 
425 [MGH AA IX 658]). 

Die Person des PPO wird in der Literatur allgemein mit 
dem gleichnamigen Freund und Verwandten des Rutilius 
349 





B.a. 


350 


II 


50) 





38 
Namatianus identifiziert (Seeck, RE VI 2, 1695, n.1; 
Sundwall, Weströmische Studien 75, n.164; Stroheker, Der 


senatorische Adel 171, n.141; P,L, Schmidt, KiP II 484, 
n.1; Doblhofer, Rutilius Claudius Namatianus 24f.); die- 
ser war Vater des Palladius und stellte.um 417 in der 
Aremorica - vermutlich in der Stellung eines dux - die 
Ruhe wieder her (Rut. Nam. I 207ff.213-218 [I 102f. 
Doblhofer]). Demgsgenüber differenziert I. Lana zwischen 
dem PPD und dem Exuperantius des Rutilius, weil dessen 
Aufgabe in der Aremorica militärischer Natur gewesen 

sei und diese ihn von dem Zivilbeamten unterscheide 
(Rutilio Namaziano 74-84, bes. 74-798). 


darauf hinzuweisen, daB in Ausnahmesituationen Zivilbe- 


Es ist jedoch 


amte vorübergshend ein Militärkommando ausübten (vgl. 
Eparchius Avitus: Seeck, RE II 2,2395ff., n.5). 

Dagegen ist die Unterscheidung Lanas zwischen dem Freund 
des Rutilius und dem Hieronymus -Adressaten (Hier. ep. 

145 [CSEL 56,308f.]) evident, da vom letzteren ausdrück- 
lich hervorgehoben wird, daß er ledig war (ep. 145,3), 
während der Exuperantius des Rutilius bekanntlich Vater 
des Palladius war. 

Für eine Gleichsetzung des PPD mit dem Verfasser der Sal 
lustepitome, Iulius Exuperantius, fehlen entsprechende 
Anhaltspunkte. 

Von den in Frags kommenden Identifikationsversuchen be- 
sitzt derjenige zwischen dem PPO und dem Freund des 
Rutilius eine gewisse Wahrscheinlichkeit wegen der Zeit- 
Stellung, wenn auch der Einwand von Lana bestehen bleibt. 
Die beiden anderen Homonymen scheiden für eine Identität 


mit dem Präfekten mangels Indizien aus. 


Mit anderen Argumenten faßt auch Doblhofer den Exuperan- 
tius des Rutilius und den Hieronymus-Korrespondenten als 
zwei verschiedene Personen auf, da dieser ein Christ ge- 
wesen, wógegsn der Freund des Rutilius wohl als Heide 
sinzustufen sei (Rutilius Claudius Namatianus 25). Trä- 


39. 


4U. 


B.a. II 38-40 


fen diese Prämissen Doblhofers zu, ist dennoch seine Be- 
weisführung für eine Differenzierung der beiden Homony- 
men nicht überzeugend, da eine unterschiedliche Religi- 
onszugehörigkeit nicht unbedingt eine Personengleichheit 
ausschließen muB. Entscheidend ist, daß die These von 
dem Heidentum des Rutilius-Freundes nicht zu belegen ist. 
Seine Bekanntschaft mit dem göttergläubigen Dichter bil- 
det allein keinen zuverlässigen Anhaltspunkt für eine 
gleichfalls polytheistische Einstellung des Exuperantius. 
Für die Bestimmung der religiösen Anschauung des Präfek- 


ten fehlen konkrete Hinweise. 


AMATIVS 


l 51 
9.7.425 2 ? 


51) An den PPO Galliarum ist Sirm. 5 (vom 9.7,425) adres- 
siert, welches die Privilegien der Kirche sowie der Kie- 
riker erneuerte, die der Gegenkaiser Iohannes aufgeho- 
ben hatte. Aus dem Gesetz allein kann die christliche 
Haltung des Amatius nicht erschlossen werden, da der Er- 
laB generell an alle Beamte gerichtet war. So sind TIBE- 


mentarisch erhaltene Ausfertigungen an den PVR (Cod. 


Theod. XVI 5,52 vom 17.7.425), den proc. Afr. (Cod. 
Theod. XVI 2,46.5,63 vom 4.8.425) und den CRP (Cod. 
Theod. XVI 2,47.5,84 vom 6,8.425) vorhanden. 
AVXILIARIS 
._,54 
aaıl?)>® — - 435 ya Christ 


52) Zur zeitlichen Übernahme seiner Präfektur vgl. Sundwall, 


Weströmische Studien 54, n.57. 


53) Nach Nov. Valent. VIII 1,3 (vom 9.6.440) besaß Auxiliaris 


in Rom ein Haus. 


54) Der Biograph zitiert in der Vita des Hilarius von Arles 
ein Schreiben des Prätorianerpräfekten Auxiliaris, wo- 
nach dieser in der Auseinandersetzung mit dem Bischof 


Leo I. von Ram auf den Bischof von Arles beschwichtigend 


351 





Didi 





II 40-41 


einzuwirken suchte (Vita Hil. Arel. 22 [99f. Cavallin]). 
Als ein Freund des Hilarius erteilte er ihm den Rat, in 
seinem Verkehr mit Rom sich eines nicht so schroffen 
Tones zu bedienen, ohne damit in der Sache nachgiebig 

zu erscheinen (vgl. auch Vita Germani Autis. [ASS XXXIV 
208C]). Der Brief zeugt von dem aufrichtigen Bemühen des 
Beamten um einen Ausgleich zwischen den Kirchenmännern 
und kann daher als ein verbindliches Indiz für den 


christlichen Glauben des Auxiliaris verwandt werden. 


41. Eparchius AVITVS?? 


352 


57 


Arverni?9/ Christ 


Gallia 


439 


55) Zur Person vgl. Stroheker, Der senatarische Adel 152-154, 


56) 


n.58. - Der cursus honorum des späteren Kaisers (9.7.455 
- 17./18.10.456) weist die für die spätantike Periode 
einzigartige Besonderheit auf, daß er mit der gallischen 
Präfektur die höchsts Stelle in der Zivilverwaltung be- 
kleidete und - ungeachtet der Trennung zwischen ziviler 
und militärischer Laufbahn - 455 dem Kaiser Petronius 
Maximus als magister equitum et peditum diente (Sidon. 
carm. 7, 375-378 [MGH AA VIII 212]). 


breg. Tur. Franc. II 11 (92 Krusch-Buchner). 


In Anbetracht der Zeitsituation und seiner nachmaligen 
Kaiserwürde ist die Christianität des Avitus nicht zu 
bezweifeln, auch wenn hierfür keine konkreten Einzelbe- 
legs vorliegen. 

Sein Verhalten nach dem militärischen Scheitern am 17.4 
Okt. 458 darf nicht als ein Indiz für die Tiefe seiner 
christlichen Religiosität veranschlagt werden (Greg. 
Tur. Franc. II 11 [82f. Krusch-Buchner]; weitere Belege 
bei Stroheker, Der senatorische Adel 154). Nach der 
durch Ricimer erlittenen Niederlage bei Placentia suchte 
Avitus sein Leben dadurch zu retten, daß er sich zum 


Bischof von Placentia weihen ließ, um somit seiner Per- 


42.. 


43. 


B.a. II 41-43 


son die Unverletzlichkeit eines Kirchenmannes zu geben. 


MARCELLVS 


D 
zw. 15.11.4414 u. 29.11.445 


58 


Narbo(?)?9 Christ? 


58) Seine Amtszeit ist durch die Baudaten einer Sakralanlage 
in Narbo terminiert: am 15.171.441 wurde das Fundament 
gelegt, während am 29,11.445 der Kirchenbau vollendet 
war (CIL XII 5336 = ILCV 1806). 
Daten ist die zweijährige Amtsperiode des Marcellus ein- 


Zwischen diesen beiden 


zuordnen. 


J.F. Matthews folgert aus seiner Förderung des Kirchen- 
baus in Narbo, daß Marcellus vielleicht dort beheimatet 
m sei (Gallic Supporters of Theodosius 1087; vgl. 
auch seine als Frage formulierte Hypothese von seiner 
möglichen Abstammung von dem gleichnamigen Medizinschrift 


steller). 


59) 


Während seiner zweijährigen Amtszeit als gallischer Prä- 
fekt unterstützte Marcellus ideell wie finanziell den 
Bischof Rusticus bei dem Bau einer Kirche zu Narbo (CIL 
XII 5336 = ILCV 1806). Zudem wird die christliche Ein- 
stellung des Marcellus durch die Bezeichnung Dei eultor 


50) 


in der Bauinschrift abgesichert. 


| .._61 
Apollinaris filius? 


449 Christ(?)9* 


Lugdunum 


Sein Name ist nicht bekannt; er ist der 3ohn des PPO 
von 408 (s.n.32) 
Apollinaris Sidonius (Sidon. 


VIIL 84.131]). 


61) 
und Vater des berühmten C. Sollius 


ep. V 9,2.VIII 8,5 [MGH AA 


62) Als Kriterium für die Ermittlung seiner christlichen 
Religionszugehürigkeit dienen seine verwandtschaftlichen 
Bindungen. Sein Vater wie sein Sohn bekannten sich zum 
Christengott, so daß auch ihm die gleiche religiöse Über 
zeugung wohl untersteilt werden darf. Um die Mitte des 

5. Jahrhunderts hatte eine gewisse Kontinuität in reli- 


353 





B.a. 


43-44 





giösen Anschauungen die das 4. Jahrhundert prägende Mo- 
bilität abgelöst, 





44. Tonantius FERREOLVS 


354 


451 Gallia Christ®? 


63) Das Indiz für seinen christlichen Glauben stammt aller- 


dings erst aus einer Zeit, die etwa 20 Jahre nach seiner 
Verwaltung der gallischen Präfektur liegt. In einem 
Schreiben fordert Apollinaris Sidonius den Ferreolus auf, 
in den geistlichen Stand einzutreten (Sidon. ep. VII 


1. 
12,4 [MGH AA VIII 1497). Die augenscheinlich fromme Ge- 
sinnung des Adressaten unterstreicht die Bitte ora pro l di 
nobis am Schluß des Briefes. 3. 


II. Praefecti praetorio Africae 


Literatur: -— 
i É d'Afrique: udi in 
, C., Constantin et la préfecture 
EE di Giuseppe Grosso II (Turin 1958) 517-535. 


NAME DATUM HERKUNFT 


untar Constantinus I. (324-337) 
FELIX 18.4.333 - 9,3.336 ? 


GREGORIVS 21.7.3356 - 4.2.337 ? 


Nestorius TIMONIANVS zw.22.5. u.9.9.337 ? 


RELIGION 
21 


Christ(?)2 


? 





B.a. 


ILL 4-3 


1. FELIX 


1 


18.4.333 - 9.3.336 ? ? 


1) Cod. Theod. XVI 8,5 und 9,1, die in Sirm. 4 - wie es ur- 


sprünglich der Fall war - zusammengefaßt sind, untersagen 
den Juden die Beschneidung christlicher Sklaven sowie die 
Diffamierung von früheren Glaubensgenossen, die zum Chri- 
stentum konvertiert sind (vgl. im einzelnen Noethlichs, 
Die gesetzgeberischen Maßnahmen 36-38), Die an Felix ge- 


richteten Bestimmungen gestatten keinen Hinweis auf die 


Konfession des Präfekten, da von Juden gegen Christen pro- 


vozierte Gewalttätigkeiten in Afrika den Anlaß für das 


Einschreiten der Regierung bildeten (vgl. Noethlichs 39f.), 


2. GREGORIVS 


2) 


3; 


356 


21.7.336 Christ(?)2 


- 4.2.337 T 


Zur Behebung des Schismas in der Kirche Afrikas verwandte 
sich der PPO Gregorius gemáB der Darstellung des Uptatus 
zugunsten der Katholischen Christen Lüptat. III 3 [CSEL 
26,73]). Aus der schroffen Reaktion des Donatus ist auf 
eine parteiische Vermittlerrolia des Präfekten zu schlie- 
Ben, seine eindeutige Sympathie für die Katholiken machte 
ihn bei ihren Gegnern von Anfang an suspekt, was bei ei- 
nem Heiden wohl nicht der Fall gewesen sein dürfte. Auch 
der Hinweis des Optatus, der Präfekt habe dem Donatus mit 
einem Brief geantwortet, der von dessen patientia episco- 
palis zeuge, macht die christliche Religionszugehörigkeit 
des Präfekten wahrscheinlich, 


Nestorius TIMONIANVS 


zw. 22.5. u. 9.9.337 ? ? 





His 


| | 
IV. Praefecti urbis Romas 


Literatur: 


Chastagnol, A., La préfecture urbaine à Rome sous 1e Bas-Empire 


(Paris 1960). 


- - Les Fastes de la préfecture de Rome au Bas-Empire (Paris 1952). 


Kohns, H.P., Versorgungskrisen und Hungerrevolten im spätantiken 
Rom: Antiquitas I 6 (Bonn 1981). 


sachers, E., RE XXII 2 (1954) 2502-2534 s.v. Praefectus urbi. 


iträ igi Lt Maxentius 
on Schoenebeck, H., Beiträge zur Religionspolitik des 
` und Constantin: Klia Beiheft 43, N.F. 30 (1939, ND Aalen 1962), 


Seeck, 0., Die Reihe der Stadtpräfekten bei Ammianus Marcellinus: 


Hermes 18 (1883) 289-303. 


sundwall, J., Weströmische Studien (Berlin 1915), 


NAME DATUM 


unter Constantinus I. (324 - 337) 


Acilius SEVERVS 4.1.325 


Amnius Anicius IVLIANVS 13.11.326 


Publilius OPTATIANVS 
Porphyrius I 7.9. 


5 


Petronius PROBIANVS 8.10.329 


sextus Anicius PAVLINVS 12,4,334 


Publilius OPTATIANVS 
Porphyrius II 7.4. 


M. Ceionius IVLIANVS 
Kamenius 10.5.333 
Amnius Manius Caesonius 

Nicomachus Anicius g 
PAVLINVS iunior Honorius 27.4.334 
Ceionius Rufius ALBINVS 30.12.335 
Anonymus 1214 vor 337 


L. Aradius Valerius 


PROCVLVS Populonius I 10.3. 337 


13.11.326 


7.9.329 


8.1D.329 
12.4.331 


7.4.333 


10.5.333 


27.4.334 


30.12.335 


10.3. 337 


13414338 


HERKUNFT 


Hispania 


Roma 


Africa 
Roma 


Roma 


Africa 


Roma 


Roma 


Roma 


Africa 


RELIGION 


Christ^ 


29 


Christ^ ` 
P 


Christ(?)^ 


Christ 


Heide (?)® 


Heide tal 


Heide! 


Hadet 


Heide 
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unter Constantinus II. (337 - ds 33 EK 
x = 31. Flavius LEONTIVS 10.11.356 ? Christ 
12. "Meecilius HILARIANVSÍ? 13.4,338 - 14.7.3398 R Dé , 
SC oma 32. Memmius Vitrasius o T 
13. L. Turcius APRONIANVS 14.7 - 25.10.339 R ORFITVS Honorius II vor28.4.357-25.3.359 oma eide 
BR : 1D. oma . 
' | 21,735 S e 8B 
14. *Fabius TITIANVS I 25.10.339 - 25.2,341 ee Ten 33. Iunius BASSVS Theotecnius 25.8.359 Roma Christ 
ch eide 
TERTVLLVS Herbst 359- Herbst 361 Roma(?) Heide?” 
unter Constans (340 - 350) SC 
15. Aurelius CELSINVS I 25.2.341 - 1.4,342 Roma Heide ^ unter Iulianus [361 - 363) x 
SC ide 
16. "s Flavius Maesius 35. MAXIMVS S Ende 381 - 28.1.382 Roma Heide 
Egnatius LOLLIANVS 
] g , wT ius APRONIANVS ' 
Mavortius 1.4, - 6.7.342 Roma Heide et 9.12.3562 - 28.12.353 Roma Heide®! 
17. “Aco CATVLI.INVS 
Philomatius 6.7.342 - 11.4.344 Roma Heide?! unter Valentinianus I. (364 - 375) 
18. Q. RVSTICVS 11 d lani 
45.344. - 5,7, 22 37. L. Aurelius Avianius EE 
19. P 23 GE : : SYMMACHVS Phosphorius^? 22.4.364 - 10.3.365 Roma Heide 
. Petronius PROBINVS 5.7.3485 - 26.12.346 Roma Christ (2,24 
x b KE 38. "C. Ceionius Rufius 44 . 
20. M. Maecius Memmi us VOLVSIANVS Lampadius 4.4. 129.385 Roma Heide 
Furius Baburius Caeci- : 
lianus PLACIDVS25 26.12.346 - 12.56.347 Africa Heide 39. "viven TIvs a a dix bd 
21. "Vlpius LIMENIVS?E 1 Sue tt? , 
2.656.347 - 8,4, ? : 40. "Vettius Agorius f 
349 : Heide(?) ETE TATUSAG 18.8.3687 - 20.9.358 Roma Heide’ 
22. *HERMOG 27 PRAETEX 
i ENES 18.5.349 - 27.2.350 ? 2 SC Cod 
l 41. "H, Clodius Hermogenianus Br 
unter Usurpator Magnentius (350 - 352) OLYBRIVS^ a ee E “= 
e ; , 4, 5D 
23. "rabie TITIANVS II DAE SSH ei r a " | 42. Publius AMPELIVS Tete dy - 5.7.372 Antiochia Heide 
le ZS oma(? eide . 51.552 
24. Aurelius CELSINVS IT 1.3. - 12.5.351 Rom Heid re u en 
ne a eide 
53 
25. Celius PROBATVS 12.5. - 7.6.351 ? ? en a 
. » 4 f . : 54 
28. Clodius Celsinus 45. Flavius EVPRAXIVS 14.2.374 [ndis i „Christ(?)} 
ADELPHI VS aesariensis 
B. - 18.12.351 Africa(?)?8 christ(7)29 46. Claudius Hermogenianus NT 
Z7. La Arcadius Valerius l CAESARIVS Ange Tan nomp dees 
PROCVLVS P d à 57 
opulonius II 18.12.351 - 9,9,352 Africa Heide 47. Tanaucius ISFALANGIVS”® zw.372 u. 375 ? Christ 
28. Septimius MNASEA ` g.9 
WEI - 25.9.352 ? 
2 j ? unter Gratianus (375 - 383) 
unter Constanti £ i 58 
Pneue Tis (952: 54] 48. Tarracius BASSVS um 375 Roma Heide(?) 
29. Naeratius CEREALIS?U ` ze | 59 istf? 
"9.352 - 8.12.353 Roma Christ 48. Aradius RVFINVS - n.13.7.378 Roma Christ 
30. Memmius Vitrasius . 61 
ORFITVS Honorius I 8.12.353 - 13.6 356(?) Roma ne 30. Furius Maecius GRACCHVS 1.12.378 - 4.1.377 Roma Christ 
Weck eide ` 
359 
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51. Gabinius Vettius 


PROBIANVS 17.9.377 


52. MARTINIANVS93 9.3.378 


53. "Flavius HYPATIVsSÓ2 Aug.378(?)- 5,4,379 


54. ARBORIVsSÓO8 13.1, - 15.2.380 
55. Anicius PAVLINVS 24.4.380 


56, L. Valerius Septimius 
BASSVS zw. 379 u. 383 


57. VALERIANVS 22.2. - 8.5.3814 
58. Flavius SYAGRIVS/! 9,10.384 
59. Valerius SEVERVS 1,2, s 1.8.3862 


60. Anicius Auchenius BASSVS 22.11.382 


unter Valentinianus II. (383 - 388) 


81. Aventius SALLVSTIVvs?4 115. ang 


62. Q. Aurelius SYMMACHVS 


Eusebius Sommer 384- Jan. 385 


83. Valerius(?) PINIANVS vor 24.2.385-8.9.387 


64. Sextius Rusticus IVLIANVS 
u. Magnus Maximus) 387/88 


unter Theodosius I. (388 - 395) 


65. Sex. Aurelius VICTOR 388 - 389 
66. Ceionius Rufius ALBINVS 17.6.3889 - 24.2.391 
67. Faltonius Probus ALYPIVS 12.6.3914 
68. Flavius PHILIPPVS 18.11.394 
88. *Nicaomachus FLAVIANVS®* I 
(unter Eugenius) 393 - 5.9.394 
unter Honorius (395 - 423) 
70. BASILIVS 5.3.395 
x 87 
71. "ANDROMACHVS 21.4, = 5, 22.995 
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Roma 


54 


Cappadocia Heide 


Thessalonice Christ 


Burdigala Christ” 
Roma ChristP8 
Roma 789 


Gallial?y?® ? 
Gallial?) ? 


+/2 


Roma Chris 


Roma Christ/? 


Hispania(?) Christ(?)75 


Roma Heide "P 
Roma Christ(?)77 
Gallia 278 

Africa Heide(?)/9 
Roma He? de HU 
Roma Christ?! 
82 Christ9? 
Roma Hei de Di 
Hispania Christ(?)99 
? ? 


Christ(:)82. 





EN 
74. 


75. 


7b. 
77. 
78. 
79. 


80. 


81. 


82. 


83. 


84, 


85. 


86. 


87. 


88. 
8g. 
90. 
91. 


92. 


93, 


2a g 
o, FLORENTINVS 


8 


LAMPADLVS 
FELIX 
Quintilius LAETVS 


it hus 
Nicomac 
FLAVIANVS84 II 


PROTADIVS 


*Flavius Macrobius 
LONGINIANVS98 


Caecina Decius ALBINVS 
(Iunior) 


XPostumius LAMPADIVSS8 


Flavius Peregrinus 
SATVRNINVS I 


14.9.395 
Anf. 398 


5.3. 


5.6.399 


401 


401 


6.12.402 


zw. 403 


zw. 403 


Flavius Písidius ROMVLVS 6.8.4085 


Flavius Peregrinus 
SATVRNINVS II 


SENATOR 01 
HILARIyg 122 


*Nicomachus 
FLAVIANVS III 


Gabinius Barbarus 
POMPEIANVS 


Priscus ATTALVS 


MARCIANVS UO (u.Attalus)Dez. 409 


BONDSIANVS 


(Neratius) PALMATVS 


zw. 406 
22.2.407 
15.1.408 


29.171.408 


Dez.408 


März 


25.9.4140 


29.3.412 


Flavius Annius Eucharius 


EPIFANIVS11 


Claudius Rutilius 
NAMATIANVS 


15.10.412 


- 258.12,.397 


- 29.3.398 


- 399 


8.11.4060 


- 402 


Us 


Un 


407 


405 


- Frühj.406 


Ua 


Sommer 414 


407 


Febr. 409 
Dez. 409 
Juli 410 


28.141.411 


27.5.4144 


Galiia?9 


Mediolanum 
Rama 


Roma 


Roma 


Gallia 


Roma 


Capua 
99 


? 


Africaf?) 


Roma 


,104 


Antiochia l 


Gallia 


Heide(?)9U 
Christ(?)5! 
Heide”? 


Christ äi 


Christ 


Heide"? 


Christ 


Heida?7 


Heide 


È 


Christ(?) ^ 


? 


? 
2103 
Christ 


Heide 105 


erde X 


Heide 199 


? 


? 


Heide !!2 


i51 





94. 


95; 
95. 
97. 


98. 


gg. 


104, 


105. 


106, 


107. 


108. 


109. 


110, 


114. 


"Caecina Decius 113 

Acinatius ALBINVS I 17.898.414 

Árrius Maecius GRACCHVS 25.7.4145 
PROBIANyg115 12.12.416 

“Rufius Antonius 118 

Agrypnius VOLVSIANVS 4.11.417 - v.24.12.418 
Aurelius Anicius 

SYMMACHVS 117 24.12.418 - Jan. 420 
*Flavius Petronius 120 
MAXIMVS118 7 27.9.420 

X Anicius Acilius 


Glabrio FAVSTys 121 I ZW. 421 u. 423 


Iunius VALERIVS Bellicius vor Aug. 423 


unter Valentinianus III. (425 - 455) 


PENNE TUN 
Anicius Acilius 


Glabrio FAVSTVS II 172752425 

Fonteius Litorius 123 
AVXENTIVS ZW. 425 u. 433(?) 
* Caecina Decius Acinatius 

ALBINVS II 30.1.426 

Appius Nicomachus 

DEXTER124 vor 431 

Etat Petronius 

MAXIMVS II vor 433 

EVTHYMI Vs ( sn 128 433 

* Anicius Acilius 

Glabrio FAVSTVS LII vor 438 

Flavius PAVLvs 127 z 25.12.438 

Rufius Caecina Felix 128 
LAMPADIVS nach 438(?) 
PIERIvs?9 9.8.440 


Flavius QAbius Auxentius 
130 7 


DRAVCVS 27.1.441 
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Roma 


Roma 


Roma 


Roma 


Roma 


Roma 


Roma 


Roma(?) 


Roma 


Roma 


Roma 


t 


Roma 


Roma 





? 





Christ (li 


Hats 
? "rab 

— OMS. 
Heide © 116. 
‚118 oT 
Christ 118. 
Christ 119. 


Christ (7,12 120. 


Christ 


Christ 125 


Christ 


? 


Christ 


*STORACIVS 





is A ius Perpennaä,,, : 
s Magnus QUADRATLANVS vor 443(?) 


432. 13.3.443 


Flavius PAVLVS II 


; tus 
fius Praetexta 8 
POSTVRIANVS 34 I vor 44 


Flavius Dlbius Auxentius 


DRAVEVS136 II 14.4.445 


i tus 
Rufius Praetexta 
POSTVMIANVS II vor 448 
Flavius Eurvycles 
EPITYNCANVS 137 24.4.450 
DPILIO (2) 98 zw. 451 u. 453 


133 
444 - 445(?) 


Sicilia(?) 


Roma 


Sicilia(?) 


Christ(?)135 


Christ(?) 


2139 





B»3:..3V0 1 


1) 


Aufgrund der umfassenden Arbeiten A. Chastagnols über die In- 
stitution der römischen Stadtpräfektur und ihre Träger kön- 
nen sich nachstehende Erläuterungen auf dessen prosopographi- 
sche Forschungen bis 423 stützen. 

Ziel der einzelnen Anmerkungen wird es vor allem sein, die 
vornehmlich auf Chastagnol basierenden Ermittlungen zur Re- 
ligionszugehörigkeit auf ihre Tragfähigkeit als Kriterium zu 
prüfen. Es ist weder beabsichtigt, die diesbezüglichen Resul- 
tate Chastagnols nur zu resümieren, noch, sie einer "Beckmes- 
serei" zu unterziehen; der Akzent nachfolgender Untersuchung 
liegt in der Erfassung des Stellenwertes der verschiedenen 


BeurteilungsgróBen, die zur religiósen Einordnung im Einzel- 


fall geführt haben. 


354 


Acilius SEVERVS 


4.1.325 - 13.11.326 Hispania Christ“ 


2) Den Ausgangspunkt für die Bestimmung der christlichen Ein- 
stellung des Acilius Severus bildet folgender Passus aus 
dem Schriftstellerkatalog des Hieronymus (vir. ill. 111 
[51 Bernoulli]): Achilius Severus in Hispania, de ganera 
TLLius Severi ad quem Lactantii duo epistularum seibuntur 
Libri, ... Der abwägenden Argumentation von Schoenebeck’s 
ist beizupflichten, der zwischen der Korrespondenz und der 
Zueignung als unterschiedlichen Beurteilungsgrößen diffe- 
renziert (Beiträge zur Religionspolitik 75). "Da wir den 
Inhalt nicht kennen, ist der Adressat nicht ohne weiteres 
als Christ zu bezeichnen, wenn auch alles dafür spricht, 
daß ein Mann, der dem christlichen Literaten Lactanz nahe- 
stand, auch innerlich mit dem Christentum vertraut war. 
Vor allem ist nicht anzunehmen, daß Lactanz Schriften 
einem Heiden zueignet." Zwar geht aus dem Wortlaut der 
oben angeführten Hieronymus-Stelle nur der Tatbsstand einer 
Korrespondenz hervor, aber bei Hinzuziehung der betreffen- 
den Ausführung über Lactanz berechtigt der Kontext zu der 


begründeten Annahme, daß Lactanz, so wie er nachweislich 





B.a. IV 1-3 


dem Demetrianus seine Abhandlung "de opificio Dei" dedi- 
ziert hat, auch dem Severus seine beiden Briefbände gewid- 
met hat (Hier. vir. ill. 80 [43f. Bernoulli]). Das Faktum 
der literarischen Zueignung ist als beweiskräftiges Kri- 
terium für die christliche Religionszugehörigkeit des Aci- 


lius Severus zu veranschlagen. 


Amnius Anicius IVLIANVS 


13.11.326 - 7.9.329 Roma 3 


? 

3) Chastagnol bezeichnet ihn als einen Heiden, da dessen Sohn 
vielleicht Heide gewesen sei {Fastes 79). Diese Hypothese 
auf der Grundlage eines Rückschlusses entbehrt jedoch ih- 
rer Tragfähigkeit, sofern für den Götterglauben des Sohnes 


ein überzeugender Beleg nicht auszumachen ist (s. n.8). 


Publilius OPTATIANVS Porphyrius I 
2:8. - B.10.329 Africa Christ" 


4) Die Belege für seine - zumindest nominelie - christliche 
Religionszugehörigkeit hat bereits Seeck vorgebracht (Das 
Leben des Dichters Porphyrius: RhM 63 N.F. [1908] 274#.). 
Mittels einer kunstfertigen Anordnung mit farblich her- 
vorgehobenen Buchstaben ist in einigen Gedichten das Chri- 
stusmonogramm eingezeichnet (carm. 8.14.18.24 [63.68.71.76 
Kluge]), die er aus seiner Verbannung dem Kaiser Constan- 
tin zur Feier der Vicennalien übersandte. Das Monogramm 
im 24. Gedicht enthält einen Spruch auf die Trinität: 

Omnipotens genitor tuque o divieto mixta, 
Filius atque pater et sanctus spiritus unum! 
Faveas votis! 
Mit dieser offenkundigen Bezeugung zum Christentum wurde 
ihm die kaiserliche Gunst nach 325 zuteil: Porphyrius 
kehrte aus dem Exil zurück und bekleidete sogar zweimal, 


wenn auch jeweils für eine extrem kurze Dauer, die römi- 


sche Stadtpräfektur. 
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Bio. 


IV 4-6 


4. Petronius PROBIANVS? 


5) 


6) 


8.10.329  - 12.4.334 Serge eh 


Vater des Petronius Probinus {n.19) und der christlichen 
Poetin Faitonia Betitia Proba, DroBvater des Sex. Claudius 
Petronius Probus (Liste B.a. I 18]. 


Nach Chastagnol war Petronius Probianus zweifelsohne Christ 
wie seine Tochter und seine ganze Familie (Fastes 83). Wenn 
auch die Christianität seiner Tochter, der Verfasserin des 
Cento Vergilianus de laudibus Christi (CSEL 16,588-609), 
außer Zweifel steht und kein Familienmitglied des Probi- 
anus als Heide bezeugt ist, kann dennoch Chastagnols Argu- 
mentation nicht ganz überzeugen, weil sie die religióse Um- 
bruchsituation im ersten Drittel des 4. Jahrhunderts unbe- 
rücksichtigt làBt. Dabei ist auch zu beachten, daB gerade 
weibliche Angehörige der Nobilität sich im allgemeinen 
früher als die Männer der Religion des Christengottes an- 
schlossen; somit erscheint ein RückschluB aus der christ- 
lichen Religion der Tochter auf die des Vaters noch pro- 


blematischer. 


5. Sextus Anicius PAVLINVS 


7) 


12.4.331 - 7.4.333 Roma Christ(?)^ 


Chastagnol (Fastes 85) und die PLRE (I 679f., n.15] ver- 
muten eine Identität des PVR mit dem von Prudentius ge- 
Priesenen generosus Anieius, der als erster der ranghöch- 
sten Senatoren zum Christentum konvertiert war (c. Symm. 
I 552f. [CCL 125,204]: 
Fertur enim ante alios generosus Anieius urbis 
inlustrasse caput. Sie se Roma inelyta iactat. 
Eine gewisse Bestätigung für diese Annahme liefern die Aus- 
drücke benignus und sanctus in der Inschrift ^IL VI 1581, 
Epitheta, die auf Beziehungen des PVR Paulinus zum Chri- 


stentum durchaus hinweisen können. 


6. Publilius OPTATIANVS Porphyrius II 
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ZS, - 10.5.333 Africa Christ 





8) 


9) 


D, e, LV 7-8 
Ceionius IVLIANVS Kamenius 


10.5.333 - 27.4.334 Roma Heidel?) 


Chastagnols Beweisführung über eine gesicherte heidnische 


Religionszugehürigkeit des Iulianus resultiert ausschließ- 


lich aus der Folgerung des Götterglaubens seines Sohnes 
sowie seiner beiden Enkel (Fastes 87). Diese GewiBheit 
wird jedoch leicht erschüttert, da ein Beleg zur heidni- 
schen Gesinnung des Sohnes P. Publilius Ceionius Iulianus 
nicht greifbar ist (vgl. PLRE I 478, n.27). So bleibt le- 
diglich als Anhaltspunkt, nicht aber als Beweis, für das 
Heidentum des Präfekten die nachweislich bezeugte heid- 
nische Einstellung seiner Enkel, des Tarracius Bassus 
(n.48) und des Alfenius Ceionius Iulianus, der als Ponti- 
fex maior sowie als Mithraspriester fungierte (vgl. PLRE 

I 474f., n.25). 

Die Vorsicht bei der Bestimmung der religiösen Einstellung 
des PVR wird dadurch gestützt, daß die hierfür zugrunde- 
gelegten Verwandtschaftsbeziehungen allein auf die bei den 
Nachfahren wiederkehrenden Namen Ceionius und Iulianus be- 
ruhen (vgl. PLRE I 1137). Folglich erscheint es berech- 
tigt, die heidnische Religionszugehörigkeit des Stadtprä- 


fekten nur mit Einschränkung anzunehmen. 


Amnius Manius Caesonius Nicomachus Anicius 
PAVLINVS iunior Honorius? 


27/.4.334 - 30.12.335 Roma Heidel?) 


Sohn des PVR von 326, Amnius Anicius Iulianus (n.2). 


10) Mit Chastagnol ist eine Skepsis an einer heidnischen 


Überzeugung des PVR angesichts des Quellenmaterials ange- 
bracht (Fastes 91). Die Korporatior der Corarier - die 
Zunft der Gerber - ehrte in Rom den Stadtpräfekten wegen 
seines verdienstvollen Einsatzes für ihren Verband (CIL 
VI 1682 = ILS 1220). Inhaltiiche Anspielungen heidni- 
scher Provenienz fehlen gänzlich; lediglich der Umstand, 


daß die Widmung auf einem Momument des Dionysischen Kul- 
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g. 


10. 


11. 
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. IV 8-11 
tes angebracht war, kann als vage Handhabe zugunsten des 
bDótterglaubens des Anicius Paulinus herangezogen werden. 
Ceionius Rufius ALBINVS 


30.12.335 - 10; 3.337 Roma Herden 


11) Die Inschrift CIL VL 1708 = 31906 = ILS 1222 kennzeichnet 
Albinus als Philosophen; möglicherweise ist er der neu- 
platonischen Richtung beizuzählen (A. Alföldi, The Con- 
version of Constantine 149). 


Anonymus 1212 


vor 337 ? Harde >? 


12) Zur Person und den Identifikationsversuchen mit diver- 
sen Persönlichkeiten der Constantinischen Zeit vgl. ein- 
gehend PLRE i 1006 - 1008, n.12 (mit weiterer Lit.}. 


13) Am Beispiel des Horoskopes eines nicht genannten PVR, 
dessen Vater zweimal den Konsulat bekleidete, weist 
Firmicus Maternus die Richtigkeit von Zukunftsdeutungen 
nach (Math. II 29,10 [I 81 Kroll u. Skutsch]). Wenn auch 
das Heidentum des Betreffenden expressis verbis nicht 
zum Ausdruck gebracht wird, so läßt dennoch das detail- 
lierte Horoskop den Schiuß zu, daß es sich hier keines- 


falis um einen Christen gehandelt haben dürfte. 


L. Aradius Valerius PROCVLVS Populonius l1 
1D.3.337  - 13.1.338 Africa Heide 


14) Sein engagiert heidnischer Gótterglaube dokumentiert sich 
in der Übernahme zahlreicher Priesterámter, welche die 
Cursus-Inschriften verzeichnen (CIL VI 1690 = ILS 1240; 
CiL Vi 1591.1594): augur, pontifex maior, quindecemvir 
sacris faciundis, pontifex flavialis. Während seiner 
Amtszeit als Prokonsul von Afrika errichtete er in Kar- 
thago der Magna Mater und Attis einen Altar (CIL VIII 
24521). Der Vater des Redners Symmachus rühmte seine 
religiöse Überzeugung mit den Worten: simplex caelicolum 
cultus (Symm. ep. 1 2,4 [MCH AA VI 1,3]). 





B.a. IV 12-15 
12. F"Maecilius HILARIANVS!? 


13.1.338 WW 14.7.339 Roma ? 


15) S. Liste B.a. I 13. 


13. L. Turcius APRONIANVS 


44.7. = 2810:338 Roma Heide ô 


16) Das für die Bestimmung einer heidnischen Religionszugehö- 
rigkeit der Stadtpráfekten von Rom häufig angewandte Kri- 
terium trifft auch für Turcius Apronianus zu. Seine bei- 
den Söhne, L. Turcius Apronianus Asterius (n. 36) und 
L. Turcius Secundus Asterius (PLRE I 817f., n. 8), fun- 
gierten als Quindecemviri sacris faciundis. Der zuver- 
lässig bezeugte Göttsrglaube der Söhne ist im Umkreis 
der traditionsverpflichteten Adeisfamilien Rom ein be- 
weiskräftiges Indiz für die gleichfalls heidnische Ein- 


stellung des Vaters. 


7 


44. *Fabius TITIANVS!A I 


25.10.339 - 25.2.341 Roma(?) Heide 


17) Sa Liste B.a. II 5; 


15. Aurelius CELSINVS I 


25.2.3411 - 1.4.342 Roma Heide H 


18} Der Beleg für den Götterglauben datiert aus seiner Amts- 
zeit als Prokonsul von Afrika (12.6.338 - 8.1.339). In 
dieser Funktion setzte er den Tempel des Mercur wieder 
instand (CIL VIII 12272). Die Ausdrucksweise fanum dei 
Mereurii verrät ein religiös bedingtes Engagement und 
nicht - wie man vielleicht einwenden könnte - eine bau- 
liche Maßnahme im Zuge der Erhaltung einer archäologi- 
schen Sehenswürdigkeit. Das Faktum der Tempslrenovierung 
l8Bt Aurelius Celsinus als Götterfreund erscheinen, wo- 
von auch seine aus den Namen anzunehmende Verwandtschaft 


mit der heidnischen gens der Symmachi zeugen kann. 
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B.a. 
16. 


18. 


IV 
Xg. 


19) 


*Aco CATVLLINVS Philomatius 


20) 


21) 


q. 





16-19 
Flavius Maesius Egnatius LOLLIANVS Mavorbius 
1,4% - B.7.342 


Roma Heide 


S. Liste B.a. I 16 und II 8. 


20 


21 


6.7.342 - 11.434.344 Roma Heide 


S. Liste B.a. I 5. 


Am 1.11.342 bestimmte der Kaiser in einem an den PVR ge- 
richteten ErlaB, 
genden Tempelgebäude var der Zerstörung zu bewahren 
Theod. XVI 10,3). Es ist denkbar, 


Schutzmaßnahme eines christlichen Herrschers für die 


daß die außerhalb der Mauern Roms lie- 


seien. {Cod. "die erste 


20. 


heidnischen Tempel" dem politischen Gewicht und Einfluß 
des heidnischen Präfekten Philomatius zuschreiben zu 

wollen (Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 55). 
Dies wäre dann ein instruktives Beispiel, wie sehr heid- 
nische Beamte selbst in offizieller Mission für den be- 21. 
reits in seiner Existenz bedrohten Polytheismus zu wir- 


ken vermochten. 


RVSTICVS 


11.4.344. SS 


= 5.7.345 ? ? 


22) Das Cognomen Rusticus ist var allem in Gallien häufig 


(G. Alföldy, Personennamen 284, vgl. auch Stroheker, 
Der senatorische Adel 210-212). 22. 
, 23 
Petronius PROBINVS 
5.7.3455  - 26.12.346 Roma Christa)” 
23) Sohn des Petronius Probianus (n.4), Bruder der christ- 
2Z3« 


24) Wurde bei seinem Vater - entgegen dem Vorgehen Chastag- 


lichen Dichterin Faltonia Betitia Proba, Vater des Sex. 


Claudius Petronius Probus (Liste B.a. I 19). 


24. 
nols - noch von einer christlichen Einstufung Abstand 

genommen (s. Anm. 6), so haben sich bei seinem Sohn auf 

der gleichen Argumentationsbasis die Indizien für die 


B.a. IV 19-24 


Ermittlung einer christlichen Religionszugehürigkeit zu 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit verdichtet. Dafür ist 
nicht allein der als sicher bezeugte christliche Glaube 
seiner Sehwester Faltonia Betitia Proba sowie seines 
Sohnes Sex. Claudius Petronius Probus ausschlaggebend, 
zur Periode seines Vaters dürfte 
PVR von 345 das Christentum in der 
im größeren Umfange stabilisiert 


sondern im Vergleich 
sich in der Zeit des 
Familie der Petronii 
haben. Der Trend der fortschreitenden Christianisierung 
sowie die christliche Gesinnung zwei seiner engsten An- 
gehörigen machen eine christliche Anhängerschaft des 


Beamten wahrscheinlich. 


*M. Maecius Memmius Furius Baburius Cascilianus PLACIDVS^? 
26.12.3468 ~ 12.656.347 Africa Heide 

25) S. Liste B.a. 17. 

*Vipius LIMENIVS“® 
12.6.347 - 8.4.349 ? Heide(?) 


26) S. Liste B.a. I 9. - Gleichzeitig amtierte er auch als 
italischer Reichspräfekt. Gründe für die vorübergehende 
Zusammenlegung der beiden höchsten Verwaltungsstellen 


sind nicht bekannt (vgl. Chastagnol, La pr&fecture 416 


mit Anm. 4). 
*HERMOGENES? 
19.5.3498 =- 27.253590 ? ? 
27) S. Liste B.a. I 10. - Zusammen mit der stadtrómischen 


verwaltete er die italische Práfektur. 


*Fabius TITIANVS II 


27.2.2350 - 1.3.351 Romal?) Heide 
Aurelius CELSINVS II 
1.3. lf be AE CN Roma Heide 
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26, 


27.a 


28. 


294 


372 





IV 25-29 


Celius PROBATVS 


12,5. - 7.656.354 ? ? 


Clodius Celsinus ADELPHIVS 


2B) 


28) 


pr 29 
7.6. - 48.12.351 Africa(?)^49 Christ(?) 


Chastagnol mutmaßt eine afrikanische Herkunft des Prä- 
fekten (Fastes 131); vielleicht ist Benevent seine Hei- 


matstadt, das ihn als seinen Patron feierte [CIL IX 


1576 = ILS 1239). 


Adelphius war verheiratet mit der christlichen Poetin 
Faltonia Betitia Proba. Von seinen Söhnen ist Q. Clodius 
Hermogenianus Olybrius nachweislich als Christ bezeugt 
(n.41), während von Faltonius Probus Alypius ein dies- 
bezüglich durchschlagender Beleg fehlt (n.67). Der 
christlichen Einstufung auf der Grundlage eines Rück- 
schlusses von der christlichen Konfessionszugehörigkeit 
von Angehörigen nachfolgender Generationen kommt eine 
erheblich mindere Beweiskraft zu als bei analogen Rück- 
schlüssen, bei denen eine heidnische Religionszugehórig- 
keit angenommen wird. Heidnische Nachfahren zeugen von 


einer Kontinuität innerhalb einer Familie, die dem Zeit- 


30. 


geist entgegenläuft, und legen somit einen religiösen 
Konsens mit den Vorfahren nahe; demgegenüber entspricht dis 
christliche Glaubenszugehörigkeit von Söhnen und Enkelin 

der allgemein progressiven Entwicklung des Christentums, 
was jedoch - vor allem in der 1. Hälfte des 4. Jahrhun- 
derts - eine Christianität der Vorfahren noch keines- 


wegs bedingen muB. 


L. Arcadius Valerius PROCVLVS Fopulonius II 


18.12.354 * 9,.3,352 Africa Heide 
SEPTIMIUS MNASEA 
9.9. - 26.9.352 ? ? 
; 30 
Naeratius CEREALIS E 
26.9.352 - B.12.353 Roma Christ 





B.a. 


IV 29-30 


30) Bruder des Heiden Vulcacius Rufinus (Liste B.a. I 12) 
und der Christin Galla, die mit Iulius Constantius, ei- 
nem Halbbruder Kaiser Constantins I., verheiratet war 


(Amm. XIV 11,27). 


31) Cerealis war 351 in Sirmium Mitglied der Kommission, die 
über die Rechtmäßigkeit der Lehre des Photinus im Auf- 
trage des Kaisers zu entscheiden hatte (Epiph, adv. haer. 
71,1 [GCS 37,250]; eingehend hierzu S. 40ff.). 

Mach dem endgültigen Sieg über Magnentius hob Constan- 
tius II. proheidnische Maßnahmen des Gegenkaisers für 
Rom auf. Cod. Theod. XVI 10,5 vom 23.11.353 ist an den 
PVR Cerealis adressiert und verfügt.das Verbot der 
nächtlichen Opfer in Rom (eingehend hierzu K.L. Noeth- 
lichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 62). Wenn auch 
dieses Gesetz nicht als Beleg für den - ohnehin fest- 
stehenden - christlichen Glauben des Cerealis zu ver- 
anschlagen ist, so ist es bemerkenswert - und nicht 

bloß ein Zufall der Datierung -, daB der Erlaß noch in 
seine Amtszeit fällt und nicht in diejenige seines heid- 


nischen Nachfolgers Orfitus. 


Memmius Vitrasius DRFITVS Honorius I 


8.12,353  - 13,6.356(7) 2 


Roma Heide? 


32) Seinen Einsatz für den Götterglauben rühmt allgemein 
sein Schwiegersohn Symmachus (ep. I 1,3 [MGH AA VI 1,1]: 
praefuit iste saorís. Nach ínschriftlichem Ausweis fun- 
gierte Ürfitus ais Pontifex deae Vestae, Quindeeimvir 
saeris faetundts, Pontifex dec Solís (CIL VI 1739.1740. 
1741 - ILS 1243, CIL VI 1742). 

In seiner zweiten Stadtprüfektur veranlaßte er den Bau 
eines Apollo-Heiligtums (CIL VI 45 = ILS 3222): Apolli- 
ni sancto Memmius Vitrasius Orfitus v.c. bis praef. urbi, 
aedem providit, curante Fl. Claudio Euangelo 7.0., Co- 
mite (vgl. auch Alföldi, Die Kontorniaten 54f.). 

Für den wegen einer Unterschlagung mit Verbannung be- 
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B.a. IV 30-33 


straften Orfitus (Amm. XXVII 3,2) verwandte sich der PPO 
von 365, der ebenfalls heidnische Vulcacius Rufinus, und 
erreichte bei Valentinian I. tats&chlich seine Rehabiii- 
tierung (Amm. XXVII 7,3). Dieser Vorfall illustriert ein- 
drucksvoll die Solidarität unter den heidnischen Vor- 


nehmen in Rom. 


31. Flavius LEONTIVS 


33 


10.11.3568 ? Christ ^ 


33) Aus den von Leontius Bekleideten Ämtern - er war Comes 


34) 


Orientis (Liste A.a. VI 6) und QSP des Gallus - glaubt 
Chastagnol eine orientalische Herkunft des Leontius er- 


schließen zu können (Fastes 148f.). 


Er gehörte 351 zu den acht von Constantius II, einge- 
setzen Beamten, die in Sirmium über die Häresie des 
Photinus richteten (Epiph. adv. haer. 71,1 [ecs 37,250]). 
Diese Funktion sichert seine christliche Glaubenszuge- 
hörigkeit. 

Während seiner Amtszeit als PVR mußte sich Leontius zwei- 
mal mit Angelegenheiten der römischen Kirche befassen. 
Die Verfügung Cod. Theod. XVI 2,13 vom 10.11,3556 bestá- 
tigt die Privilegien der römischen Kirchen und ihrer 
Kleriker. Ferner hatte er gemäß kaiserlichem Befehl zu 
sorgen, daß Bischof Liberius, ein Anhänger des Athana- 
sius und somit ein schroffer Gegner der Kirchenpolitik 


des Constantius, sich am Kaiserhof einfinde (Amm. XV 7,8. 


32. Memmius Vitrasius DRFITVS Honorius II 


33. Iunius BASSVS Theotecnius 


vor 28.4,357 - 25.3.3589 Roma Heide 
35 


- 25.8.359 Rane Christ?? 


35) Das Signum Theotecnius erscheint nur in der Inschrift 


AE (1964) 203a. - Sein Vater dürfte der PPO von 328 ge- 
wesen sein (Liste B.a. I 2). 





36) 


BB. IV 33-34 


Sein Bekenntnis zum Christengott bezeugt die Grabin- 
schrift (CIL VI 32004 = ILS 1286 = ILCV 90): Iun. Bassus 
v.C., qui visit annia XLII, men. II, in ipsa praefectura 
urbt neofitus iit ad deum VIII Kal. Sept. Eusebio et 
Ypatio eoss. Entsprechend dem Terminus neofztus, mit dem 
man die Naugstauften bezeichnete, empfing er wahrschein- 
lich auf dem Totenbette díe Taufe. 

Ein weiteres Indiz für seinen christlichen Glauben ge- 
ben die Sarkophagdarstellungen ab, die u.a. Szenen aus 
dem Alten und Neuen Testament zeigen (vgl. im einzelnen 
F. Gerke, Der Sarkophag des Iuníus Bassus: Bilderhefte 
antiker Kunst IV [Berlin 1938]; N. Himmelmann, Typolo- 
gische Untersuchungen an rümischen Sarkophagreliefs des 
3. und 4. Jahrhunderts n. Chr. [Mainz 1973] 15-28). 


TERTVLLVS 


Herbst 359 - Herbst 361 Roma(?) Hide" 


37) Sein Heidentum wird aus der Schilderung Ammians über die 


Beilegung einer drohenden Versorgungskrise in Rom im 
Herbst 359 affenbar (Amm. XIX 10,1-4; allgemein hierzu: 
H.P. Kohns, Versorgungskrisen und Hungerrevolten 123- 
125). Als die Getreideschiffe wegen ungünstiger Winde 
ausblieben und dadurch eine besorgniserregende Situation 
in Rom entstand, meisterte der PVR Tertullus gemäß Am- 
mian die gespannte Lage, indem er den Dioscuren im 
Castortempel zu Ostia Opfer darbrachte (XIX 10,4). 

Als allein beweiskräftiges Indiz für den Götterglauben 
des Tertullus muB der Bericht Ammians mit einem gewis- 
sen Vorbehalt dahingehend behandelt werden, weil der 
Historiker sich mit diesem Passus ganz augenscheinlich 
in den Dienst heidnischer Propaganda stellte (W. Sey- 
farth, Ammianus Marcellinus II 181 Anm. 99). Die Dar- 
stellung von dem Vorfall soll insbesondere den Nachweis 
von dem nach wie vor wirksamen Schutz der alten Gott- 
heiten liefern, die ihre in der Vergangenheit bewährte 


Hilfe und Gunst der 'urbs aeterna’ nicht verweigern, so- 
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H. a, 


35. 
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IV 34-35 
fern sich deren Bürger ihnen wieder zuwenden. Mag auch 
diese proheidnische Tendenz die Darstellung maßgeblich 
beeinflußt haben, so ist dennoch die Historizität des 
Opfervollzugs durch Tertullus nicht in Frage zu stellen, 
da der ansonsten sich weltanschaulich zurückhaltend ge- 
bende Ammian nicht so unverhohlen heidnische Propaganda 
getrieben hätte, wenn er sich nicht zumindest auf das 
Faktum eines Opfers berufen konnte. 
Freilich bleibt offen, ob Tertullus dieses Üpfer als 
Privatmann oder in seiner offiziellen Amtsfunktion vor- 
nahm, was jedoch für vorliegende Fragestellung von kei- 


nem entscheidenden Belang ist. 


MAXIMVS S 


Ende 361 - 28.1.362 Roma Heide” 


38) Neffe des Vulcacius Rufinus, des Naeratius Cerealis und 
der Galla (Amm. XXI 12,24). Alle weiteren Angaben zu 
seiner Verwandtschaft basieren auf unsicheren Hypothe- 
sen (vgl. PLRE I 582, n.17). Bei Chastagnol ist der 
Stadtpräfekt mit der Nomenklatur Valerius Maximus aufge- 
führt, wonach er mit großer Sicherheit der gens Valeria 
angehört habe und wahrscheinlich Gatte der Melania d.Ä. 


gewesen sei (Fastes 155). 


38) Zwar fehlen unmittelbare Belege über den Götterglauben 
des Maximus, aber derselbe ist aus bezeichnenden Beobach- 
tungen bei Ammian zu erschließen (XXI 12,24). Dabei ist 
nicht gravierend, daß er Vulcacius Rufinus, einen Ver- 
fechter des Heidentums, zum Onkel hatte, schließlich 
war der Christ Cerealis auch sein Verwandter; von Bedeu- 
tung ist allein, daß Julian - jedenfalls in der Sicht 
Ammians - die Ernennung des Maximus zum PVR ad Rufini 
Vuleaeii gratiam vornahm (XXI 12,24). Die betonte Gefäl- 
ligkeit des Kaisers gegenüber diesem prominenten Heiden 
sowie vor allem der konsequent verfolgte Grundsatz des 
Augustus Iulianus, ausschließlich Götterfreunde in die 


36. 


37. 


38. 





B.a. IV 35-38 
leitenden Verwaltungsstellen zu berufen (Iul. ep. 83 


[I 2,143f. Bidez]), weisen Maximus unmißverständlich als 
einen Änhänger des Heidentums aus. 

Chastagnols Annahme von einer eventuellen Konversion des 
Maximus nach seiner Heirat mit Melania d. Ä., die Chas- 
tagnol um 362, jedenfalls nach der Amtszeit als PVR 
datiert (Fastes 155, ders., La préfecture 427), kann 
nicht befriedigen, zumal sich die Angabe einer ehelichen 
Verbindung mit Melania auf kein Quellenzeugnis gründet 
und lediglich spekulativer Art ist. 

Jedenfalls ist mit Chastagnol von einer heidnischen Re- 
ligionszugehörigkeit des Stadtpräfekten Maximus auszu- 
gehen. 


L. Turcius APRONIANVS Asterius”o 


9.12.3652  - 28.12.363 Roma Heide" 


40) Sohn des Stadtpräfekten von 339 (n.13) und Bruder des 


L. Turcius Secundus Asterius. 


41) Apronianus versah die priesterliche Funktion eines 
Quindecemvir sacris faciundis: CIL VI 1788 = ILS 1229, 
CIL VI 1769. 


L. Aurelius Avianius SYMMACHVS Phosphorius^? 


22.4.364  - 10.3.365 Roma Heide ^ 


42) Möglicherweise ist er noch von Kaiser Jovian (gest. 17. 


2.354) zum Stadtpräfekten designiert worden (vgl. Chas- 
tagnol, Fastes 161). 


43) Die Bekleidung der Priesterämter eines Pontifex maior 
sowie eines Quindecemvir sacris faciundis bezeugt die 
heidnische Gesinnung des Symmachus Phosphorius (CIL VI 
1698 = ILS 1257). Seine charakterliche Integrität und 
den untadeligen Lebenswandel rühmten Julian (ep. 82 
[I 2,137 Bidez]) und Ammian (XXVII 3,3). 


C. Ceionius Rufius VOLVSIANVS Lampadius ^ 
4.4. - 17.9.3865 Roma Heide 
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39. 


40. 


41. 
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IV 38-44 
44) 5. Liste B.a. I 14. 
*VIVENTIVS > 
8.10.365(?) - 5.5.367 Siscia Christ(?) 
45) S. Liste B.a. II 15. 
x i , 46 
Vettius Agorius PRAETEXTATVS 
18.8.367  - 20.9.3868 Bona Hsu s 


48) 


47) 


48) 
48) 


S. Liste B.a. I 27. 


Wie wenig sich zu der Zeit ein heidnischer Präfekt sei- 
nar Gesinnung entäußern mußte, beleuchtet eindringlich 
die Anordnung des Fraetextatus, die Sakralgebäude der 

"Dei Consentes" zu restaurieren: CIL VI 102 = ILS 4003. 


Clodius Hermaganianus DLYBRIVS*® 


Okt. 388  - 21.8.370 Rama Christ?’ 
S. Liste A.a. I 20 und II 5. 


Das zweifellos zuverlässigste Indiz für den Christus- 
glauben des Olybrius bilden die Verse des Prudentius 
(c. Symm. I 554-557 [CEL 126,205]): 

Quin et Olibriaei generisque et nominis heres 

adieetus fastis paimata insignis abolla 

martyris ante fores Bruti submittere fasces 

ambit et Ausoniam Christo inelinare securem. 
Von seinem christlichen Bewußtsein zeugt auch sein Ver- 
halten als Stadtpräfekt, als er sich die Befriedung der 
sich noch immer heftig befehdenden Anhänger des Damasus 
und Vrsinus angelegen sein ließ. Sein Bemühen war von 
dem Gedanken der Beseitigung der für einen Christen zum 
Ärgernis reichenden diseordia Christianorum getragen, 
was ihm ein kaiserliches Schreiben auch ausdrücklich be- 
scheinigte (Coll. Avell. 8, vgl. 9.10 [CSEL 35,50-52]). 
Der Vollstándigkeit halber seien noch die Hinweise zu 
seinen familiären Bindungen aufgeführt,.denen jedoch ais 


Kriterium bei der Ermittlung seiner christlichen Reli- 





B.a. IV 41-43 


gionszugshörigkeit ein minderer Beweisgrad zuzuordnen 
ist. Seine Mutter war die christliche Dichterin Faltonia 
Betitia Proba, zur Gattin hatte er die Anicierin Tyrra- 
nia Anicia Iuliana. Seine Tochter Anicia Faltonia Proba 
ist als Christin sicher bezeugt (vgl. PLRE I 732f., n.3). 


Publius AMPELIVS 


1.1.371 2089 895 Ath Heida”! 


50) Die or. 31 des Himerius (135-139 Colonna) sowie der 


Brief 208 des Libanius (X 191f. Foerster) erwecken den 
nachhaltigen Eindruck, daß es sich bei dem Adressaten 
Ampelius um einen Götterfreund gehandelt haben muß. Dis 
wiederholter Anspielungen auf die griechische Götter- 
welt sind in disser Anhäufung keineswegs nur allego- 
rische Reminiszenzen von religiös indifferenten Inteli- 
lektuellen, sondern sie sind Ausdruck einer persönlichen 
Bindung und bezeugen gleichermaßen das Verhaftetsein der 
Autoren und des Empfängers in den altererbten Glaubens- 
vorstellungen, vgl. auch eine ähnliche Sicht bei E. 
Seidl in dessen Rezension zu Chastagnol, Fastes: HZ 

198 [1964] 657). 

Allerdings stammen diese Zeugnisse wie auch das ihm ge- 
widmete, im hellenistischen Geiste abgefaßte Epigramm 
aus Aegina (IG IV 53 = Hellenica IV 1) aus der Zeit, als 
Ampelius, der "Freund der Musen", um 3598/66 als Prokon- 
sul von Achaia amtierte (vgl. auch Robert, Hellenica IV 
TT. 27-34}. 


BAFPO 


22.8.372 EEE 4 


51) Seine Volkszugehörigkeit ist strittig; Seeck (RE II 2, 


2850), Piganiol (L'empire chrétienne 207) und Stroheker 
(Der senatorische Adel 156, n.64) kennzeichnen ihn als 
Franken, indem sie ihn mit dem Trevirer gleichsetzen, 
der in Ausonius' Gedicht 'Mosella' erwähnt ist. Dagegen 
sprechen sich Chastagnol (La préfecture 428), Waas (Ger- 


3/8 





B.a. IV 43-45 
manen 90) und Demandt (RE Suppl. XII 132, n.2) mit großer 
Wahrscheinlichkeit für eine gallische Abstammung des PVR 
aus, da die Verwaltung hoher ziviler Ämter für einen 


Germanen wohl undenkbar gewesen Sei. 


52) Aufgrund der Bei Valentinian I. beobachteten Praxis, des 
Wechsels zwischen einem Heiden und Christen in der Stadt- 
präfektur, hält es Chastagnol für wahrscheinlich, daB 
Bappo sich zum Christentum bekannt habe, da Vorgänger 
und Nachfolger Heiden waren (La préfecture 428). Eine 
solche Argumentation erscheint aus inhaltlichen wie me- 
thodischen Gründen anfechtbar, da einerseits selbst die 
geringste Andeutung von einem Götterglauben seines Amts- 
nachfolgers Principius nicht ausfindig zu machen ist. 
Andererseits ist das Registrieren eines Proporzes heid- 
nischer und christlicher Stadtpräfekten das Ergebnis 
einer Auswertung der Konfessionszugehörigkeit von den 
einzelnen Beamten; dies kann aber nicht als Kriterium 

bei der Ermittlung der Religionszugehörigkeit eines Amts- 


trägers verwandt werden. 


53 


44. PRINCIPIVS 


29.4.373 ? ? 


53) Dieser Stadtpräfekt ist einzig durch Cod. Theod. XIII 
3,10 vom 29.4.373 bekannt. Mit dem gleichnamigen PPO 
Italiae des Jahres 385 ist er sicher nicht identisch 
(Liste B.a. 
rius fungierte, was sich mit dem cursus honorum des PVR 


I 29), weil letzterer im Jahr 384 als vica- 


von 373 nicht vereinbaren läßt. 


45. Flavius EVPRAXIVS 


14.2.3743 Mauretania Christt?)°* 


Caesariensis 


4B. 


54) Als Kaiser Valentinian I. 367/88 von einer Saumseligkeit 
einiger Ratsherren erfuhr, ordnete er erzürnt deren so- 
fortige Hinrichtung an. Daraufhin intervenierte der 


Quaestor Eupraxius und verhinderte mit folgendem Argument 
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47. 


. B.a. IV 45-48 
die Ausführung der Exekution (Amm. XXVII 7,6): 'pareius' 
inquit 'agito, piissime principum: hos entm quos tnter- 
(id est divini- 
Mit Chasta- 
gnol darf. wohl aus der Entgegnung dem Beamten die Chri- 
151). 
Diese Einstufung ist deswegen zweifelhaft, weil sich in 


fiel tamquam noxios Cubes, ut martyras, 


tati aceeptos,) colit religio Christiana!. 
stianität unterstellt werden (Fastes 190 mit Anm. 
den Worten auch eine indirekte Kritik des Heiden Ammian 


an gewissen Auswüchsen des christlichen Mártyrerkultes 


niedergeschlagen haben könnte. 


46. Claudius Hermogenianus CAESARIVS 


55 


21.5. - 19.7.374 Roma Heide 


35) In dem Jahr seiner Stadtpräfektur weihte er der Magna 
Mater einen Altar. Neben der Mitgliedschaft in dem alt- 
römischen Kollegium der Quindecemviri sacris faciundis 


war er Adept der Mysterienkulte des Taurobolium und Cri- 


obolium (CIL VI 499 = ILS 4147). 
F 56 
Tanaucius ISFALANGIVS 
zw. 372 u. 375 ? Christ” 


56) Zur Person, seiner Identität mit dem consularis Baeticae 
und zu den verschiedenen Hypothesen seiner Ürigo vgl. 


Chastagnol, Fastes 194. 


57) Isfalangius ließ Götterstatuen aus heidnischen Tempeln 
entfernen und sie in den Thermen auf dem Aventin auf- 
stellen (Chastagnol, La préfecture 429 mit Anm, 6). In 
dieser Aktion dokumentiert sich ein heidenfeindlicher 
Affront, 


zu bezeichnen. 


der dazu berechtigt, den Präfekten als Christen 


Tarracius BASSVS 


um 375 Roma Hat detail 


58) Nach Ammian XXVIII 1,27 mußte 
- wohl im Jahr 371 


sich Tarracius Bassus 


- zusammen mit seinem Bruder Kamenius 
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gegen die Beschuldigung der Mitwisserschaft an den Zau- 
berkünsten des Wagenlenkers Auchenius vor Gericht ver- 
antworten. Ein derartiger Verdacht zwingt bereits zu 

der Annahme, Tarracius Bassus ais Anhánger der heidni- 
schen Religion zu betrachten (Chastagnol, Fastes 195f.). 
Diese Auffassung erführt dadurch noch eine Bekräftigung, 
daB sein Bruder Kamenius niemand anderes gewesen sein 
dürfte als Alfenius Ceionius Iulianus Kamenius, der zahl- 
reiche Priesterämter innehatte (vgl. zu diesem PLRE I 
475T,, n.25). 

Ist somit der Gótterglaube des Tarracius Bassus für die 
Zeit von 371 nahezu mit Gewißheit bezeugt, So braucht 
jedoch diese Einstufung nicht unbedingt vier Jahre 
später, als er zum PVR ernannt wurde (CIL VI 1766 = VI 
31894 = ILS 6072), noch gültig gewesen zu sein; denn 

in dieser Periode ist vor allem bei Beamten im Hinblick 
auf eine Befürderung mit einem Religionswechsel immer 
zu rechnen, Auf diese prinzipielle Erwágung, die frei- 
lich bei dem PVR von 375 an kein Zeugnis orientiert ist, 
gründet sich die nur mit Vorbehalt unterstellte heid- 
nische Religionszugehörigkeit des Stadtpräfekten Tar- 


racius Bassus. 


49. Aradius RVFINVS?? 
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59) 


60) 


soni 48 0398 Roma Christ” 


Wahrscheinlich Sohn des L. Aradius Valerius Proculus 
Populonius, des Stadtpräfekten in den Jahren 337 und 
351 (s.n. 11 und 27). 


In der religiösen Auffassung des Aradius Rufinus ist 
eine Wandlung von einem praktizierenden Heiden zu einem 
vom Bischof Ambrosius gerühmten Christen zu verzeichnen. 
Zwei Briefe des Libanius aus dem Jahre 353 weisen Ara- 
dius Rufinus als den glaubenseifrigen Anhänger der al- 
ten Gütterkulte aus (ep. 825.1374 [X 745. XI 419 Foer- 
ster]), so besuchte er ín Tarsus das Heiligtum des Heil- 


gottes Asclepius (ep. 1374). Bei der engagierten Ein- 





B.a. IV 49 
stellung für den Polytheismus überrascht es nicht, daB 
ihn Kaiser Julian 363 mit Amt und Würde eines comes Orien- 
tis betraute (s. Liste A.a. VI 12), Zumindest in der er- 
sten Zeit nach dem Tode Julians bewahrte er den Göttern 
die Treue, wie aus dem Libaniusbrief des Jahres 355 er- 
sichtlich wird (ep. 1493 [XI 520f. Foerster]). Ein unmit- 
telbar auf seine Person bezogenes Zeugnis über seine re- 
ligiöse Gesinnung in der Folgezeit liegt zwar nicht vor, 
aber die von Palangue vorgeschlagene (Famines à Rome à 
la fin du IV?Ü siècle: REA 33 [1931] 348ff.) und von 
Kohns (Versorgungskrisen und Hungerrevolten 1498-153.154- 
157) mit weiteren Argumenten gestützte Identität des PVR 
Rufinus mit dem von Ambrosius als sanetissimus senex ge- 
kennzeichneten Stadtpräfekten setzt den Übertritt des 
Rufinus zum Christentum voraus. Ambrosius stellt das vor- 
bildliche Verhalten des namentlich nicht erwähnten Stadt- 
präfekten bei einer Versorgungskrise in Rom heraus (off. 
ill 7,45-52 [PL 18,158-150]), als dieser entgegen der 
Forderung der Plebs die Ausweisung der Peregrini durch 
umsichtige Vorkehrungen vermeiden konnte und sich damit 
Gott empfahl (off. III 7,48 [PL 16,160A]): Quantae hoe 
commendationis apud Deum fuit sanotissimo sent, quantae 
apud homines gloriae! Vor allem ist es den exakten Unter- 
suchungen von Kohns zu verdanken, daB die fragliche Ver- 
sorgungskrise in die Amtsperiode des PVR Aradius Rufinus, 
etwa Winter/Frühjahr 376, zu datieren ist (Kohns 152), 
indem er dies unter Hinzuziehung mehrerer Symmachusbrie- 
fe überzeugend nachweisen konnte, lieferte er Argumente, 
die die Personengleichheit des eanetissimus senex mit 
Aradius Rufinus sicher erscheinen lassen. 

Mit Aradius Rufinus hat sich ein Repräsentant aus dem 
Kreis der glaubwürdigen Julian-Anhänger unter den christ- 
lichen Herrschern deren Religion zugewandt. Ob seine Be- 
rufung in das hohe Staatsamt nach einer 12jährigen Un- 


4 H , D D DH L , 
terbrechung im Reichsdienst mit seiner Konversion direkt 
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B.a. 


50. 


51. 


IV 49-51 


zu verbinden ist, entzieht sich einer quellenfundierten 


Kenntnis. 


Furius Maecius GRACCHVS 


1.142.376 - 4.1.3777 Roma Christ?! 


61) Ein zuverlássiges Argument für das Christsein des Stadt- 


práfekten Furius Maecius Gracchus ist die Zerstörung 
einer Mithras-Grotte in Rom, die auf seine Veranlassung 
erfolgte. In einem Schreiben an Laeta aus dem Jahre 401 
deutete Hieronymus diesen Vorfall als das herausragende 
Verhalten eines christlichen Würdenträgers (ep. 107,2 

[V 146 Labourt]): ... ante paucos annos propinquus vester 
Graecus, nobilitatem patritiam nomine sonans, cum prae- 
fecturam regeret urbanam, nonne specu Mithrae, et omnia 
portentuosa simulacra, quibus Corax, Cryphius, Miles, 
Leo, Perses, Heliodromus, Pater initiantur, subvertit, 
fregit, exussit, et his quasi obsidibus ante praemissis, 
inpetravit baptismum Christi? (Vgl. auch Prud. c. Symm, 
I 561-565 [CCL 126; 2051), 

Hierbei fällt ein grelles Licht auf die militant anmu- 
tende Einstellung des Kirchenvaters. Nicht die Gesin- 
nung einer genuin christlichen Frömmigkeit oder ein 
Werk der Nächstenliebe, sondern die betont heidenfeind- 
liche Kampfmaßnahme betrachtete Hieronymus als die ad- 
áquate Voraussetzung für die Bereitschaft des PVR zum 
Empfang der Taufe. Weiterhin dokumentiert sich in dieser 
Aktion der Zerschlagung des Mithras-Heiligtums der oft 


eigentümiiche Formen annehmende Eifer eines Neubekehrten. 


Gabinius Vettius PROBIANVS 


17.9.377 | Bana Chpistir)94 


62) Der Stadtpräfekt setzte nach Auffassung von Chastagnol 


das Werk seines Vorgängers - wenn auch in abgeschwächter 
Form - fort (Fastes 201f.), indem er zahlreiche Statuen 
aus ihren angsstammten Sakralstätten entfernte, sie re- 


staurierte und aus dekorativen Zwecken in Profangebäuden 





52. MARTINIANVS 


63) 


64) 


" B.a. IV 51-52 
wieder aufstellte (CIL VI 1156b - 1658c-d - ILS 5537, 
CIL VI 1658a-B. 3864 = ILS 9354, CIL VI 16586). Dement- 
sprechend ist der PVR für Chastagnol ohne Zweifel ein 
Christ (Fastes 202). 
M.E. ist hier jedoch eine gewisse Skepsis bezüglich des 
Sicherheitsgrades angebracht, da keine der inschrift- 
lichen Zeugnisse die. religiöse Komponente in dem Vorge- 
hen des Probianus ausdrücklich nennt, welche Chastagnoi 
lediglich aus dem Gesamtzusammenhang folgert. Da nur ein 
erschlossenes, aber nicht belegtes Kriterium vorliegt, 
haftet der christlichen Bestimmung des Stadtpräfekten 


eine Wahrscheinlichkeit an. 
63 

; . 64., 
g.3.378 Cappadocia Heide 


Die Verwaltung der römischen Stadtpräfektur durch Mar- 
tinianus ist allein aus Gregors Epitaph 52 bekannt 
(Greg. Naz. Epit. 52 [PG 38,36) = Anth. Gr. VIII 116 

[II 506 Beckby]), dessen Abfassungszeit nicht feststeht. 
Dennoch erscheint das Vorgehen Chastagnols (Fastes 203) 
sowie der PLRE (I 564, n.5) wegen der Zeitstellung ein- 
leuchtend, ihn mit dem Empfänger des Cod. Theod. I 5,8 
vom 9.3.378, dem Praefectus urbi Marinus, gleichzu- 
setzen (anders EnBlin, der die Gründe für eine Identitàt 
nicht als zwingend erachtet: RE XIV 2,1797, n. 8). 


Entgegen der Argumentation Chastagnols (Fastes 203), der 
dem Martinianus aufgrund allgemein verbindlicher Kompli- 
mente in den Zeugnissen des Gregor von Nazianz sowie 

des Basilius ginen christlichen Glauben unterstellt, ist 
den konträren Auffassungen von Hauser-Meury (Prosopo-- 
graphie 117 mit Anm. 227) und Treucker (Politische und 
sozialgeschichtliche Studien 43-46) der Vorzug zu geben 
(vgl. auch PLRE I 564, n.5). Weder in den Epitaphien 
Gregors (Epit. 40-53 [PG 38,30-37] = Anth. Gr. VIII 104- 
117 [II 498-506 Seckby]) noch in dem Brief des Basilius 
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D, a, 


53. 


54. 


388. 


IV 52-54 
(ep. 74 [I 172-178 Courtonne]) finden sich irgendwelche 
Andeutungen, die eine christliche Gesinnung des Martini- 
anus vermuten lassen könnten, Das Fehlen von christlichen 
Anspielungen darf nicht als bloßer Zufall abgetan werden, 
nachdem Treucker durch den Vergleich mit den in ähnlicher 
Absicht entstandenen Schreiben an Aburgius und Sophro- 
nius instruktiv nachzuweisen vermochte (45), "daß Basi- 
lius es in seinen Briefen nie unterlassen hat, christ- 
liche Tugenden zu rühmen, wenn er sie an seinen christ- 
lichen Korrespondenten wahrnahm". Vielmehr ist durch die 
im Basiliusbrief in auffálliger Zahl eingestreuten klas- 
sisch-hellenischen Topoi der Götterglaube des Martinia- 


nus evident erwiesen. 


XFiavius HYPATIVS?? 


Aug. 378(?) - 5.4.378 Thessalonice Christ 


65] S, Liste B.a. I Z4. 


ARBORIVSDS 


67 
13.1. - 15.2.380 


Burdigala Christ 


66) Sohn des Burdigalensers Pomponius Maximus, mütterlicher- 
seits Neffe des Ausonius (Stroheker, Der senatorische 
Adel 147, n.28). 


67) Seine seiner Töchter wurde nach ihrem und des Vaters 
Wunsch zur Nonne geweiht, nachdem sie durch ein wunder- 
sames Wirken des Martin von Tours von einer schweren Er- 
krankung geheilt worden war (Sulp. Sev. Mart. 19,1f. 
[CSEL 1,128]; ähnlich Paul. Petric. Mart. II 653-689 
[ESEL 15,58-61]). Das Vertrauen des Arborius in die Wun- 
derkraft des Gottesmannes und var allem seine Reaktion 
nach der erfolgten Heilung bezeugen die Glaubensinbrunst 
des Expräfekten. Nicht erst die wunderbare Heilung mach- 
te den Arborius zum Christen, sondern nach Sulpicius Ser 
verus übte er sich schon vor dem geschilderten Vorfall 
in echt christlicher Gesinnung (Mart. 19,1): Arborcus 





B.a. IV 54-57 
autem, vir praefectoriua, sancti admodum et fidelis in- 


genii, ... (vgl. auch dial. II 10,6 [CSEL 1,2081). Wenn 
auch alle Belege von seiner Christianitát erst nach sei- 
ner Amtszeit als PVR datieren, berechtigt vor allem das 
dezidierte Urteil des Sulpicius, die christliche Religi- 
onszugehärigkeit des Arborius bereits zum Zeitpunkt sei- 


ner römischen Stadtoräfektur anzunehmen. 


s5. Anicius PAVLINVS 
24.4.380 Roma Christ? 


68) Mangels entgegengesetzter Zeugnisse besteht kein Anlaß, 
den Stadtpraàfekten von 380 von dem von Prudentius wenn 
auch nur kollektiv gespendeten Lob zur christlichen Ein- 
stellung von Familienmitgliedern der Paulini sowie der 
Bassi auszunshmen (c. Symm. I 558-560 [CCL 126,205]): 

Non Paulinorum, non Bassorum dubitavit 
prompta fides dare se Christo stirpemque superbam 
gentis patrieiae venturo attollere saeclo. 


56. L. Valerius Septimius BASSVS 


zw. 379 u. 383 Rama 789 


69) Da nur auf den Namen beruhende Hypothesen zu seinen mög- 
lichen familiären Verbindungen vorlisgen, kann auf die- 
ser unsicheren Basis seine Religionszugehörigkeit nicht 


erschlossen werden. 


57. VALERIANVS 


22.2. - 8.5.3804 Galitat))/U- g 


70) Nach der ep. VIII 898 des Symmachus hielt sich Valerianus 
zum Zeitpunkt des Schreibens in Gallien auf (MGH AA VI 
1,234): Rusticari te adseris et ducendis vitibus aut 
arboribus inserendis orudam senectutem fovere. non hoc 
Litterae tuae sapiunt, nist forte Gallia tua dedus Helt- 
conts. Darüber hinaus darf die Notiz auch als Anhalts- 
punkt für Gallien als sein Herkunftsland interpretiert 
werden. 
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B.a. IV 57-60 
Trifft diase Annahme zu, würde die Berufung des Valeri- 
anus zum PVR Gratians Bevorzugung der Gallier - dank des 
Einflusses von Ausonius - Bei der Vergabe der hohen 


Reichsämter erneut unterstreichen. 


58. Flavius SYAGRIVS/! 
3. 10.381 Gallia(?) ? 


71) Zur Person, seiner Laufbahn und vor allem zur Unterschei- 
dung von Fl. Afranius Syagrius detailliert A. Demandt, 
Die Konsuln der Jahre 381 und 382 namens Syagrius: ByzZ 
64 (1971) 38-45, bes. 42-45, vgl. auch J.R. Martindale, 
Note on the Consuls of 381 and 382: Historia XVI (1967) 
254-258, der eine hiervon abweichende Zuordnung der ein- 
zelnen Funktionen auf die beiden Syagrii vornimmt. 


59. Valerius SEVERVS 
1.4. - 1.8.382 Roma Christ/? 


72) Der Inhalt der Inschrift ILCV 1592 ist ein zwingendes 
Kriterium für das Christsein des Stadtprüfekten: Dominus 
Legem dat Valerio Severo. 


60. Anicius Auchenius BASSVS 
22.11.382 Roma Christ/? 


73) Inschriftliche wie literarische Dokumente belegen über- 
zeugend die christliche Gesinnung des Anicius Auchenius 
Bassus. Die mit dem Christusmonogramm geschmückte In- 
schrift hebt nicht nur dessen eigene fromme Ergebenheit 
gegenübsr Gott und den Heiligen hervor, sondern gleicher- 
maBen auch die seiner Gattin und Kinder (CIL XIV 1875 - 
ILS 1282 = ILCV 91): Anloius Auchenius Bassus v.c. et 
Turrenia Honorata e.f. etus oum filiis deo sanetisque 
devoti Ẹ : | 
In dem Bericht über den Versuch des Damasus, den Bischof 
der Luciferianer, Ephesius, durch eine richterliche Unter- 
suchung vor dem PVR Bassus als Häretiker auszuschalten, 


wird dessen langjährige Zugehörigkeit zum katholischen 
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B.a. IV 60-61 


Glauben als ein hervorstechendes Merkmal des Präfekten 
gewertet (Coll. Avell. 2,85 [CSEL 35,30]): ... Baseus 


olim catholicam fidem venerans ... 


S. Aventius SALLVSTIVS/^ 


11.6.384 Hispania(?)  Christ(?)/? 


74) Mit dieser Nomenklatur ist bereits die Gleichsetzung des 
Aventius mit Sallustius vorausgesetzt: Beide amtierten 
als PVR nahezu zur gleichen Zeit. Symmachus bezeugt Aven- 
tius als seinen unmittelbaren Amtsvorgánger (rel. 23,4 
[MGH AA VI 1,297]), während Cod. Theod. XIV 1,2. 3,18 
vom 11.6.384 an den PV Sailustíus gerichtet ist (zur Um- 
datierung vgl. Seeck, Regesten 93f., anders PLRE I 797, 
n.4). Die auffallend synchrone Verwaltung der stadtrö- 
mischen Präfektur legt eine Personengleichheit nahe 
(eingehend Chastagnol, Fastes 218-218; Stroheker, Spa- 
nische Senatoren, jetzt in: Germanentum und Spätantike 
67 mit Anm. 1; dagegen führt die PLRE I 124. 797, n.4 
zwei Prüfekten auf: Aventius 383-384 und Sallustius am 
11.6.387, dessen Amtszeit sich aber mit der des Pinianus 
überschneidet). 

Ungewisser ist indes die Annahme der Abstammung des Aven- 
tius Sallustius von Flavius Sallustius, dem Práfekten 

und Freund Kaiser Julians, die Seeck aus dem Symmachus- 
brief (ep. VI 35,2 [MGH AA VI 1,163]) viri inlustris 
Salustii fiiius iunior zu erschließen glaubte (Regesten 
94). 


75) Die als wahrscheinlich bezeichnete heidnische Einordnung 
des PVR begründet Chastagnol mit dem Hinweis auf den 
Gütterglauben des Vaters, Flavius Sallustius, wie des 
Sohnes, Sallustius Crispus (Fastes 218). Diese Argumen- 
tation bewegt sich jedoch auf unsicherem Boden, da einer- 
seits das Verwandtschaftsverhältnis zwischen dem Julian- 
Freund und dem PVR keineswegs - was aber für sine solche 


These unabdingbar wäre - als erwiesen gelten kann, und 
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IV 61-62 
andererseits eindeutige Befunde für den Bötterglauben 
des Stadtpráfektensohnes nicht varliegen. 
Mit der Zurückweisung der Annahme Chastagnols ist statt- 
dessen eine Beobachtung von Rauschen aufzugreifen (Jahr- 
Bücher 232), die zumindest als ein Anhaltspunkt für eine 
christliche Religionszugshürigkeit des PVR zu veranschla- 
gen ist. An den Beamten ist eine kaiserliche Verfügung 
über den Erweiterungsbau der Paulusbasilika in Rom ge- 
richtet (Coll. Avell. 3 [CSEL 35,46f.]). Diesem Schrei- 
ben fügte der christliche Kaiser eigenhändig den Wunsch 
hai: Divinitas te servet per multos annos, parens karts- 
sime atque amantissime. Diese Formulierung findet in 
kaiserlichen Schriftstücken keine stereotype Verwendung 
(vgl. bes. Coll. Avell. 11 an den Heiden Ampelius [CSEL 
35,53]: Vale Ampeli karissime atque amantissime). Daher 
ist es denkbar, daß die Formel im Wissen um den christ- 


lichen Glauben des Empfängers gewählt worden ist. 


62. Q. Aurelius SYMMACHVS Eusebius 


38D 


Sommer 564 jan; 885 Roma Heide’ P 


76) Neben Praetextatus und dem älteren Nicomachus Flavianus 
ist Symmachus die dritte prafilierte Führergestalt der 
stadtrümisch-heidnischen Bewegung in der 2. Hälfte des 
4. Jahrhunderts. Seine religiöse Einstellung in ihrer 
ihn bezeichnenden Eigenart soll in aller Kürze, selbst 
bei der Gefahr einer Simplifizierung, skizziert werden, 
wobei hauptsächlich auf diverse Einzeluntersuchungen zu 
verweisen sein wird. 

Des Symmachus religiöse Haltung und sein Programm umrei- 
Ben am anschaulichsten seine eigenen Warte: eonsuetudi- 
nis amor magnus est (rel. 3,4 [MGH AA VI 1,281]). Im 
Unterschied zu Praetextatus betrieb er die Reaktivierung 
des Heidentums in einer starren, einseitig ausgerichte- 
ten Hinwendung zu den altrömischen Kulten und Diszipli- 
nen (Robinson, An Analysis of the Pagan Revival 92ff.; 
Black, A New Document of the last Pagan Revival 208f.; 





B.a. IV 62-53 


differenzierter und diese Sicht einschränkend jetzt 
Matthews, Symmachus and tha Oriental Cults: JRS LXIII 
(19733 175-185). Dementsprechend war er nur Mitglied der 
alträmischen Pontifikalkollegien: er fungierte als Pon- 
tifex maior (CIL VI 1699 = ILS 2946). 

Seine Berühmtheit als heidnischer Vorkämpfer ist maßgeb- 
lich seinem engagierten Einsatz bei der Wiederaufstel- 
lung des Victoria-Altares im Sitzungssaal des Senates 
zuzuschreiben, der vor allem in der 3. Relatio durch die 
einzigartige rhetorische Wirkung seinen Höhepunkt fand 
(MGH AA VI 1,280-283, Wytzes, Der Streit um den Altar 
der Viktoria, R. Klein, Der Streit um den Victoriaaltar. 
Texte zur Forschung 7 [Darmstadt 1972]). 

Während seiner Stadtpräfektur denunzierten Symmachus 
christliche Kreise - vielleicht als Reaktion auf seine 
Aktivitäten bei dem Versuch der Restituierung des Vic- 
toria-Altares - beim Kaiser, er habe unter Mißbrauch 
einer Verfügung, welche gegen die Plünderung heidnischer 
Tempel gerichtet war, Christen aus den Kirchen geschleppt 
und sie gefoltert (rel. 21 [MGH AA VI 1,295f.]). Obgleich 
sich der Stadtpráfekt auf eindrucksvolle Weise recht- 
fertigen und sogar gin ihn entlastendes Schreiben des 
Bischofs Damasus vorlegen konnte, resignierte er offen- 
sichtlich und bat um seine Entlassung (rel. 10 [MGH AA 
VI 1,2808]. 

Zu den Zielsetzungen seiner religiösen Aktivitäten und 
vor allem zu der Glaubwürdigkeit Besteht in der Litera- 
tur ein erheblicher Dissens (hierzu sehr prononciert F. 
Paschoud, Roma Aeterna 71-109; eine knappe Übersicht 

der unterschiedlichen Lösungsversuche vermittelt R. Klein 
Symmachus 11-15). 


Valerius(?) PINTANVS 


vor 24.2.385 = 8.9.387 Roma Christt?]”’ 


77) Wahrscheiniich Bruder des Valerius Severus (n.59) und 


damit Onkel jenes Pinianus, der Gatte der jüngeren 
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B.a. IV 63-65 : i B.a. IV 65-66 


Melania war (vgl. Chastagnol, Fastes 228f. 295). Unsicherheit, diese Zuordnung unbesehen auch auf den 
Wenn auch das kaiserliche Schreiben, das ihm als zustän- | JJ Beamten Aurelius Victor zu erstrecken. Der Geschichts- 
digem Beamten die Wahl des Siricius zum Bischof von Rom | abriB "Liber de Caesaribus’ bezeugt hinlänglich das Ver- 
anzeigte (vgl. Coll. Avell. 4 [CSEL 35,47f£.]), keine Be- harren des Autors in heidnischen Göttervorstellungen so- 
zugspunkte zu seiner religiósen Einstellung enthàlt, wie seinem Glauben an die Prodigien (vgl. bes. Caes. 5, 
darf dennach aus seiner - freilich unterstellten - Zuge- 17. 28,2-6. 39,45. 41,20 [85.106.121.126 Pichlmayr]). 
hürigkeit zur christlichen Familie der Valerii seine Für den Stadtpräfekten des Jahres 388 liegen jedoch ent- 
christliche Religionszugehörigkeit mit Wahrscheinlich- sprechende Anhaltspunkte nicht vor, und daher steht als 
keit erschlossen werden. ; einziges Indiz für den Götterglauben des PVR sein bereits 


im Jahre 36D abgeschlossenes Geschichtswerk zur Verfü- 
B4. Sextius Rusticus IVLIANVS 


78 | gung. Wenn eine heidnische Religionszugehörigkeit dem 
397708 DES PVR Aurelius Victor nur mit Vorbehalt unterstellt wird, 
78) Um die religiöse Gesinnung des Sextius Rusticus Iulia- dann geschieht dies aus der Einsicht, daB das betreffende 

nus zu ergründen, müssen Chastagnol wie die PLRE mit Dokument als Argument für die heidnische Einstufung zum 
unbeweisbaren Voraussetzungen arbeiten. Zeitpunkt seiner römischen Stadtpräfektur fast 30 Jahre 
Chastagnol hält die Christianität des Amtsträgers für zurückliegt und angesichts der religiösen Mobilität bei 
nicht ausgeschlossen, wenn dieser - worauf nur die bei Amtsträgern nicht unbesehen für den PVR im Jahre 388 
dem Präfekten wiederkehrenden Namen anspielen könnten - noch seine Gültigkeit haben muß. 


ein Sohn des Flavius Iulius Iulianus und der Maria Sim- 


plicia Rustica war, zu deren christlichem Glauben Hin- PAER OER TUPEUR STUDIEN 


weise existieren (Fastes 230 mit Anm. 170). 1706383 ee Roma Heide“ 
Unter der Prämisse, der fragmentarisch überlieferte Name 80) Seeck (Symm. praef.: MGH AA VI 1, CLXXXf.) und mit Ein- 
des Stifters ... TICVS in einer dem Mithras geweihten schränkungen Rauschen (Jahrbücher 304) sowie Sundwall 
Inschrift (AE [1953] 237) sei vielleicht in Rusticus zu (Westrümische Studien 44, n.12) haben Albinus als Chri- 
konjizisren, wobei allerdings auch die Ergänzung in sten eingestuft, da nach Eulogius Bischof Ambrosius ei- 
Atticus ebenso móglich wáre, mutmaBt die PLRE einen nem Albinus aine Schrift gewidmet habe (Phot. Cod. 230 
Götterglauben des Stadtpräfekten (I 479f., n.37). [PG 103,1037D-1040B1). 

In Anbetracht des kargen Quellenbsfundes basieren beide Für Chastagnol hingegen ist das heidnische Bekenntnis 
Vorschläge auf allzu vagen Hypothesen, denen wegen ihres des Albinus nicht nur deswegen gesichert (Fastes 235f.), 
zufälligen Charakters die Qualität von Indizien oder weil - auch wenn er selbst mit der Christin Albina ver- 
auch nur von Hinweisen abzusprechen ist. heiratet war - Vater, Bruder und Sohn überzeugte Göt- 


tergläubige waren, sondern vor allem, weil Macrobius ihn 


65. Sex. li 
E UPES RUR V TET DR als Sprecher in den 'Saturnalia' aufführte (vgl. Macr. 


i h 79 
SN 2 š 
SE Se? i KSE? Sat. I 1,4- 252% 24,19. III 44;1. VI 424. 4,4 [I 525.134. 
79) An der heidnischen Einstellung des Historikers Aurelius 196.346.359 Willis]). Im Gegensatz zu der Tragfähigkeit 
Victor ist gewiB nicht zu zweifeln, aber es besteht sine der von Seeck verwandten Beurteilungsgröße ist die Be- 
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IV 66-87 


weiskraft dieser beiden Kriterien durchschlagend, so daß 
die heidnische Religionszugehörigkeit des Stadtpräfekten 
außer jedem Zweifel steht. 

Am 24.2.391 erließen die Kaiser an den Stadtpräfekten 
eine Verfügung (Cod. Theod. XVI 10,10), welche das Tier- 
opfer, das Betreten der Tempel wie die Verehrung der 
Gütterbilder untersagte und die Beamten bei Zuwiderhand- 
lung mit einer ihrem Rang entsprechenden Geldstrafe be- 
legte. Dieses Gesetz bedeutete eine Verschärfung der 
staatlichen Bekämpfung des Heidentums, "es ist das Ver- 
bot jeder Äußerung heidnischen Gottesdienstes" (Noeth- 
lichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 173). Möglicher- 
weise hat Albinus diesen heidenfeindlichen Erlaß als 
persönlichen Affront empfunden und zum Anlaß genammen 

zu demissionieren, da das Ausstellungsdatum des Gesetzes 
die letztmalige Erwähnung des PVR Albinus ist und zu- 
dem sein Nachfolger Alypius erst am 12.6.391 erwähnt 
wird. 

Diese Mutmaßung hat aber nur den Wert einer Spekulation. 
Die Verfügung ist ein instruktives Beispiel, dal es nicht 
ohne weiteres erlaubt ist, aus den Religionsgesetzen 
eine dem Inhalt entsprechende Konfessionszugehörigkeit 


dem Adressaten zu unterstellen. 


Faltonius Probus ALYPIVS 


Tx 
12.6.3919 Roma Christ 


81) In seiner Eigenschaft als Sohn der christlichen Dichte- 


rin Faltonia Betitia Proba und als Bruder des engagier- 
ten Christen Q. Clodius Olybrius (CIL VI 1713 = ILS 1270; 
vgl. n.41) ist bei Alypius das Christsein mit großer 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen. 

Seine gleichzeitige Korrespondenz mit dem Christen Am- 
brosius (ep. 89 [PL 16,1284B-C]) und dem Heiden Symmachus 
(ep. VII 
aus der Tatsache eines Briefwechsels kein zuverlässiger 


Rückschluß über die religiöse Haltung des Adressaten ge- 


66-71 [MGH AA VI 1,195-197]) bezeugt, daß allein 
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. B.a. IV 87-69 
zogen werden darf. Vornehmlich bei Mitgliedern der 


stadtrömischen Aristokratie vermochten familiäre Ver- 
flechtungen manche religiös bedingte Kluft zu über- 


brücken. 


68. Flavius PHILIPPVS 


,92 83 


18.11.391 Christ 


82) Chastagnol betrachtet den Stadtpräfekten als Orientalen, 


83) 


da er Sohn oder Enkel des aus Zypern stammenden PPO der 
Jahre 346-351, Flavius Philippus, gewesen sei (Fastes 
239). Diese These beruht jedoch auf einer nicht zutreffen- 
den Voraussetzung, da Simplicius und Anthemius als Sohn 
bzw. Enkel des PPO bezeugt sind (s. Liste A.a. I 7). Von 
dem PVR ist nur bekannt, daB ihm Symmachus eine senatori- 
sche Herkunft bescheinigte (ep. III 3 [MGH AA VI 1,70]). 


Unter seiner Leitung wurde am 19.11.391 eine Säule zu Eh- 
ren des Apostels Paulus in der Paulusbasilika aufgestellt 
(ICUR, N.S. II 4778 . AE [1959] 64 . ILCV 1857). Dies ist 
ein zuverlässiges Indiz für seine christliche Religions- 


zugshörigkeit. 


69. “Nicomachus FLAVIANVS®*? ı 


84) 


85) 


393 - 5,9,394 Boma Heide®> 


S. Liste B.a. I 62. 


Zusammen mit seinem berühmten Vater Virius Nicomachus 
Flavianus (Liste B.a. I 34 u. 36) war er für den Gegen- 
kaiser Eugenius eine kraftvolle Stütze bei dem Versuch 
der Wiederbelebung der polytheistischen Kulte und ihrer 
betonten Durchdringung und Prägung des öffentlichen 
Lebens. 

Neben diesen, für seine heidnische Einordnung bereits 
ausreichenden Indizien liefert einen stringenten Beleg 
der Hinweis Augustins auf die namentlich nicht genannten 
Söhne des älteren Nicomachus, die nach der Katastrophe 


am Frigidus in einer christlichen Kirche Zuflucht such- 


395 


Bids 


IV 69-70 
ten, obgleich beide dar christlichen Religion feindlich 


gegenüberstanden (Civ. V 26 [CCL 47,162 Z. 36-40)). Mit 
dieser Begebenheit wollte Augustinus in seiner apaloge- 
tischen Intention das humane Verhalten an Nichtchristen 
und damit die Überlegenheit des Christentums demonstrie- 
ren. 

Vermutlich dürfte Nicomachus Flavianus wie sein Vater 
heidnische Priesterämter bekleidet haben. Das Fehlen 
diesbezüglicher Zeugnisse ist wohl damit zu erklären, 
daß er nach seinem nominellen Übertritt zum Christentum 
möglicherweise alle ihn belastenden Dokumente vor 394 
vernichtet hat. Eine gewisse Bestätigung dieser Ännahme 
liefert der Umstand, daß seine Stadtpräfektur unter Eu- 
genius in den späteren, offiziellen Inschriften keine 


Erwähnung fand (vgl. Chastagnol, Fastes 241f.). 


70. BASILIVS 


386 


5.3.395 Hispania Christ(?)99 


86) Obgleich Basilius wührend seines achaiischen Prokonsu- 
lates durch Himerius eindeutig als Göttergläubiger be- 
zeugt ist (vgl. Liste A.a. V 23), tendiert Groag wegen 
der Beförderung im Jahre 382 in das einfluBreiche Hof- 
amt eines CSL durch den strenggláubigen Christen Gratian 
dahin, eine Konversion des Basilius annehmen zu sollen 
(Achaia 53). Diese Überlegung griff Chastagnol auf, in- 
dem er Groags Argumentation prázisierte (Fastes 247): 
... au moment même où étaient promulguées des mesures 
financières importantes qui frappaient durement la 
vieille religion. Zwar erscheint diese Beweisführung 
nicht durchschlagend, da einerseits unter der Herrschaft 
Gratians auch heidnische Beamte anzutreffen sind und 
andererseits in den an den CSL Basilius adressierten Le: 
setzen von headrückenden finanziellen Maßnahmen gegen 
heidnische Kulte nicht die Rede ist (vgl. Cod. Theod. 

IV 20,1. XI 30,40. XII 1,101). Aber dennoch ist der 
christliche Glaube - zumindest bei dem PVR von 395 - an- 





72. FLORENTINVS? 


B.a., IV 70-72 


hand &ings stichhaltigeren Kriteriums nachzuweisen. Nach 
dem Zusammenbruch der von Eugenius nominell gelenkten 
Bewegung, zu der überwiegend engagierte Heiden zählten, 
scheint in dieser unmittelbaren Phase nur die Berufung 
eines christlichen Beamten zum PVR sinnvoll gewesen zu 
sein. Trotz des Fehlens personenbezogener Belege kann 

im Blick auf die signifikante Situation von 394/95 die 
christliche Religionszugehörigkeit des Stadtpräfekten 
als wahrscheinlich gelten, 


71. XANDROMACHvs®? 
21.4. DER EE ? ? 


87) S. Liste B.a. II 28. 
8 


14.9.395 =- 28.12.3897 Gallia" Heide(?)90 


88) Jüngster Bruder des Minervius und Protadius, zur Person 
vgl. Chastagnol, Fastes 248f.; PLRE I 362, n.2. 


89) Diese Bestimmung im Anschluß an Matthews, die näherhin 
auf die Quinqus Provinciae - also Südgallien - einzu- 
engen ist, steht im Gegensatz zu der traditionellen Auf- 
fassung von der Herkunft der drei Brüder aus Trier 
(Gallic Supporters of Theodosius: Latomus XXX [1971] 
10935 mit Anm, 6). 


30) Für Chastagnol ergibt sich das Heidentum des Florentinus 
aus seiner Protektion des Dichters Claudian; dieser wid- 
mete dem Beamten das 2. Buch seines Gedichtes 'De raptu 
Proserpinae', in welchem er ihn mit Hercules verglich 
(Fastes 248). Diese Beweisführung erachtet Cameron für 
nicht stringent und sieht vielmehr aus dem Hintergrund 
der heidnisch-christlichen Auseinandersetzung die christ- 
liche Religionszugehörigkeit des Florentinus und seiner 
Brüder als Voraussetzung für ihre schnelle Befürderung 
nach dem Fehlschlag der heidnischen Reaktion an (Claudian 


402): One of the factors in their rise so soon after the 


387 





Hid. 


73. 


78, 


398 





IV 72-74 


collapse of the last pagan revival war surely their Chris- 
tianity. Camerons Einwand ist jedoch mit dem Hinweis 

auf den durch Symmachus als sicher nachgewiesenen Götter- 
glauben der Florentinus-Brüder, Protadius (n.77) und Mi- 
nervius (Symm. ep. VIL 58 [MGH AA VI 1,193 D, leicht zu 
widerlegen. 

Für die Einstufung des Florentinus als Heiden bildet der 
bezeugte Götterglaube seiner beiden Brüder das tragfähi- 
gere Kriterium als die Dedikation von Claudians "Us 

raptu Proserpinae' (rapt. Pros. III, praef. 49-52 [M6H 

AA X 363)]), zumal einen Hofdichter mehr opportunistische 
Gründe ais weltanschauliche für eine solche Zueignung 
bestimmt haben könnten (vgi. Cameron, Claudian 211.454.) 
Aber die Konvergenz von Wahrscheinlichkeiten, außerdem 
sei - jedoch nicht als Beweismaterial - auf die an ihn 
gerichteten Symmachusbriefe IV 50-55. 56f. hingewiesen 
(MGH AA VI 1,115-117), erweist Florentinus als Heiden. 


LAMPADIVS 


31 


Anf. 398 Mediolanum Christ(?) 


91) Die sehr wahrscheinliche Identität als Bruder des christ- 


lichen, aus Mailand stammenden Flavius Mallius Theodorus 
(Liste B.a. I 39) bildet den einzigen Anhaltspunkt für 
die Bestimmung der beiden Sozialdaten des Stadtpräfekten 
Lampadius (Symm. ep. V 16 [MGH AA VI 1,128]; vgl. Mazza- 
rino, Stilicone 353-356, Chastagnol, Fastes 248f.). Mag 
ein solches Rückschlußverfahren für den Nachweis der 
geographischen Herkunft eine Sicherheit verbürgen, so 
läßt sich dagegen die christliche ReligionszugehGrig- 
keit bei Lampadius aus den bekannten methodischen Erwä- 


gungen nur mit Einschränkung angeben (vgl. o. S. 28ff.]. 


FELIX 


Roma Heide” 


6.3. m 28.3.3988 


92) In einem Brief aus dem Jahr 396/97 nennt Symmachus neben 78. 


moralischen wie literarischen Qualitäten das Priesteramt 


75. 





l , B.a. IV 74-76 
des Felix als dessen besonderen Varzug (ep. VII 58 [MGH 


AA VI 1,1831): Duas oratiunculas meas nuper editas ad 
inlustrea viros virtutum ae Litterarum praeditos sacer- 
dotto Felicem et Minervium misit. 

Die Feststellung des Götterglaubens bei Felix ist um so 
überraschender, als seine Karriere eher eine mit dem 
christlichen Kaiserhof konforme GlaubenszugehOrigkeit 
erwarten ließe, Nach einer Anspielung aus dem Symmachus- 
brief V 49 scheint er unter dem Usurpator Eugenius ein 
Hofamt bekleidet zu haben (MGH AA VI 1,137, vgl. Seeck, 
ebd. CLIV; ders., RE VI 2,2167, n. 11). Im 
Herbst 395 berief ihn Kaiser Honorius zu seinem Quaestor 
sacri palatii (Symm. ep. V 54 [MGH AA VI 1,138f.]), ein 


Amt, das er bis zu seiner Beförderung zum PVR verwaltete, 


Symm. praef.: 


sglbst in der ersten Phase nach der Niederwerfung des 
Eugenius-Aufstandes waren demnach gütterglaàubige Beamte 
weder grundsätzlich noch faktisch vom Staatsdienst aus- 
geschlossen. Der Fall des Heiden Felix zeigt, daß allein 
die Tatsache eines Aufstieges nach dem 8.9.3984 kein In- 
diz für das Christentum des betreffenden Amtsträgers 


darstellen muß (so Cameron, Claudian 402). 


Quintilius LAETVS 


398 - 399 3 


Roma Christ" 


33) Pater tuus, quem ego honoris causa nomino - non quia 
consularis et patricius sed quia ohristianus est -, in- 
pleat nomen suum, et Laetetur filiam Christo se genuisse, 
non saeculo (Hier. ep. 54,6 [III 29 Labourt]). Das Wort- 
spiel des Hieronymus mit dem Namen des Vaters der Furia 
erlaubt nahezu mit Gewißheit die Folgerung, daß Furias 
Vater Laetus hieß (Chastagnol, Fastes 252f.). Unter der 
Voraussetzung dieser Gleichsetzung ist die christliche 
ClaubenszugehÜrigkeit des Laetus erwiesen. 

"Nicomachus FLAVIANVS?^ II 


8.6.3998 - 8.11.4000 Roma Christ 


388g 





B.a. IV 76-79 B.a. IV 80-82 


34) S.n. 69 und hes. Liste B.a. I 62. | : 80. "Postumius LAMPADIVS" P 
. 2 (4 i, 
25. IBRETADIUS ZW. 03 u 07 Capua Heide 
401 Gallia Heide“ > 98) S. Liste B.a. I 47. 
35) Das auf den ersten Blick pauschal anmutende Urteil B1. Flavius Peregrinus SATVRNINVS I 
Chastagnols über Protadius als einen fervent défenseur zw. 403 u. 405 299 ? 


du paganisme (Fastes 253) ist anhand zweier Symmachus- 
briefe an Protadius konkret zu beiegen (ep. IV 26 [MGH 


AA VI 1,107]): nos etsi elegantia sermonis inpares sumus, 


99) Die Namensbestandteile Peregrinus und Saturninus schei- 
nen auf eine keltische Abstammung hinzudeuten (vgl. G. 


. CO Alföldy, Personennamen 262.288). 
constantia religionis pares esse nitemur (vgl. auch ep. 


IV 33,2 [MGH AA VI 1,1107). 82. Flavius Pisidius ROMVLVS 
Dieses Bild des literarisch gebildeten und an der alten 8.8.405 - Frühj. 406 Africa(?) Christí 


Religion unbeirrbar festhaltenden Beamten bestätigt vor- 


100 
? ) 
Pe 100) Ein sicherer Ansatz für eine Identität des Augustin- 
züglich das Porträt, das Rutilius Namatianus von seinem 


Freunde entwirft (Rut. Nam. I 542-558 [I 128 Dobihofer]). 


In Protadius vereinen sich die alten Römertugenden, der 


Korrespondenten Romulus mit dem PVR, der inschrift- 
lich als Flavius Pisidius Romulus bezeugt wird (CIL VI 
1731 = ILS 1278; ohne das Gentiliz Flavius CIL VI 
31987 = ILS 799; in den Gesetzestexten ist nur sein 


cognomen Romulus erwähnt), ist mit Ausnahme der gleichen 


Dichter vergleicht seinen Landsmann mit Cincinnatus und 


Fabricius, den Idsalgestalten altrömischer Gesinnung. 


78. "Flavius Macrohius LONGINIANVSSS Zeitstellung beider Homonymen nicht möglich tähnlich 
401 - 402 ? Christ M. Overbeck, Untersuchungen zum afrikanischen Senats- 
j63 5. Piste dias dä adei 34 mit Anm. 184). Aus diesem Grunde ist der Bestim- 
mung der Sozialdaten des PVR ein gewisser Vorbehalt ent- 
7/8. Caecina Decius ALBINVS (Iunior) gegenzubringen, da die Angaben zu seiner afrikanischen 
6.12.402 Roma Heide ^ Herkunft wie zu seinem christlichen Glaubensbekenntnis 
ausschließlich auf das Schreiben des Augustinus zurück- 
gehen (ep. 247 [CSEL 57,585-589]). Augustinus erhob 


gegen Romulus massive Vorwürfe, weil dieser, ein Guts- 


97} Obschon bei der Ermittlung seiner Religionszugehörigkeit 
lediglich auf erschlossene Kriterien angewiesen, scheint 
der PVR gleichfalls wie sein Vater Publilius Ceionius 


: 1 d ii besitzer in der Nähe Hippos, von seinen Coloni zu hohe 
Caecina Albinus ein überzeugter Göttergläubiger gewesen ; n e i ^ x 
Í Steuern einforderte, Der Brief ist in einem äußerst 
zu sein, welcher als Priester der Vesta fungierte (zu 
diesem PLRE I 34f., n.8. 1138). Neben der fundierten 


Bildung des Albinus dürfte sein Bötterglaube der Grund 


scharfen und gereizten Ton gehalten, vielleicht auch 
deswegen, da der Bischof ein solch unchristliches Ver- 
halten am wenigsten von demjenigen erwarten mochte, 
den er selbst für die Botschaft des Evangeliums gewon- 
nen hatte (ep. 247,2 [CSEL 57,587]): quos in eius 


[Christi] evangelio genui. 


gewesen sein, weshalb Macrobius ihn zusammen mit seinem 
Vater als einen Gesprächspartner in den 'Saturnalia' aus- 
wählte (Sat. I 2,2f. 2,15f. [I 6.8 Willis). 


400 401 








B.a. Iy 83-87 
83. Flavius, Peregrinus. SATVRNINVS II 

zw. 406 u. 407 ? ? 
84. sENATOR 1 H 

SS e ET ? ? 


103) 


Senator ist als PVR nur durch Cod. Theod. XVI 5,40 vom 
22.2.407 bezeugt (vgl. auch Cod. Iust. I 5,4 mit dem 
Amtstitel eines PPO). Die Verfügung sieht strenge Maß- 
nahmen gegen Häretiker vor, insbesondere den Entzug 

des Testierrechts. Unter diese Bestimmungen falien auch 
die Priscillianer, eine Sekte, die auf Gallien und Spa- 
nien begrenzt war. Deswegen hält Chastagnol Senator für 
einen Prátorianerpráfekten von Gallien, da nur dort das 
Problem der Priscillianer aktuell gewesen sei (Fastes 
262 Anm. 981). Für die Änderung des in Cod. Theod. über- 
lieferten Amtstitels liegt jedoch kein zwingendes Er- 
fordernis vor, weil in dem Gesetz auch die Manichäer 
und Donatisten als häretische Vereinigungen aufgeführt 
sind (ebenso Sundwall, Weströmische Studien 132, n.432; 
RE II A2,1455, n. 


Seeck, 1; ders., Regesten 476). 


85. HILARIVS 10? 


102) 


103) 


88. “Nicomachus FLAVIANVS III 

28.11.408 Roma Christ 85. 
87. Gabinius Barbarus POMPELANVS 

Dez. 408 - Febr. 409 ,104 Heide 03 


402 


15,1.408 2 „103 


Zu seiner Unterscheidung von dem gleichnamigen PPO von 


Dallien s. Liste B.a. II 26. 


La famille semble 8tre chrétienne 
104) sind 


zu vage und für die Person des PVR aus Quellenzeugnis- 


Chastagnols Annahmen: 


et d'origine gauloise (Fastes 264f. mit Anm. 


sen nicht zu verifizieren. 


B.a. IV 87-88 


104) Die vorwiegend in Afrika hàufig verhreiteten Namen Ga- 
Binius IG, Alfüldy, Persopnennamen 88) und Barbarus 
(Kajanto, The Latin Cognomina 18. 312) lassen an eine 
afrikanische Herkunft der Familie des Präfekten denken. 
Vielleicht ist er ein Enkel des Barbarus Pompeianus, 
des consularis Campaniae im Jahr 333 (zu diesem PLRE I 


712f., n.4). 


105) Angesichts der Bedrohung Roms durch die Goten Alarichs 
im Jahre 408 suchte Pompeianus nach Konsultation der 
Haruspices die Gefahr zu bannen, indem er durch kul- 
tische Zeremonien die Gunst der Götter an die Stadt 
binden wollte. In der richtigen Einschätzung der christ- 
lichen Majorität unterrichtete Pompeianus den römischen 
Bischof Innocenz van seinem Vorhaben. Dieser erteilte 
seine Zustimmung unter der Bedingung, daß die Opfer 
heimlich dargebracht würden. Der Plan scheiterte je- 
doch, 
licher 
Kapitol die Voraussetzung war (Zos. V 41,1-3 [269f. 
Mendelsscohn]). 


Selbst Bei der offenkundig tendenziösen Darstellung 


weil für die Wirksamkeit der Riten deren öffent- 


Vollzug bei Anwesenheit des Senates auf dem 


des Heiden Zosimus, die eine Skepsis an der Histori- 
zität herausfordert (vgl. Liste B.b. 44), ist an der 
Tatsache des Götterglaußens von Pompeianus nicht zu 
zweifeln. Denn er ist mit dem Stadtpräfekten aus der 
Vita Melaniae identisch, der als &AAnvınararog ogóópa 
tuYxéávov den Besitz der jüngeren Melania und ihres 
Gemahls Pinianus als Stastseigentum einzuziehen trach- 
tete, worüher das empürte Volk den fanatischen Práfek- 


ten ermordete (Vita Mel. 19 [SC 90,166)]). 


Priscus ATTALVS 


März See 


- Dez. 409 Antioshig E Heide 


106) Wahrscheinlich Sohn des Antiocheners Ampeliíus (n.42; 
vgl. die Begründung Bei Chastagnol, Fastes 288f.). 


403 


Hos 


IV 88-898 
107) Der Kirchenhistoriker Philostorgius bezeugt expressis 


verbis den Gätterglauhben des Stadtpräfekten (HE XII 3 
[GES 21,1421: oðtog ... "EAAnv 66 tħv 8óEav, rfc 

aórfic ô nóAeog Énaoyxoc. 

Nach seiner Erhebung zum römischen Kaiser Ende 409 durch 
den Gotenhäuptling Alarich empfing Attalus von dem go- 
tischen Arianerbischof Sigesarius die Taufe (Sozom. HE 
IX 9); dieser Vorgang zeigt auf, in welchem Maße Atta- 
lus eine Kreatur von Alarichs Gnaden war. 

Trotz seines Abfalls knüpfte die heidnische Partei in 
Rom an ihn große Erwartungen hinsichtlich einer Wieder- 
belebung der heidnischen Kulte (Sozom. HE IX 9,1 (GCS 
30,401]): ot u&v yàp vexunpdáuevou rfic 'ArráAoU topoc- 
aLoÉcEoC xal tc npot£pac &vovfic ete tò npopavec 
EAAnvioeLv abtòv Ayodvro xal 1tobc narplouc AnosıLsdvaL 
vaobc xal toprdc xal Duotoc, Zumindest seine Personal- 
entscheidungen scheinen diese Hoffnungen nicht ent- 
täuscht zu haben, denn der Usurpator berief profilierte 
Heiden in die höchsten Zivilämter (s.n. 88 und Liste 
B.a. I 47) und ehrte den Heiden Tertullus mit der Ver- 
leihung der Konsulatswürde (Zos. VI 7,4 [288 Mendels- 
sohn]). 


89. MARCIANvsSO? 


404 


Dez. 408  - Juli 410 ? Heide 09 


108) Eine Identifizierung des PVR von 409 (Zos. VI 7,2 


[287 Mendelsschn]) mit Iulius Agrius Tarrutenius Marcia- 
nus aus der Inschrift CIL VI 1735 kann nur hypothetisch 
sein, da konkrete Übereinstimmungen zwischen den bei- 
den Namensträgern - mit Ausnahme ihrer Amtswürde als 
stadtpräfekten - nicht greifbar sind und zumal im Fall 
des PVR von 409/10 davon auszugehen ist, daß seine In- 
schriften vernichtet worden sein dürften, weil er ei- 
nem Usurpator gedient hatte. 


109) Aus dem sog. "Carmen contra paganos' geht sicher her- 








90. 


B.a. IV 89-90 


vor, daß Marcianus in der Hoffnung auf einen Posten in 
der Administration seinem christlichen Glauben abschwor 
(carm. c. pag. 78ff., bes. 85f. [Anth. I 1,23 Riese]: 

Leucadtum fecit fundos curaret Afrorum 

Perdere Marctanum, sibi proconsul ut esset. 
Dieser Passus aus der antiheidnischen Invektive wird von 
der Mehrzahl der Forscher auf die Episode der verstärk- 
ten weltanschaulichen Auseinandersetzung unter Eugenius 
Bezogen und das von Marcianus angestrebte Amt als der 
afrikanische Prokonsulat ausgelegt (zuletzt zu diesem 
Problem J.F. Matthews, The Historical Setting of the 
"Carmen cantra paganos': Historia XIX [1970 ] 484-479 
mit weiteren Literaturhinweisen und bes. der Diskussion 
mit der These von Manganaro). Besonders für letztere 
Hypothese - der Fixierung des Amtes von Marcianus - 
stehen nur ungesicherte Textkonjekturen zur Verfügung. 
Eine Festlegung dieses in der Literatur umstrittenen 
Problems hängt einzig von der Datierung des carmen ab. 
Es sprechen auch gewisse Anzeichen dafür, das Gedicht 
des anonymen Verfassers in die Zeit unter Attalus an- 
zusetzen (G. Manganaro, I1 Poemetto anonimo Contra Paga- 
nos. Testo, traduzione e commenta: Nuovo Didaskaleion 
XI [1961] 23-45, vgl. auch A. Solari, Tolleranza verso 
il Paganesimo nella prima metà del sec. VP; Philologus 
91 [1836] 357-380, der sich sogar erst für das Jahr 
431 entscheidet, der Zeit der offiziellen Rehabilitie- 
rung des álteren Nicomachus Flavianus). 
Unabhängig von der noch ungelösten Datierungsfrage darf 
die heidnische Religionszugehürigkeit des PVR Marcianus 
als erwiesen gelten (vgl. auch aus dem J. 396 Symm. ep. 
VILI 23 [MGH AA VI 1,221]: Deos oro, ut quae mihi inter- 
tm valetudo est, eadem tibi ac tuis euppetat). 


BÜNOSLIANVS 


25.8.410 28.114411 ? ? 
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H.a. 





IV 81-93 


91. (Naratius) PALMATVS 


92. Flavius Annius Eucharius EPIFANTVS" 


28.3.412 | gend ? 


110) Unter der Voraussetzung der Identität mit Neratius Pal- 


matus (vgl. CIL X 7124. VI 37128) schlieBt Chastagnol 
aus dem Mamen Neratius auf eine Deszendenz von Naera- 
tius Cerealis (n.29), aus dieser unterstellten verwandt- 
schaftlichen Beziehung nimmt er Rom als den Herkunfts- 
ort des PVR Palmatus an (Fastes 288ff.; ders., La pré- 
fecture 447). Die Argumentation trägt allzusehr den 
Charakter des Hypathetischen, als daß dem Vorschlag 
gefolgt werden könnte. 


11 


15.10.412 = 27,5.414 ? ? 


111) Möglicherweise ein Sohn jenes Flavius Eucharius, eines 


Onkels von Kaiser Theodosius I. 
Chastagnol, Fastes 271). 


(hierzu eingehend 


94. 


93. Claudius Rutilius NAMATIANVS 


406 


12 


Sommer Ati Gallia Hard. 


112) In der kritischen Auseinandersetzung mit den Ausfüh- or 


rungen von H. Schenkl, der das Heidentum des Rutilius 
noch verneint hatte (Ein spätrömischer Dichter und 

sein Glaubenshekenntnis: RhM N.F. 66 [19117] 393-416), 
haben insbesondere M, Schuster (Der religiöse Standort 
des Rutilius Namatianus: PhW 45 [1925] 713-717), P. 

de Labriolle (Rutilius Claudius Namatianus et les 
moines: REL 6 [1928] 30-41) und R. Helm (Heidnisches 

und Christliches bei spätlateinischen Dichtern 1-45) 
nicht nur Schenkls Thesen widerlegt, sondern auch po- 9g. 
sitive Belege für den GÓttergiauben des Autors von 

"De reditu suo' erhracht,.so daß nunmehr das Heidentum 
des Rutilius endgültig erwiesen ist. 

Es kann in diesem Rahmen nicht Aufgabe sein, die sinzel- 


nen Argumente zu referieren, hierfür sei auf den an- 


B.a. IV 93-96 


schaulichen Literaturüherhlick von Dobihofar verwiesen 
(Rutilius < Heide oder Christ? Einleitung zu Rutilius 
Claudius Namatianus I [Heidelberg 1972] 27-33). Daher 
seien die durchschlagenden Indizien zugunsten der heid- 





nischen Religionszugehörigkeit des Dichters in summa- 
rischer Foim aufgeführt: 

Die Invektiven gegen die Juden (I 383-398 [I 116 Dobl- 
hofer]) und vor allem gegen die Mönche auf Capraria und 
Gorgon (I 438-452. 515-526 [I 120.126]) schließen in 
ihrer Schärfe die Autorschaft eines Christen aus, wäh- 
rend das Gebet an die Dea Roma (I 47-164 [I 92-1007) 
oder die Erwähnung des Osirisfestes (I 373-376 [I 114]) 
das Verhaftetsein des Rutilius in die traditionellen 
Glaubensvarstsllungen erkennen läßt, Schließlich findet 


sich keine einzige Anspielung bejahender Art auf das" 


Christentum. 
x . : : l 113 
Caecina Decius Acinatius ALBINVS I 
17,89.41T4 Roma 1 
113] S. Liste B.a. I B5 und 71. 
Arrius Maecius GRACCHVS "T 
25.7.415 Roma Christ(?) 


114} Sein Name legt eine Verwandtschaft - als Sohn oder 
Enkel - mit Furius Maecius Gracchus, dem christlichen 
Stadtpräfekten von 376 (n.50), nahe. Mit Chastagnol ist 
diese Annahme einer familiären Bindung als Anhaltspunkt 
für die Christianität des PVR zu veranschlagen (Fastes 


275; ders., La préfecture 447), 


PROBLANVS | 13 


12.12.446 ? ? 
115) Der Präfekt ist nur aus Cod. Theod. XIV 10,4 vom 12.12. 
416 bekannt. Zu den Identifikationsversuchen mit Ga- 


binius Vettius Probianus und Rufius Probianus vgl. EnB- 
lin (RE XXIIL 1,41, n.3 und 4). Da ein sicherer Ansatz 
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H. a, 


987. 


98. 


IV 88-88 


für eine Personengleichheit des PVR mit einem der bei- 
den Namensträger nicht zu gewinnen ist, wird van einer 
Gleichsetzung abgesehen, zumal sie kein weiteres Mate- 
rial für die ErheBungen der Sozialdaten des Beamten 


liefern könnte. 


: 116 
“Rufius Antonius Agrypnius VOLVSTANVS 
4.114417 - vor 24.12.4158 Roma Heide 
' 416) S. Liste Baa. I 60. 
2 REN 117 
Aureiius Anicius SYMMACHVS "T 
24.12.418 - Jan. 420 Roma ? 
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117) 


118) 


Neffe des Redners, wahrscheinlich Soln des Celsinus 
Titianus (Seeck, Symm. praef.: MGH AA VI 1, LIII), wel- 
cher eine Anicierin heiratete, was aus dem Anicius-Na- 
men in der Nomenklatur des Sohnes ersichtlich wird 
(Chastagnol, Fastes 279f.). 


Der Symmachusname bildet für viele Forscher den einzi- 
gen, gleichwohl aber hinreichenden Grund, den Stadt- 
präfekten von 418 entsprechend den heidnischen Aktivi- 
täten seiner Vorfahren ebenfalls als göttergläubig ein- 
zustufen (L. Duchesne, Histoire ancienne de l'Eglise 

III 247; G. Bardy lui Fliche-Martin IV 252; A.H.M. Jones 
Later Roman Empire I 210; ohne ausdrückliche Begründung 
E. Stein, Histoire 273 und E. Caspar, Geschichte des 
Papsttums I 354). 

Von gleicher Argumentationsbasis ausgehend, gelangt 
Chastagnol zu einem konträren Urteil: der christliche 
Glaube seiner Mutter, einer Anicierin, bezeuge die 
Christianität des Sohnes. So habe nach Chastagnol der 
mütterliiche Einfluß dan der väterlichen Familie ausge- 
stochen (Fastes 281). Das in seiner Sicht ausschlag- 
gebende Indiz zugunsten der christlichen Religionszuge- 
hörigkeit des Präfekten entnimmt Chastagnol inhaltlichen 
Bezügen aus dessen Relationen anläßlich der Papstwahl- 





B.a. IV 98-99 
streitigkeiten zwischen Banifatius und Eulalius (vgl. 
Coll. Avell. 14-37 [ESEL 35,59-84]), in denen der hahe 
Staatsfunktionär die Bischöfe, die Apostel, das Oster- 
fest mit dem Epitheton sanetus belegte (Coll. Avell. 
14,4.81-16,4.75 29,2f.h [CSEL 35,59.60,62.63,74f.75], 
Handelt es sich bei den Rückschlüssen aufgrund der Na- 
men lediglich um unterstellte Mutmaßungen, die sich zu- 
dem gegenseitig eliminieren, ist einzig das letzte auf 
Quellen fundierte Argument diskutabel, wenngleich dem 
Einwand von J. Bleicken zu folgen ist, der dem Gebrauch 
des Epitheton sanctus keinerlei Beweiskraft beimiBt, da 
"dies die offizielle, der Staatsreligion angemessene 
Redeweise ist, welcher sich auch der renitente Heide 
befleiBigen muB" (Rezension zu A. Chastagnol, La prê- 
fecture urbaine: ZRG 80 [1963 ] 448 Anm. 8). Im Vergleich 
mit weiteren Dokumenten zu der gleichen Sache unter- 
scheidet sich Symmachus in keiner Weise, er verwendet 
die üblichen adjektivischen Prädikationen; sie sind 
nicht als Ausdruck einer christlichen Gesinnung zu 
werten (vgl. hierzu bes. E. Jerg, Vir venerabilis 93f. 
159ff.). Mit der Widerlegung der mangelnden Stichhal- 
tigkeit der von Chastagnol verwandten Kriterien ist da- 
mit aber nicht notwendigerweise der Gütterglaube des 
Präfekten erwiesen, wie dies Bleicken folgerte. 

Diese kurze Beleuchtung der verschiedenen Standpunkte 
mit der gleichzeitigen Prüfung ihrer Tragfähigkeit offen- 
bart die Aporie, die sine Bestimmung der religiösen Hal- 
tung des Aurelius Anicius Symmachus unmöglich erscheinen 
laBt. 


gg, *Flavius Petronius MAXIMVS 9 I 


27.9.4290! 2 ons Christ 


S. Liste Baa. I B3. 


120) CIL VI 1749 = ILS 809 zufolge hatte er die Verwaltung 


Rams 18 Monate lang inne. Da sein Vorgänger Symmachus 


409 


B.a. IV 99-103 


wohl bis Jan. 420 amtiert haben dürfte, wäre demnach 


die Amtszeit des Maximus bis Sommer 421 zu terminierer. 


100. "Anicius Acilius Glabrio FAVsTys 2! 4 
ZW. 421 u. 423 Roma Christ 


121) Liste B.a. I 66. 


101. Iunius VALERIVS Bellicius 
vor Aug. 423 ? Christ(>7122 


122) Der Stadtpräfekt Iunius Valerius Bellicius ist nur aus 
Zwei Inschriften bekannt, die lediglich eine Datierung 
des Amtes in die Regierungsperiode des Kaisers Hono- 
rius ermöglichen (vgl. Mazzarino, Stilicone 361f. 
die Stadtpräfektur in das Jahr 417 legt). 


, der 


Für eine Identität mit Valerius, dem Korrespondenten 
des Symmachus wie des Augustinus, tritt mit einer ge- 
wissen Einschränkung Chastagnol ein (Fastes 299), Bei 
Zutreffen dieser Annahme würde sie die prosopographi- 
schen Informationen über den Stadtprüfekten beträcht- 
lich erweitern. Seine Verwandtschaft mit Fi. Pisidius 
Romulus (n. 82) reicht allerdings nicht aus (Symm. ep. 
VIII 57 [MGH AA VI 1,231]), Valerius ebenfalls als 
Afrikaner zu bezeichnen. Augustinus schildert seinen 
Freund als einen frommen Christen, dessen Lebensführung 
er höchstes Lob zollt (ep. 200.205 [CSEL 57,283-295. 
340]). Dem theologisch interessierten comes widmete 
Augustin im Jahr 419 seine Schrift 'De nuptiis et con- 
cupiscentia' (CSEL 42,211ft.), 


102. "Anicius Acilius Glabrio FAVSTVS II 
17.7.4285 Roma Christ 


103; Fonteius Litorius AVXENTIVS 
zw. 425 U. 433(?) 123 Roma (?) ? 


123) Für die Stadtpräfekten unter der Regierungsperiode Va- 
lentinians III. Stellt sich die Quellenlage als recht 
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124) 


125) 


B.a. IV 103-105 
unzureichend dar und macht eine präzise Bestimmung Se 
Amtszeiten wie der Sozialdaten der einzelnen ger 
nahezu unmöglich. Vorwiegend epigraphische u 
sind die einzige Stütze, die jedoch für die Datierung 
oft nur approximative Angaben enthalten. 

So weisen den Stadtpräfekten Fonteius Litorius EET 
tius allein zwei Inschriften aus, die aber für die Fra- 
gestellung keine exakten Hinweise vermitteln. Läßt p 
VI 1669 keinerlei zeitliche Fixierung zu, so ist ixi 
stens aus der Erwähnung der beiden Kaiser Theodosius 
und Placidus Valentinianus in Eph. Ep. IV p. bn der 
Zeitraum der Prüfektur zwischen 425 und 450 umrissen. 
Nach Sundwalls Vermutung (Weströmische Studien 53f., 

n. 56), der PVR könne mit dem in den Prozeßakten des 
Papstes Xystus aus dem Jahr 433 zitierten N 
identisch sein (Mansi V 1067}, wäre ein terminus ante 
quem für die Verwaltung der Stadtpräfektur gewonnen und 


die Amtszeit zwischen 425 und 433 einzuengen, 


104. *Caecina Decius Acinatius ALBINVS II 


? 
30.1.4265 Roma f 
124 
105. Appius Nicomachus DEXTER -— 
vor 431 Roma Christ 


Nach Chastagnol ist aus dem Namen des Präfekten zu er- 
schließen, daß Nicomachus Ulementianus, der mit einer 

Tochter des Appius Claudius Tarronius Dexter vermählt 

war, sein Vater gewesen sein muß (Fastes 238f.):; dage- 
gen betrachtet Seeck den jüngeren Nicomachus Flavianus 
als seinen Vater (Symm. praef.: MGH AA VI 1,LIf.). Je- 
denfalls hatte er Virius Nicomachus Flavianus zum 


Großvater (CIL VI 1783 = ILS 2948). 


Aus den gleichen Erwägungen ist er wie sein Onkel Ni- 
comachus Flavianus als nomineller Christ Kane 
(vgl. Liste B.a. I 62 Anm. 80). Sein Vater wie SE 
Onkel waren nach dem militärischen Scheitern der heid- 
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B.a. 


106. 


107. 


108. 


109. 
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IV 105-109 


nischen Erhebung nach 394 zum Christentum übergetreten 
(Aug. civ. V 26 [CCL 47,162]). Als nächster Verwandter 
von Personen, die sich als Göttergläubige kompromit- 
tiert hatten, bekleidete Appius Nicomachus Dexter ei- 
nes der höchsten Staatsämter und vermochte kurz darauf 
im Verein mit seinem Unkel die Rehabilitierung des. 
Großvaters erfolgreich durchzusetzen (CIL VI 1783 = 
ILS 2848). Diese Feststellung bestimmter Zusammenhänge 
schließt den Götterglauben des Stadtpräfekten mit Si- 
cherheit aus und legt vielmehr seine Zugehürigkeit zur 
Religion des Christengottes nahe. 

Von einer zumindest insgeheim altrömischen Besinnung 
mag die Emendation der ersten Dekade dss Livianischen 
beschichtswerkes ein Zeugnis ablegen, die er zusammen 


mit Nicomachus Flavianus vornahm. 


*Filavius Petronius MAXIMVS II 


vor 433 Roma Christ 


EVTHYMIVS (p) eR 


433 ? ? 


126) Einziger Beleg zu seiner Stadtpräfektur ist eine No- 


tiz in den Prozeßakten des Papstes Xystus im Jahr 433, 
wonach Euthymius als damals amtierender Präfekt aufge- 
führt ist (Mansi V 1067). Da diese Quelle hinsicht- 

lich ihrer Zuverlässigkeit nicht sehr hoch einzuschät- 
zen ist, muß demgemäß die Verwaltung der Stadtpräfek- 


tur durch Euthymius unsicher bieiben. 


*Anicius Acilius Glabrio FAVSTVS III 


vor 438 Roma Christ 
Flavius PAvLVs'2? ı 
25.12.438 ? ? 


127} Zur Person vgl. Sundwall, Weströmische Studien 117, 


n. 357 und Chastagnol, Le sénat romain 9-13.19. 





B.a. IV 110-115 


Rufius Caecina Felix LAMPADIVS 


1331 


410 
nach 438 Tat ER ? ? 
128) Chastagnol hàlt ihn für den unmittelbaren Nachfolger 
des Paulus, womöglich nach dessen erster Präfektur 
(Le sénat romain 13f.). 
4111 PiERIVS ^? 
9,6.440 ? ? 
129) Der Stadtpräfekt ist ausschließlich durch das Gesetz 
Nov. Valent. VIII 1 vom 9.686.440 bekannt. 
| À , 130 
112. Flavius Olbius Auxentius DRAVCVS d 
27.1.4941 Roma ? 
130) Möglicherweise Sohn des Fonteius Litorius Auxentius 
| (n. 103). da die Inschrift ihn wegen seiner patrizi- 
schen Abkunft rühmte (CIL VI 1725 = ILS 1284). 
113. “Petronius Perpenna Magnus QVADRATIANVs?! 
vor 443 (?) ? ? 
131) Während seiner Amtszeit ließ der Stadtpräfekt die von 
Erdbeben schwer beschädigten Constantin-Thermen auf 
dem Quirinal wiederherstellen (CIL VI 1750 = ILS 5703). 
Ber Zeitpunkt der Restauration und damit auch seiner 
Stadtpräfektur gründet sich auf der nicht bewissenen 
Gleichsetzung mit dem italischen Reichspräfekten Qua- 
dratianus, der am 25.5.443 bezeugt ist (Liste B.a. 
I 70]. 
114. *sTpoRACIVS!?? 
13.3.443 ? T 
132) S. Liste B.a. I 75. 
115. Flavius PAVLVS II 


444 za T ? 


Die hier vorgenommene Datierung seiner 2. Amtszeit 
folgt dem Vorschlag Chastagnols (vgl. eingehende Be- 
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B.a. IV 115-119 
gründung Le sénat romain 13). 


116. Rufius Praetextatus PDOSTVMIANVS > T 


vor 448 Sicilia(?) ` Christ(?)/?? 


134) Die zweimalige Bekleidung der Stadtpräfektur ergibt 
sich aus der Inschrift CIL VI 1761 - ILS 1285, beide 
Ämter sind vor der Verleihung des Konsulates im Jahr 


448 zu datieren. 


135) Die Bestimmung beider Sozialdaten resultiert aus der 
Tatsache, daB der Stadtpräfekt inschriftlich als Sohn 
des Marinianus bezeugt ist (CIL VI 1761 - ILS 1285), 
des christlichen Reichspräfekten von Italien im Jahr 
422 (Liste B.a. I 58). Bei Berücksichtigung der Konso- 
lidierung der religiösen Verhältnisse um die Mitte des 
>. Jahrhunderts kommt dem Rückschluß von der christli- 
chen Glaubenszugehürigkeit des Vaters auf diejenige 


des Sohnes eine begründete Wahrscheinlichkeit zu. 


117. Flavius Olbius Auxentius DRAVCVS 3S 11 
14.4.445 Roma ? 


136) Q. Aurelius Symmachus, der Konsul von 446, amtierte 
nicht als Stadtpräfekt, wie dies Seeck in RE IV A 1, 
1160, n. 29 annahm (in den Regesten dagegen ist Sym- 
machus in der betreffenden Liste nicht aufgeführt); 
denn CIL VI 32162 ist auf seinen Sohn, den Konsul von 


485, zu beziehen. 


118. Rufius Praetextatus POSTVMIANVS II 
vor 448 Sicilia(?) Christ(?) 


119. Flavius Eurycles EPITYNCANVS 27 


24.4.450 (3 ? 


137] Diese Namensform in CIL VI 1662, sonst nur Epityncanus 
(Nov. Valent. XXIX). Móglicherweise lassen die grie- 
chischen Namen Eurycies und Epityncanus eine griechi- 


sche Abstammung des Präfekten vermuten (vgl. Pape- 





B.a. IV 119-129 
Benseler 421.370). 


138 
120. OPILIO (?) 


29: 451 u. 453 2 „139 


138) O0pilio ist vom 11.9.449 bis 3.10.450 als Magister of- 
ficiorum am Hofe Valentinians III. bekannt (Nov. 
Valent. XXVIII.XXX), im Jahr 453 wurde er mit der Wür- 
de eines Konsuls geehrt (vgl. Liebenam, Fasti Consula- 
res 46). Die Frage, ob er tatsächlich als PVR fungier- 
te, muB wegen mangelnder Anhaltspunkte ungeklärt blei- 
ben, da der praefectus urbi atque patricius in dem 
Fragment von CIL XIV 2046 auch mit dem homonymen Kon- 
sul des Jahres 524 personengleich sein könnte. Zur Na- 
mensform und besonders zur Differenzierung der Konsuln 
von 453 und 524 EnBlin, RE XVIII 1,670ff., n. 1 u. B. 


138) Allem Anschein nach ist die Inschrift mit der Erwähnung 
der Stiftung einer Basilika zu Ehren der hl. Iustina 
auf den Konsul von 524 zu beziehen (CIL V 3100 = ILS 
1297; vgl. Sundwall, Abhandlungen 143f.). 
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14. M. Aurelius Consius 


18 
QVARTVSTB zw. 340 U. 


17 . 
? R (? 

V. Proconsules Africae 390) omal?) Heide 
———— M É—ÁÁ 


*clodius CELSINVS 





TERME 15. adelonius 47119 vor 351 Africa(?) Christl?) 
Üverbeck, M., Untersuchungen zum afrikanischen Senatsadel in der ; II. (351 - 361) 
Spätantiks: FAS 7 (Kallmünz/üpf. 1973). unter Constantius II. 
l Kä 
f Pallu de Lessert, A., Fastes des provinces Africaines sous la 5. Virius LVPVS zw. 351 u. 36120 > 2 
| domination romaine. II: Bas-Empire (Paris 1896 . 1901, ND 1B. 
[| Rom 1868). | XMemmius Vitrasi i 
j s ORFITVS Tee Anf. 353 Roma Heide 
| 18. "Saturninius SECVNDVS ; 
i NAME DATUM HERKUNFT RELIGION Salutius vor 356 Gallia Heide 
i 
, 24 : E ZI 2 
' unter Constantinus I. (324 - 337) 19. FLAVIANVS 2.2. 27.10.357 : 
| 1. "Maecilius HILARIANVS! 9.7.324 Roma ? 20. "Sex. Claudius 26 
| Petronius PROBVS 23.454358 Roma Christ 
D 2 D 
, A . . ? ? 27 
| 2 nonymus 37 zw. 325/26u. 332 e, 18.1.360 ? ? 
| 3 
3. TERTVLLVS 6.7.326 ? ? 23. "9. odus Pemon | 
| 4. *M, Ceionius IVLIANVS DLYBRIVS28 E - J4B.3b1 Roma Christ 
| Kamenius* zw. 326 u. 333 Roma Heide(?) 
5 6 unter Iulianus (361 - 363) 
3. Domitius ZENOFILVS zw. 326 u. 333 ? Heide 
x 23. “Claudius Hermogenianus "m 
6. "L. Aradius Valerius CAES ARIVS29 362 - 363 Roma Heide SI 
PROCVLVS Populonius^ zw. 331 u. 333 Africa Heide 30... äu: 
x 24. Cladius OCTAVIANVS Frühj.363 - n.26.6.363 Italial?) Heide 
7. "W. Flavius Maesius 
Egnatius LOLLIANVS aai 
Havortiueð zw. 334 u. 337 Roma Heide unter Valentinianus I. (364 - 375) 
8. Gezeus Largus 25. "Publius AMPELIVS?? 8.5.3564 Antiochia Heide 
g 4410 , ; ur. O 
ATE RIEEANVS "Bess E) Ace 26. Iulius Festus HYMETIVS 25.5.366 - 9.6.3668 Roma(?) Heide 
34 
unter Constantinus II, (337 - 340) 27. Petronius CLAVDIVS 2.2.3569 - 1122970 ? ? 
H. *Aurelius CELSINVs!! 12.5.338 - 8.1.339 Roma Heide 28. *Sextius Rusticus . 36 
x 12 IVLIANVS35 6.9.371 - 20.2.373 Gallia ? 
10. “Antonius MARCELLINVS vor 340 ? ? x 
28. “Q. Aurelius 37 
unter Constans (340 - 350) SYMMACHVS Eusebius 30.11.373 Roma Heide 
, > 38 et: 
30. & 
11. PROCVLVS 13 28.11.340 Africal?) > 0. Paulus CONSTANTIVS TU 7. 7:9,374 ? Christ 
12. Flavius DARDANIVS 4 zw. 340 u. 350 ? ? unter Gratianus (375 - 383) 
13. Ce Crepereius 31. "Decimius Hilarianus : 
MADALIANVS15 nach 341 Africa ? HESPER1Vs40 10.3.3768 - 8.7.377 Burdigala Christf?) 
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32. 
J3. 


34. 


35. 


36. 
37. 


3B. 


39. 


40. 
41. 


42. 


43. 


44. 


45, 


4B. 


47. 


48, 


4g. 
50. 
51., 


THALASSIvs! 


*Flavius SYAGRIVS?? 


Helvius VINDICIANvS*? 


Virius Audentius 
AEMILIANVS 


HERASIVs^ 


*Valerius SEVERVS(?) ^9 


XFlavius EVSIGNIVS^? 


unter Valentinianus II. 


Rufius FESTVS Avienus 


POLYBIVS 
MESSIANVS 


XFelix Tuniorinus 
POLEMIVS 


unter Theodosius I. 


Latinius PACATVS 
Drepanius 


Flavius Rhodinus PRIMVS 


Aemilius Florus 
PATERNvVSSO 


FLACCIANVS 


*MARCIANVS (ai? 
(unter Eugenius) 


Flavius HERODES 


(392 - 


59 


30.1.378 
26.8,.,379 


zw. 379 u. 382 


zw. 378 u. 383 
28.8.3819 
Herbst 381(?)] 


25.2. SR 15.54. 383 


(383 - 392) 


2.H.d.4.Jh. 


zw. 374 u. 397 


17.9.385 - 386 


um 388 


395) 
4.2.390 
um 392 


16.3.393 


7. 10.393 


394 


EE 


unter Honorius (385 - 423) 


ENNOIvs97 


PAMMACHIVS(?)99 


THEODORvs ZU 


418 


18.5. > 204125995 


vor 3956 


22.12.396 


Burdigala 
Gallial?) 


Africa 


„43 


? 


Roma 


Volsinii/ 
Tuscia 


Callia?* 


? 


Agennum/ 
Gallia” 


Africa(í?) 


SE 


Roma 


Mediolanum 





? 


? 


Christ(?j4 


„46 
? 


Christ 


? 


Horga. 


Christ” 


Christi?) 


Heide”? 


Christ”! 


Christ?” 


Heide 
256 


? 


e 


d 
Christi? 


52. 


53. 
54. 


55. 


56. 


57. 


58. 
59, 
60. 
B1. 
62. 
63. 


64. 


65. 


BB. 
57. 


58. 
69. 


7D. 


71. 


72. 


234 


^: 72 
Anicius PROBINVS 


4 
SERANVS ` 
vıerorzvs’® 


Erius Fanius 78 
GEMINIANVSL?) 


80 
APOLLODORVS 


XGabinius Barbarus 
POMPEIANVS92 


ELPIDIVSC(2)97 


SEPTIMINVS 


47.353987 
Herbst 387 


13.5. 77 


388 


20.8.3899 


31.5.4DD 
402 


20.2. 


Flavius Pionius DIOTIMVS 5,3, 


Caelius Pompeius 89 
Porphyrius PROCVLVS 


DONAT VS 


x : i 
Rufius Antonius 93 


Agrypnius VOLVSIANVS 


MACRDBIVS? 


X : g 
Flavius Iunius op 
Quartus PALLADIVS 


APRINGIVS? 


EVCHARIVS?? 


Q. Sentius Fabricius 
IVLIANVS 100 


*Aurelius Anicius 
SYMMACHVS 102 


Felix INNODIvs!O? 


LARGVS 


unter Vaientinianus III. 


GEORGIVS 


CELER 08 


15.11.407 


11.11. 


um 41094 


25.6.4100 


6.8. 
411 


29.2. 


15.10.412 


28.8.415 
zw. 408 


11.10.418 


(425 
4.8.425 


25.2.429 


U» 


Us 


April 398 


21,5.,398 


399 


14.3.4D0 


14.7.401 


13.989.403 


B.12.405 


5.5.408 


24.911.408 


25.9.410 


8.8.412 


30.8.414 


423 


7.4.4189 


- 455) 


Roma 


Romat ? ) 94 
? 


„87 


? 


Africa” 


Roma 


? 


Roma 
,104 


105 


Africa DR 


Christ 


Heidet?)’ 


? 


81 


Heide 
Heide H? 


Christ? 
, 88 


30 


Christ"? 


Heide 


p 


Christ”. 


101 


? 
? 


Christ "HP 


107 


Are icd 


419 
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B.a. V 1-5 
1. "Maecilius HILARIANVS! 


420 


9.7.324 Roma ? 
1) S. Liste B.a. I 13. 


Anonymus 37° 


zw. 325/26 u. 332 ? ? 


2) Zu Identifikationsmöglichkeiten mit bekannten Persönlich- 
keiten vgl. Groag, Reichsbeamten von Achaia 24f. mit 
Anm. 3; Chastagnol, Fastes 89 Anm. 105; PLRE I 1012, n. 
37. 


TERTVLLVS 
8.7.326 ?3 ; 


3) Die Person des Prokonsuls ist nur aus Cod. Theod. IX 21,3 
vom 56.7.3265 bekannt. Aufgrund des Namens hält die PLRE den 
Gouverneur möglicherweise für einen Sohn des Attius Inste- 
ius Tertullus (PVR im Jahr 307) und für den Vater des 
gleichnamigen PVR von 359 (PLRE 1-882, n. 2), 


XM, Ceionius IVLIANVS Kamenius^ 
zw. 326 u. 333 Roma Heide (?) 
4) S. Liste B.a. IV 7. 
Domitius ZENDFILVS 
zw. 32B uU. 333 2? Heide? 


5) Aufgrund des griechischen Namens vermutet A. Chastagnol 
eine orientalische oder sizilische Abstammung des Zenofi- 


lus (Les consulaires de Numidie: M&]. Carcopino Paris 196€ 
219f.). 


6) Im Jahr 320 weihte Domitius Zenofilus in seiner Funktion 
als consularis sexfescalis provinciae Numidiae den Heil- 
gottheiten Aeskulap und Hygieia einen Altar (AE [19157] 
30). Die Dedikation stellt ein evidentes Indiz für den 
heidnischen Götterglauben des Beamten dar, 


Am 13. Dezember 320 leitete der consularis das Kognitions- 





11, 


Gezeus Largus MATERNIANVS 


B.a. V 5-11 
verfahren gegen den donatistischen Bischof Silvanus von 
Cirta (vgl. Aug. c. Cresc. III 28,33 [CSEL 52,438-441], 


zur Sache eingehend Grasmück, Coercitio 86ff.). 


"UN 
*L. Aradius Valerius PROCVLVS Populonius 


zw, 331 u. 333 Africa Heide 


7) S. Liste B.a. IV 11. 


: . 8 
Q. Flavius Maesius Egnatius LOLLIANVS Mavortius 
ZW. 334 u. 337 Roma Heide 


8) S. Liste B.a. I 16. 
g 

10 ; 7 
nach 333 (?) Africa ? 


9) Zur Person und seiner Herkunft vgl. M. Overbeck, Unter- 


suchungen zum afrikanischen Senatsadel 26.30.31. 


10) Nach der Bezeichnung £ertzo proconsul provinciae Africae 
in der Inschrift ILAI I 4012 = AE (1922) 17 bekleidete 
Maternianus den afrikanischen Prokonsulat zu einem nicht 
genau fixierbaren Zeitpunkt drei Jahre lang. 


*Aurelius CELSINVS!! 


12.6.338 - 8.1.338 Roma Heide 


11) S. Liste B.s. IV 15; 


1 
“Antonius MARCELLINVS 2 


vor 340 ? T 
121/52: Liste Bild. I 5; 


PROCVLVS'? 


28.171.340 Africa(?) É 


13) Der Name Proculus läßt eine Verwandtschaft mit der in 
Afrika ansässigen Familie der Aradii Proculi möglich er- 
scheinen (Overbeck, Untersuchungen zum afrikanischen Se- 
natsadel 25.38 und PLRE I 745, n. 4 mit noch darüber hin- 


ausgehenden Hypothesen bezüglich einer Verwandtschaft). 
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B.a. 
12; 


14. 


15, 
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V 12-15 
Flavius DARDANIvs^ 


Zw. 340 uU. 350 ? ? 


14) Zur Person Vgl. PLRE I 242, 


bs Ep MADALIANVS? 


nach 341 Africa ? 


15) Zu seiner Abstammung und zu dem cursus honorum Over- 


beck, Untersuchungen zum afrikanischen Senatsadel 22, 
25f£.38. 


M. Aurelius Consius QVARTVsÍÓ 


zw. 340 u. 350 (?) 18 


Roma(?) 17 Heide 


18) Zu diesem vgl. A. Chastagnol, La carrière du Proconsul 


d'Afrique M. Aurelius Consius Quartus: Libyca VII (1959) 
191-203. 


17) Indizien unterschiedlicher Aussagekraft legen nach Chas- 
tagnol eine stadtrömische Abkunft des Prokonsuls nahe 
(La carriére 202T,.)4 
Der Beamte bekleidete Priesterämter (CIL VI 1700), wel- 
che im allgemeinen nur Mitgliedern stadtrömischer Adels- 
familien vorbehalten waren. So gehörte zu den Funktionen 
eines duodecemvir urbis Romae die Betreuung des Kultes 
der Vrbs aeterna im Templum Vrbis der Velia. 


18) Quartus übte gewichtige Funktionen in heidnischen Prie- 
sterkollegien aus. Die Inschrift CIL VI 1700 = ILS 1249 
zählt folgende Priesterämter für ihn auf: Pontifex 
maior, Promagister und Duodecemvir (hierzu Chastagnol, 
La carriére 203), 


SES ES CELSINVS Adelphius (?)!9 


vor 351 Africa (ai Christ (?) 


19) S. Liste B.a. IV 25. 





17. 


20. 


21. 


B.a. V 16-21 


Virius LVPVS ge » 
zw. 351 U. 361 ? 1 
20) Einziger Beleg für seinen afrikanischen DEE age 
die Inschrift CIL VIII 994 (mit p. 928), die dem Kaiser 
Constantius II. dediziert ist; die Erwähnung des Herr- 
schers läßt die nur approximative Datierung der Amtszeit 
des Prokonsuls zwischen 351 und 361 zu (vgl. Pallu de 


Lessert, Fastes II 54). 


21) Gentiliz wie Cognomen weisen auf eine mögliche italische 
Abstammung hin (vgl. G. Alfüldy, Personennamen 138.234). 


l MO, 
*Memmius Vitrasius ORFITVS Honorius 
Anf. 353 Roma Heide 


22) S. Liste B.a. IV 30. 


. 23 
*Saturninius SECVNDVS Salutius 


vor 358 Gallia Heide 
23) S. Liste Ara. I 18. 
FLAVIANVS?? - 

2.2. - 27.10.357 ? 2 


24) Vielleicht identisch mit dem amplissimus proconsul...l1ius 
Flavianus aus dem Inschriftenfragment CIL VIII 27574 
(hierzu s. PLRE I 344, n. 11). 


25) Zu den in den Subskriptionen der Edikte Cod. Theod. VIII 
5,10. XI 36,14. XV 1,1 überlieferten Daten vgl. die ein- 


schlägigen Korrekturen von 0. Seeck, Regesten 37,37ff. 


/B,15TT,. 


: 2B 
"Sex. Claudius Petronius PROBVS 


23.6.358 : Rama Christ 
26) S. Liste B.a. I 19, 
PROCLIANVS 
2 
18.1.3607” ? 
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B.a. 


22. 


23. 


24. 


25. "Publius AMPELIVS 





V 21-25 
27) Zum Datum vergleiche eingehend Seeck, Regssten 44,32ff. "m 
*Q. Clodius Hermogenianus OLY8RIVS^? 26. Iulius Festus HYMETIVS M 
19.5, - 3,8%4361 Roma Christ 25.5.3568 - 9.5.3688 Roma(?) Heide 
28) S. Liste B.a. IV 41. 33) Die Indizien für sein Heidentum beziehen sich unmittelbar 
| auf die Amtszeit als Gouverneur Afrikas und finden sich 
leudis Md cd CAESARIVS bei Ammian und einer Inschrift, die dem Prokonsul Eifer 
362 - 363 Roma Heide hinsichtlich der Belebung provinzialer Priestertümer be- 
28) S. Liste B.a. IV 46. scheinigt (CIL VI 1738 = ILS 1256): quod studium sa- 
cerdotii provineiae restituerit ut nuno a conpetitoribus 
Clodius OCTAVIANVS adpetatur quod antea formidini fuerit. 
Frühj. 363 - n. 26.6.3863 Italia(?)?9 Heide?! Ammian hebt die Amtsführung des Hymetius insbesondere ws- 


30) Da die vom Gemeinderat in Bovianum gestiftete Inschrift 


31) 


SES 


424 


Clodius Octavianus als ihren Patron feiert (CIL IX 2566 
= ILS 1253), dürfte er wohl in dieser Stadt Samniens 
beheimatet gewesen sein. 


Die Cursusinschrift aus Bovianum bezeugt den Beamten als 
Inhaber des heidnischen Priestertums eines Pontifex ma- 
ior (CIL IX 2566 = ILS 1253). 

Wenn auch dieses Dokument seine Karriere nur bis zum 
stadtrömischen Vikariat verzeichnet, kann der bötterglau- 
be des Funktionärs auch zum Zeitpunkt seiner Übernahme 
des afrikanischen Prokonsulates bedenkenlos angenommen 
werden; denn er hatte seine Ernennung dsm Julian zu 
AXIII 1,4), der die heid- 
nische Religionszugehörigkeit seiner zivilen Führungs- 
kräfte zum Grundsatz für ihre Bestallung erhoben hatte 
(vgl. Iul. ep. 83 [I 2,143#, Bidez]. 

Ob Octavianus später als Ex-Prokonsul eventuell den Weg 
zum Christentum gefunden hat, worauf seine Bekanntschaft 
mit einem christlichen Presbyter hinweisen könnte (Amm. 
XXIX 3,4, Hier. chron. s.a. 371 [GES 47,246]), 1äBt sich 
aufgrund des zur Verfügung stehenden Materials nicht 


klären. 


verdanken (Amm, einem Kaiser, 


32 


8.5.3564 Antiochia Heide 


S. Liste B.a. IV 42. 


P E 


gen seiner umsichtigen Bewältigung einer Versorgungs- 
krise rühmend hervor (XXVIII 1,17f.). Nach der Amtsab- 
lösung wurde Hymetius durch eine bóswillige Intrige ge- 
richtlich belangt, wobei ihm vor allem die Konsultation 
des Haruspex Amantius zum Vorwurf gemacht wurde (Amm. 
XXVIII 1,18-23). Hymetius habe den Haruspex zur Prakti- 
zierung magischer Künste sowie zur Darbringung von üpfern 
verleitet. Diese Vorwürfe konnten Ammian zufolge durch 
vertrauliche Schreiben des Prokonsuls Hymetius an den 
Wahrsager belegt werden; sie sichern somit überzeugend 
die Verbundenheit des Beamten mit heidnischen Glaubens- 
formen. 

Ein Beispiel für die unterschiedliche Religionszugehörig- 
keit innerhalb der gleichen Familie bietet die christli- 
che Verwandtschaft des gättergläubigen Hymetius. Seine 
Gemahlin Praetextata bekannte sich ebenso wie sein Bru- 
der Iulius Toxotius zum Christengott (Hier. ep. 107,5. 


108,4 [V 150,152 Labourt]). 


Petronius CLAVDIVS 
2.2.3589 = 


34 
1.12.370 ? ? 


34) An den Prokonsul ist die Verfügung Cod. Theod. XVI 2, 
18 gerichtet. Diese Bestimmung betrachtet Nosthlichs 
als das erste Häretikergesstz des Kaisers Valentinian 1. 


(Die gesetzgeberischen Maßnahmen 977.83 mit Anm. 472.475]. 


425 


B.a. V 
20. 


35) S. 


36) An Iulianus ist am 20.2.373 die Verordnung über ein Ver- 
bot der Wiedertaufe gerichtet: Cod. Theod. XVI 6,1 (dazu 33 
Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 82f.). i 
29. *Q. Aurelius SYMMACHVS Eusebius?" 
30.11.373 Roma Heide 
34. 
37) S. Liste B.a. IV 62, 
30. Paulus CONSTANTIVS 
10:2. = 749,374 ST Christ?’ 


36) 


39) 


28-31 
*Sextius Rusticus IVLIANVS>> 
6.9.3714 - 20.2.373 Gallia 1386 ` 
Liste B.a. IV 684, 


- Ammian geht mit dem proconsul 
Africae wegen dessen bestialischer Grausamkeit Scharf 


ins Gericht (XXVII 8,1): quasi adflatu quodam furoris, 


bestiarum more humani sanguinis avidus, ut ostenderat 


cum proconsulari potestate regeret Africam. 


Unter der Prämisse, daß sich die Legaten des proc. Afri- 


cae seit Constantin aus Afrikanern zu rekrutieren schei- 
nen, erschließt Chastagnol eine afrikanische Herkunft 


des Prokonsuls, weil seine beiden Söhne unter ihm als 
Legaten fungierten (Les Légats du Proconsul d'Afrique 
au Bas-Empire: Libyca VI [1958 ] 12; 
tersuchungen 26). 


tische Salona, 


ebenso Üverbeck, Un- 
Vielleicht könnte dagegen das dalma- 
sein und seiner Gattin Begräbnisort, 
nen Hinweis auf die Herkunft geben (CIL III 8506). 


ei- 


Das Christus-Monogramm auf dem Sarkophag dient als In- 


diz bei der Ermittlung der christlichen Religionszugehö- 


rigkeit (CIL III 9506 - ILS 1287 - ILCV 78b, AE [1914] 
74). 
x me : 3 40 
31. "Decimius Hilarianus HESPERIVS 
10.3.3785 =- 8.7.377 Burdigala Christ (?) 
40) S. Liste B.a. I 21. 
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B.a. V 32-34 


41 
THALASSIVS 


30.1.378 Burdigala ? 


41) Als Schwiegersohn des Decimius Magnus Ausonius, des zu 


jener Zeit einfluBreichsten kaiserlichen Ratgebers (s. 


Liste B.a. II 18), erhielt auch Thalassius eine ehren- 
volle Berufung in die Beamtenhierarchie (zur Person und 
ihren verwandtschaftlichen Bsziehungen vgl. Stroheker, 
Der senatorische Adel 223, n. 386, PLRE I 887f., n. 3). 
42 
XE1avius SYAGRIVS 
26.8.3789 Gallia(?) ? 
42) S. Liste B.a. IV 58. 
43 
Helvius VINDICIANVS | er 
zw. 379 u. 382 Africa Christ(?) 


43) Zu Name und Person eingehend PLRE I 967, n. 2 und beson- 


ders Dverbeck, Untersuchungen 19 mit Anm. 55. 


In seinen 'Confessiones' gedenkt Augustinus zweimal des 


LU * LU LA D in- 
betagten und weisen Vindicianus, der für Augustins i 


44) 


nere Entwicklung zum christlichen Glauben von richtung- 
weisendem Einfluß war (conf, IV 3,5; auch VII 6,8 
[CSEL 33,66-68.148f.)). Während seiner manichäischen 


Phase beschäftigte sich Augustinus eingshend mit der 


vgi. 


Zukunftsdeutung, vor allem interessierten ihn die Bücher 


der Nativitätstaller. a 
schaft deckte ihm der ehemalige Prokonsul Vindicianus, 


Im Verlauf einer näheren Bekannt- 


der sich gleichzeitig als Medizinschriftsteller hervor- 
tat (hierzu K. RE IX A 1,29-36, els 
Trug und die Nichtigkeit der Astrologie auf, welcher der 


Deichgräber, n, den 


Charakter einer wissenschaftlichen Disziplin gänzlich 
abgehe. Die Divination ziele auf eine Täuschung nid Men- 
schen ab, vermeintliche Erfolge seien lediglich ein Pro- 
dukt des Zufalls. Die Argumente für seine RESUME Gei 
Astrologie basieren auf einer rationalen Erkenntnis, die 


sich an der naturwissenschaftlichen Sicht des Hippokra- 
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B.a. 


39: 


428 


v 34-35 
tes orientiert. 
Bei nur flüchtiger Betrachtung scheint die schroffe Ver- 
urteilung der Zukunftsdeutung nicht als Kriterium einer 
christlichen Gesinnung des Vindicianus zu gelten; wenn 
dennoch hierin ein Anhaltspunkt für eine nichtchristus- 
ferne Einstellung gesehen wird, so berechtigt dazu die 
Tragweite, welche Augustinus dieser Begegnung mit Vindi- 
cianus beimißt. Gott bediente sich des Vindicianus, um 
die noch im Irrtum verstrickte Seele Augustins zu heilen 
(conf. IV 3,5 [CSEL 33,66]): numquid tamen etiam per il- 
Lum senem d&fuistt mihi aut destitisti mederi animae 
meae? Einem Nichtchristen hätte wohl Augustin in der Dar- 
stellung seiner Bekehrung nicht so große Bedeutung bei- 
gelegt. Die Beweisführung für eine christliche Religi- 
onszugsehörigkeit des Vindicianus beruht auf einem argu- 
mentum e silentio, und es kommt ihr daher nur ein Wahr- 


scheinlichkeitswert zu. 


Virius Audentius AEMILIANVS 


zw. 379 u. 383 ;45 


,48 


45) Nach den Namen dürfte er aus dem lateinisch sprechenden 
Westen stammen, vielleicht ist diese Annahme auf Italien 
zu präzisieren, da er als Patronus von Puteoli bezeugt 
ist (Boll. d’Arte XLIV [1959] 107-113). 


46) Die Person des Prokonsuls ist nur aus inschriftlichen 
Dokumenten bekannt (Belege bei PLRE I 22; n. 4). Dabei 
verdienen drei Inschriften ein besonderes Intaresse, 
welche ihn in seiner Funktion als consularis Campaniae 
als sinen Bewahrer alter Kunstgegenstände ausweisen 
(vgl. CIL X 3714.3842.3866}. So ließ er Statuen aus ab- 
gelegenen Ürten in die vielbesuchten Thermen des Seve- 
rianus in Liternum bringen (CIL X 3714 = ILS 5478): signa 
translata ex abditis locis ad celebritatem thermarum Se- 
verianarum Audentius Aemilanus v.c. cons. Camp. consti- ` 
tuit dedicarique precepit, curante Tannonio Chrysantio 


v.p. Disse Übertragung diente einer Ausschmückung der 


36. HERAsIVS^ 


37. 


38. 


38. 





B.a. V 35-39 
Thermen und scheint nicht heidnischen Kultbedürfnissen 
entsprungen zu sein, worauf auch der Terminus dedzeare 
schlieBen láBt, der lediglich das Beschriften der Sta- 
tuen beinhaltet. 


7 
28.8.381 ? ? 


47) Rauschen (Jahrbücher 65 mit Anm. 7), Seeck (RE VI 882, 
n. 2), Chastagnol,(Les Espagnols dans l'aristocratie 
gouvernementale 288, n. 2) wie Lippold (KIP II 402, n. 
1) verzeichnen zum 28.2.380 einen Prokonsul namens Fla- 
vius Eucherius, einen Onkel väterlicherseits des Kaisers 
Theodosius I. Sie folgern die Amtsstellung des Eucherius 
aus einem am 28.2.380 in Karthago veröffentlichen Ge: 
setz (Cod. Theod. X 20,9), welches jedoch keinen Amtsti- 
tel angibt. 
Ausgehend von einer Personengleichheit mit dem von 377 
bis 379 als CSL bezeugten homonymen Namensträger schließt 
Stroheker zu Recht einen afrikanischen Prokansulat für 
Eucherius aus, weil eine derartige Ämterfolge dem zu der 
Zeit geltenden cursus honorum widerspräche (Spanische 
Senatoren der spätrömischen und westgotischen Zeit: Ger- 
manentum und Spätantike 53 mit Anm. 3; ebenso PLRE I 288, 


n. 2; J. Matthews, Western Aristocracies 94f.). 


Valerius SEVERVS [(j78 


Herbst 381 (?) Roma Christ 


48) S. Liste B.a. IV 58. 


* Flavius EVSIENIVS ” 
26.2. E 16.6.383 ? ? 


49} S. Liste B.a. I 30. 


Rattus PESTUS Avisnus " 
uo dde duds Ihe 


Volsinii/ Heide"! 


Tuscia 


50) Der Prokonsul wird mit dem bekannten Autor der 'ÜOra 
429 


B.a. 


40. 


430 


V 38-40 


313 





maritima' sowie der 'Descriptio orbis terrarum' gleich- 
gesetzt (ed. A. Holder, Rufi Festi Avieni Carmina [Inns- 
Druck 1887, ND Hildesheim 1985]). Zu den verschiedenen 
Identifikationsversuchen mit Trägern des Namens Festus 
vgl. J. Matthews, Continuity in a Roman Family, the 
Rufii Festi of Volsinii: Historia XVI (1987) 484-509, 
bes. 485-490. Aufgrund einer noch nicht publizierten In- 
schrift gibt die PLRE das Signum des Beamten und Dich- 
ters mit Avienius an (I 336f£., n. 12). 


Der Inhalt zweier Distichen, die der Sohn des Festus, 
Placidus, der váterlichen Inschrift hinzufügte, belegt 
auch für den Vater den Götterglauben (CIL VI 537 = ILS 
2944): Í 
Ibis in optatas sedes: nam Iuppiter aethram 
pandit, Feste, tibi, candidus ut ventas. 
lamq. vents, tendit destras chorus inde deorum, 


et toto tibi iam plauditur ecce polo. 


PULYBIVS 


52) 


53) 


52 


324-- d; Christ”? 


ZW. 397 


Gallia 


Dürfte in Gallien zu Hause gewesen sein, weil Polybius 
sich nach der Niederlegung des afrikanischen Prokonsu- 
lates nach Burdigala und Agennum, Städten Südwestgal- 
liens, aufmachte (Ambr. ep. 87 [PG 16,1283f.], vgl. F. 
J. Matthews, Gallic Supporters 1090). 


Das Kriterium zugunsten der christlichen Religion bei 


Polybius ist einem Schreiben des Bischofs Ambrosius von 42. 
Mailand an dessen gallische Amtsbrüder Segatius und 

Delphinus zu entnehmen (ep. 87 [PL 185,1283B-1284A]). 

Hiernach verweilte Polybius nach seiner Verabschiedung 

als proc. Africae einige Tage bei dem Mailänder Bischof, 43. 


den er um Empfehlungsschreiben an die Bischöfe von Agen- 
num und Burdigala gebeten hatte. Diese beiden Begeben- 
heiten sichern hinreichend die Christianität des Pro- 
konsuls. 


41. MESSIANVS 


B.a. V 41-43 


17.9.385  - 386 ? Christ(?)?^ 


54) Bei der Feststellung der Religion des Messianus ist von 


dem von Augustinus bezeugten Tatbestand auszugehen, wo- 
nach der Prokonsul im Jahr 386 Gerichtsverfahren gegen 
litt. Petil. III 25,30 [CSEL 


52,185]): Mantehaeos autem Messianus proconsul audierit 


Manichäer geführt hatte (c. 


post consulatum Bautonis, ... 

Die Regierung Valentinians II. ist allem Anschein nach 
gegen Häretiker nicht aktiv geworden; auch sind ent- 
sprechende Verfügungen aus jener Periode im Codex Theo- 
dosianus nicht überliefert (zu dieser Tendenz in der 
kaiserlichen Gesetzgebung detailliert Noethlichs, Die ge- 
setzgeberischen Maßnahmen 121-125, bes. 124). 

Die offenkundige Zurückhaltung des Kaisers gegenüber Há- 
retikern deutet daher auf eine eigenständige Initiative 
des Prokonsuls Messianus bei seinen Aktionen gegen die 
Manichäer hin. Diese aus einem größeren historischen Kon- 
text gewonnene Perspektive erlaubt den RückschluB, daB 
der Gouverneur dem Christentum zumindest wohlwollend ge- 
genüberstand, wenn er nicht sogar sich selbst zum Chri- 
stengott bekannte. 

Einer solchen Argumentation liegt nur ein erschlossenes 
und nicht belegtes Kriterium zugrunde, was wesensgemäß 
die Zuverlässigkeit der vorgenommenen Einordnung ein- 


schränkt. 


*Eelix luniorinus POLEMIVS?? 
um 388 ? ? 
55) S, Liste B.a. I 33. 


. 8B 
Latinius PACATVS Drepanius 
4.2.3900 


58 


Agennum/., Heide 


Gallia 


58) Zu Person, Beamtenkarriere und literarischem Wirken 


vgl. J.F. Matthews, Gallic Supporters of Theodosius: 


431 


D. a, 


432 


V 43 


57) 


58) 


Latomus XXX (1971) 1073-1099, bes. 1074-1078 und A. 
Lippold, Herrscherideal und Traditionsverbundenheit im 
Panegyricus des Pacatus: Historia XVII (1968) 228-250. 


Auf Gallien als seine Heimat spielt der Panegyricus des 
Pacatus vielfach an (vgl. bes. 24,4-6 [II 101 Mynors]); 
strittig ist nur eine präzise Lokalisierung. Während er 
nach Sidonius Apollinaris aus dem Gebiet um Agennum 
stammt (ep. VIII 11,1 f. [MGH AA VIII 138f.]), wäre aus 
gewissen Andeutungen des Pacatus auch ein Küstenort, 
etwa Burdigala, als seine Heimatstadt denkbar (vgl. 
Stroheker, Der senatorische Adel 197, n. 271). 


Die Untersuchung über die Religionszugehürigkeit des Pa- 
catus folgt den entsprechenden Darlegungen in der Studie 
von A. Lippold, Herrscherideal und Traditionsverbunden- 
heit im Panegyricus des Pacatus 244-250, dort weitere 
Literatur. 

Als Grundlage für die Bestimmung der religiösen Haltung 
des Pacatus dient sein vor Kaiser Theodosius I. im Jahr 
3898 gehaltener Panegyricus (II 82-120 Mynars). Seine 
Rede ist von einer "unchristlichen Tënung bei der Cha- 
rakterisierung der übermenschlichen Stellung des Kai- 
sers" gekennzeichnet (Lippold 248). Diese Einschátzung 
gewinnt Lippold in erster Linie aus den Passagen 4,5 

und 6,3f. des Panegyricus. 

Die Anrede des christlichen Kaisers als deus in 4,5 er- 
fährt erst in ihrem Kontext eine spezifisch heidnische 
Färbung (II 85 Mynors): Cedat his terris terra Creten- 
sis parvi lovés gloriata cunabulis et geminis Delos rep- 
tata numinibus et alumno Hercule nobiles Thebae. Fidem 
constare nescimus auditis; deum dedit Hispania quem 
videmus. Die Erwähnung dieser Gottheiten kann Pacatus 
nicht zufällig getroffen haben, was Lippold aus der Be- 
obachtung folgert, daß 394 vermutlich die Standarten im 
Heer des Eugenius mit Herculesbildern geschmückt und 


luppiterstatuen hinter der kämpfenden Truppe aufgestellt 


44. 


45. 





B.a. V 43-45 
waren (Lippold 245 mit Anm. 108). 
In 6,4 ist ein Gott consors des Kaisers (II 86f. My- 
nors): Tibi istud soli pateat, imperator, cum deo ceon- 
sorte secretum; Diese Sicht des Pacatus affenbart 
seinen Glauben "an die Göttlichkeit des Kaisers, und er 
spricht darüber in einer Weise, wie sie für einen Chri- 
sten befremdlich wäre” (Lippold 248). 
Diese Aussagen des Pacatus belegen beweiskräftig sein 
Verhaftetsein in heidnischen Vorstellungen und wiegen um 
so mehr, wenn man eine gewisse Zurückhaltung in religi- 
ösen Dingen berücksichtigt, die sich ein göttergläubiger 
Redner vor dem christlichen Herrscher aus Dpportunitäts- 


gründen auferlegen mußte. 


Flavius Rhodinus PRIMVS?? 
um 392 Africal?) ? 
59) Zu Person, Zeitstellung und Rangtitel vgl. Dverbeck, 
Untersuchungen zum afrikanischen Senatsadel 22.26.27. 
aa 50 
Aemilius Florus PATERNVS 
16.3.393 ? Christ?! 


60) Der vollständige Name Aemilius Florus Paternus ist aus 
der Inschrift CIL VIII 1412 = 15204 belegt, Codex 
Theodosianus (X 19,14 vom 16.3.3983) wie seine Briefpart- 
ner Ambrosius und Symmachus nennen ihn Paternus (Ambr. 
ep. 60 [PL 18,1183B-11858]; Symm. ep. V 58-56 [MGH AA 
VI 1,140-143]). 

Da ein Sohn des Prokonsuls Cynegius hieB (vgl. Ambr. ep. 
84 [PL 16,1282]1), kann aus dieser Namensgebung wie aus 
dem cognomen Paternus eine Verwandtschaft mit dem aus 
Spanien stammenden Praefekten Maternus Cynegius vermu- 
tet werden (hierzu J.F. Matthews, A Pious Supporter of 
Theodosius I: Maternus Cynegius and his Family: JThS 18 
[1857] 438-448, bes. 442f., s. auch Liste A.a. I 25 und 
23 mit Anm. 35). 
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46. 


47. *MARCIANVS (2393 1 


V 45-48 


81) In einem Schreiben aus dem Jahr 398 beschwor Ambrosius in 


den Paternus eindringlich, die beabsichtigte Hochzeit 


seines Sohnes Cynegius mit einer Enkelin zu unterbinden, 


wie auch den staatlichen Erlassen widerspräche (sp. 60 


nung voraus, 


FLACCIANVS 


7.10.393 ? Christ9? 


62) Augustinus weist Flaccianus einwandfrei als Christen aus, 


indem er ein Gespräch zitiert, in dessen Verlauf Flaccia- 
nus ihm einen griechischen Codex zeigte, der verschlüs- 
selte Prophetien der erythräischen Sibylle auf Christus 
enthielt (civ. XVIII 23 [CCL 48 813, z. 8-9]). Nam vir 
elariseimus Flaccianus, qui etiam proconsul futt, homo 
faezilimae facundiae multaeque doctrinae, cum de Christo 
conloqueremur, ... 

Wenn auch dieses Zeugnis anscheinend aus der Zeit nach 
der Amtsniederlegung des Prokonsuls stammt, berechtigt 
doch die von Augustin zum Ausdruck gebrachte Glaubens- 
intensität des Flaccianus, dessen christliche Religions- 


zugehörigkeit auch für die Zeit seiner Amtsführung anzu- 
nehmen, 


394 ? Heide 


63) S. Liste B.a. IV 89. 


48. Flavius HERODES 
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14.2,394(2)9^ _ 5 3 4gg >65 ‚56 


64) Ein sicheres Datum .für die Amtszeit ist laut Augustin 


dep 243.305 (o. Creag, III 56,62 [CSEL 52,487]), Ferner 
ist ein Gesetz an Herodes, allerdings ohne Amtstitel, 
vom 14.2.396 überliefert (Cod. Theod. XIII 11,6). Geht 





B.a. V 48 
man davon aus, daß es tatsächlich an den Prokonsul adres- 


siert ist, dann muB das Datum geändert werden, weil zu 


jener Zeit Ennoius bereits amtierte (vgl. Cod. Theod. XI 


30,53 vom 16.5.395). Daher vermutet Seeck einen Fehler 
in der Iterationsziffer der Kaiserkonsulate des Honorius 
und Arcadius bei Cod. Theod. XIII 11,6 und kommt durch 
gine Korrektur derseiben auf den 14,2.394 (Regesten 30, 


33-39). f 
Träfe diese Berichtigung zu, wäre Herodes noch von Theo- 


dosius I. zum Proconsul berufen worden, was auf die 


55 


— 


66) 


Schwierigkeit stößt, daß zu diesem Zeitpunkt Afrika dem 
Usurpator Eugenius unterstellt und von Marcianus verwal- 
tet wurde, Folglich nimmt Mazzarino an, daß das Edikt 
nach dem Postkonsulat des Honorius ausgestellt worden sei, 


und gelangt somit auf das Datum vom 14.2.395 (Stilicone 
373f.). 


Der griechische Name läßt eine Herkunft des Namensträgers 
aus dem griechischen Sprachraum vermuten (vgl. Pape-Ben- 
seler, Wörterbuch der griechischen Eigennamen 473), da- 
gegen bezeichnet Chastagnol ohne Nachweis Herodes SH 
Afrikaner (Les consulaires de Numidie: Mél. Carcopino 


[Paris 1966] 220). 


Augustinus verweist auf den Urteilsspruch des Bl 
Herodes, den dieser am 2.3.3895 gegen die maximianisti- 
schen Bischöfe Felicianus von Musti und Praetextatus 

von Assuras gefällt hatte (c. Cresc. III 55,62 [CSEL 52, 
467 p. i 
Aus diesem Faktum leitet Mazzarino die Christianität für 
Herodes ab (Stilicone 374). Die richterliche Entschei- 
dung des Prokonsuls bildet jedoch kein hinreichendes In- 
diz bei der Feststellung einer christlichen Konfessions- 
zugehörigkeit, zumal das Urteil gewisse Sympathien mit 
der donatistischen Bewegung erkennen läßt (Frend, The 
Donatist Church 219, vgl. auch die Argumentation in Anm. 


72]. 
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V 49-50 


49. ENNOIVSP 


67) 


16.5. # 28.12.395 ? ? 


Die im Codex Theodosianus ausgewiesene Namensform Ennoius 
ist dem im Codex Iustinianus belegten Namen Énnodüius 
vorzuziehen (Cod. Theod. XI 1,24.30,53; XII 1,141-145. 
149, XIII 5,25; Cod. Iust. VI 30,18; VII 82,857, X 32, 
45). 


50. PAMMACHIVS pe? 


68) 


| 69) 
438 


69 


vor 396 Roma Christ 


Bei dem Fehlen urkundlicher Zeugnisse ist das Amt eines 
proc. Africae für Pammachius nur aus vagen literarischen 
Notizen zu erschließen, Die Formulierung des Palladius 
and Avdundtrwv kann die Bezeichnung für einen ehemaligen 
Prokonsul beinhalten (Hist. Laus. 62 [157 Butler]), wor- 
auf auch Hieronymus anzuspielen scheint (ep. 66,7 [III 
173 Labourt]): Antequam Christo tota mente serviret, no- 
sed et multi alii habebant infulas 
proconsulares. ... (hierzu PLRE I 653; Pallu de Lessert, 
Fastes 143f. und EnBlin, RE XVIII 3,287, n. 1 legen da- 


gegen diese Worte als einen Hinweis auf die senatorische 


tus erat in senatu, 


Abstammung aus). 


Verwandtschaftliche Bindungen mit Christen, eine aske- 
tisch christliche Lebensführung und freundschaftliche 
Beziehungen zu den Kirchenmánnern Hieronymus, Augustinus 
wie Paulinus von Nola bezeugen evident die christliche 
Gesinnung des Pammachius (vgl. Paul. Nol. ep. 13 [CSEL 
29,84-107]). 

Insbesondere war Pammachius ein vertrauter Freund des 
Hieronymus, an dessen theologischem Schaffen und Aus- 52, 
einandersetzungen er regen Anteil nahm (ep. 48,3 [II 

117 Labourt]). Nee hoc dico quo te ad seribendum pro- 

vocem, cutus in saeris Litteris studium prae me fero, 
sed ut alios qui nos lacerant hoc facere conpellas (vgl. 


auch die ep. 49.57.66.84.97). Ihm widmete Hieronymus 


51. 


B.a. V 50-52 
seine Kommentare zu den alttestamentlichen Propheten Ho- 
sea, Joel, Abdias und Jonas (CCL 75,1.159,350.377). 

Auch Augustinus spendet dem Pammachius große Elogen zu 
dessen beherztem Einsatz für den katholischen Glauben 
(ep. 58,1 [CSEL 34,216f.]): Bona opera tua Christi gra- 
tia germinantia te nobis in membris eius honorandum et 
plane notissimum dileetissimumque fecerunt. Im Gegensatz 
zu anderen katholischen Gutsbesitzern Numidiens bemühte 
sich Pammachius mit Erfolg um die Bekehrung donatisti- 


scher Landarbeiter (vgl. Aug, ep. 58). 


ruEoponvs 7? 


22.12.396 Mediolanum Christ(?)/' 


70) Sohn des aus Mailand stammenden PPO Flavius Mallius 


Theodorus (Claud. carm. 17,336f. [MGH AA X 188]. 


71) Präzise Angaben zu seiner Konfessionszugehörigkeit feh- 
len. Weder bei Symmachus (ep. V 15 [MGH AA VI 1,128] noch 
Cresc. III 56,52 [CSEL 52,469]) sind 


diesbezügliche Hinweise greifbar. Der Bischof von Hippo 


bei Augustinus (c. 
berichtet lediglich die von dem Prokonsul vollzogene 
Verurteilung des schismatischen Bischofs Praetextatus 
von Ässuras. 

Ohne hinreichende Sicherheit für eine christliche Reli- 
gionszugehörigkeit des Theodorus erreichen zu können, sei 
darauf hingewiesen, daß er Sohn gines christlichen Vaters 
Liste B.a. I 39 Anm. 52) und daß ein Übertritt 
zum Polytheismus nach der Schlacht am Frigidus (5./6.89. 


384) für einen hohen Verwaltungsbeamten wenig wahr- 


war (s. 


scheinlich gewesen sein dürfte, 


Anicius PROBINVS/* 


17.3.397 Roma Christ/^? 


72) Zweitältester Sohn des Sex. 
(s, Liste B.a. 
PLRE I 734f., 


Claudius Petronius Probus 
I 18) und der Anicia Faltonia Proba (s. 


ns 1). 
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B.a. V 52-53 A B.a. V 53-54 
Zusammen mit seinem Bruder Anicius Hermogenianus üly- unter der Führung des Primian als die rechtmáBigen an 
brius (zu diesem PLRE I 638f., n. 2) bekleidete er im (zu den Vorgängen im einzelnen vgl. Grasmück, Cosrcitio 
Jahr 385 den ordentlichen Konsulat. Mit dieser glanz- 163-187). 
vollen Auszeichnung ehrte Kaiser Theodosius I. das ein- Während Frend aus dieser Entscheidung eine zumindest pro- 
flußreiche und angesehene Geschlecht der Anicier (vgl. donatistische Einstellung des Seranus erschließt (The 
Claud. carm., 1 [MGH AA x 3-14]; A. Cameron, Claudian 34- Donatist Church 222), gaht Grasmück einen Schritt wei- 
36). ter, indem er in Seranus einen Heiden vermutet (Coer- 

itio 156 Anm. 931). 
73) Indizien zu seiner religiösen Haltung liegen unmittelbar orti 
; s 1 Diese Unterstellung findet sine gewisse Absicherung in 
nicht vor, dennoch erscheint es gerechtfertigt, den Pro- "e x e : 3 8 4 N 
d AuBerun ugustins, wonach er ahne Angabe von a- 
konsul als Christen einzustufen, weil er der stets E SoG eu . B nove 
: f D Ne " men die Handlungsweise weltlicher Amtsträger kritisiert, 
christlichen Familie der Anicier angehörte. a F g eg ? E? 
: , EU ; ; A he die Beschlüss natistischen Mehrhei egen 
Die gegensätzliche religiöse Einstellung hielt den heid- NEE Ee SE EES S j dd 
; : : ; i j die maximianistischen Dissidenten aufgrund ihrer heid- 
nischen Symmachus nicht ab, mit dem Bruderpaar in brisf- ; i i e, Pe qp Es 
i ; 1 d ti . litt, il. j 
lichen Kontakt zu treten (vgl. ep. V 67-71 [MCH AA VI 1, | nischen Gesinnung respektierten (c 5 
143-145]) 132 [GSEL..52,93])5 a4 anm secundum Legem Christi age- 
batis, quanto congruentius secundum eam constituunt alti- 
53. SERANVS” k quid christiani imperatores, si possunt secundum eam 
Herbst 397 - April 398 ? Heide(2)/? E tudicare pagani proconsules! Da hier auf die gleiche Si- 
2 : Pad: : lisj d 
74) Zur Person und zu der Karriere vgl. die detaillierten tuation angespielt wird, ist wohl die generalisierende 
: ; jx "HE fs _ 
Darlegungen von Pallu de Lessert, Fastes II 111. Ansicht des Augustinus über heidnische Beamte au era 
nus zu konkretisieren. 
Ska, 
Möglicherweise war er von der oströmischen Regierung er- . 54. VICTORIVS/Ó 
nannt (Pallu de Lessert, Fastes II 111), da sich Gildo 13.5.77 us 21.5.398 e 2 
unter den Schutz des Arcadius gestellt hatte (Belege i Bet i 
i j i ti i ich d rokonsu 
hierzu bei PLRE I 396). 76) Vielleicht identisch mit dem gleichnamigen o 
Asiens (s. Liste A.a. IV 21 Anm. 32). 

75) Der afrikanische Prokonsulat ist nur durch eine Stellung- Ansprechend ist die von B, Malcus geäußerte Vermutung 
nahme Augustins in dessen Schrift gegen Cresconius be- (Prokonsuln 120#.), Victorius habe als "Repräsentant der 
ZBUET. Hlerin zitiert er ein Urteil, welches Seranus in westlichen Aristokratie” den Kaiser Theodosius I. in den 
seiner Eigenschaft als Prokonsul Afrikas nach dem Dona- östlichen Reichsteil begleitet und sei nach dessen Sieg 
tistenkonzil zu Bagai (394) während des Hóhepunktes der über Eugenius in den Westen zurückgekehrt (vgl. auch 
gildonischen Herrschaft gegen maximianistische Bischöfe PLRE I 965, n. 3 und 2). 
gefällt hat (c. Cresc. IV 48,58 [ CSEL 52,555f.]}: Sera- l 

RE ] : 77) Zu diesem Datum Seeck, Regesten 102,30ff.; Mazzarino, 
RUS pro consule dixit: iis epetscoporum secundum Legem 
ab episcopis audienda est: episcopi Zudiocaverunt. ... Stilicone 375 mit Anm. 3. 
Demzufolge erkannte Seranus die donatistischen Bischöfe 
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DB 55-5B 


35. Erius Fanius GEMINIANVS (2778 
398 - 39g 279 ? 


tätig (CIL VIII 1412 = 15204 mit D, 2568). 
Die Annahme einer Gleichsetzung mit einem Geminianus, 
an den Symmachus um 399/400 die Briefe IX 15 und XI 56 


richtete (MGH AA VI 1,238.252), liegt angesichts des sel- 


tenen Namens nahe (vgl. Kajanto, The Latin Cognomina 
147). 


79) Die Namen Fanius wie Geminianus lassen eine Abstammung 
des Beamten aus Italien vermuten (vgl. G, Alföldy, Per- 
sonennamen 85), 


56. APOLLODORys®O 
20.8.399 - 14,3.400 ? 281 


80) Wahrscheinlich ist er der Sohn des gleichnamigen Vaters 
Apollodorus, der am 10.8.396 als CRP am westlichen Kai- 
serhof fungierte (Sesck RE I 2,2851, n. 51), 


81) Weder der heidnische Name Apollodorus (vgl. Kajanto, 
The Latin Cognomina 57) noch die an den Prokonsul ge- 
richteten Religionsgesetze, die seitens der westrümischen 
Regierung Zugeständnisse an die Heiden Beinhalten (Cod. 
Theod. XVI 10,17f.5, vgl. auch Cod. Theod. XVI 11,1; zur 
Sache eingehend Grasmück, Coercitio 184 mit Anm. 100), 
lassen irgendwelchen Rückschluß auf die Konfessionszuge- 
hörigkeit des Beamten zu. 
Demgegenüber weist ein Schreiben des Symmachus gewisss 
Redewendungen auf, die als Fingerzeige hei der Bestim- 
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57. 


58. 


B.a. V 56-58 


mung der Religion des Briefempfüngers verwendet werden 
kónnten. Dem von seinem Posten als proc. Africae abberu- 
fenen Apollodorus wünschte Symmachus sine glückliche 
Heimkehr (sp. VIII 13 [MGH AA VI 1,218]: tibt ut salus 
valida et reditus felix secundet, tam nostra vota quam 
tua merita praestabunt. Eine solche Formulierung scheint 
in diesem Kontext wie auch die Bemerkung, daß es Sym- 
machus mit Hilfe der Gottheit - ope divinitatis - ge- 
sundheitlich gut ergehe, religiós indifferent aufzufas- 
sen zu sein. Divinitas ist ein Terminus, den auch christ- 
liche Autoren verwenden (z.B. Aug. civ. I 8; IX 17, XII 
21 [CCL 47 p. 7,28.266,29, CCL 48 p. 379,96]), während 
votum die Bedeutung von Wunsch haben kann. Zu einer ab- 
schließenden Beurteilung wäre eine Untersuchung des 
Sprachgebrauchs von divinitas und votum bei Symmachus er- 
forderlich, die in diesem Rahmen, zumal beim Fehlen ei- 
nes Sachindex, nicht geleistet werden kann. 

Die konventionellen Formeln bilden kein verläßliches Kri- 
terium, um die religiöse Einstellung des Adressaten fest- 
legen zu kónnen (vgl. auch Symm. ep. IX 14.51 [MGH AA 
VI 1,239,251]). 


"Gabinius Barbarus POMPEIANVS?? 
31.5.400 - 14.7.4014 ? Herde 


82) S. Liste B.a. IV 87. 


ELPIDIVS Kit 


402 Roma ( ? ) 9^ Heide? 


83) Der Symmachusbrief V 94 ist der einzige Anhalt für den 
afrikanischen Prokonsulat des Elpidius (MGH AA VI 1,151): 
Romam regressus-post legationis offteium sumpsi litte- 
ras tuas, quibus patriae communi Largas rei annonariae 
copias polliceris. Aus dieser Anspielung auf eine Funk- 
tion, die das Versorgungswesen betraf und gleichzeitig 
die Abwesenheit von Rom bedingte, erschloß Seeck die 
Amtsstellung eines proconsul Africae für Elpidius (MGH 
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V 58 


84) 


85) 





AA VI 1: CLXf.; 


gungskrisen und Hungerrevolten 211f.). 


Symm. praef. vgl. auch Kohns, Versor- 


Die Annahme einer stadtrümischen Herkunft basiert einzig 59. 
auf der unterstellten Identität mit dem gleichnamigen 
Hausbesitzer auf dem Mons Caelius (CIL XV 7190 = ILS 


8730 = ILCV 712b). 


Der umfangreiche Briefwechsel des Rhetors mit Elpidius 
bezeugt neben dem betont freundschaftlichen Verhàltnis 
ihre beiderseitige Zunsigung zu den altrömischen Glau- 
bensformen (vgl. Symm. ep. V 78-98 [MGH AA VI 1,147- 
152]). Danach forderte Symmachus - wahrscheinlich um 
385 (zum Datum Sesck, Symmachus praef. CLXI) - seinen 
Freund zur Feier des Minervafestes in Rom auf (ep. 85,3 
[a.a.0. 149]): oro tam venias et praesentia tua augeas 
honorem festorum dierum. nempe Minervae tibi sollemne des 
scholis notum est, ... An diesem Festtage beabsichtigte 
Symmachus zu Ehren des Adressaten ein Gastmahl, bestehend 
aus wildwachsenden Kräutern, zu geben, um nicht durch ei- 
nen zu üppigen Aufwand die genügsame Göttin zu beleidi- 
gen (vgl. ep. 85,3). 

Diese Einladung bildet ein zuverlässiges Indiz für den 
Götterglauben des Elpidius (vgl. auch ep. V 95), auch 
wenn das diesbezügliche Dokument sieben Jahre vor sei- 
ner Amtsperiode datiert. 

Diesem Zeugnis als Aussagewert für die heidnische Reli- 
gionszugehörigkeit ist jedenfalls der Vorzug vor Rück- 


schlüssen aus nachstehender Inschrift zu geben (CIL XV 


7190 = ILS 8730 = ILCV 712b)i tene me, quia fugt, et re- 
cova me in Celimontio ad domu Elpidii v.e. Bonoso! P 


Entgegen der Mutmaßung der PLRE, Elpidius sei sin Christ 
(I 416, n. 10), ist das Christusmonogramm auf der In- 
schrift ein Hinweis auf den Sklavenbesitzer Bonosus und 
nicht auf Elpidius, dessen Haus lediglich als Ortsangabe 
erwähnt ist. Zudem kommt noch hinzu, daß eine Identität 


des Hauseigentümers mit dem heidnischen Symmachuskorre- 


50. 


B.a. V 58-60 
spondenten - wie bereits in Anm. 84 betont - nicht 
zwingend ist. 

SEPTIMINVS 
._ı86 
20.2. E 13.9.403 ? Christ 


86) Am 13. September 403 richtete die 8. Synode der zu Kar- 
thago versammelten katholischen Bischöfe Afrikas ein Er- 
suchen an den Prokonsul Septiminus, daß öffentliche Re- 

ligionsgespräche zwischen Katholiken und Donatisten im 

Benehmen mit weltlichen Beamten in verschiedenen Orten 


stattfinden möchten (zur Sache Grasmück, Coercitio 195- 


197). 
schreiben dieses Ansinnen des katholischen Episkopates, 


Der Gouverneur unterstützte in seinem Antwort- 


indem er die erbetene Disputation wegen ihres frisdfer- 
 tigen Charakters als ein wirksames Mittel zur Beilegung 

des Schismas betrachtete (Gesta coll. Carth. III 174 
[Mansi IV 2178-ET]). 
In seiner Stellungnahme identifizierte sich Septiminus 
mit der Sache der katholischen Kirche, Vor allem die Be- 
zeichnung des Donatismus als eine superstitio wie deren 
Vorsteher als magistri deviae plebis im Gegensatz zur 
Titulierung der katholischen Bischöfe als antistites 
Legis venerabilis geben eindeutig Zeugnis für die ortho- 


doxe Gesinnung des Prokonsuls. 


Flavius Pionius DIDTIMVS 
5.3, - 8.12.405 ad SCH 

87) Den vollständigen Namen überliefert CIL VIII 23878, wäh- 
rend die Gesetzestexte den Amtsträger lediglich Diotimus 
nennen (Cod. Theod. XI 30,62, XVI 5,39.11,2). 
Beide Namensbestandteile Pionius und Diotimus sind grie- 
chischer Provenienz (Pape-Benseler, Wörterbuch der grie- 
chischen Eigennamen 1998b.313a) und lassen eine Herkunft 


aus dem griechisch sprechenden Osten vermuten. 


88) Die Verordnung Cod. Theod. XVI 11,2 vom 5.3.405 wies 


den Prokansul an, das sog. Einheitsedikt (vgl. Cod. 
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B.a. 


V 60-62 


Theod. XVI 5,38) in seinen Verwaltunssprengel zu veröf- 
fentlichen, damit der eine und wahre katholische Glaube 
bewahrt werde. Am 8.12, des gleichen Jahres wurde dem 
Gouverneur Diotimus eingeschärft, die des Donatismus über- 
führten Anhänger sollten ohne Verzögerung die über sie 
verhängten Strafen erleiden (Cod. Theod. XVI 5,39}, 


61. Caelius Pompeius Porphyrius ProcvLvs®3 


52. 
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15.11.407 - S.E. An ? SE 


89) Diese Namensform wird nur aus den fragmentarisch über- 
lieferten Inschriften ergänzt (CIL VIII 25377,5341 = ILS 
5907; vgl. bes. Mazzarino, Stilicone 376f.); die Ge- 
setzestexte führen den Prokonsul unter dem Namen Procu- 
lus (Cod. Theod. XVI 2;38.5,41, Const. Sirm. 12). 


30) Am 15. November 407 adressierte Kaiser Honorius zwei 
Verfügungen an den Prokonsul (Cod. Theod. XVI 2,308.5, 
41). Sie beinhalten die Antwort der Regierung auf ein 
Gesuch der 11. Synode afrikanischer Bischöfe zwecks Er- 
greifung neuer Maßnahmen gegen die donatistische Bewe- 


gung (hierzu Grasmück, Coercitio 208fTff.). 


DONATVS 


31 2 


11.14. u. 24.141.408 Afrióa Christ? 


91) Nach Augustin war er Grundbesitzer in der Nähe der nu- 
midischen Stádte Hippo und Sinitum (ep. 112,3 [CSEL 34, 
559]). 


32) Den katholischen Glauben des Donatus bezeugen eindeutig 
zahlreiche Bezüge aus zwei Briefen des Augustinus, des- 
sen erstes Schreiben Sp. 100 aus der Zeit des Prokonsu- 
lates von Donatus stammt (CSEL 34,535-538), während ep. 
112 nach der Amtsniederlegung verfaßt ist (CSEL 34,657- 
659). ; 

Augustinus rühmt seinen Adressaten als einen überzeugten 
Christen (ep. 100,1): ... tu vir talis et Christi nominis 


amantissimus proconsularibus es sublimatus insignibus. 





D. a, V 62-B3 
So vermochte Donatus seinen bislang donatistisch geson- 


nenen Vater in die Gemeinschaft mit der katholischen Kir- 
che zurückzugewinnen (ep. 112,3). 

Obschon der Kirchenvater die Amtstatigkeit des Prokonsuls 
insgesamt lobt (ep. 112,2), beabsichtigte Donatus nach 
der Vorstellung des Bischofs, allzu energisch gegen die 
Donatisten vorzugshen, wozu ihm freilich die an ihn ge- 
richteten Verordnungen eine rechtliche Handhabe boten 
(vgl. Cod. Theod. IX 40,19, XVI 5,44). Augustinus ermahnt 
den Prokonsul, in Hinsicht auf dig christliche Milde auf 
keinen Fall die Todesstrafe an Schismatikern zu voll- 
strecken (ep. 100,1). 

Allerdings liegt nach ep. 112 in der Sicht des Kirchen- 
mannes ein Schatten auf dem ansonsten positiven Bild des 
christlichen Beamten: Viele Landarbeiter auf den Besit- 
zungen des Donatus gehören der donatistischen Kirche an. 
Daher fleht der Bischof seinen Korrespondenten inständig 
an, sich die Bekehrung seiner Untergebenen angelegen sein 


zu lassen (ep. 112,3), 


63. “Rufius Antonius Agrypnius VOLVSIANVS?3 


um 41034 Roma Heide 


93) S. Liste B.a. I 60. 


34) Kaum dem Knabenalter entwachsen, versah Volusianus be- 
reits die Amtsstellung eines proc. Africae (Rut. Nam. I 
173f. [I 100 Doblhofer]). Seine Amtszeit 13ßt sich nur 
approximativ bestimmen, da der cursus honorum des Beam- 
ten erst mit dem 4, November 417, der erstmaligen Erwäh- 
nung als römischer Stadtpräfekt, ein bezeugtes Datum 
aufweist (vgl. hierzu Chastagnol, Fastes 278f.). Einen 
präziseren Anhaltspunkt bietet die Notiz des Augustin, 
wonach Volusianus mit dem Notar Flavius Marcellinus in 
Karthago täglichen Umgang pflegte (Aug. ep. 136,1 [CSEL 
44,93]). Demnach muß ihr karthagischer Aufenthalt syn- 
chron gewesen sein, als Terminus ante quem dient hier- 
für der 13. September 413, der Tat der Hinrichtung des 
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V 63-64 
Marcellinus. 


MACROBIVS?? 


25.6.410 ? ? 


95) Der aus Cod. Theod. XI 28,6 bekannte proconsul Africae 
scheint nicht mit dem heidnischen Verfasser der 'Saturna- 
lia' identisch zu sein. Zur Begründung dieser These sei 
auf die Ausführungen in Liste B.a. I 81 Anm. 78 verwie- 
sen; an dieser Stelle wird lediglich das Argument be- 
kräftigt, welches eine Personengleichheit des Prokonsuls 
mit dem heidnischen Autor ausschließen dürfte. 


Der einem Prokonsul zustehende Rangtitel vir spectabilis 


(Not. Dign. oc. XVIII) läßt sich schwerlich mit der Angabe 


vereinbaren, wonach die Subskriptionen der ältesten Hand- 
schriften dem Schriftsteller den Rang eines viir) ella- 
rissimus) et inl(ustris) zuschreiben. 

Mit Bestimmtheit ist eine Identität mit dem PPO Theodo- 
sius nicht gegeben (Liste B.a. I 61), da der Codex Theo- 
dosianus den PPO Theodosius und den proc. Macrobius na- 
mentlich differenziert (Cod. Theod. XII 6,33 vom 15.2. 
430 und XI 28,6 vom 25.868.410). 

Im Codex Theodosianus erscheinen noch zwei weitere homo- 
nyme Amtsträger, von denen der PSC des Jahres 422 für ei- 
ne Personengleichheit mit dem Gouverneur sicher nicht in 
Frage kommt (Dod. Theod. VI 8,1), weil die Verwaltung 
eines Territorialamtes sich nicht in die Laufbahn eines 
praepositus sacri cubiculi einfügt. Lediglich mit dem 
vicarius Hispaniarum aus dem Jahr 399 liegt die Annahme 
einer Identität mit dem Prokonsul nahe (Dod. Theod. XVI 
10,15; erwähnt in VIII 5,61; hierzu vgl. A. Cameron, 

The Date and Identity of Macrobius: JRS LVI [1966] 26 

mit Anm. 12). 

Diese Gleichsetzüng bietet allerdings keine weiteren In- 
formationen zu den Sozialdaten des Prokonsuls. Keines- 
falls ist es zulässig, aus dem an den Vikar gerichteten 


Edikt über die Erhaltung heidnischer Tempel aus künst- 





Xelavius Iunius Quartus PALLADIVS 


APRINGIVS? 


B.a. V 64-56 
lerischen Gründen eine praheidnische Einstellung des Be- 

amten zu erschließen (Cod. Theod. XVI 10,15), wie dies 

M. Fuhrmann vornahm (Macrebius und Ambrosius: Philologus 

107 [1963] 308). Der vorliegende Gesetzestext läßt keine 

diesbezügliche Initiative des Vikars erkennen, eher wäre 

es noch denkbar, daß das Edikt weitere Zerstörungen durch 


Christen in der Provinz unterbinden wollte. 
96 

6.8. - 25.898.410 ? ? 
96) S. Liste B.a. I 54. 


7 


441 ? Christ?9 


97) Älterer Bruder des Flavius Marcellinus (Aug. ep. 134,2. 
151,8 [CSEL 44,85.388]), der das Religionsgespräch zwi- 
schen Katholiken und Donatisten 411 in Karthago geleitet 
hatte. 


98} Aus der Tatsache der Zugehörigkeit des Prokonsuls zum 
Christentum schöpft Augustinus in seiner Stellung als 
Bischof den Mut, ihn als Christen bei der Bestrafung ei- 
nes donatistischen Übeltäters zur Milde und christlichen 
Nachsicht anzuhalten (ep. 134,1 [CSEL 44,84]): Christia- 
na quippe fide te inbutum seio, unde mihi ad excellen- 
tiam tuam mator fidueia tribuitur non solum petendi ve- 
rum etiam monendi propter ilium dominum, in cuius famti- 
Lia nobiscum eaelesti ture censeris, in quo spem vitae 
aeternae pariter habemus ... 

In dem gleichen Schreiben aus dem Jahr 411 charakteri- 
siert der Kirchenmann den Apringius als einen Sohn christ- 
licher Frömmigkeit (ep. 134,3). Diese Bezeichnung scheint 
mehr Ausdruck einer captatio benevolentiae zu sein, als 
daß sie die tatsächliche Haltung des Funktionärs wider- 
spiegeln würds. Nach der Hinrichtung des Apringius am 13. 
9.413 gibt Augustin dem Caecilianus zu verstehen (s. 


Liste B.a. I 45), daß der Lebenswandel des Apringius 
447 


B.a. 





V 66-68 


nicht ganz den christlichen Vorstellungen entsprochen 
habe (ep. 151,8 [CSEL 44,388]): Et mazorzs Apringius 
quidem mores apparebant hute saeculo amiciores esse 


quam Christo, s.s 


67. EVCHARIVS?9 


68. D. Sentius Fabricius IVLIANVS!O 


448 


29.2. ~ B.8.412 ? ? 


98) An Eucharius sind in dessen Eigenschaft als proc. Afri- 


cae zahlreiche Edikte adressiert: Cod. Theod. VI 29,9; 
VIII 4,23; XI 1,32.7,19-21; XII 6,31 (vom 29.2.412); XII 
1,174 (vom 10.3.412J]; VIII 10,4 (vom 8.8.412). 

Der Prokonsul ist von Fl. Annius Eucharius Epifanius, 
dem PVR des Jahres 412 (s. Liste B.a. IV 82), zu unter- 


scheiden, da der Codex Theodosianus den Práfgkten mit 


59. 


dem Namen Epifanius bezeichnet (Chastagnol, Fastes 271). 


0 


15.10.412 - 30.8.414 ? ek 70. 


100) Der vollständige Name Q. Sentius Fabricius Iulianus fin- 


det sich nur in der Inschrift aus Membressa (ILS 5731); 
die übrigen Zeugnisse - durchweg Gesetzestexte - über- 
liefern lediglich den Namen Iulianus (Cod. Theod. IX 
30,64 vom 45.10.412; XII 1,178 vom 27.1.413; IV 22,8; 
II 16,3 vom 8.3.414,; XVI 5,54 vom 17.5.414 . 5,55 vom 
30.8.414). l i 
Die Inschrift wie drei von sechs der an ihn gerichteten 
Verfügungen bezeichnen Iulianus als proconsul iterum 
(Cod. Theod. II 16,3; IV 22,8; XII 1,176). Ein erster 
Prokonsulat ist für Iulianus quellenmäßig nicht nach- 
weisbar, falls man nicht von dem gleichnamigen procon- 
sul Asiae aus dem Jahr 397 eine Identität herleiten 
möchte (s. Liste A.a. IV 28). Gegen eine Gleichsetzung Pus 
spricht allerdings die Beobachtung, daB im 5. Jahrhun- 

dert das Überwechseln eines Verwaltungsbeamten von dem 

óstlichen in den westlichen Reichsteil nicht mehr üblich 

war (vgl. auch Seeck, Regesten 132,12ff.). 


B.a. V 68-71 
101) Cod. Theod. XVI 5,54 vom 17.6,414 ist an den Prokonsul 


Iulianus adressiert und enthält verschärfte Maßnahmen 
gegen die als Háretiker eingestuften Donatisten. Am 
30.8.414 bestätigt das Edikt Cod. Theod. XVI 5,55 die 
von Marcellinus gegen die Donatisten getroffenen Ent- 
scheidungen (hierzu Grasmück, Coercitio 237). Beide Ge- 
setze lassen ebensowenig wie die verhältnismäßig lange 
Amtszeit einen Rückschluß auf die religiöse Einstellung 
des Prokonsuls zu (vgl. auch E, Tengström, Donatisten 
und Katholiken 179). 


*Aurelius Anicius symmachvs 1D? 


28,8.415 Roma ? 


102) S. Liste B.a. IV 88. Zu seiner Identität mit dem PVR 


von 418 vgl. J. Sundwali, Weströmische Studien 137, n. 
456. 


Felix INNODIvs DO? 


zw. 408 u. 423 ;104 ? 


103) Person und Amt des Felix Innodius sind aus der Inschrift 
CIL VIII 1358 bekannt (mit CIL VIII p. 838), die Erwäh- 
nung der Kaiser Honorius und Theodosius II. läßt eine 
nur ungefähre Datierung seines afrikanischen Prokonsula- 
tes zwischen 408 und 423 zu. 


104) Einer Annahme Mammsens folgend vermutet Stroheker in dem 
Prokansul den Großvater des berühmten Dichters und Bi- 
schofs von Pavia, Magnus Felix Ennodius, der aus einem 
Senatorengeschlecht Südgalliens stammte (Der senatori- 


sche Adel 166, n. 112; ebenso Pallu de Lessert, Fastes 
LL 133). 


LARGVS 


11.10.4158 - 7.4.4189 2105 Christ 108 


105) Nach G. Alföldy ist der Name Largus in Italien und im 


Westen vereinzelt belegt (Personennamen 227). 
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72. GEORGIVS 


450 


V 71-72 


106) Die christliche Gesinnung des Beamten ist aus dem Doku- 


ment zu folgern, welches er an Aurelius, den Bischof von 
Karthago, sandte (Coll, Avell. 36 [CSEL 35,82]). 

Nachdem der Kaiserhof in Ravenna den Prokonsul infor- 
miert hatte, daß die Beilegung des Konfliktes zwischen 
Bonifatius und Eulalius die Abhaltung eines bereits 

nach Spoletium einberufenen Konzils gegenstandslos ma- 
che (Coll. Avell. 35 [CSEL 35,81f.]), setzte der Beam- 
te seinerseits den Aurelius, das Oberhaupt des afrikani- 
schen Episkopates, über die neue Situation in Kenntnis. 
Gewisse Formulierungen aus diesem Schreiben dienen als 
Indiz für die christliche Einstellung des Largus, Ins- 
besondere seine Erklárung, Gott habe den Bonifatius ais 
den für das Bischofsamt Geeigneten anerkannt und somit 
dem Streit ein Ende gemacht (Coll. Avell. 385,1), ver- 
rät eine metaphysische Sicht, die nur aus der Feder ei- 
nes Christusgläubigen stammen kann. 

sehr wahrscheinlich ist der Gouverneur mit dem homony- 
men Adressaten des Augustin identisch, den der Bischof 
von Hippo als seinen Sohn im Herrn grüßt (ep. 203 [CSEL 
57,315*317])4 


4.8.4285 d ‚107 


107) Nach der Niederwerfung des Usurpators Johannes stellte 


die weströmische Regierung die Privilegien der Kirche 
und der Kleriker wieder her, die der Gegenkaiser aufge- 
hoben hatte (vgl. Const. Sirm. 6). 

Die diesbezüglichen Anordnungen waren in mehreren Aus- 
fertigungen an verschiedene hohe Amtstràger gerichtet 
(s. Liste B.a. II 39 und IV 102), u.a. an den proc. 
Africae (Cod. Theod. XVI 2,46.5,63 vom 4.8.425). Die 
Gesetze vermitteln ebensowenig wie der zu jener Zeit 
christliche Name Georgius einen brauchbaren Hinweis auf 


die weltanschauliche Haltung des Beamten. 





73. CELER 


T B.a. V 73 


109 


28.9.499 Africa Christ! 10 


108) Bei der erstmalig von L. Maurin und J., Peyras publizier- 


108) 


110) 


ten Inschrift aus Furnus Minus (in der Proconsularis) 
handelt es sich um die Widmung eines Apronius Primus an 
die Kaiser Theodosius II. und Valentinian III. (Un 
nouveau proconsul d'Afrique?: Mél. W. Seston [Paris 
1974] 339-351). 

pro felieitate | temporum | beatorum | 

dd.nn. Theodosi et | Placidi Valentiniani | 

pp. semper Augg. | Apronius Primus. 
Trotz des nicht überlieferten Amtstitels halten beide 
Forscher einen afrikanischen Prokonsulat des Apronius 
Primus zwischen den Amtsperioden des Georgius und Celer 
als sehr wahrscheinlich. In Anbetracht des Bestehens von 
mehreren Amtsstellungen in der Administration der afri- 
kanischen Provinzen ist jedoch der zitierten Auslegung 


mit einem gewissen Vorbehalt zu begegnen. 


Wohlhabender Gutsbesitzer in Numidien: Aug. ep. 57,2 
(CSEL 34,215f.). 


Die Zeugnisse zur Bestimmung seiner Konfessionszugehö- 
rigkeit stammen aus der Zeit vor der Amtszeit des Celer 
als proconsul Africae (Cod. Theod. XI 1,34.30,68; XII 
1,185f. vom 25.2.429); die beiden Briefe des Augustin an 
Celer werden etwa in die Zeit zwischen 396 und 410 da- 
tiert (ep. 56.57 [CSEL 34,213-2161,; zur Abfassungszeit 
Grasmück, Coercitio 186 mit Anm. 114). 

Celer scheint der donatistischen Sekte zumindest nahe 
gestanden zu haben, was aus folgender Äußerung Augu- 
stins ersichtlich wird (ep. 56,2 [CSEL 34,214]}: nulio 
modo autem dubitaverim de indole tua, quod ista consue- 
tudine Donatistarum facillime te extrahes, si religio- 
stssime ipsam Christianam puritatem non parvipenderis. 
Eine derartige Einstellung fällt bei dem Gutsbesitzer 
Celer um so mehr auf, als sich die Anhängerschaft des 
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V 73 


Donatismus vorwiegend aus sozial niedrigeren Kreisen re- 
krutierte. Die beiden Schreiben zeigen das eifrige Bemü- 
hen des Bischofs, Celer von der Häresie der donatisti- 
schen Lehre zu überzeugen und ihn wie auch seine Land- 
arbeiter der Orthodoxie wieder zuzuführen. 

Augustins seelsorgerliches Wirken scheint von Erfolg ge- 
wesen zu sein, denn nach ep. 139,2 aus dem Jahr 411/12 
gehörte Celer der katholischen Kirche an (CSEL 44,150f,; 
ebenso Frend, The Donatist Church 265 Anm. 7; Overbeck, 


Untersuchungen zum afrikanischen Senatsadel 28.51). 


b. Die militärischen Amtsträger 


Magistri militum 


Literatur: 
Demandt, A., RE Suppl. XII (1870) 553-790 s.v. Magister militum. 


EnBlin, W., Zum Heermeisteramt des spätrömischen Reiches: Klia 
23 (1930) 306-325, Klio 24 (1931) 102-147. 487-502. 


Stroheker, K.F., Zur Rolle der Heermeister fränkischer Abstam- 
mung im späten vierten Jahrhundert: Historia IV (1955) 
314-330, jetzt in: Gemanentum und Spätantike [Zürich - 
Stuttgart 1965} 9-29. 

- - Alamannen im römischen Reichsdienst: Eranion, Festschrift 
für H. Hommel (Tübingen 1961) 127-148, jetzt in: Germanen- 
tum und Spätantike (Zürich - Stuttgart 1965) 30-53. 


Sundwall, J., Weströmische Studien (Berlin 1915). 


Waas, M., Germanen im römischen Dienst im 4. Jahrhundert nach 
Christus (Diss. Bonn 1965) 


NAME DATUM HERKUNFT RELIGION 


unter Constans (337 - 350) 


Flavius SALIA (mag.equ.)344 = n.6.3.348 srine EEE s 
VETRANIO (mag.ped. ) - 1,3.350 Moesia 7 
sup. 


unter Usurpator Magnentius (350 - 353) 


DAISU (mag.equ.) 350 - 28.9.351 Germane($)? 1 
ROMVLVS^ (mag.ped. ) 350 - 28.9.3514 ? ? 
unter Valentinianus I. (364 - 375) 

*DAGALAIFVS? Imag.equ.) 384 6.12.366 Germane Heide 
SEVERVS (mag.ped.) Sommer 367- 24.4.372 ? ? 
Flavius MERDBAVDES À 6 7 
(mag.ped.) i Frühj. - 17.11.375 Franke ? 
*Flavius IDVINVS? 364 - Ende 369 Remi(?)/ Christ 
(mag.equ. Gall.) Gallia 
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10 


11% 


12; 
13. 


14. 


19. 
20. 


21. 


22. 


23. 


24, 


25. 


26. 


Flavius THEODOSIVS sen. Ende 369 


(mag.equ. Gall.) 


Flavius EQUITIVS 
(mag.equ. Ill.) 


unter Gratianus [375 - 383) 


Flavius MERDBAVDES 
(mag.ped.) II 


SAPOR (mag.equ.) 


Flavius BAVTO (mag.equ.) I 380 


Flavius THEODOSIVS iun. 15 


(mag.mil.I11.) 


VITALIANVS (mag.mil.Il11.) Ende 380 


- Anf. 376? 
- Nov. 375 
- 383 

- 383 


n:8.B.378-19.1,379 


unter Usurpator Magnus Maximus (383 - 388) 


ANDRAGATHIVS (mag.equ.) 383 


QVINTINVS (mag.ped.?) 


NANNINVS?Ü (mag.mil.Gall.?) 387/88 


unter Valentinianus II. 


- 388 


Flavius BAVTO (mag.equ.) II Somm.383-n.385 


ARBÜDASTES (mag.equ.) I n. 385 


Flavius RVMORIDVS 
(mag.ped.) 


SYRVS (mag.ped.) 


CHARIETTD (mag.mil.Gall.) um 389 


unter Usurpator Eugenius 1392-394) 


ARBOGASTES (mag.equ.) II 392 


unter Honorius (395 - 423) 


*Flavius STILICHO?” 
(mag.ped.pr.) 


XV ARANES ZÜ 
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(mag.ped.pr.) n.22.8.408 


- Mai 392 


„24 


6.9.3948 


- 228.408 


- Anf. 409 


Cauca/ 
Hispania 


Pannonia 


Franke 


Perser(?) 1? 


Franke 


Cauca/ 
Hispania 





Christ? 5 


? 


Christ(?) 


Heide? 


Christ ê 


Germane(?) ^; 


Küste des 


? 


Pontus Euxinus'!? 


„19 


? 


Franke 


Franke“ 


Germane 
Syrer(?) 48 


Franke 


Franke 


Vandale 


Perser{?) 


? 


? 


Heide?! 


Heide“ > 


Heide‘? 


Heide 


Christ“ 
(?) 


27. 


28. 


28. 


3U. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


3B. 


37. 


38. 


38. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44, 


45, 


46 
47 
48 


49 


Flavius CONSTANTIVS?? Ende 410 - 8.2.42 
(mag.ped.pr.) 

SABINIANVS?? (mag.ped.pr.) 421(?) 

ASTERIVS (mag.ped.pr.?) 421 

e E ae ha 
1AcOBvs 7^ (mag.equ.pr.) um 401 

IN - 13.8.4U8 


VINCENTIVS (mag.equ.pr.) 


VALENS (mag.equ.pr.) Frühj.408 

SARVS (mag.equ.pr.?) Juli 410 - 412 
GAISO (mag.equ.pr.) 12.8,413(?) 
CRISPINVS (mag.equ.pr.?)25.2.423 
GAVDENT1VS7" nach 401 
(mag.equ.Gall.?) 

CHARIOGBAVDES - 13.8.408 


(mag.equ. Gall.) 


VIGILANTIVS 41 
(mag.equ. Gall.?) 


n.13.8.408-Frühj.409 
ALLOBICHVS(mag.&equ.6ali.?) Frühj.408-n.24.8,.410 
VLFILA (mag.equ.Gall.?} 411 


42 


*ALARICVS"^ (mag.mil.Il11.) 405 


GENERIDVS (mag mi 1. I11.)?^ Winter 408/09 


unter Usurpator Constantinus III. (407 - 411) 


IVSTINLANVS (mag.mil.pr.) 407 


EDOVICHVS (mag.mil.pr.) 407 - 411 
NEVIOGASTVS (mag.mil.pr.) 407 
GERONTLVS lmag.mil.pr.) 407 - 409 


IVSTVS (mag.mil.pr.) 409 


32 


Naissus/ Christ 
Dacia 

? ? 

? ré 


Scythia/Rom. ? 


SC Christs? 
? ? 
Gote(?) 77 ? 
? ? 
Gote SE 
REITS ? 
? ? 

40 


Durostorum/ Christ 
Moesia sec. 


Germane ? 
? ? 
Germane T 
Gote ? 
Westgote Arianer 
„45 
Germane(?) Heide 
? ? 
Franke ? 
Germane ? 
Britannia ? 
? ? 
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50. 


51. 


52. 
53. 


54. 


55, 


56. 


57. 


58. 


59, 


60. 


61. 


652. 


63. 


B4, 


unter Usurpator Attalus (408 ~ 410) 
"ALARICVS"Ó (mag.psd.pr.) Dez. 408 - Juli 410 


VALENS (mag. equ. pr.) Dez 409 - Anf. 410 


unter Valentinianus III. (425 - 455) 

Flavius FELIX, (mag.ped.pr.) 425 - Mai 430 
Flavius AETIVS 

(mag. ped. pr.) I 430 - 432 
BONIFATIVS (mag.ped.pr.) 432 

SEBASTIANVS (mag.ped.pr.) 432 

Flavius AETIVS 

(mag. ped. pr.) II 433 921484894 
Flavius SIGISVVLTVS 54 
(mag. equ. pr.) 437 - 448(?) 
CASSIVS (mag.mil.Gall.) 428/29 


x x 58 
Flavius AETIVS 5g 


(mag. mil. Gall.) 429 - 430 
LITORIVS (mag.mil.Gall.) 436(?) - 439 
Flavius ASTVRIVS 

(mag. mil. Gall.?) 441 - 443 
Flavius MEROBAVDES 

(mag. mil. Gall.?) 443 


VITVS (mag.mil,Gall.?) 446 


AGRIPPINVS (mag.mil.Gall.) 452 - n. 455 
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^4. Flavius SALIA (mag. equ.) 


344 = n. 6.3.348 Germane Christ! 
Westgote Arianer 
1) Nach der Synode von Serdica sandte Constans eine Delega- 
: i tion, bestehend aus zwei abendländischen Bischöfen und dem 
Feldherrn Salia, an seinen Bruder Constantius, um dissen 
nach dem Scheitern der Synode von Serdica zu einer Kir- 
f Christ? ` chenpolitik im Geiste des Nicaenums anzuhalten und vor 
r 2 4B, | allem die Rückkehr des Athanasius nach Alexandria zu ver- 
Moesia sun /Christ()j* anlassen (Theodor. HE II 8,54-9,11 [GCS 44,118-121], zum 
" 50 e ! Vorgang jetzt ausführlich K, Girardet, Kaisergericht und 
ea Christ Bischofsgericht 143.146-148. 
292 Christ” Dieser Auftrag ist zweifelsohne als eine diplomatische Mis- 
sion anzusehen. Salia tritt hierbei als Vertreter der 
Durostorum/ Christ(?) weltlichen Gewalt auf, seine militärische Funktion fällt 
Mossia pen; nicht ins Gewicht, infolgedessen erwähnt Theodoret auch 
E keine weitere militärische Begleitung. Constans hatte 
BER Arianer” größtes Interesse an einer erfolgreichen Durchführung der 
7768 Christ? sendung, persönliches Erscheinen entsprach nicht den Ge- 
pflogenheiten des Kaiserhofes, so daß er sich für dia Er- 
Durostorum/ Christi?) ledigung dieser diffizilen kirchenpolitischen Angelegen- 
Moesia sec. heit auf einen Mann seines Vertrauens stützen mußte, eine 
? Heide? Annahme, die ein orthodoxes Bekenntnis des Generals vor- 
aussetzt. Im Gegensatz zu Hermogenes (Liste A.b. 1 Anm. 3) 
Gallia! ? leitet sich der Auftrag Salias aus seiner Person her, 
nicht aber - wie bei Hermogenes - aus der militärischen 
Baetica??/ Christ(?)" : Funktion. 
Hispania Das Fazit der Untersuchung von der orthodoxen Einstellung 
? ? Salias bestätigt Theodoret, wenn er dessen Frömmigkeit 
Gallia? Christ? ` und Gerechtigkeit rühmt (HE II 8,54 [GCS 44,118]): ovv- 


anéoteLA€ 6è abroicg xal otparnydv (EZaXvavóc BE Tobw 
$voua Av), dc eboeßBeiq TE nal 6v.xavoobvm Sıdiaurnev. 


2. VETRANIO (mag. ped.) 
2 4.594350 Moesia sup. ?? 


2) Heidnische (Eutr. X 10,2, Aur. Vict. Caes. 41,26 [127 
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2-5 
Pichlmayr], Ps, Aur. Vict. Epit. 41,25 [168 Pichlmayr]) 
wie christliche Autoren (Oros. hist. VII 29,9f. [CSEL 5, 
507f.]) bezeugen übereinstimmend den geringen Bildungs- 
stand Vetranios sowie dessen Einfältigkeit, religionsbezo- 
gene Aussagen fehlen gänzlich. Um so überraschender malt 
das Chronicon Paschale die Ruhsstandszeit Vetranios - er 
lebte nach seiner Entmachtung im Dezember 350 noch sechs 
Jahre zurückgezogen in Prusa - mit dem Besuch christlicher 
Gottesdienste sowie mit caritativer Tätigkeit aus (s.a. 
350 [I 540 Dindorf]): xpıorıavdce ôt Av ò Berpav(ov, xal 
napaBáAAov Ev tý ÉéxxAnot(q £v cuvdEecuv, &noleL éXenyuoocóvac 
tevnoL, tLuðv xal toùe rfjg ÉxxAnotac nooeorQorac Éoc TEAEU- 
TÄS aóro6. Der Quellenwert dieser Aussage ist gering zu 
veranschlagen, falls es sich nicht sogar um eine Erfin- 
dung des Kompilators handelt. Weder bei den zeitgenössi- 
schen Schreibern noch bei Ürosius, der einen christlichen 
Glauben Vetranios wohl nicht unerwähnt gelassen hätte, fin- 
den sich irgendwelche Indizien. Möglicherweise hat der 
Chronist des 7. Jahrhunderts die Angabe Eutrops (X 10,2) 
hinsichtlich der charakterlichen Integrität Vetranios mit 
Beweisen einer christlichen Gesinnung inhaltlich gefüllt. 
Eine historische Glaubwürdigkeit ist der Notiz nicht bei- 


zumessen, 


GAISO (mag. equ.) 


350  - 28.8.3514 Germane(?)? ? 


3) Zu seiner aufgrund des Namens mutmaBlich germanischen Her- 
kunft vgl. Waas, Germanen 99, 
RDMVLVS^ (mag. ped.) 
350 - 28.9.351 ? ? 
4) Zur Person vgl. Demandt, RE Suppl. XII 563; PLRE I 771, 
n. 2. | 


"DAGALAIFVS? (mag. equ.) 
364  - 6.12.3665 Germane Heide 





B.b. 5-9 


5) S. Liste A.b. 24. 


SEVERVS (mag. ped.) 
Sommer 367 - 24.4.372 ? ? 


Flavius MEROBAVDES (mag. ped.) I 


6 7 
Frühj. = 12114973 Franke ? 


6) Eine fränkische Herkunft des Heermeisters wird aufgrund 
des Namens allgemein angenommen (Waas, Germanen 110ff. mit 
weiterer Literatur), vielleicht ist sie sogar auf Trier 
als seine Geburtsstadt einzuengen, wenn die Trierer Grab- 
inschrift eines [Flavius Mero]baudes Trever tatsächlich 
auf den bekannten Heermeister zu bezishen ist (hierzu ein- 
gehend E. Vetter, Das Grab des Flavius Merobaudes in Trier: 


RhM N.F. 103 [1980] 366-372). 


7) Der überragende Einfluß des Heermeisters schlägt sich nicht 
in einer religions- bzw. kirchenpolitischen Aktivität nie- 
der. Dennoch besteht kein AnlaB, dem Merobaudes analog zu 
seinen fränkischen Kollegen Richomer, Bauto und Arbogastes 


einen Götterglauben zu unterstellen. 


*Fiavius IOVINVS® (mag. equ. Gall.) 


364 - Ende 369 Remi(?)/ Christ 


Gallia 


8) S. Liste A.b. 18. 


Flavius THEODOSIVS sen. (mag. equ. Gall.) 


; 1 
Ende 359 - Anf. 376° Cauca/ Christ 
Hispania 


0 


9) Zum Zeitpunkt seiner Absetzung vgl. eingehend Demandt, Der 
Tod des älteren Theodosius: Historia XVIII (1969) 598-526, 


bes, 500f. 

10) Nach Orosius ließ sich Theodosius unmittelbar vor der Hin- 
richtung in Karthago Anfang 378 taufen (hist. VII 33,7 
CSEL 5,517]): ... instimulante et obrepente invidia tus- 


sus interfici, apud Carthaginem baptizari in remisstonem 
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B.b. 


9-12 


Peceatorum praeoptavit ae postquam sacramentum Christi 
quod quaesierat adsecutus est, post gloriosam saeculi vi- 
tam etiam de vitae aeternitate securus perceussori iugulum 
ultro praebuit. f 

Aus dem späten Zeitpunkt des Taufempfangs auf eine Sym- 
pathie des Heermeisters zugunsten der Donatisten oder gar 
der Heiden schließen zu wollen, entbehrt jeglicher Grund- 
lage (Demandt, Der Tod des älteren Theodosius 605 mit 
Anm. 43 u. 44). Der Taufempfang auf dem Totenbett, von 
den Kirchenvätern zwar immer wieder gerügt, aber durch 
die Handhabung Constantins legitimiert, kann nicht als 
Indiz für eine bis dahin nicht-christliche Religionszu- 
gshörigkeit betrachtet werden. Bei Theodosius entfällt 
indes jeder Zweifel, da Sozomenus anläßlich der Taufe 

des kaiserlichen Sohnes 380 in Thessalonice der Vorfah- 
ren des Kaisers gedenkt (HE VII 4,3 [ecs 50,305]), die 
alle dem nicaenischen Bekenntnis angehangen hatten (vgl. 
auch Socr. HE V B [PG 67,572€]). 


10. Flavius EQVITIVS (mag. equ. Ill.) 


Nov. 365 - Nov. 375 Pannonia rad 
11. Flavius MEROBAVDES (mag. ped.) II 
Nov. 375 - 383 Franke ? 


12. SAPOR (mag. equ.) 
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11) 


12) 


13) 


11 


n. 9.8.378 Perser?) Te Christ(2)!? 


Zum Datum s. Demandt, RE Suppl. XII 600. 


Sein typisch persischer Name (Justi, Iranisches Namen- 
buch 284-287) bildet den einzigen Anhaltspunkt für seine 
ethnische Zugehürigkeit. | 


Nach dem Tod von Valens griff Kaiser Gratian in die 
kirchlichen Wirren des Ostens ordnend ein. Zu diesem Vor- 
haben schickte der Kaiser seinen Heermeister Sapor in | 
den orientalischen Reichsteil, damit er die von den 


Arianern beschlagnahmten Gotteshäuser den Nicaenern, als 


13. 


14, 





B.b. 12-14 
den Anhängern des allein wahren Glaubens, übergebe (Theo- 


dor. HE V 2,1-3 [GCS 44,278f.]). 

Üb aus diesem spezifischen Auftrag die Religionszugehó- 
rigkeit des Generals erschlossen werden kann, soll durch 
zwei alternative Überlegungen verdeutlicht werden: Wählte 
der Kaiser den Heermeister in der Absicht, daB dieser 
gegebenenfalls zur Durchsetzung der kaiserlichen Beschlüs- 
se - in Anbetracht zu erwartender Tumulte - auf den Ein- 
satz von Truppen zurückgreifen könne? Oder übertrug Gra- 
tian gerade Sapor diese Aufgabe, weil er in dem General 
einen religiös Gleichgesinnten erkannt hatte? 

Nach Theodorets Schilderung gestaltets sich die Situa- 
tion in Antiochia als besonders verwickelt, da gleich- 
zeitig drei Bischöfe auf ihren Ansprüchen als allein 
rechtmäßiger Metropolit bestanden (HE V 3 [ebd. 279f*.]). 
Da Theodoret ausdrücklich betont (HE V 3,18), Sapor habe 
auf dem Verhandlungswege die Kirchen dem Meletius zuge- 
sprochen, setzt diese Entscheidung eine gründliche Kennt- 
nis der verschiedenen christlichen Glaubensrichtungen 
voraus. Aus dieser Perspektive ist Sapor - freilich mit 
Vorbehalt - als orthodoxer Christ einzustufen (detail- 


lierter hierzu oben S. 38ff.). 


Flavius BAVTO (mag. equ.) I 


380 - 383 Franke Heide * 
14) Beweisführung s. Anm. 21. 
: : 15 e 
Flavius THEODOSIVS iun. (mag. mil. Ill.) ’ 
n. 9.8.378 - 19.1.379  Cauca/ Christ P 
Hispania 


15) Sohn des gleichnamigen Heermeisters unter Valentinian I. 
(s. n. 9), wurde am 19.1.379 in Sirmium durch Gratian 
zum Augustus erhoben. 
Demandt (RE Suppl. XII 602) sieht die Heermeisterstelle 
unter dem Aspekt eines Provisoriums, das allein den Zweck 


verfolgte, dem früheren dux eine für die Kaiserernennung 
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B.b. 


14-17 


16) 


adäquate Ausgangsposition zu verschaffen. Hiergegen ist 
einzuwenden, daß Jovian und Valentinian I. zum Zeitpunkt 
ihrer Kaiserkürung in niedrigeren militärischen Rängen 
fungierten. 

Mehr Wahrscheinlichkeit dürfte die Annahme beanspruchen, 
daß Gratian dem mag. mil. erst die Kaiserwürde verlieh, 
nachdem dieser durch den Sieg über die Sarmaten Ende 378 
seine militärischen Fähigkeiten unter Beweis gestellt 
hatte (Theodor. HE V 5,2f. [GCS 44,284]) und damit geeig- 
net erschien, dem kaiserlosen Zustand in den gefährdeten 


Provinzen des Ostens ein Ende zu bereiten. 


Unter dem Eindruck einer schweren Erkrankung im Herbst 
380 empfing Kaiser Theodosius in Thessalonice durch den 
Bischof Acholius das Sakrament der Taufe (Socr. HE V 6 
[PG 67,572C]; Sozom. HE VII 4,3 [ecs 50,305]. 

seine christliche Einstellung während seiner kurzen Heer- 
meisterzeit ist durch Theodoret gesichert (HE V 5,2 [GCS 
44,284 ]),; nach dessen Zeugnis sei Theodosius gestützt 

auf den Glauben in den Krieg gezogen. 


15. VITALIANVS (mag. mil. Ill.) 


Ends 380 Germana(?) !7 ? 


17) Maas vermutet (Germanen 133f.), daB sich hinter dem la- 


teinischen cognomen eine germanische Abstammung Vitali- 
ans verberge, da er als Soldat im auxilium palatinum der 
Heruler gedient habe (Amm. XXV 10,9). 


16. ANDRAGATHIVS (mag. equ.) 


17. 


462 


Küste des Pon- ? 


383 - 388 
l tus Euxinus 


18) Zos. IV 35,6 (191 Mendelssohn). 


QVINTINVS (mag. ped. ?) 


387/88 719 ? 


19) Möglicherweise ist Gallien als seine Heimat zu betrach- 


ten, da das häufige Vorkommen des Namens Quintinus für 





B.b. 17-18 
die keltischen Provinzen typisch war (6. Alföldy, Per- 


sonennamen 279). 


NANNINVS?U (mag. mil. Gall. ?) 


387/88 ? ? 


20) In dieser Funktion nur aus Greg. Tur. Franc. II 9 be- 


kannt (I 82 Krusch u. Buchner). Wahrscheinlich ist er 
mit Nannienus, dem Comes rei militaris unter Gratian, 


personengleich (Demandt, RE Suppl. XII 806f.). 


Flavius BAVTO (mag. equ.) II 


ME 
Sommer 383 - n. 385 Franke Heide 


21) Den ausschlaggebenden Hinweis für den Gótterglauben Bau- 


tos vermittelt Ambrosius in seinem berühmten 57. Brief, 
in welchem der Mailänder Bischof noch einmal seine Kon- 
troverse mit Symmachus um die Aufstellung des Victoria- 
Altares im Senatssaal aufgreift und die Vorgánge, die 
zur Ablehnung der Petition führten, resümiert (ep. 57,3 
[Klein, Der Streit um den Victoriaaltar 164, s. auch PL 
16,1175C]): Leeti eunt Libelli mei in consistorio. Ad- 
erat amplissimus honore magisterii militaris Bauto comes 
et Rumoridus, et ipse eiusdem dignitatis, gentilium na- 
tionum cultui inserviens, inprimis pueritiae suae annis. 
.. Aequieverunt etiam comites sut. 
In seiner Ausgabe der Symmachusbriefe (MGH AA VI 1, 
praef. CXLf. mit not. 709) bezog Seeck die Worte genti- 
Lium nationum cultui inserviens wegen des Singulars von 
inserviens nur auf Rumorid, während er in Bauto auf- 
grund dieser Formulierung einen Christen erkannte (so 
jetzt auch PLRE I 159). Der gleiche Forscher hat später 
seine Auffassung über Bautos Konfession revidiert (Un- 
tergang V 5114. zu S. 195,14), indem er mittels der Kon- 
jektur von inservientes statt inserviens auch für Bauto 
das Heidentum postulierte. Zu dieser Textänderung veran- 
laBte ihn auch die überaus positive Zosimus-Charakteri-. 
stik (IV 33,1f. [187 Mendelssohnl), ein Lob, das der 
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B.a. 19-20 1 
heidnische Historiker ausschlieBlich Heiden vorbehielt. zh 
Wytzes (Der Streit um den Altar der Viktoria 104.1517.) a 
und Klein (a.a.D. 164.49) haben sich in ihren Editionen 


Seecks Konjektur nicht angeschlossen, ohne jedoch. von ihm 





B.b. 20 
dabei um eine falsche Angabe handeln. Denn dann wäre 


Arbogast ein Bruder der späteren Kaisergemahlin Eudoxia, 
einer fanatischen Antigermanin, gewesen, eine solche ver- 


wandtschaftliche Konstellation wäre wegen ihres Kontra- 


hinsichtlich der heidnischen Religionszugehörigkeit Bau- stes von den übrigen Autoren gewiß nicht verschwiegen 


tos abzuweichen. WEE 
Ambrosius griff aus den Mitgliedern des Consistoriums 


j j Z j 0 . hist. VII 35,12 |CSEL 5, 
bewußt nur Bauto und Rumorid heraus, da von beiden in 23) Literarische Zeugnisse (Oros [ 


: e : nixzus etiam praeoipuo culto Tidolorum) sowie sein 
dieser religionspolitischen Auseinandersetzung hartnäk- 528]: n P P 
; : Engagement in der weltanschaulichen Auseinandersetzung 
kiger Widerstand zu erwarten war und es daher um so mehr ME 
T i - vor dem Religionskrieg am Frigidus (5./6.9.394) belegen 
der Erwähnung von seiten des Bischofs bedurfte, daß auch Bees ee SE GE 
: N : X viden ie heidnische Religionszugehörigkei - 
sie sich letztlich dem kaiserlichen Votum unterworfen S er * 
meisters. 


hatten. Ihre Opposition bei dieser mit religiösen Emo- x ; geg 
Bereits unter Valentinian II. dürfte Arbogast die heidni- 


tionen geladenen Debatte resultierte aus ihrer heidni- : i 
: : si sche Senatsgesandtschaft zwecks Erlangung bestimmter Pri- 
schen Einstellung, und folglich muß auch Bauto dem Göt- TN X 
vilegien zugunsten der heidnischen Tempel gefördert haben 
(Ambr. obit. Valent, 52 [CSEL 73,355). 


Unter der Regierung des Usurpators Eugenius zählte Ar- 


terglauben verhaftet gewesen sein (vgl. auch Symm. ep. IV 
15f. [MGH AA VI 1,102f.]). 

Aus dem Kontext von ep. 57,3 sowie einer Anspielung in 
ep. 17,7 (Klein a.a.0. 120) ist am Heidentum Bautos 

nicht zu zweifeln (vgl. Palangue, St. Ambroise 129ff.; 
Dudden, The Life and Times of St. Ambrose I 258, Stro- 


heker, Heermeister fränkischer Abstammung 26; Waas, Ger- 


bogast zusammen mit Nicomachus Flavianus (s. Liste B.a. 

1 37) zu den Exponenten der heidnischen Partei (Paul. 
Med. vita Ambr. 28 [PL 14,38C]). Paulinus von Mailand 
legt den beiden auch die bekannte, dis polarisierte Si- 
tuation des Glaubenskampfes trefflich kennzeichnende 
Drohung in den Mund (vita Ambr. 31 [PL 14,40A]), daß nach 


dem Sieg über den christlichen Kaiser Theodosius die Mai- 


manen 82). Der Bischof hob die heidnische Einstellung 
Bautos nicht eigens hervor, da er nach einer Vermutung 
von Wytzes (a.a.0. 152) das Wissen um das Bekenntnis 

i : : lànder Basilika in einen Pferdestall umgewandelt werden 
des prominenten Feldherrn bei seinen Lesern als selbst- 

solle. 


Unter dem Eindruck des Religionskampfes von 394 wird die 


verständlich voraussetzen durfte und daher nur die heid- 


nische Religion des weniger bekannten Rumorid angeben , 
Person des Heermeisters je nach weltanschaulichem Stand- 


muBte. 
punkt verzerrt dargestellt. Die heidnischen Schreiber 
20. ARBDGASTES (mag. equ.) I Eunapius (frg. 53 [FHG IV 37]) und Zosimus (IV 33,2.53,1 
22 Heide?? [187.209f. Mendelssohn ]) preisen seins hohen menschlichen 


nach 385 - Mai 392 Franke 
| Eigenschaften, wie z.B. seine Unbestechlichkeit, während 


stellvertretend für die christlichen Autoren (Oros. hist. 
VII 35,11 [CSEL 5,528], Ioh. Ant. frg. 187 [FHG IV 610a] 
nur des Socrates' vernichtendes Urteil zitiert sei (HE V 
25 [PG 87,652A D: ... Të GE Tpönov xaAenógc xal uvav- 
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22) Arbagast war nach dem Zeugnis des Iohannes Antiochenus 
ein Neffe seines Landsmannes Richomer (frg. 187 [FHG 
IV 609 ]). Wenn der gleiche Gewährsmann Arbogast als ei- 
nen Sohn Bautos bezeichnet (frg. 187), dürfte es sich 


B.b. 


21; 


22, 


23. 


24. 


25, 


20-25 
Qovoratoc, ... 
Arbogast ist das hervorragende Beispisl, wie sehr die Re- 
ligion zum MaBstab für die persönliche Beurteilung gewor- 
den ist (Waas, Germanen 52). 


Flavius RVMORIDVS (mag. ped.) 
24 


384 = = 


Germane Heide 


24) Über die Dauer seiner Amtszeit lassen sich nur Spekula- 


. tionen anstellen, hierzu Demandt, RE Suppl. XII 610. 
25) Belege s.o. Anm. 21. 


SYRVS (mag. ped.) 
um 389 Syrer()® ? 


26) Die Angabe einer syrischen Herkunft basiert auf der 
Identität des Heermeisters mit dem Syrer Domninus (De- 
mandt, RE Suppl. XII 810f., PLRE I 266 s.v. Domninus 3). 


CHARIETTO (mag. mil. Gall.) 
um 38g Franke ? 


ARBOGASTES (mag. equ.) II 


392 - B.9.384 Franke Heide 


"Flavius STILICHO?” (mag. ped. pr.) 


Sept. 39475 - 22.8.408 Vandale Christ?” 


27) S. Liste A.b. 45. 


` 28) Die Ernennung zum mag. mil. pr. im Okzident verdankt 
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Stilicho zwar Theodosius I., da jener aber gleichzeitig 
zur Stütze des noch im Knabenalter stehenden Honorius 
bestimmt war (Zos. IV 59,1 [215 Mendelssohn], ist es 
berechtigt, die gesamte Amtszeit Stilichos der Regie- 


rungsperiode des Honorius zuzurechnen. 


23) Die christliche Einstellung Stilichos ist bei seinen 
mehrseitigen verwandtschaftlichen Beziehungen zum christ- 
lichen Kaissrhaus anzunehmen. Es wäre unvorstellbar, 
wenn der Gatte der glaubenseifrigen Serena (CIL V 6250 = 





B.b. 25 


ILCV 1801, Zos. V 38,3f, [266 Mendelssohn]) und Schwie- 
gervater des Honorius (ILS 800, Zos. V 4,1.28 [220.250f. 
Mendelssohn]) sich zum Polytheismus bekannt hätte. 
Eindeutige Belege für eine christliche Einordnung fehlen, 
ausgenommen dis panegyrisch gefärbten Verse des Pruden- 
tius (c. Symm. II 709-711 [CCL 126,235): 

Dux agminis imperiique 
christipotene nobis iuventa fuit et comes eius 
atque parens Stilicho; deus unus Christus utrique. 
Die gewisse Unsicherheit bei der Einreihung als Christ 
resultiert aus der insgesamt zwiespältigen Beurteilung 
der Politik des "Reichsverwesers" (allgemein hierzu die 
Studie von L. Várady, Stilicho proditor arcani imperii: 
AAntHung XVI 1-4 [1368] 413-432). Der in der heidnischen 
Tradition verwurzelte Rutilius Namatianus beschuldigte 
in seiner Invektive Stilicho der Vernichtung der sibyl- 
linischen Bücher (iI 52 [I 140 Dobihofer]), w&hrend der 
christliche Apologst Orosius dem Sohne des Heermeisters, 
Eucherius, Pläne für eine heidnische Restauration unter- 
schob (hist, VII 38,1.6 [CSEL 5,542£f.]) s. auch Hier. 
ep. 123,16,1f. [CSEL 56,93]. Diese Diskrepanz ist zwei- 
feilos auch in den religionspolitischen Entscheidungen 
Stilichos erkennbar. Der gleiche Stilicho, welcher die 
Privilegien der Kirche erneuerte (Cod. Theod. XVI 2,30. 
36) und auf Veranlassung Augustins Gesetze gegen Háreti- 
ker (Cod. Theod. XVI 5,53.40) - vor allem gegen die Do- 
natisten (Cod. Theod. XVI 5,398.43 . 6,3-5, Aug. aep. 97, 
2f. LCSEL 34,517.) - anordnete, soll die Aufstellung 
des Kultbildes der Victoria in der Curie zugalassen ha- 
ben (S. Mazzarino, La politica religiosa di Stilicone: 
RIL 72 [1938] 235ff.; vgl. auch Cod. Theod. XVI 10,15; 
Claud. de cons. Stil. II 339ff. [MCH AA X 2151). 
Nichtsdestoweniger ist an der grundsätzlich christlichen 
Gesinnung Stilichos festzuhalten; sein scheinbares Schwan- 
ken und Lavieren auf dem religionspolitischen Sektor lei- 
tet sich von den jeweils verànderten politischen Konstel- 
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B.b. 25- 


26. 


27. 
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XVARANES 


30) 


27 
lationen her. Als Barbar war Stilicho in der Zeit des 


aufkommenden Antigermanismus auf den Rückhalt bestimmter 
Machtgruppen zur Durchsetzung seiner Politik angewiesen. 
Bei der Gildo-Krise bedurfte er der Unterstützung des Se- 
nates als eines Gewichts gegen die Autorität des rangäl- 
teren Arcadius (Symm. ep. IV 5 [MGH AA VI 1,99, Claud. 

de cons. Stil. I 325-332 [MGH AA X 201]). Seine Toleranz 
gegenüber den heidnischen Senatskreisen ist der Notwen- 
digkeit zuzuschreiben, dieses traditionsbewußte Gremium 
für seine Politik zu nutzen. Somit ist es unbegründet, 
Stilichos häufigen Kurswechsel einer inkonsequenten und 
unaufrichtigen Gesinnung des Hsermeisters anzulasten (so 
Seeck, Untergang V 297ff.). Von einer kirchlich konformen 
Haltung gibt Paulinus, der Biograph des Ambrosius, ein 
beredtes Zeugnis. Nach der Verletzung des kirchlichen 
Asylrechtes stellte sich Stilicho unter das Gebot der 
Kirche und tat Buße (Paul. Med. vita Ambr. 34 [PL 14, 

41 Df.]): Quod ubi vidit tuno Stilico comes, paenitentia 
motus est, ita ut per multos dies satisfaceret Sacer- 
dott, us 


39 (mag. ped. pr.) 


n. 22.868.408 - Anf. 409 Perser(?) ? 


S. Liste A.b. 63. 
Flavius CONSTANTIVS” (mag. ped. pr.) 
Ende 410 - B.2.424 Naissus/ Christ” 


31) 


32) 


Dacia 


Constantius ist der erste Heermeister der westlichen 
Reichshälfte, dem der Kaiser im Jahr 415 den Patricius- 
Titel verlieh (Prosp. chron. s.a. 415 [MGH AA IX 467]; 
Cod. Theod. XV 14,14 vom 1.3.416). Zum Wesen des Patri- 
ziats vgl. W. Heil, Der konstantinische Patriziat 30f. 


Zwar fehlen expressis verbis Hinweise auf seine Religi- 
onszugehürigkeit, aber seine überragende religionspoli- 


tische Einflußnahme, die sich konsequenter als diejenige 


28. 


28. 


30. 


31. 





B.b. 27-31 
Stilichos darstellt, weist den Feldherrn fraglos als Chri- 


sten aus (Seeck, Untergang VI 41.381). 

Unter seiner maßgeblichen Einwirkung ging die weströmi- 
sche Regierung auf legislativem Wege unerbittlich gegen 
Heiden (Cod. Theod. XVI 10,20) und Härstiker vor (Cod. 
Theod. XVI 5,52.54.55). Constantius scheute sich nicht, 
in seinem Sinne ordnend in innerkirchliche Konflikts ein- 
zugreifen. So betrieb er im Jahr 412 die Ordination sei- 
nes Freundes und Vertrauten Patroclus zum Bischof von 
Arles (Prosp. s.a. 412 [MGH AA IX 466]). Im Jahr 418 ent- 
schied er souverän den Streit um den Stuhl Petri zugun- 
sten des Bonifatius (vgl. Coll. Avell. ep. 29.30.32 

[CSEL 35,74ff.78f.]). 

In dem Bericht über das 411 zu Karthago geführte 
Religionsgespräch zwischen Katholiken und Donatisten ge- 
denkt Drosius rühmend des Einsatzes von Constantius 
(hist. VII 42,16 [CSEL 5,5587]): 


eiptente Honorio et adiuvante Constantio pax et unitas 


in his diebus prae- 


per universam Africam Ecclesiae catholicae reddita est 
et corpus Christi, quod nos sumus, redintegrata diseis- 


stone sanatum est, ... 


SABINIANVS?? (mag. ped. pr.) 


421 (3) ? ? 


33) Zur Person und Amtsbestimmung s. Üemandt, RE Suppl. XII 
633f. 


ASTERIVS (mag. ped. pr. ?) 
421 ? ? 


Flavius CASTINVS (mag. ped. pr.) 


422 - Mai 425 Scythia Rom. ? 


TACOBVS 7^ (mag. equ. pr.) 


ver 304 737 


Christ”? 


34) Kürzlich hat G. Brummer (Wer war Jacobus?: ByzZ 65 
(19721 339-352) den mag. equ. mit dem Homonymen aus dem 
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B.b. 


32. 


33. 


470 


3T-33 
zweiten Vigiliusbrief identifiziert (PL 13,552-558). 


Eine Personengleichheit ist durchaus denkbar, jedoch das 
Wissen über den Magister eouitum wird durch den Iacobus 
des Vigiliusbriefes nicht erweitert. Entscheidender aber 
ist, daB durch. Brummers Untersuchung der Vermutung Des- 
saus endgültig der Boden entzogen ist (bei Sundwall, West- 
rómische Studien 88, n. 235), wonach der Name Iacobus dem 
Claudian in einem Spottgedicht nur als Pseudonym für einer 
dem Dichter verhaßten Feldherrn gedient haben dürfte 
(carm. min. 50 [MGH AA X 340). 


35) Iacobus ist ein bei Christen jener Epoche beliebter Name 


(vgl. Kajanto, Onomastic Studies 95) und kann daher nicht 
als Indiz für eine semitische Herkunft des Namensträgers 


verwandt werden. 


36) Claudians Invektive gegen Iacobus bezeugt die christliche 
Einstellung des Heermeisters (carm. min. 50 [MGH AA X 
340]). Der Dichter macht sich über dessen eifernde Ver- 
ehrung bestimmter Heiliger lustig, indem er dem milità- 
risch unfähigen, dafür aber um so trinkfreudigsren Gene- 
ral die Unterstützung seiner Heiligen wünscht, wenn die 
Barbaren die Donau und die Alpen überschreiten. 

Das Gedicht ist nicht als grundsätzlich antichristlicher 
Affront Claudians auszulegen, seine beiBende Ironie gilt 
einzig der Person des Heermeisters, der es gewagt hatte, 
an Claudians Versen Kritik zu üben (vgl. A. Cameron, 
Claudian 225f.). 


VINCENTIVS (mag. equ. pr.) 
- 13.8.408 ? ? 


TVRPILIO (mag. equ. pr.) 
n. 13.8.408 - Frühj. 409 Gote(?) 7^ ? 


37} Demandt erschließt für Turpilio eine gotische Herkunft 
unter der Voraussetzung (RE Suppl. XII 636f.), daß der 
Name zu Turpio, Turping, Turpricus gestellt werden dürfe 


(vgl. Förstemann, Namenbuch I 1468f.). 





Bibi; 34-38 


34. VALENS (mag. equ. pr.) 


Frühj. 409 ? ? 


SARVS (mag. equ. pr. ?) 


duiir AMO 2e 442 Gote E 


38) Seine gotische Stammeszugehórigkeit (Olymp. frg. 3 [FHG 
IV 58b]; Sozom. HE IX 9,3 [GCS 50,401]) ließe sin aria- 
nisches Bekenntnis des Sarus vermuten. Da aber ein sol- 
cher Rückschluß zu schematisch ist, wird von einer Ein- 


stufung als Arianer abgesehen. 


GAISO (mag. equ. pr.) 
12.6.4143 Germane({?) ? 


CRISPINVS (mag. equ. pr. ?) 


25.2.423 ? ? 
CAVDENTIVS?? (mag. equ. Gall. ?) " 
nach 401 Durostorum/ Christ 


Moesia sec. 


39) Gaudentius, der Vater des Aetius (Greg. Tur. Franc. II 
= B [I 80 Krusch u. Buchner]), fungierte von 399 bis 401 
als comes Africae (Cod. Theod. XI 17,3 vom 21.3.401). 
Bei einer Soldatenrevolte in Gallien fand er als magister 
equitum den Tod (Prosp. chron. s.a. 425 [MGH AA IX 658]: 
Merob. poet. 111ff. [MGH AA XIV 15]). 


40) Als einen Markstein bei der Überwindung heidnischer Kul- 
te deutet Augustin die Zerstörung des karthagischen Tem- 
pels am 19.7.399 durch die comites Gaudentius und Iovius 
(civ. XVIII 54 [CSEL 40,2 p. 381]; vgl. Cons. Const. s.a. 
399 [MGH AA IX 248]). 

Bei dem kärglichen Quellenbestand wird es sich nie ein- 
wandfrei entscheiden lassen, inwieweit bei dem Vorgehen 
gegen das Heidentum den leitenden Beamten lediglich die 
Funktion eines Vollzugsorgans zukommt oder ob die anti- 


heidnischen Maßnahmen eigenständig von einer religiösen 
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B.b. 38-40 
Vorstellung des jeweiligen Beamten initiiert sind, was 
im letzteren Fall einen zuverlässigen Rückschluß auf die Hi 
Religion des Amtsträgers zulisBe. ; 
Das Vorgehen des Gaudentius und seines Kollegen Iovius i 
ist als hinreichendes Kriterium für ihre christliche Re- 
ligionszugehórigkeit anzusehen. Die comites scheinen bei 


ihren Zerstörungen heidnischer Kultstätten nicht das 


B.b. 40-43 
Herrschaftsbereich des Honorius entzogen. Die Regierung 
in Ravenna hielt vorläufig an der dritten Hsermeister- 
stelle fest (mögliche Gründe hierfür bei Demandt, RE 
Suppl. XII 843f.). Vigilantius, Allobichus und Vlfila 
sind ais Inhaber einer dritten Feldherrnstelle resp. ei- 


nes zweiten magisterium equitum ausgewiesen. 


? 
Einverständnis der westlichen Zentralregierung gefunden 41. ALLOBICHVS (mag. equ. Gall. ?) 


zu haben. Als deren Reaktion auf den Abbruch des Tempels 


wertet Seeck (Regesten 103f.) eine Reihe von Gesetzes- 


Frühj. 409 - n. 24,8.410 Germane I 


` 42. VLFILA (mag. equ. Gall. ?) 


fragmenten (Cod. Theod. XVI 10,15.17.18.11,1), die zwar 


411 | Gote ? 
das Verbot heidnischer Opfer wiederholen, aber die Tem- 
pel als öffentliche Denkmäler ausdrücklich vor. der Zer- 43. X ALARICVS ^ (mag. mil. Ill.) e 
störung in Schutz nehmen (Cod. Theod. XVI 10,15). Eine | 4D5 Westgote Arianer 
gewisse Schwierigkeit für diese Auslegung ist das in der 3238. tista E Durch dis Ernennung Alarichs zum ma- 
subscriptio von Cod. Theod. XVI 10,15 überlieferte Datum gister militum per Illyricum unterstrich die westrümi- 
ME Ese EE dic bed a a SUF sche Regierung ihre Ansprüche auf den Besitz von Gesamt- 
den 20. Aug, terminiert sind, zu einem Zeitpunkt, nach- . : 

illyrien. 

dem der Vorfall von Karthago beim Kaiserhof bekannt ge- : 
worden war. Da es sich nach Seeck bei den vier Fragmen- 43) Sein arianischer Glaube steht außer jedem Zweifel. Nach 


ten um verschiedene Ausfertigungen des gleichen Geset- 
zes handelt, so ist seiner Korrektur, Cod. Theod. XVI 
10,15 auf den 28. August zu legen, beizupflichten. Die 
Gesetze kennzeichnen eine Kurskorrektur der Regierung 
(vgl. Cod. Thead. XVI 10,11),. indem sie den heidenfeind- 
lichen Ausschreitungen Einhalt gebieten. Aus dem eben 
hergestellten Zusammenhang geht das eigenständige Handeln 
der beiden Beamten hervor. Hinzu kommt noch, daß Augu- 
stinus die comites beim Namen anführt, was er bei heid- 


nischen Beamten wohl unterlassen hätte. 


38. CHARIDBAVDES (mag. equ. Gall.) 
- 13.8.4908 Germane ? 


40. VIGILANTIVS (mag. squ. Gail. ail 
n. 13,8.408 - Frühj. 409  ? | ? 


41) Durch den Aufstand Constantins III. war Gallien dem 
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dem Zeugnis zahlreicher christlicher Autoren achtete 
Alarich bei der Einnahme Roms im Jahr 410 gegen sonsti- 
gen Kriegsbrauch bei den Barbaren, daB der Kirchenschatz 
vor mutwilligen Plünderungen bswahrt blieb und daß vor 
allem die in den Kirchen Asylsuchenden - darunter auch 
viele Heiden (Aug. civ. I 1 CCCL 47,1f.]) - geschont wur- 
den (Aug. civ. V 23 [a.a.0. 159]): deinde ab his barba- 
ris Roma caperetur, qui contra omnem consuetudinem ge- 
storum ante bellorum ad Loca sancta confugientes Chri- 
siianae religionis reverentia tuerentur ... (vgl. auch 
serm. 195,12f. [PL 33,623ff.],; Cros. hist. VII 39,1 
[CSEL 5,544f£.]; Sozom. HE IX 9,4f. [CCS 50,401]). 

In welchem Ausmaße die Religionszugshörigkeit zum aus- 
schlaggebenden Kriterium bei der Beurteilung einer Per- 
son und ihres Wirkens wird, veranschaulicht die Gegen- 


überstellung der beiden Barbarenführer, des Heiden Rada- 
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Bub; 43-44 


44. GENERIDVS (mag. mil. 111.344 
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gais und des Arianers Alarich (Oros. hist. VII 37,8f. 
[CSEL 5,539): Duo tuno Gothorum populi eum duobus po- 
tentissimis regibus suis per Romanas provineias baccha- 
bantur: quorum unus Christianus Propiorgue Romano et, ut 
res docuit, timore Dei mitis in caede, alius paganus bar- 
barus et vere Seytha, qu£ non tantum gloriam aut praedam 
quantum inexsaturabili crudelitate ipsam aaedem amaret in 
caede, ... Eine derartige Argumentation erklärt sich aus 
der apologstischen Absicht des Ürosius, seinen weltan- 
schaulichen Gegnern vor Augen zu führen, welche Gsfahren 
ihnen von den heidnischen Scharen des Radagais gedroht 
hätten, während dagegen die gotischen Arianer des Ala- 
rich Milde walten ließen und das Asylrecht gewährten. Nur 


die christliche Religion sei imstande, die von Natur aus 


t 


Velen tut Kerle enge wr 
ST mL poi cic i RE e mii Tr 


grausamen und wilden Barbaren zu zügeln (hierzu einge- 
hend A, Lippold, Rom und die Barbaren in der Beurteilung 
des Orosius [Diss. Erlangen 1952] 88-71). 


Winter 408/09 


Heide 


Germaneí?) 45 E 


24) Nach der Hinrichtung Stilichos schuf Honorius ein vier- 


45) 


tes Militärkommando. Das Gebiet umfaßte das westliche 
Illyrien, dem noch die Provinzen Raetien und Dalmatien 2 
hinzugefügt wurden (Zos. V 45,2 [278 Mendelssohn]). Ais i 
Inhaber dieses regionalen Kommandos begegnet einzig Ge- i 
neridus. Die Absicht dieser Neuerung sowie ihr anzuneh- 
mender provisorischer Charakter lassen sich nicht ein- 


wandfrei feststellen (vgl. Demandt, RE Suppl. XII B48f.), 


In seinem Geschichtswerk erzählt Zosimus von dem erfolg- 45, 
reichen Widerstand des Heermeisters Generid gegen ein hei- 
denfeindliches Gesetz (V 48,2-4 [276f. Mendelssohn). Den 

Anlaß für die Opposition des betont heidnischen Feld- 48. 
herrn bildete anscheinend Cod. Theod. XVI 5,42 (vom 14. 

11.408], welcher Hàretiker vom Dienst am Hof ausschloB. 

Zosimus zufolge quittierte daraufhin Generid seinen ic 


Dienst und zwang durch seine entschlossene Haltung den 





B.b. 44-47 
Kaiser Honorius, der auf den qualifizierten General in 


einer militärisch angespannten Lage nicht verzichten konn- 
te, zu einer generellen Aufhebung des Erlasses und nicht 
nur - wie es der Kaiser vorhatte - zu einer Ausnahmere- 
gelung. 

Die heidnische Einstellung Generids ist nicht in Zweifel 
zu ziehen. Dagsgen bestehen jedoch an der Geschichtlich- 
keit der Intervention, insbesondere der AuBerkraftsat- 
zung der kaiserlichen Verfügung, erhebliche Bedenken. 
Die Schilderung entspricht der apolagstischen Tendenz 
des heidnischen Autors. Die Gegsbenheit ist im Zusam- 
menhang mit dem bekannten Vorfall bei der ersten Bela- 
gerung Roms im Jahr 408 durch die gotischen Scharen Ala- 
richs zu bewerten (Zos. V 41,1-3 [269f. Mendelssohn]). 
Um die existenzbedrohende Gefahr von der 'urbs aeterna' 
abzuwenden, habe der heidnische Stadtpräfekt Pompeianus 
vom römischen Bischof Innozenz I. die Erlaubnis erwirkt, 
heidnische Orakel und Kulte auf dem Kapitol - aller- 
dings unter Ausschluß der Öffentlichkeit - zu veran- 
stalten. 

Mit den beiden Episoden suchte Zosimus den Nachweis zu 
erbringen, daß der christliche Staat bzw. Vertreter die- 
ser Religion in Notsituationen auf die in der Vergangen- 
heit erprobten Riten der altrömischen Disziplin zurück- 
greifen müßten und auf heidnische Beamte nicht verzich- 
ten könnten. Der heidnischen Verfasser wollte damit die 
Unentbehriichkeit der altererbten Religionskulte gegen- 


über dem Christentum illustrieren. 


IVSTINIANVS (mag. mil. pr.) 
407 ? ? 


EDOVICHVS (mag. mil. pr.) 


407 eu 11 Franke ? 
NEVIOGASTVS (mag. mil. pr.) 
407 Germane ? 
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B.b. 
48. 


4g. 


50. 


51, 


52. 
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48-52 
GERONTIVS (mag. mil. pr.) 
407 - 409 Britannia ? 
IVSTVS (mag. mil. pr.) 
409 1 ? 
S ALARIDUS P iaa. padi pov) 
Dez. 408 - Juli 410 Westgate Arianer 
45) 5. Liste A.b. 82 und oben n. 43. 
48) 
VALENS (mag. equ. pr.) 
Dez. 408 - Anf. 410? ? Se 
Flavius FELIX (mag. ped. pr.) 
425 - Mai 430 ? Christ?’ 


47) Felix und seine Gemahlin Padusia stifteten das Apsismo- 
saik in der Lateransbasilika (ILS 1293 - ILCV 68). 
Ausdruck voté compotes in der Dedikationsinschrift weist 
darauf hin, daß dem Faktum dieser Schenkung - ähnlich 
wie Kirchenstiftungen (s. Liste A.a. I 48 Anm. 65) - 


Der 


die Beweiskraft eines Kriteriums für die Ermittiung der 
christlichen Konfession zukommt. Das Ehepaar lóste mit 
der Schenkung ein Gelübde ein, welches nur dem Christen- 
gott gegolten haben kann, sonst wäre die Lateransbasili- 
ka als Stiftungsort unerklärlich. 

Daß er sich zumindest nach außen hin als Christ zu er- 
kennen gab, bestätigt auch die Darstellung auf dem Con- 
sulardiptychon (R. Delbrueck, Die Consulardiptychen und 
verwandte Denkmäler [Berlin-Leipzig 1929] Textband 94 zu 
Tafelband N 3). In der Chlamys ist ein dekorativer Ein- 
satz eingearbeitet, in dessen Mitteipunkt ein Kreuz an- 
gebracht ist. 

Ein frommer und vor allem ergebener Sohn seiner Kirche 
dürfte Felix schwerlich gewesen sein. Den römischen Dia- 
kon Titus ließ er umbringen, und auch die Ermordung des 
Patroclus, soll er veranlaßt haben 
(Prosp. chron. s.a. 426 [MCH AA IX 4711). Motive für 


Bischofs von Arles, 


53, Flavius AETIVS (mag. ped. pr.) I 


Bib. 52-53 
die Bluttat verschweigt der Chronist, diese Gswalttàtig- 
keiten schließen jedoch nicht seine christliche Religions- 
zugehürigkeit aus. Jene Periode war ja geprägt von Macht- 
kämpfen und Intrigen der führenden Heermeister um die 


Wahrung ihrer Position. 


Durostorüm S7 Christ(7)”> 
Moesia sec. 


430 - 432 


Sohn des Gaudentius (Iord. Get. 176 [MGH AA V 1,104 ]). 


Verbindliche Indizien zur Feststellung seiner Religions- 
zugehörigkeit fehlen. Im Vergleich zu seinen Vorgängern 
im Heermeisteramt - Stilicho und Constantius - ist eine 
Einflußnahme des Aetius auf die Religions- bzw. Kirchen- 
politik nicht auszumachen. Lediglich Nov. Valent. XVII 
(vom 8.7.445) über die Sicherung des Primats des römi- 
schen Bischofs gegenüber gallischen Selbstàndigkeitsbe- 
strebungen ist an den Heermeister adressiert. Durch die- 
ses Faktum wird aber nicht erwiesen, daß die Novelle von 
Aetius erwirkt worden sei (so Demandt, RE Suppl. XII 
5658f.). 

Dagegen läßt die eigenhändig vom Kaiser geschriebene 
Schlußformel: Divinitas te servet per multos annos, 
parens) k(arissime) a(tque) amantissime) einen gewis- 
sen Rückschluß auf eine christliche Einstellung des 
Aetius zu. Denn diese Worte sind keineswegs als leere 
Formalität zu verstehen, sie sind nur in vorliegender 
Verfügung sowie in Nov. Valent. XIX an den patricius Pe- 
tronius Maximus (s. Liste B.a. I 63) ausgesprochen. Sie 
dürften zumindest als Hinweis für die christliche Hal- 
tung des Aetius betrachtet werden. 

Dagegen können aus dem Bemühen des römischen Archidiakon 
Leo, des späteren Bischofs, im Jahr 440 eine Aussbhnung 
zwischen dem "Generalissimus" Aetius und dem Zivilbeam- 
ten Albinus zu vermitteln (Prosp. chron. s.a. 440 [MGH 


AA IX 478]), keine Anhaltspunkte für eine christliche 
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53-54 


BONIFATIVS (mag. ped. 


50) Thrakien dürfte als seina Heimat 


Religionszugehörigkeit des Aetius abgeleitet werden, 


pr.) 


91 


432 Thracia(?)?0 


Christ 


anzusehen sein (Pseudo- 
Bonifatius ep. 10 [PL 33,1079]). 


nicht immer zuverlässigen Quelle 


Diese Angabe der sicher 
steht aber nicht, wie 
Diesner annahm (Die Laufbahn des comes Africae Bonifa- 
tius und seine Beziehungen zu Augustin: Kirche und Staat 
im spätrömischen Reich 101 mit Anm. 1), im Widerspruch 
zu der Notiz des Procopius (Bell. Vand. I 3,14f. [24 
Veh]), welche Bonifatius und Aetius lediglich als römi- 
sche Feldherrn bezsichnete, eine Qualifizierung, die im 
Sinne von Reichsrömern als Gegensatz zu barbarischen 
Heermeistern aufzufassen ist und somit keine Herkunfts- 


angabe im engeren Sinn enthält. 


Persönlich wie auch brieflich stand Bonifatius in einem 
engen Vertrauensverhältnis zu Augustinus (serm. 114 [PL 
38,652], ep. 185.185a.189.220 [CSEL 57,4ff. 44.131£*. 
431ff..)D, dessen Briefe die christliche Haltung des Bo- 
nifatius offenkundig unter Beweis stellen (hierzu vgl. 
die Studie von H.J. 
cae Bonifatius und seine Beziehungen zu Augustin 100- 
126). 

Brief 185 umfaßt eine weit ausholende Darstellung des Do- 


natismus und soll dem Bonifatius als eine Unterstützung 


55. 


Diesner, Die Laufbahn des comes Afri- 


für seinen Kampf gegen diese Irrlehre dienen. Besonders 
ep. 189 aus dem Jahr 417 ist ein Zeugnis einer tief 
empfundenen und gelebten Christusfrömmigkeit des Boni- 
fatius. So erbat sich der damalige praepositus limitis 

von dem Bischof ein Schreiben mit dem Zweck einer kate- 
chetischen Unterweisung (ep. 189,1 [CSEL 57,131]: ... 

ut aiiquid tibt seriberem, quod te aedificet ad sempi- 
ternam salutem, cuius tibi spes in Christo Jesu domino 
nostro. Es belaststen Bonifatius auch Ängste, der Militär- 


dienst künne ein Hindernis für den Erwerb des Gottes- 


Bsbs 54-55 


reiches sein (ep. 189,3). | 
Nach dem Tode seiner ersten Gemahlin trug er sich ernst- 


haft mit dem Gedanken, künftig die monastische Lebens- 
weise zu führen (ep. 220,3). Später jedoch verheiratete 
er sich wieder, zwar mit einer Arianerin, die aber vor 
der Ehe zum orthodoxen Glauben konvertierte. Dennoch ist 
Augustin zum Zeitpunkt der ep. 220 - zu Anfang des Jah- 
res 428 (Diesner a.a.D. 104 mit Anm. 17) - ungehalten 
über die allzu weltliche Lebensweise seines Freundes (ep. 
220,5f.), daß seine Tochter von einem 
Arianer getauft worden sei (ep. 220,4). Augustinus zählt 


noch weitere Vergehen auf, die ihm aber zum Teil nur ge- 


var allem darüber, 


rüchtweise zu Ohren gekommen seien. So ermahnt er ihn in- 
ständig, er möge Buße für seine Sünden tun und seinen 
Lebenswandel im Blick auf Gott Vater und den Sohn wieder 
ausrichten (ep. 220,8 [CSEL 57,437 ]): quia in Christo 
fideliter vivis, ipsum debes timere ne offendas ... tu 
deum adtende, tu Christum coneidera, qut tanta bona prae- 


stitit et tanta mala pertulit. 


SEBASTIANVS (mag. ped. pr.) 
432 m 


Christ?" 


52) Schwiegersohn des Bonifatius: Hyd. chron. s.a. 432 (MGH 
AA XI 22); Vict. Vit. 5,19 (CSEL 7,9). 


Der Beleg zu dem orthodoxen Glauben stammt aus der Peri- 
ode, als sich Sebastianus etwa seit 445 am Hofe Geise- 
richs in Afrika aufhielt. Auf das Drängen des Vandalen- 


königs, Sebastianus möge, um ihre Freundschaft zu fe- 


533 


stigen, das arianische Bekenntnis annehmen, legte dieser 
mutig ein Zeugnis seiner katholischen Gesinnung ab (Vict. 
Vit. 6,19ff. [CSEL 7,9f.]): Ita et ego mola catholicae 

matris commolitus et ceribro exzaminationis ut simula mun- 
da purgatus, rigatus sum aqua baptismatis et igne saneti 
spiritus eoetus. Die Wahrheit der katholischen Lehre de- 


monstrierte er dem Künig und dessen arianischen Bischó- 
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B.b. 


56. 


57, 


55- 


Flavius 


Flavius 


54) 


35) 





58 


fen an der Unwandelbarkeit des geweihten Brotes. Darauf- 


5g. 


hin ließ ihn der erzürnte König hinrichten. 


AETIVS (mag. ped. pr.) II 


433 - 21.8.454 Durostorum/ Christ(?) 


Moesia sec. 


SIGISVVLTVS (mag. equ. pr.) ?7 


437 234802195. ke 55 


Arianer 


Zur 60. 


XII 


Bestimmung dieses Datums eingehend Demandt, RE Suppl. 
DÉIF, 


Possidius, der Biograph Augustins, bezeichnet den goti- 
schen magister militum als Anhänger des Arianismus (Vita 
Aug. VIII 8,4 [PL 32,5571). Seiner Initiative war es zu 
verdanken, daß sich der hartnäckige Arianerbischof Maxi- 
mus zu einem Gespräch mit Augustinus bereitfand (a.a.0.). 
Das Verhalten des Heermeisters ist ein Beispiel dafür, 
wie sehr die im Reichsdienst stehenden arianischen Ger- 
manen ein ausgeglichenes Verhältnis zu den katholischen 


Christen suchten. 61. 


58. CASSIVS (mag. mil. Gall.) 
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56) 


57) 


56 


428/29 ? Christ” 


Nach 6. Alföldy (Personennamen 172) begegnet das cognomen 


Cassius besonders häufig in den keltischen Gebieten. 


Die Wahl des Hilarius zum Erzbischof von Arles schreibt 
dessen Biograph der eigenständigen Initiative des galli- 
schen Heermeisters zu (Vita Hil. Arel. 6,9 [PL 50,1227C D. 
Als eine Fügung der góttlichen Macht deutet die Vita die 


62. 


Handlungsweise des Cassius, dessen sich Gott als eines 
Werkzeuges bediente. Das Eingreifen des Heermeisters ei- 
nerseits wie die Darstellung dieser Begebenheit in der 
Vita andererseits machen die christliche Haltung des Cas- 


sius offenkundig. 


B.b. 59-62 
*Eisvtus AETIVS eg mili Balla) 
429” - 43D Durostorum/ Christ(?) 
Moesia sec, 
58) S. oben n. 52 u. 55. 


59) Über den Zeitpunkt der Übernahme des gallischen Kommandos 
im Jahr 429 als magister militum vgl. die detaillierten 


Ausführungen Demandts, RE Suppl. XII 883-5656. 


LITORIVS (mag. mil. Gall.) 


436(?) - 439 2 0 


Heide? 


60) Vor dem Kampf mit den Goten im Jahr 439 befragte Litorius 
haruspicum responsis et daemonum sig- 
439 [MGH AA 


Daß der Chronist den Vollzug heidnischer Riten 


die Haruspices: ... 
nificationibus fidit, (Prasp. chron. s.a. 
IX 4765]. 
eigens vermerkte, beweist deren Seltenheit in einer weit- 
gehend christianisierten Umwelt, in welcher ein götter- 


glaubiger Beamter eine Besonderheit darstellte. 


Flavius ASTVRIVS (mag. mil. 6all.?) 


441 - 443 Ga11iaP! ? 


81) Asturius muB Gallier gewesen sein, denn er trat seinen 
Konsulat im Jahr 448 in Arles an (Sidon. ep. VIII 6,5 
[MGH AA VIII 1313). Einer Bestimmung zufolge durften nur 
in Gallien geborene Männer den Konsulat in Arles über- 


nehmen (Leo M. ep. 65 [PL 54,882A]). 


Flavius MEROBAVDES (mag. mil. Gall. ?) 
443 Baetica??/ Christ(?)9? 
Hispania 


62) Die Baetica war nach Sidonius sein Geburtsland (Sidon. 
carm. IX 297 [MGH AA VIII 225]). Lediglich der Name gibt 
einen unsicheren Hinweis für eine mögliche Abstammung 
von dem berühmten Heermeister gleichen Namens unter Gra- 

7 Us 

seinem Amtsvorgängen Asturius, seinem Schwiegervater, 

443 [MGH AA XI 24)). 


tian (s.n. 11). Dagegen ist die Verwandtschaft mit 


bezeugt (Hyd. chron. s.a. 
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B.b. 


62-64 


63) Sein Christushymnus "de Christo” iäßt Merobaudes als einer 


Christen erscheinen (Schanz, Hosius, Krüger, Geschichte 
der rüm. Literatur VII 4,2 p. 41). Da selbst ein Werk 
christlichen Inhaltes seinen Verfasser nicht unbedingt 
als einen Christen ausweisen muß (vgl. Claudian, de sal- 
vatore), ist das Christsein des Merobaudes allein dadurch 
noch nicht eindeutig bestimmt. Dis Vermutung erhält aber 
eine Stütze, wenn der patricius Merobaudes, der einem 
Kloster in Mantaniacum Grundstücke vermachte, mit dem 
Dichter und Heermeister identifiziert werden kann (vgl. 
F. Lot, RBPh [1938] 906-911). 


63. VITVS (mag. mil. Gall. ?) 


446 ? ? 


64. AGRIPPINVS (mag. mil. Gall.) 


452 - n. 455 — 6a11ia9^ Christ? 


64) Hydatius chron. s.a. 462 (MGH AA XI 33). 


55) An dem christlichen Glauben des Agrippinus ist wohl nicht 
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zu zweifeln, wenn auch die diesbezüglichen Belege aus le- 
gendarisch ausgeschmückten Heiligenviten stammen. 

Die Vita Aniani knüpft an die Person des Heermeisters die 
wundersame Erzáhlung (Vita Aniani Episcopi Aurelianensis 
3 [MGH Script. rer. Merov. III 109f.1), derzufoige Agrip- 
pinus bei einem Besuch in der Kirche durch einen herab- 
stürzenden Stein lebensgsfährliche Kopfverletzungen er- 
litt. Im Bewußtsein, seine Todesstunde sei gekommen, er- 
bat er den Beistand des Bischofs Anianus. Dem blutüber- 
strömten Schwerverletzten legte der Bischof die Hand auf, 
und im gleichen Augenblick hörte das Bluten auf (vgl. 
auch die Begebenheiten aus der Vita Lupicini 11-14 [MGH 
Script. rer. Merov, III 149-152). 

DaB bestimmten Schilderungen aus Heiligenlegenden bezüg- 
lich ihrer Historizität Vorsicht entgegenzubringen ist, 
erklärt sich aus ihrem literarischen Genos. Aber 


hier dürften der Ort des Geschehens - die Kirche - sowie 





B.b. 64 
das Rufen des Agrippinus nach dem Bischof die christliche 


Haltung des Heermeisters sichern, da diese Gegebenheiten 
der Biograph vorgefunden haben wird. 

Im Hinblick auf die Feststellung einer christlichen Reli- 
gionszugehürigkeit erhalten die Angaben aus den Viten ei: 
ne gewisse Absicherung durch Hydatius (chron. s.a. 452 
[MGH AA XI 26]), der einen Briefwechsel des Bischofs Eu- 


phronius mit Agrippinus erwähnt. 
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3. TEIL 


ZUSAMMENFASSENDE AUSWERTUNG DER LISTEN ANHAND VON ACHT TABELLEN 


Im folgenden Abschnitt ist das in den Listen erarbeitete Materi- 
al über die Religionszugehörigkeit von 757 Amtsträgern in acht 
Tabellen zusammengefaßt, wobei diese für die Auswertung nach be- 
stimmten Aspekten geordnet sind. In drei Themenkreisen wird ge- 
prüft, ob sich die für die Untersuchung kanstitutive These von 
dem religionspolitischen Stellenwert bei den Personalentschei- 
dungen der Kaiser, die aus Einzelbelegen der Autoren aufgestellt 


war, in der Praxis der Stellenbesetzung belegen läßt, 


Die Tabellen II - IV weisen ein divergierendes Erscheinungsbild 
in bezug auf die Religionszugehórigkeit der Beamten in den ein- 
zelnen Ämtern auf, Die Ursachen für die wenig einheitlichen Er: 
gebnisse vor allem zwischen den Amtsträgern der östlichen und 
westlichen Reichshälfte sowie zwischen den Verwaltungsbeamten 

und Militärs sollen untersucht werden, wobei die strukturelle Be- 
deutung der Ämter aus dem religionspolitischen Hintergrund zu 


analysieren ist. 


Die Auswertung befaßt sich mit dem zentralen Problem.dieser Ar- 
beit: der Personalpolitik als einem integrierten Teil der jewei- 
ligen Religionspolitik. Im Anschluß an Tabelle VI werden die re- 
litionspolitischen Besonderheiten und Tendenzen, wie sie sich in 
den Ernennungen der Amtsträger abzeichnen, dargestellt. Die Un- 
tersuchungen zu den Personalentscheidungen der einzelnen Kaiser 
im Licht ihrer Religionspolitik bilden den Mittelpunkt der Aus- 


wertung. 


In den Tabellen VII und VIII wird die Religionszugehörigkeit der 
Amtsträger in Relation zu ihren Herkunftsland gesetzt. Das für 
diese Fragestellung nur beschränkt vorliegende Material soll auf- 
zeigen, ab die hohen christlichen und heidnischen Ämtsträger den 
Stand der Christianisierung bzw. die Existenz von heidnischen 


Zentren in den einzelnen Provinzen repräsentieren. Jedenfalls 
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können die Untersuchungsergebnisse das Bild über den differen- Tabelle I: Zahl der erfaßten Amtsinhaber in Relation zur 
zierten Stand und die Bedeutung der Religion bei Mitgliedern der | wahrscheinlichen Gesamtzahl 
Oberschicht in den verschiedenen Gebieten entwerfen. 


ermittelte Amtsinhaber geschätzte 
Anzahl unbekannt Gesamtzahl 


ovo 


Dagegen tragen Tabelle I und V einen anderen Charakter: sie sol- | Posten in 


len über die statistische Genauigkeit des zusammengetragenen Ma- 
Die zivilen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 


terials Aufschluß geben. Aus dem Quellenbestand ist naturgemäß Ara 
keine völlige Sicherheit gegeben. Die Angabe von Prozentzahlen BPO Or. 61 - 61 100 
bezweckt allein, gewisse Unterschiede zwischen den einzelnen Äm- PPO Ill. 21 zw. 399 u. 407 31 68 


zw. 415 u. 420 
zw. 428 u. 435 
zw. 444 u. 449 


PVC 48 Zw. 365 u. 359 53 91 
zw. 428 u. 432 
zw. 441 u. 448 


proc. Asiae 42 vor 337 60 70 
zw. 337 u. 344 
zw. 354 u. 350 
zw. 366 u. 36898 
vor 408 
zw, 420 u. 441 


proc. Achaiae 35 nach 329 63 56 
nach 340 
nach 355 
zw. 375 u. 383 
zw. 388 u. 393 


tern zu verdeutlichen. 


nach 402 
vor u. nach 435 
com. Or. 35 zw. 342 u. 349 57 B1 


zw. 350 u. 353 
zw. 374 u. 378 
zw. 398 u. 408 


nach 435 
praef. Aeg. EI zw. 392 u. 395 67 75 
zw. 397 u. 403 
zw. 408 u. 412 
zw. 415 u. 422 
zw. 422 u. 435 
zw. 443 u. 450 


EE 


Gesamt 292 392 74 


A.b. Die militärischen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 


mag. mil. 86 = 86 100 


486 487 


Posten ermittelte Amtsinhaber geschätzte 


Anzahl unbekannt Gesamtzahl in $ 


B.a. Die zivilen Amtsinhaber in der westlichen Reichshälfte 


1 
PPD It. 78 Zw4- 375 u. 377 79 99 
PPO Gall, 44 zw, 38D u. 395 54 81 
zw, 425 u. 431 
zw. 435 u. 439 
zw. 451 u. 455 
PVR 120 zw. 425 u. 440 122 98 
proc. Africae 73 nach 333 80 31 


zw. 340 u. 350 
zw. 419 u. 423 
zw. 425 u. 429 


O meee a EE 


Gesamt 315 335 g4 
8.b. Die militärischen Amtsinhaber in der westlichen Reichs- 
hälfte 


mag. mil. 64 - 64 100 


Zusammenfassung von A.a., A.b., B.a., B.b.: 
757 877 86 
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Vorstehende Tabells verfolgt den Zweck, die quantitative Grund- 
lage für den Aussagewert des Zahlenmaterials sichtbar zu machen. 
Es wird aufgszeigt, in welchem Verhältnis die Zahl der ermittel- 
ten Amtsinhaber zu der tatsächlichen Zahl der Amtsinhaber inner- 
halb des untersuchten Zeitraumes steht. Je höher der Anteil quel- 
lenmäßig belegter Amtsinhaber an der Gesamtzahl ist, desto grö- 


Ber ist die Zuverlässigkeit für die daraus resultisrenden Folge- 
rungen. 


Von 877 geschätzten Amtsinhabern sind 757 quellenmäßig bezeugt. 


Die geschätzte Gesamtzahl ist durch Zuhilfenahme von Wahrschein- 


. Jichkeitsdaten ermittelt worden. 


Für die spätantike Epoche fehlen präzise Kriterien zur Berech- 
nung der jeweiligen Amtsdauer, da die frühere Faustregel, nach 
der die Anstellungsdauer der Territorialbeamten im allgemeinen 
einem Steuerjahr entsprach“, für den Untersuchungszeitraum häu- 
fig keine Gültigkeit mehr hat. Im 4,/5. Jahrhundert haben die 
Kaiser die Modalität der Amtsdauer ihrer leitenden Beamten unter- 
schiedlich gehandhabt, so sind seit Constantius II. Amtszeiten 
von fünf bis zu neun Jahren bei diversen Zivilbsamten zu registrie- 
ren“, auch divergiert sie bei den einzelnen Amtsstellen”. Bei den 
Dun scheint an der Praxis einer einjährigen Amtszeit festgehalten 
worden zu sine. während bei den Heermeistern generell Limitie- 


rungen der Amtszeit nicht feststellbar sind, was die Ermittlung 


1) Die drei PPO Africae sind unter der Zahi der italischen Reichs- 
prüfekten mit aufgeführt. 
4 


2) Th. Mommsen, Ràm. Staatsrecht II 4 254-257. 


3) Groag, Achaia 22f. mit Anm. 10; die Annahme von Karlowa, RÖ- 
mische Rechtsgeschichte I 873f. und Dulcksit-Schwarz, Römi- 
sche Rechtsgeschichte 256 einer gewöhnlich einjährigen Amts- 
befristung bewährt sich nicht an dem Überlieferungsbestand. 


4) Hierzu vgi. die Übersicht bei A.H.M. Jones, Later Roman 
Empire I 379-381. 


5) Vgl. Liste A.a. I 345,7, 185343: IV 15; VII 12; Bg. I 312.193 
B.a. I 8.15. 


8) Chastagnol, La prefecture 187f. 


488 


des tatsächlichen Gesamtbestandes erschwert. Hieraus folgt, daß 
die Schätzung der Gesamtzahl lediglich auf Annäherungswerten 


basiert. 


Als Bemessungsgrundlage für die Gesamtzahl dient die Feststellung 
von Vakanzen in den jeweiligen Sukzessionslisten, zu deren Er- 
gänzung eine mutmaßliche Amtsdauer von etwa zwei bis drei Jahren 
zugrunde gelegt worden ist. Diese Zeitspanne fußt auf der Über- 
legung, daß auch von nachgewiesenen Amtsinhabern häufig nur ein 
Stichdatum ihrer Amtszeit bekannt ist, welches zudem nur appro- 
ximativ ist. Mangels exakter Angaben mag es zutreffen, daß die 
Amtszeit eines Beamten im Einzelfall auch länger gewesen sein 
kann, als die nur lückenhaft zur Verfügung stehenden Informa- 
tionen dies ausweisen. Ferner ist die Nichtbesetzung mancher Äm- 
ter in Krisenzeiten - insbesondere im 5. Jahrhundert - zu be- 


rücksichtigen. 


Im Verhältnis zu der geschätzten Zahl aller Amtsträger beträgt 
der Anteil der quellenmäßig überlieferten Amtsträger 856 %. Diese 
Quote erscheint hoch und dürfte dazu berechtigen, das erarbeite- 
te Material als eine annáhernd gesicherte Basis für Rückschlüs- 
se anzusehen. Allerdings ist zu bedenken, daB analoge Untersu- 
chungen dieser Größenordnung nicht bestehen und somit Vergleichs- 


momente fehlen. 


Bei der Durchsicht der Tabelle fällt auf, daß nahezu 75 % aller 
"Ausfälle" in die Periode nach 395 gehören, ein Befund, den vor 
allem Tabelle V veranschaulicht. Ferner differiert zwischen den 
östlichen und westlichen Zivilbeamten die Quote um 20 %. Dieser 
‚prozentuale Unterschied ist primär nicht in einer besseren Quel- 
lensituation im westlichen Reichsteil begründet, sondern liegt 

an der vorgenommenen Auswahl der einzelnen Ämter der östlichen 

Reichshälfte. Die vier Ämter im Westen stellen allesamt Spitzen- 


positionen dar, deren Inhaber herausragen, Diesen vier Positionen 


7) Somit spiegelt die Unterstellung von 100 % bei den magistri 
militum nicht eine lückenlose Überlieferung wider, sondern 
bringt einzig zum Ausdruck, da8 mangeis einer Berechnungs- 
grundlage zahlenmäßige Schätzungen nicht möglich sind. 
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entsprechen im östlichen Reichsteil allein die Ämter der drei 
Präfekten sowie der Prokonsuln von Asien. Die nachgewiesenen Amts- 
inhaber dieser vier Stellungen weisen an der mutmaßlichen Gesamt- 
zahl eine Quote von 84 % auf, wodurch die Differenz zu den Zah- 
lenergebnissen der westlichen Verwaltungsbeamten nicht mehr so 
gravierend ist. Das niedrigere Ergebnis bei den óstlichen Zivil- 
beamten ist insbesondere auf die Amtsstellungen zurückzuführen, 
die ihrer politischen Relevanz nach nur peripher, jedoch aus kir- 
chenpolitischen Erwägungen in die Untersuchung einbezogen worden 
sind; letzteres trifft freilich nur für die comites Ürientis und 
praefecti Asgypti zu. Vor allem weisen die Fasten der proconsu- 
les Achaiae große Lücken auf. Erschwerend kommt hinzu, daß die 
wenigen zur Verfügung stehenden Quellen in ihren Angaben nicht 
präzise sind, worauf der verhältnismäßig hohe Anteil von Anonymi 
sowie die nur vagen Angaben über die Amtszeiten von der Mehrzahl 
der Prokonsuln von Achaia zurückzuführen sind. Diese dürftige 
Quellenlage dokumentiert eindrucksvoll die politische und wirt- 
schaftliche Bedeutungslosigkeit der Provinz in der Spätantike. 
Auch kirchenpolitisch trat Griechenland überhaupt nicht in Er- 
scheinung. Die Administration Achaias durch einen Prokonsul ent- 
sprach der Hochachtung vor den geistigen Traditionen dieses Vol- 
kes, nicht aber einem verwaltungsmäßigen Erfordernis. Für Profan- 
wie für Kirchenhistoriker lag Achaia abseits des großen Gesche- 
hens; die Gouverneure standen seiten im politischen Rampenlicht, 


mit Ausnahme der gotischen Besatzungszeit unter Alarich. 
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Tabelle II: Zahl der ermittelten Religionsangehörigen in den 


einzelnen Ämtern 


Posten Zahl festgestellte 
ermittelter Religionszuge- in % 
Amtsinhaber hörigkeiten 


A.a. Dis zivilen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 


PPO Or. 61 37 61 
PPQ 111. 21 11 52 
PVC 4B 25 52 
proc. Asiae 42 22 52 
proc. Achaiae 35 14 40 
com. Or. 35 21 60 


praef. Aegypti 50 16 32 


gege 


Gesamt 292 146 50 


A.b. Die militärischen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 


mag. mil. 88 41 4B 


B.a. Die zivilen Amtsinhaber in der westlichen Reichshälfte 


PPO It. . 78 ? 42 54 
PPO Gall. 44 24 55 
PVR 120 83 69 
proc. Africae 73 39 53 


gege 


Gesamt 315 188 60 


B.b. Die militärischen Amtsinhaber in der westlichen Reichs- 


hälfte 
mag. mil. 64 29 45 


Zusammenfassung von Åsas, A.b., B.a., B.b.: 
757 404 53 
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Von 404 der 757 Amtstráger, also von jedem zweiten, ist die Kon- 
fession bekannt; eine hinreichende Grundlage, die es erlaubt, 
Aussagen zu treffen. Wieweit das erfaßte Material repräsentativ 
ist und somit einen fundierten Trend aufweist, der Aufschlüsse 
über die religiöse Haltung der restlichen 47 % ermöglicht, soll 
anhand von Tabelle VI mittels einer graphischen Darstellung 


diskutiert werden. 


Bei der Betrachtung der vier Teilergebnisse unter den zivilen 

und militärischen Amtsträgern im Osten und Westen fällt der nied- 
rigere Prozentsatz ermittelter Religionsträger unter den Armes- 
kommandeuren im Vergleich zu denen der Zivilbeamten auf. Zwei 


Erklärungen bieten sich hierfür an: 


Die Kenntnisse über die Sozialdaten der Heermeister in der Spät- 
antike sind allgemein gering, da sich diese meistens aus nicht 


näher bekannten Verhältnissen emporgedient hatten. 


Der wohl entscheidende Grund dürfte jedoch darin liegen, daß bei 
der Auswahl der Armeekommandeure der Religionszugehürigkeit eine 
nicht so maßgebliche Bedeutung zukam. Der durchschlagendste Be- 
leg hierfür ist die christliche Majorität unter den Heserführern 
Kaiser Julians, obgleich dieser bei seinen Zivilbeamten die re- 
ligiöse Einstellung zum ausschlaggebenden Kriterium erhoben hat- 
te. Für die Berufung der Heermeister.war eine fachliche Qualifi- 
kation für das Kriegshandwerk vorrangig, zumal sie sich in der 

Regel mit religionspolitischen Aufgaben weniger zu befassen hat- 
ten. Aus einem strukturellen Unterschied zwischen militärischen 

und zivilen Amtsträgern erklärt sich der mindere Stellenwert der 


Religienszugehörigkeit bei der Ernennung der Heermeister. 


Die Differenz in der Quote der ermittelten Religionsträger zwi- 
schen den westlichen und östlichen Zivilbeamten beträgt zwar fast 
10 $, die jedoch nicht strukturell bedingt ist, sondern vielmehr 
ihre plausibie Erklärung in der auch im Vergleich mit den übri- 
gen Ámtern des Westens weit über dem Durchschnitt liegenden Zahl 
festgestellter Religionstráger bei den Stadtpräfekten findet. 


Von mehr als zwei Dritteln der PVR ist die religiöse Einstellung 
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bekannt, was vor allem den zahlreichen Rückschlüssen aufgrund 


familiärer Verbindungen zuzuschreiben ist. 


Noch zwei Ämter beanspruchen ein besonderes Interesse. Auffallend 
ist die geringe Quote der Religionsträger bei den ägyptischen 
Präfekten. Es ist deswegen erstaunlich, weil das Quellenmaterial 
Über die Verhältnisse in Ägypten ansonsten bis 373 reichlich 
fließt. Das andere Ergebnis ist ein positives: Die ermittelte 
Quote von Religionsträgern bei den comites Orientis wird im öst- 
lichen Reichsteil nur geringfügig von derjenigen der orientali- 
schen Reichspräfekten übertroffen. Dieses Resultat ist deswegen 
so überraschend, weil der Anteil ermittelter Religionsträger bei 
den unteren Dienststellen eine abfallende Tendenz aufweist; die 
comites Orientis bilden jedoch eine Ausnahme von dieser Regel. 
Die reichen Kenntnisse über die comites Orientis verdanken wir 
zum großen Teil dem antiochenischen Rhetor Libanius, in dessen 
Stadt die comites residierten. Mit vielen Beamten pflegte er ei- 
nen freundschaftlichen Kontakt und stand später mit ihnen im 
Briefwechsel. Die zahlreichen Zeugnisse des Libanius, die im Ge- 
gensatz zu denen des Symmachus für die Fragestellung dieser Ar- 
beit eine wertvolle Fundgrube darstellen, machen den hohen An- 


teil von festgestellten Religionsträgern möglich. 


8) Chastagnol hat sogar von 90 % der PVR aus dem Zeitraum von 324 
bis 423 die Konfession ermittelt, während vorliegende Unter- 


9, 


suchung ein Ergebnis von 78 % erzielte. 
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Tabelle III: Feststellbarer Anteil von Heiden und Christen 


"bezogen auf die Amtsinhaber 


Posten Zahl Heiden 
ermittelter 
Amtsinhaber Zahl in 


A.a. Die zivilen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfts 


PPO Or. 61 5 8 
PPO Ill. 21 2 g 
PVC 48 8 17 
proc. Asiae 42 7 16 
proc. Achaiae 35 10 29 
com. Or. ` 35 9 26 
praef. Aegypti 50 t0 20 
Gesamt 292 ` 51 17 


A.b. Die militärischen Amtsinhaber in 


mag. mil. 86 9 10 


Christen 
Orthodoxe Arianer 
Zahl in * Zahl in % 
27 44 5 8 
g 43 - - 
15 31 2 4 
15 36 - - 
3 8 1 3 
12 34 - - 
6 12 - - 
B7 30 8 3 
der östlichen Reichshälfte 
25 29 7 8 


B.a. Die zivilen Amtsinhaber in der westlichen Reichshälfte 


PEU It. 78 16 21 
PPO Gall. 44 6 14 
PVR 120 41 34 
proc. Africae 73 20 27 
Gesamt 315 83 26 


B.b. Die militärischen Amtsinhaber in 
hälfte 


mag. mil. 64 B 12 


Zusammenfassung von A.à., ebe, Bias; 
757 151 20 


25 
18 
42 
19 


104 


32 
41 
35 
26 


33 


der westlichen Reichs- 


18 


B.D.: 


234 


28 


31 


19 
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Der Interpretation dieser Tabelle seien zwei Vorbemerkungen vor- 
ausgeschickt, um gventuellen MiBverständnissen vorzubeugen: Die 
numerische Zusammenfassung 18Bt den Unterschied hinsichtlich der 
graduellen Sicherheit, die bei der Ermittlung der Religionszugs- 
hörigkeit im Einzelfall registriert worden war, für die Auswer- 


tung der Übersichtlichkeit halber unberücksichtigt?. 


Problematisch sind auch die Zahlenangaben über orthodoxe und he- 
terodoxe Christen. Da die Zeugnisse vorwiegend von orthodoxen 
Autoren überliefert sind, führen diese die Anhängerschaft eines 


Beamten etwa zum Arianismus nur dann an, wenn er sich in heraus- 


9) Zur Information sei das Verhältnis: von sicher und nicht sicher 
festgestellten Religionsträgern dargestellt: 
Christen 


Posten BEES Orthodoxe / Arianer 
Ad. . 
PPO Or. 1 = * 
PPO IIl, = 3 = 
PVC 2 2 S 
proc. Asiae 1 3 = 
proc. Achaiaa 2 1 = 
com. Or. 1 2 = 

. praef. Aeg. 1 2 = 
Gesamt 8 (von 51) 13 (von 87) - 
A.b. 
mag. mil. 2 (von 8) 5 {von 25) 2 [von 7) 
B.a, 
PPO It, 2 7 = 
PPO Gall. 1 5 - 
PVR B 15 S 
proc. Africae 2 5 = 
Gesamt 11 (von 83) 32 (von 104) - 
B.b. d 
mag. mil. B 5 (von 18) - 


Zusammenfassung von A.a., A.b., B.a., B.b.: 
21 (von 151) 55 (van 234) 2 (von 19) 


Der Anteil der nicht einwandfrei festgestellten Religionsträ- 
ger an der Gesamtzahl beträgt 19 %; bei den Heiden beläuft 
sich die Quote auf 14 %, bei den Christen dagegen auf 27 3%. 
Dieser Unterschied ist darauf zurückzuführen, daß häufig die 

Zuordnung eines Beamten zum Christentum nur auf erschlossenen 
Kriterien beruht. 
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ragender Weise für eine nichtorthodoxe Sekte exponiert hatte. So 
kann der Fall eintreten, daß ein Amtsinhaber sich zu der Lehre 
der Arianer bekannte, dennoch in der Liste als orthodoxer Christ 
aufgeführt wird, weil Anhaltspunkte für seine Anhängerschaft zu 
einer heterodoxen Gemeinschaft fehlen. Daher ist möglicherweise 
die Zahl der rechtgläubigen Beamten zu hoch gegriffen, während 
diejenige der Arianer unter ihrer tatsächlichen Stärke liegen 


könnte. 


Daß christliche Amtsträger sine Majorität bilden würden, war an- 
gesichts der intentionalen Ausrichtung der Religionspolitik 
christlicher Herrscher abzusehen. Aber ihr Vorsprung gegenüber 
den heidnischen Amtskollegen ist keineswegs überragend. Von den 
757 Amtsträgern ist noch jeder fünfte ein nachgewiesener Anhän- 
ger des Polytheismus. Dabei ist zu beachten, daß die heidnischen 
Beamten vornehmlich den Regierungsperioden vor Kaiser Gratian 
angehörten H. 

Bedeutungsvoller ist das Registrieren der absoluten wie prozen- 
tualen Mehrheit heidnischer Verwaltungsbeamter aus dem Westen 
gegsnüber ihren Glaubensbrüdern in der östlichen Reichshälfte. 
Dieser Tatbestand ist ein getreues Symptom für die differenzier- 
ten religiösen Verhältnisse der Gesamtbevölkerung in den beiden 
Reichsteilen. Der Anteil der gütterglàubigen Beamten unter den 
zivilen Amtsträgern im orientalischen Reichsgebiet wäre noch nied- 
riger ausgefallen, wenn nicht in den Regierungsperioden der Al- 
leinherrscher die östlichen Ämter auch westlichen Beamten offen- 
gestanden hätten, zumal Achaia mit Unterbrechungen bis 395 der 
Herrschaftsgewalt des Westkaisers unterstand. Auch den asiati- 
schen Prokonsulat haben viele Funktionäre bekleidet, die ihrer 
Herkunft und ihrer weiteren Laufbahn nach zum Ükzident gehürten. 
Rechnet man.die 38 Amtsträger, die als Angehörige des westlichen 


Reichsteiles ausgewiesen sind!!, von der Zahl der östlichen Ver- 





10) Vor der Regierung des Gratian bilden die 88 güttergläubigen 
Beamten gegenüber 69 christlichen eindeutig eine Majorität. 


11) Liste A.a. 1 18.14.15.20.21525.273 IE 3.4.5; III 5; IV 1.3. 
4.15.17.18; V 243.4.17.18.20.23.289; VI 3.4.5.98.12.22:1 VII Säi 
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waltungsbeamten ab, so verschiebt sich das Verhältnis beträchtlich 
zugunsten christlicher Amtsträger. Denn bei diesen 35 Beamten sts- 
hen 17 Heiden”? lediglich 8 Christen gegenüber’, Daraus ist zu 
folgern: Der Anteil unter den heidnischen Zivilbeamten, die aus 
dem Orient stammen, ist relativ gering. Abzüglich der 17 Heiden 
und 8 Christen verdreifacht sich beinahe der Anteil der christli- 
chen Amtsträger im Osten gegenüber ihren heidnischen Kollegen. 


Von diesen 34 Personen ist deren Heidentum meist nicht aus In- 
schriften bezeugt, ein Faktum, das als Ausdruck einer kultischen 
Aktivität zu veranschlagen wäre, vielmehr weisen Libanius, Hime- 
rius, Eunapius sowie Zosimus diese Beamten als Heiden aus, da sie 
sich durch ihr Bekenntnis zur griechischen Bildungswelt auszeich- 
neten. Ihr Heidentum trug intellektuell-akademische Züge, ihr 
fundierter Bildungsreichtum war selbst für christliche Herrscher 
derart anziehend, daB sie nicht nur Heiden auf hohe Verwaltungs- 
posten beriefen, sondern Theodosius I. dem Heiden Themistius so- 
gar die Erziehung der christlichen Prinzen anvertraute. In einer 
Periode der Wiederbelebung des Bildungsgedankens bedurfte der 
Herrscher bei der Abfassung von Gesetzen und Verlautbarungen li- 
terarisch Geschulter, und disse waren im grischisch sprechenden 
Dsten des 4. Jahrhunderts hauptsächlich unter den Schülern heid- 
nischer Rhetoren und Philosophen anzutreffen. Ihr unvergleich- 
lich hoher Bildungsstand gegenüber der Mehrzahl christlicher Be- 
amter, deren geistiger Horizont augenscheinlich sehr begrenzt 
war t, machte diese Heiden für den Kaiser unentbehrlich. So hielt 
der heidnische Rhetor Bemarchius unter Constantius II. die Rede 


anläßlich der Einweihung einer christlichen Kirche >. Ihr intel- 


5.11.17.42. - Demgegenüber ist die Zahl der Beamten aus dem 
Osten, die Verwaltungsstellen im westlichen Reichsteil be- 
kleideten, gering (vgl. Liste B.a. I 24.41.52; II 8; IV 42. 
52.53; V 25). Bezeichnenderweise stehen den drei heidnischen 
Funktionären fünf christliche gegenüber. 


12) Liste A.a. I 13.18; III 5; IV 1.3.4.17; V 3.17.20.23; VI 3. 
4,5.12,22; VII T7. 


14) Vgl. Líban. or. 42,24 (III 318f. Foerster). 
15) Liban. or. I 39 (I 103 Foerster). 
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lektuelles Heidentum bedeutete für die Verbreitung der christli- 
chen Lehre keine Gefahr. Denn diese heidnischen Beamten im öst- 
lichen Reichsteil entsprechen dem treffenden Urteil von A.H.M. 
Jones, wonach das Heidentum östlicher Provenienz akademisch ge- 
wesen ser, Ihr Anhängerkreis war vorwiegend auf die Universitä- 
ten von Athen und Alexandrien beschränkt, Auch der pejorative 
Anklang des Wortes 'akademisch', wie es Jones in einer mangeln- 
den Organisation und in einer esotsrischen Zurückgezogenheit die: 
ser Heiden im 4./5. Jahrhundert sieht, läßt sich an der Tatsache 
beiegen, daß die politisch-administrativen Führungskräfte Julians 


aus dem westlichen Reichsgebiet stammten. 


Ein anderes Bild in numerischer wie struktureller Hinsicht bie- 
ten die Heiden der westlichen Reichshälfte. Addiert man die 36 
Beamten, die dem westlichen Reichsteil angehörten und nur var- 
übergehend im Osten fungierten, zur Zahl der westlichen Amtsträ- 
ger hinzu, so ist das Verhältnis von heidnischen und christli- 


chen Amtsträgern fast ausgeglichen. 


Die Heiden sind als solche durch festverankerte familiäre Bin- 
dungen sowie durch kultische Tätigkeiten, wie sie auch inschrift- 
lich zu fassen sind, ausgewiesen. Selbst bei Gefahr einer undif- 
ferenzierten Verallgemeinerung kann man sagen, daß sich hierin - 
zumindest tendenzmäßig - das sich von den östlichen Kreisen we- 
sentlich unterscheidende Heidentum spiegelt: Die Heiden des la- 
teinischen Westens Sind im Gegensatz zu den östlichen Heiden vor 
allem durch die familiären Bande an die Tradition seiner Vorfah- 
ren gebunden. Ihre religiöse Haltung ist keineswegs in einem eso- 
terisch-unpolitischen Raum eingeschlossen, gerade sie - stell- 
vertretend für viele heidnische Beamte sei nur an die Namen ei- 
nes Orfitus, Praetextatus, Nicomachus Flavianus oder Symmachus 
erinnert - versuchten, von den christlichen Kaisern Konzessionen 


hinsichtlich einer religiösen Freizügigkeit zu erbitten. 


Das Heidentum in den westlichen Frovinzen und vor allem in der 


'urbs aeterna’! besaß noch ein Gewicht, das selbst ein Constan- 


——Á— —— 


16) The Social Background 37ff. 
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tius II. während seines Rombesuches im Jahr 357 nicht gänzlich native zu christlichen Amtsträgern an, indem sie heidnische Be- 


ignorieren konnte "7 amte nach Alexandrien entsandte, da diese als neutrale Vermitt- 
Nach disser mehr allgemeinen Betrachtung über charakteristische | ler die Ordnung unter der sich bekämpfenden Bevölkerung wieder- 
Unterschieds des Heidentums in der östlichen und westlichen herstellen konnten. 

Reichshälfte seien noch einige aufschlußreiche Einzelergebnisse 5p bildeten die innerkirchlichen Kämpfe ein Signal für die kai- 
zu drei Ämtern angeführt. serliche Personalpolitik christlicher Herrscher, andersgläubige 
Einer starken Gruppe heidnischer Amtsträger in der römischen 2 Beamte in das von religiósen Emotionen erschütterte Krisengebiet 
Stadtpräfektur wie auch auf dem achaiischen Prokonsulat ent- zu delegieren. 

spricht eine überwiegend heidnische Bevölkerung, disse Fest- 


stellung bedarf keiner weiteren Kommentierung. 


Das ganze Interesse konzentriert sich auf das numerische Ergeb- 
nis der religiösen Haltung der ägyptischen Präfekten. Das Über- 
gewicht der zehn heidnischen Beamten gegenüber den sechs christ- 
lichen Amtsträgern kontrastiert zu der weitgehend abgeschlos- 
senen Christianisierung der ägyptischen Bavbikerung >. Dazu kor- 
respondiert auch, was allerdings bei der relativ geringen Anzahl 
von vier aus Ägypten gebürtigen Beamten zu einer gewissen Vor- 
sicht gemahnen muß, daß sich davon drei zum christlichen Glauben 
bekannten (vgl. Tabelle VIII}. 


Für dieses unerwartete Resultat bietet sich eine Erklärung an, 
wenn man der Frage nachgeht, unter welchen Kaisern die göttergläu- 
bigen praefecti Aegypti amtierten. Von zehn heidnischen Funktionä- 
ren fungierten allein sieben in den Regierungszeiten unter Constan- 
tius II. und Valens, Perioden, in denen der Kirchenkampf zwischen 
Athanasianern und Arianern einen gewaltsamen Höhepunkt erreichte. 
Die innerkirchlichen Auseinandersetzungen spielten sich häufig als 
Krawalle auf der Straße zwischen dem aufgshetzten Póbel und den 
nicht minder fanatisierten Mönchen ab. Ein orthodox oder arianisch 
gesinnter Beamter wäre nur allzuleicht in den Parteienhader ver- 
wickelt worden. Daher bot sich für Constantius II. und Valens aus 


sicherheitsbedingten Übsrlegungen eine personalpolitische Alter- 





17) Vgl. hierzu J. Straub, Herrscherideal bes. 175ff. 


18) Hierzu Baus, Dis Kirche von Nikaia bis Chalkedon 190-192; 
vgl. auch H.J. Bell, Cults and Creeds in Grasco-Roman Egypt 
(Liverpool 1954) 78ff. ` 
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Tabelle IV: Der Anteil von Heiden und Christen bezogen auf die 


Einzelpersonen 


Posten Zahl Heiden Christen Religion 
ermittelter nicht fest- 
Personen Orthodoxe  Arianer stellbar 


A.a. Die zivilen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 





PPO Or. 53 4 24 4 21 
PPO Ill. 18 2 6 - 10 
PVC 37 6 10 1 20 
proc. Asiae 3D 2 12 - 16 
proc. Achaiae 26 4 2 = 20 
com. Or. 25 3 g - 13 
praef. Aegypti 45 8 5 = 32 
Gesamt 234 29 68 5 132 


A.b. Die militärischen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 


mag. mil, 69 7 16 5 39 


B. Die zivilen Amtsinhaber in der westlichen Reichshàlfte 


PPO It. 65 13 17 1 34 
PPO Gall. 32 3 14 i 15 
PVR 83 27 29 o dg 
proc. Africae 48 8 14 = 26 
Gesamt 228 51 74 1 102 


B.b. Die militärischen Amtsinhaber in der westlichen Reichs- 
hälfte 


mag. mil. 53 5 14 1 33 


Zusammenfassung von A.a., A.b., B.a., B.b.: 
584 92 172 14 306 





Ein erster Blick auf die vorstehende Tabelle zeigt ein prozentual 
größeres Übergewicht christlicher Einzelpersonen. Betrug nach Ta- 
belle III der Vorsprung der christlichen Amtsinhaber vor ihren 
heidnischen Kollegen 13 %, so erhöht sich der Anteil bei den 


christlichen Einzelpersonen um 3 % auf 16 %. 


So widersinnig es erscheinen mag, deckt diese numerische Gegen- 
überstellung die nach wie vor bestehende Einflußsphäre göttergläu- 
biger Beamter auf. Die Zahlen verdeutlichen, daß ein und derselbe 
heidnische Beamte öfter in ein hohes Amt berufen wurde als ver- 
gleichsweise sein christlicher Kollege. Auf den heidnischen Per- 
sonenkreis mochten auch christliche Herrscher nicht verzichten, 

da heidnische Beamte vielfach durch ihren sozialen Status undihre 


Bildung qualifizierter erschienen als christliche Emporkömmlinge. 


Die Bevorzugung von Heiden in der höchsten Administration läßt 
sich durch einen weiteren Befund untermauern, welcher allerdings 
aus der obigen Tabelle nicht ersichtlich wird. Die Listen zu den 
einzelnen Ämtern beweisen, daß heidnische Beamte häufig länger 

im Amt verblieben als ihre christlichen Kollagen”, Eine Addition 
der Dienstzeiten aller heidnischen Beamten würde diesen einen 
nicht unbeträchtlichen Vorsprung vor den christlichen verschaf- 


fen. 


Zum Abschluß sei noch auf den Zusammenhang von Konversion und Be- 
förderung hingewiesen. Bei 11 Beamten ist im Laufe ihrer Karriere 
ein Wechsel ihrer religiösen Haltung festzustellen. Sieht man von 
den Apostasien unter den Regierungszeiten des Julian und Eugenius 


ab“), handelt es sich bei den übrigen Konvertiten mit Ausnahme 


des Philagrius?! um frühere Heiden^?. Insbesondere fällt bei Mo- 


18) Vgl. S. 532 Anm. 83. 


20) Liste A.a. I 18 (Domitius Modestus); IV 98 (Aelius Claudius 
Dulcitius); VI 11 (Iulianus); Liste B.a. IV 89 (Marcianus). 


21) Liste A.a. VII 8. 


22) Liste A.a. II 7 (Anatolius); III 8 (Vindaonius Magnus); IV 
11 (Elpidius); A.b. 18 (Iovinus); B.a. IV 49 (Aradius Rufi- 
nus); IV 70 (Basilius). 


destus und Elpidius deren viermaliger Religionswschsel entspre- 
chend der Einstellung des jeweiligen Herrschers im Zuge mit einem 


politischen Machtwechsel zusammen. 
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Tabelle V: Zahl der erfaBten Amtsinhaber in Relation zur wahr- 


scheinlichen Gesamtzahl unter den einzelnen Kaisern 


Kaiser 


Constantin I. 
Constantin II. 
Constans 
Constantius II. 
Julian 

Jovian 
Valentinian I. 
Valens 

Gratian 
Valentinian II. 
Theodosius I. 
Arcadius 
Honorius 


Theodosius II. 


Valentinian III. 


ermittelte 
Anzahl 


50 


26 


82 


32 
36 


44 


83 
55 
106 
100 


57 


geschätzte 
Gesamtzahl 


56 
8 
29 
90 
17 
8 
34 
40 
46 
19 
89 
ep 
110 
164 


67 


100 
34 


90 


96 


93 
83 
96 
B1 


85 
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Die Quote der ermittelten Amtsträger, geordnet nach den Regie- 
rungen der Kaiser, weist ein Gefälle auf, das unter Theodosius 
Ii. seinen Tiefstand erreicht. Der Grund hierfür ist - wie be- 
reits erwähnt - in den unsicheren Zeiten des 5. Jahrhunderts zu 
suchen. Auffallend ist auch, daß bei den Herrschern mit einer 
kurzen Regierungszeit alle leitenden Funktionäre bekannt zu sein 


scheinen. 





Tabelle VI: Der Anteil von Heiden und Christen bei den ermittel- 


ten Amtsinhabern unter den einzelnen Kaisern 


Kaiser 


Constantin I. 
Constantin II. 
Constans 
Constantius II. 
Julian 

Jovian 
Valentinian I. 
Valens 

Gratian 
Valentinian II. 
Theodosius I. 
Arcadius 
Honorius 
Theodosius II. 


Valentinian III, 


Zahl 
ermittelter 
Amtsinhaber 


50 


26 
82 


32 
36 


44 


83 
55 
106 
100 


57 


Zahl 


16 


12 


21 


14 


12 


16 


14 


Heiden 


in % 


32 
38 
46 
26 
82 
13 
38 
25 
11 
32 


19. 


13 


Christen 


Orthodoxe 
Zahl in 
10 20 

1 13 

3 12 
18 22 

3 18 

6 75 
10 31 
10 2B 
22 50 

B 32 
22 27 
13 24 
36 34 
43 43 
28 49 


in $ 
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Diese Zusammenstellung zeigt die Verteilung der Religionsträger 
in den einzelnen Regierungsperioden“”, In skizzenhaften Erläute- 
rungen werden die Anteile zwischen heidnischen und christlichen 


Amtsträgern dargestellt. 


Von über 50 % der ermittelten Religionsträger unter Constantin 

I. sind bereits 20 % Christen. Ihr prozentualer Anteil verrin- 
gert sich überraschenderweise unter Constantin II. und Constans, 
aber deren relativ kurze Regierungszeiten geben nur ein verzerr- 
tes Bild, In der Epoche des Constantius II. bilden die christli- 
chen Beamten, d.h. Orthodoxe und Arianer, zum ersten Mal eine 
knappe Mehrheit gegenüber heidnischen Amtsträgern. Dieses Ver- 
hältnis änderte sich durchgreifend unter Julian. Welche große Be- 
deutung dieser Kaiser der religiösen Anschauung seiner Beamten 
beimaß, spiegelt sich in der vollständigen Erfassung der Reli- 
gionszugehörigkeit seiner hohen Beamten wider. Dieser Befund ist 
für den untersuchten Zeitraum einzigartig. Eine erneute Umkehr 

in der Relation zwischen Heiden und Christen scheint bei der Be- 
amtenschaft Jovians vorzuliegen. Einem göttergläubigen Amtsträ- 
ger stehen sechs christliche gegenüber. Bei Valentinian I. ist 
das Verhältnis von heidnischen und christlichen Würdenträgern 
fast ausgeglichen, von 32 Beamten sind 12 Heiden und 10 Christen. 
Eine grundlegende Veränderung ist unter Gratian zu beobachten, 


seine Personalentscheidungen sind im Hinblick auf die Religion 


23) Der Vollständigkeit wegen wird eine numerische Übersicht über 
die religióse Haltung der Beamten unter Usurpatoren aufge- 


führt: 

Usurpatoren a Hat Christen 
Bern Pens Orthodoxe / Arianer 
Zahl 

Magnentius 9 3 1 = 

Procapius 5 2 = = 

Magnus Maximus 5 = 1 T 

Eugenius 4 4 = B 

Attalus -4 2 J 1 

Constantinus III.? = 1 1 

Gesamt 34 11 3 1 





der Amtsträger ein getreues Abbild seiner orthodoxen Religionspo- 
litik bei gleichzeitiger verschärfter Bekämpfung des Palytheismus. 
Ein erneuter Kurswechsel ist dann wieder unter Valentinian II, 
festzustellen: Von 13 Beamten sind 85 als Heiden bekannt, während 
ebenfalls 8 als Christen einzustufen sind. Dieses Rssultat ist 
vornehmlich dem Einfluß der Heiden Arbogastes und Bauto zuzu- 
Zwar überwiegt unter Theodosius I. die Zahl christli- 


schreiben. 
cher Funktionäre, ihr Anteil ist aber keineswegs überwältigend. 
Theodosius wollte das Heidentum treffen, aber nicht die Heiden. 
Dazu war er wie Constantin I. auf einen Ausgleich mit der heid- 
nischen Senatsaristokratie angewiesen. Aus diesem Grund resul- 
tiert die Ernennung :verhältnismäßig vieler heidnischer Beamter. 
Bis 395 sind die heidnischen Amtsträger seit Constantin mit 115 
gegenüber 111 christlichen noch in der Mehrheit, Unter den Nach- 
folgern des Theodosius stabilisiert sich das christliche Element 
endgültig in der hohen Beamtenschaft. Der Anteil von heidnischen 
Beamten liegt unter 10 $, abgesehen von der Regierung des Hono- 
rius, ein Zeichen für die grüBere Widerstandskraft des westli- 


chen Heidentums in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts. 


508 





Die graphische Darstellung soli nur die Quellensituation veran- 


Graphische Darstellung zu Tabelle VI 


schaulichen, jedoch nicht entsprechend der Regierungsdauer der 


einzelnen Herrscher den zeitlichen Verlauf der Christianisierung 


Constantin I, . e : 
in der leitenden Beamtenschaft aufzeigen. Daher sind die Regis- 
Constantin II, rungszeiten aller Kaiser unabhängig von ihrer tatsächlichen Zeit- 
dauer gleich lang von oben nach unten eingezeichnet. 


Constans Ein Blick auf die graphische Darstellung vermittelt zwei auf- 
schlußreiche Ergebnisse. Die Kurve der als Heiden ermittelten 
Constantius II, Amtsträger (strichpunktiert) läuft mit derjenigen der insgesamt 
a ermittelten Religionsträger (durchgezogen) seit Constantin I. 
bis zu Gratian - nur mit geringfügigen Abweichungen - parallel, 
E Hieraus läßt sich folgender Schluß ziehen: Je höher die Quote der 


ermittelten Religionsträger ist, desto höher liegt der Anteil der 


Valentinian I als Heiden ermittelten Amtsträger. Seit Gratian streben diese 
beiden Kurven auseinander, dagegen verläuft die Kurve der als 


Valens Christen ermittelten Amtsträger (gsstrichelt) parallel zu derje- 


nigen der insgesamt ermittelten Religionsträger. Auch bei disser 
Gratian Beobachtung ist eine analoge Schlußfolgerung zu ziehen: Je höher 
ab Arcadius die Quote der Religionsträger ist, um so größer ist 


Valentinian II, der Anteil christlicher Amtsträger. 


Theodosius I. Aus dieser Duplizität sind zwei Folgerungen abzuleiten: 


1. Bis zur Regierungsperiode Kaiser Gratians ist die heidnische 
Arcadius Religionszugehürigkeit die Norm, Die Autoren berichten mei- 
MEHRERE stens von der religiösen Anschauung eines Beamten nur dann, 
wenn diese aus dem damaligen Zeitrahmen fällt. Das bedeutet, 
N daß die Zahl der christlichen Amtsträger unter Constantin I. 
den tatsächlichen Verhältnissen wohl entspricht, während die 


Valentinian III. 24 Beamten, zu deren Konfessionszugehörigkeit kein Indiz vor- 


Liest, sehr wahrscheinlich zum großen Teil heidnisch gewesen 


j4 sein dürften. 





2. Nach Gratian und insbesondere in der Epoche der Theodosius- 
-—— —ermittelte Religionstráger Söhne hatte die Religion des Kreuzes die nahezu alleinige Gel- 
hristen tung gewonnen. Für die Zeitgenossen vom späten 4, Jahrhundert 


-n € m Heiden 
an war die christliche Religionszugehärigkeit eine Selbstver- 
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ständlichkeit; wer sich dagegen zu dem Zeitpunkt noch zum Hei- 
dentum bekannte, stellte eine Ausnahme dar, die wert war, be- 
sonders vermerkt zu werden. Dis Heiden bildeten seit Beginn 
des 5, Jahrhunderts mit ihrem Bekenntnis ein Abweichen von der 
Regel. Für die Autoren, nicht nur für die heidnischen, lohnte 
es sich, diesen Tatbestand besonders zu registrieren. Hieraus 
folgt: Bei den 25 Beamten des Valentinian IIT., für deren re- 
ligióse Gesinnung kein Zeugnis greifbar ist, scheint die Annah- 
me begründet zu sein, daB unter diesen 25 Funktionáren wohl 
kaum ein Heide gewesen sein dürfte, vielmehr dürften sie dem 
christlichen Glauben angehört haben. Diesen Mutmaßungen liegt 
ein allgemein zu beobachtender Trend zu einem progressiven 


Christianisierungsprozeß zugrunde. 


Hierdurch soll die Möglichkeit der vorliegenden Untersuchung hin- 
sichtlich einer Verallgemeinerung angedeutet werden, sie soll 
aber nicht zu einer pauschalen Handhabung verleiten, daß alle Be- 
amten, deren Konfession nicht feststellbar ist, bis zu Gratian 
als Heiden bzw. nach Theodosius I. als Christen einzustufen sei- 


geni 
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Kaiser Constantin I. 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Or. - 1 e 2 
PPO It. 1 - - 2 
PPO Gall. 1 S x 3 
PPO Afr. S 1 - 2 
PVR 5 4 z 2 
proc. Afr. 4 = - 4 
proc. Asiae 3 = = 1 
proc. Achaiae 1 1 - 1 
com. Ur, 1 2 - - 
praef, Aeg. - 1 - 7 


rn MÀ M À—— M — ——— 


Gesamt 18 10 - 24 


Als hervorstechendes Merkmal für die Hinwendung Kaiser Constan- 
tins des Großen zum Christentum wird die Besetzung der hohen 
Ämter mit Christen in der Periode seiner Alleinherrschaft her- 
ausgestellt. So war nach Victor Schultze die höhere Beamten- 


schaft "in sehr vielen Fällen” bereits 320 ahristifeh*" 


. Joseph 
Vogt kommt zu der Feststellung, es seien nach der Beseitigung 
des Licinius vor allem in den orientalischen Provinzen christ- 
liche Beamte in leitende Positionen berufen worden”. Rudolf 
Lorenz sieht mit der Bevorzugung christlicher Amtsträger die Ab- 
sicht der Verdrängung des Heidentums aus dem offiziellen Leben 


des Staates bestätigt”®. 


Diese Stellungnahmen sind Beispiele für die globale Beurteilung 


der Personalmaßnahmen Constantins, wie sie sich in der Literatur 





24) Geschichte des Untergangs I 48. 


25) Constantinus der Große: RAC III (1957) 338f.; vgl. auch 
348.347. 


28) Das vierte bis sechste Jahrhundert 12. 
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weitgehend nisdarsskiBst^^ Die Auffassungen basieren nur auf 
einzelnen Belegen, sie scheinen allzu einseitig unter dem Ein- 
fluB der Ausführungen Eusebs von Caesarea und anderer Kirchen- 
schriftsteller zu stehen. Euseb berichtet von einer überwiegend 
christlichen Beamtenschaft, räumt allerdings ein, daß daneben 


heidnische Funktionäre weiterhin amtierten, denen Constantin je- 


doch die öffentliche Darbringung von Opfern untersägte. Ohne 


jede Einschränkung nennt Theodoret von Cyrus neben einer anti- 
heidnischen Gesetzgebung und der Förderung des christlichen Kir- 


chenbaues als besonderen Ausdruck der christenfreundlichen Re- 
gierung Constantins die Bestallung christlicher Provinzbeamter“. 
Daß diese, augenscheinlich nicht an konkreten Einzelfällen 
orientierten Notizen der Kirchenhistoriker skeptisch zu be- 
trachten sind, macht die systematische Aufstellung über die Re- 


ligionszugehörigkeit der hohen Territorialbeamten evident. 


27) Verschiedentlich wird für eine derartige Sicht die Argumen- 
tation A. Piganiols in Anspruch genommen (L'empereur Constan- 
tin 179f.). Dabei Üübersieht man offensichtlich, daB Piganiol 
bedauert, lediglich drei Namen christlicher Beamter anfüh- 
ren zu können: Ablabius, Delmatius und Zenofilus, wobei al- 
lerdings die Christianität des Zenofilus keineswegs gesi- 
chert ist (hierzu eingehend Liste B.a. V 5). 

Obgleich H. von Schoenebeck nach eigenem Bekunden "nur eine 
sehr bescheidene Liste hoher christlicher Würdentráger am 
kaiserlichen Hof zusammenstellen konnte" [Beiträge zur Re- 
ligionspolitik 82), sieht er unverständlicherweise die An- 
gaben Eusebs in ihrer historischen Glaubwürdigkeit nicht 

als erschüttert an. Der Gelehrte versucht eine Ehrenrettung 
zugunsten des Kirchenhistorikers, wonach Euseb die Verhält- 
nisse seit 324 "aus seinem persönlichen Verkehr mit dem Kai- 
ser heraus ,.. zu beurteilen weiß” (a.a.0. 82). 


28) VC II 44 {GCS 7,59f.): xal npöta uÉv roig var! énapxiac ôl- 
npnu&vorc É9vEecvv fyeuóvac xavéneunev, TÄ ootnoto TLOTEL 
waSwoLwuévoug robgc nAe(ouc, Soot 5' &AAnv(Cerv É6Óóxovv, 
tTobtoLg Yberv Anelpnto. 6 8' abröc Av vóuoc nal énl TÜV 
ónceoxeuuévov tåg Ayenovınds Apxäc dErundtwv, EL TE vOv Ou: 
táto nal thv Énaoxov SLelAnpgörwv EEouvolav. ... Ähnlich für 
die Provinzstatthalter Sozom. HE I 8,5 (GES 50,17): Xpt- 
OrLavol GE óc ninay tc '"Pouatov &oxàc Éénevoóneuov- 


29) HE I 2,3 (GCS 44,5}: vóuouc vào Eypabe, SbeLv u&v et60Ao0vG 
drnelpywv, 60oudác89au SE vàcg ÉxxAnolrac napeyyudv* xal äpxovras 
6è niovev xocuouuévoucg Eplornoı rote ÉSveov, ++. 
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end den politischen Voraussetzungen und gesellschaftii- 


Entsprech > 
chen Umweltbedingungen waren die 16 heidnischen Beamten unter 


Constantin I. im Übergewicht. Nichtsdestoweniger bekannte sich 
bereits jeder fünfte Amtsträger zum Christengott. Das christli- 
che Element in der Beamtenschaft ist mit einem Anteil von 20 
Prozent relativ gut repräsentiert, wenn man den Ausschluß der 
Christen von den öffentlichen Ämtern bei den Vorgängern Con- 


stantins berücksichtigt A 


Eusebs Klagen, im Zuge der betont christenfreundlichen Politik 
Constantins hätten sich viele Menschen aus vordergründigen Moti- 
ven zu einem bloß formalen Übertritt zum Christentum entschlos- 
san», treffen bei der hohen Beamtenschaft nachweislich für Por- 
phyrius Optatianus zu. Auch von Ablabius und Anicius Paulinus 
sind Konversionen zum Christentum bezeugt, ohne daB deren Be- 
weggründe dafür bekannt sind. Anicius Paulinus, ein Angehöriger 
der rümischen Aristokratie, scheint der einzige Standesgenosse 
gewesen zu sein, der während der constantinischen Ära den Weg 
zum Christengott gefunden hat. Diese Ausnahme bestätigt an- 
sonsten die Tendenz, daß Bekehrungen zum Christentum zu jener 


Zeit nicht aus der stadtrömischen Oberschicht erfolgt sind”*, 


Eine Erläuterung der vorstehenden Tabelle deckt gewisse Ge- 
sichtspunkte auf, unter denen der Herrscher die Auswahl seiner 
Beamten getroffen haben kónnte. Dazu ist es erforderlich, die 


Ämter nach dem östlichen und den westlichen Präfektursprengeln 


30) Zu ihrer Konkretisierung als Hemmnis für einen Übertritt zum 
Christentum, insbesondere für Angehörige des ordo senatarius, 
vgl. Eck, Das Eindringen des Christentums in den Senatoren- 
stand 401-405. 


31) Vgl. etwa Lact. mort. pers. 13,1 [SC 39,91f.) und Euseb. VE 
I 52.54,1 (GCS 7,32]; 


32) VC IV 54,2f. (GCS 7,139f.). 
33) Vgl. H. von Schoenebeck, Beiträge zur Religionspolitik 75f. 


34) Vgl. auch Eck, Das Eindringen des Christentums in den Sena- 
torenstand 408 mit Anm. 135. 
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aufzugliedern??, weil der Stand der Christianisierung in ihnen 


unterschiedlich war und Constantin dieser Tatsache offenkundig 


Rechnung trug. 


Von den 16 göttergläubigen Beamten hatten 12 Ämter des okzidenta- 
lischen Bereiches inne? P, Indes ist der Anteil der christlichen 
Amtstrüger zwischen Ost und West fast ausgeglichen. Vier christ- 


lichen Würdenträgern im grient?” stehen sechs christliche Amts- 


träger im Okzident gegenüber”. 


Die Feststellung der gebietlich unterschiedlichen Verwendung 

von Heiden und Christen erfährt durch den Nachweis der Heimat- 
länder der betreffenden Beamten eine Untermauerung. Von den vier 
göttergläubigen Beamten im Osten sind alle als Mitglieder der 
stadtrömischen ArisbUkrstis ausgewiesen”. Demgegenüber stamm- 
ten die christlichen Beamten des östlichen Präfektursprengels 
aus orientalischen Provinzen: einer aus Kappadokien e ein ande- 
rer aus Kreta während bei einem Beamten lediglich der grie- 


chische Name Archelaus seine Zugehörigkeit zu dem griechischen 


Sprachraum vermuten láBt^^, 


35) Zur westlichen Zone gehört während der Regierungszeit Con- 
stantins neben den Kernlündern Gallien, Italien und Afrika 
auch Illyrien, dessen Verwaltungsgebiet die Provinz Achaia 
einschließt. 


36) Liste B.a. I 2; II 1; IV 7.8.9.10.11; V 4.5.6.7; A.a. V 3. 
Schon A. Alföldi schränkt die Gültigkeit von Eusebs Be- 
hauptung (VC II 44, s.o. Anm. 28) für den Westen geringfü- 
gig ein (Conversion 85). 


37) Liste A.a, I 3; VI 1.2; VII 7. 


38) Liste B.a. III 2; IV 1.3.5.8; A.a. V 2. - Dieser Sachverhait 
deckt sich auch mit dem Faktum, wonach sich die Zerstórung 
einzelner heidnischer Kultstätten auf den Osten beschránkte; 
hierzu Fr. Vittinghoff, Eusebius als Verfasser der "Vita 
Constantini": RhM N.f. 96 (1953) 330-373, bes. 381-3684. 


39) Liste A.a. IV 1.3.4; VI 3; hierbei wird dem Anonymus 12 (A. 
a. IV 3) eine Herkunft aus Rom unterstellt, da er wohi dem 


römischen Senatsadel zuzurechnen ist (PLRE I 400BfTf., n. 12). 


40) Liste A,a, VII 7. 


41) Liste A.a. I 3. 
42) Liste A.a. VI 2; dazu Pape-Benseler, Griechische Eigennamen 
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In den westlichen Verwaltungsbezirken stammte unter den sechs 
christlichen Beamten einer aus dem traditionsreichen Rom; Aci- 
lius Severus und Porphyrius - letzterer verwaltete den achaii- 
schen Prokonsulat und zweimal die Stadtpräfektur - kamen als 
Abkómmlinge von Familien niedriger Herkunft aus Spanien bzw. 


aus Afrika. 


Die Bekleidung der Prokonsulate bildete zu jener Zeit für den 

cursus honorum eines künftigen Stadtpräfekten das entscheidende 
43 i R 

Sprungbrett `. Auf acht heidnische Prokonsuln kommt ein christ- 

licher - nicht von ungefähr handelt es sich bei den sieben gót- 


tergläubigen Gouverneuren um römische Aristokraten ^, 


Anders liegen die Verhältnisse ausgerechnet bei den Stadtprä- 
fekten in der Hochburg des Gótterglaubens. Die Relation zwischen 
heidnischen und christlichen PVR ist mit fünf zu vier nahezu pa- 
Beate, Dieses Ergebnis ist um so erstaunlicher, als erst 
unter Kaiser Gratian - etwa ein halbes Jahrhundert später - 
christliche Stadtpräfekten eine Majorität bilden. Somit kann bei 
der Besetzung der Stadtpräfektur nicht uneingeschränkt von einer 
behutsamen Rücksichtnahme des Kaisers auf die religiösen Empfin- 
dungen der heidnischen Senatskreise gesprochen werden. Die Nach- 
folger Constantins mußten bei der Ernennung der PVR der einfluß- 
reichen Nobilität von Rom Konzsssionen machen. Dagegen wirken 
die Berufungen einiger Stadtpräfekten durch Constantin geradezu 
aggressiv. Chastagnol hat in seiner Untersuchung nachdrücklich 
aufgezeigt, daß die Bestallung christlicher Funktionäre, ins- 


besondere die des Spaniers Acilius Severus, den heidnischen 
PERIPHEREN, 


I 1514. 


43) Chastagnol, La préfecture urbaine 410f. 
44) Liste B.a. V 4.8.7; A.a. IV 1.3.4; V 3. 


45] Die Parität bei der Bestallung der PVR wird durch einen Ver- 
gleich zwischen der Amtsdauer der heidnischen und derjenigen 
der christlichen Stadtpräfekten bekräftigt: Letztere amtier- 
ten insgesamt 48 Monate, während ihre heidnischen Amtskolle- 
gen - bei Nichtberücksichtigung der Amtszeit des Anonymus 12 
7^ 47 Dienstmonate nachweisen können. 
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Senatsadel außerordentlich verstimmt hatta t; Constantin be- 


zweckte mit der Berufung christlicher PVR, die Christianisierung 


heidnischer Adelsgeschlechter in Rom zu forcieren” 


Indes fällt auf, daß ab 333 nur noch heidnische PVR anzutreffen 
nr Diese Feststellung läuft der ansonsten beobachteten Ten- 
denz entgegen, derzufolge die Mehrzahl der christlichen Beamten 
den letzten Regisrungsjahren Constantins angehörten”. Eine 
stichhaltige Erklärung für diese gegenläufige Entwicklung bei 
den PVR bistet sich m.E. nicht an, zumal sich seit 333 die Rei- 
bungsflächen zwischen Senatsaristokratie und Kaiser verringert 
hatten, so daß Rücksichtnahmen nicht mehr erforderlich erschie- 


nen: 


In welch geringem Umfange sich zu jenem Zeitpunkt eine christ- 
liche Beamtenschaft herausgebildet hatte, veranschaulicht der 
Tatbestand des ausschlieBlichen Avancements von Heiden. Hiervon 
machte einzig der Christ Porphyrius eine Ausnahme, der nach dem 
achaiischen Prokonsulat zweimal die römische Stadtpräfektur, 


freilich nur jeweils einen Monat lang, verwaltet hatte”, 





48) La préfecture urbaine 403f. 
47) Chastagnol, a.a.D. 405. 


4B) Mit den heidenfreundlichen Berufungen kontrastiert das 
Fernbleiben des Kaisers in der 'urbs aeterna’ anläßlich sei- 
ner Feier der Tricennalien im Jahr 335 (Chastagnol, a.a.QO. 
405). 


49) Eusebs Notiz, Constantin habe seinen zu der Würde von Cása- 
ren erhobenen Söhnen als Ratgeber und Führungskräfte got- 
tesfürchtige Männer ausgewählt (VC IV 52,3 EGCS 7,138£.) ist 
in ihrer Verallgemeinerung, zumindest bei den am Hofe der 
Kronprinzen amtierenden Reichspräfekten, nicht zu verifizie- 
ren. Legt man den von der PLRE rekonstruierten Stellenplan 
zugrunde (I 1048), so lassen sich mit Flavius Ablabius und 
Iunius Bassus jeweils ein Christ und ein Heide unter den 
PPO nachweisen. 


50) Eine glänzende Karriere, die teilweise vor 324 liegt, hatte 
auch Acilius Severus aufzuweisen. Im Jahre 323 veriieh ihm 
Kaiser Constantin die Ehrenstellung eines Konsuls. 322 am- 
tierte er wahrscheinlich als gallischer Reichspräfekt (vgl. 
Chastagnol, Fastes 77). 
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Constantin konnte auf heidnische Beamte noch nicht verzichten. 
Hierfür gibt es zwei Erklärungen: Einmal fehlte es noch an qua- 
lifizierten, im Reichsdienst bewährten christlichen Beamten, 
zum anderen wollte der Kaiser mit seinen religionspolitischen 
Maßnahmen das Christentum fördern, ohne dabei die Heiden bewußt 
zu Ertiakteren” Trägt die erste Erklärung der damaligen Situ- 
ation Rechnung, so kommt in der zweiten zum Ausdruck, was J. 
Geffcken als "eine vorsichtig gebändigte Antipathie gegen das 
Heidentum" bezeichnete”. Dennoch hatte Constantin mit einigen 
Beamtenernennungen, vor allem der demonstrativ wirkenden Beru- 
fung von vier christlichen Stadtpräfekten in Rom, das Signal ei- 


ner Umorientierung kaiserlicher Personalpolitik gesetzt. 


Die aus dieser Studie gewonnene Einsicht in das Faktum von ei- 
ner mehrheitlich heidnischen Beamtenschaft Canstantins I., die 
bereits von einer beachtlichen christlichen Minderheit durch- 


53 
setzt wat", vermag aufgrund der prosopographischen Untersuchung 





51) Eine gewisse Aufgeschlossenheit Constantins für die heidni- 
sche Philosophie láBt seine Wertschätzung der Neuplatoniker 
Sopater und Nicagoras erkennen, welche anscheinend über 330 
hinaus sich der kaiserlichen Gunst erfreuen durften (vgl. H. 
Kraft, Kaiser Konstantins religiüse Entwicklung 125; zu den 
möglichen Hintergründen, die zur Hinrichtung des Sopater 
führten, A. Alföldi, Conversion 105 mit Anm. 2). 


52) Ausgang des griechisch-römischen Heidentums Op, 


53) Heerführer sind bei Constantin namentlich nicht überliefert; 
auch sind nur zwei Inhaber der vier hohen Hofámter bekannt. 
während die Konfessionszugehörigkeit des mag. off. Palladius 
nicht ermittelt werden kann (zur Person PLRE I 858, n. 2), 
ist Philumenus, der nach 325 gleichfalis als mag. off. am- 
tierte (zur Person PLRE I 699), als Christ einzustufen; of- 
fensichtlich sympathisierte er mit den Ansichten des Dona- 
tus (Optat. I 25 [CSEL 25,28). 

Ferner weist Euseb mehrfach generell auf die christliche Ge- 
sinnung der engsten Umgebung des Herrschers hin (VC II 12,1; 
III 10,2 . 54.5f. 58,3 [GCS 7,46.81.102.108]; vgl. auch So- 
zom. HE II 5,2 [GCS 50,58 ]). Daß diese häufigen Beteuerungen 
nicht überschätzt werden dürfen, bezeugt eine Formulierung 
in der Verfügung des Cod. Theod. XVI 2,1 - allerdings aus 
dem Jahr 315 -, welche Vergünstigungen für die katholischen 
Geistlichen in Afrika enthält (zu der von Noethlichs als 
wahrscheinlich angenommenen Datierung vgl. Die gesetzgeberi- 
schen Maßnahmen 230ff. Anm. 44). In der herabsstzenden Be- 
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die pauschal übertriebenen Angaben der Kirchenväter” dahingehend 
zurechtzurücken””, nach denen sich fast alle Beamte zum Chri- 
stentum bekannt hätten. In diesem Zusammenhang verdient es Be- 
achtung, daß demgegenüber heidnische Autoren dem Kaiser Constan- 
tin die für sie revolutionär anmutenden Maßnahmen seiner Perso- 
nalpolitik zum Vorwurf gemacht haben. Für Aurelius Victor wird 


das ansonsten glänzende Bild Constantins dadurch getrübt, daß 
er Unwürdigen den Zutritt zu Staatsämtern geöffnet habe”®. Am- 
mian kritisiert den Kaiser, als erster römischer Herrscher die 
Habsucht seiner Umgebung begünstigt zu habsn a Als weiteren 
Tadel lä8t Ammian den späteren Kaiser Julian vorbringen, Con- 


stantin habe erstmalig Barbaren in die höchsten Ämter bis zum 


zeichnung der Kleriker als supra dictae religionis homines 
sieht A. Ehrhardt ein "Symptom für die Anwesenheit christen- 
feindlicher Elemente in Constantins Kanzlei” (Constantin d. 
Gr. Religionspolitik und Gesetzgebung: ZRG 72 [1955] 178). 


54) Zur Absicht einer derartigen Darstsllungsweise bei Kirchen- 
schriftstellern vgl. eingehend Fr. Vittinghoff, Eusebius 
als Verfasser der "Vita Constantini" 359-351. 


55) Unabhángig von dem prosopographischen Befund ist die Annahme 
eines christlichen Übergewichtes innerhalb der hohen Beamten- 
schaft durch eine Betrachtung des Cod. Theod, in Zweifel zu 
ziehen, auch wenn die Verordnung aus der Zeit vor 324 
stammt. Cod. Theod. XVI 2,5 vom 25. Mai 323 an den vicarius 
Helpidius verbietet, Christen zur Teilnahme an heidnischen 
Opfern zu zwingen (zur Sache vgl. Noethlichs, Die gesetzge- 
Berischen Maßnahmen 25f.). Insbesondere die bei zuwider- 
handlung den "honestiores" angedrohte Geldstrafe läßt auf 
heidnischs Beamte schließen, welche ihrem sozialen Status 
gemäß unter die "honestiores" zu zählen sind. 


56) Caes. 41,20 (128 Pichlmayr): ... cunctaque divino ritui paria 
viderentur, ni parum dignis ad publiea aditum concessisset. 
Der womöglich weltanschaulich bedingte Vorbehalt des Autors 
tritt bei einem Vergleich mit der als ausgezeichnet gerühm- 
ten Personalpolitik Kaiser Diocletians deutlich hervor (Caes. 
39,45 [121 Pichlmayr]): honestiorumque provectu et e contra 
suppliciie flagitiosi cuiusque virtutum studia augebantur. 
Veterrimae religiones castissime curatae, ... Nach diesem 
Lob leitet Aurelius Victor bezeichnenderweise auf die sowie: 
senhafte Pflege alter Religionsbräuche durch Diocletían 
über. i 


57) XVI 8,12. 
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58 JEE ! . : 
. Möglicherweise liegt in derartigen Vorwürfen 


eine verschleierte Kritik heidnischer Historiker an der Berück- 


Konsulat berufen 


sichtigung christlicher Amtsträger durch Kaiser Constantin"? 


a ———i 


58) XXI 10,8 . 12,25. 


59) Hierzu J, Vogt, Kaiser Julian Ober seinen Oh | 
t eim Const 
den Großen: Historia IV (1955) 339-352, bes. er 
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Kaiser Constantin II. 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO It. o- - - 1 
PPO Gall. - 1 - - 
PVR : 2 H u 4 
proc. Afr. 1 = E 1 

- - 1 


proc. Achaiae 3 
Gesamt 3 1 


Die geringe Zahl von acht Beamtenernennungen durch Kaiser Con: 
stantin II. bei allgemein ungenügender Quellenlagse hindert, weit: 
reichende Folgerungen aus dem vorliegenden Zahlenmaterial zu 
ziehen. Als ältester Sohn des verstorbenen Kaisers nahm Constan- 
tin II. bis zu seinem gewaltsamen Tod im Frühjahr 340 das Gesetz- 
gebungsrecht sowie die Ernennung der leitenden Reichsbeamten 


auch im Namen seines jüngsten Bruders Constans wahre, 


Aus dem energischen Eintreten zugunsten führender Männer der no 
caenischen Richtung ist seine Rechtgläubigkeit zu erschließen” 
Dem in seiner Kaiserresidenz Trier in Verbannung lebenden 
Athanasius ermöglichte Constantin II. nach dem Ableben des Va- 
ters die Rückkehr auf den Bischofssitz Alexandrien ^, gleicher- 
maßen setzte sich der Kaiser bei seinem Bruder Constantius für 
die Rehabilitierung des Pauius von Constantinopel sowie anderer 


orientalischer Bischöfe àin??, Obschon weitere religionspoliti- 


60) E. Stein, Histoire I 132 mit Anm. 4; Straub, Herrscheridea: 
54; Moreau, Constantinus II: JbAC 2 (1959) 160f.; Noeth- 
lichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 45.250 Anm. 285 mit 
weiteren Literaturhinweisen. 


61) Constantin d. Gr. hatte für eine Erziehung seiner Söhne durch 


christliche Lehrer Sorge getragen: Euseb, VC IV 51,2 (GCS 
7.138). 


62) Athan. Ap. sec. 87,3-7 (II 14868,8729 Opitz); vgl. auch Socr. 
HE II 3 (PG 87,189A-C). 


63) Athan. Hist, Ar. 8,1 (II 187,20-24 Opitz); zur Amnestie 
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sche baa s insbesondere gegen das Heidentum, nicht überlie- 
: 4 2 

fert sind ', scheint er an den Grundsätzen seines Vaters, einer 

betonten Privilegierung der christlichen Kirche bei gleichzeiti- 


ger Eindämmung der paganen Kulte, festgehalten zu haben, 


Um so überraschender mutet die Feststellung an, daß in der hohen 
Beamtenschaft des Constantin II. die prachristliche Tendenz sich 
nicht in dem gleichen Maße wie unter Constantin I. fortgesetzt 

het, Prozentual ist der Zuwachs heidnischer Amtsträger steigend, 


während der Anteil christlicher Beamter rückläufig ist. 


Zur Begründung dieser Entwicklung wird auf die nachfolgenden Aus- 


führungen zu Kaiser Constans verwiesen, 





orthodoxer Bischöfe vgl. Ed. Schwartz, Von Ko 

| " ` nstantins Tod 
bis Sardica 342: NGG (1811), jetzt in: Ges. Schriften III 
(Berlin 1958) 269-278. 


64) Eine Ausnahme macht lediglich die Judengesetzgebung, beste- 
hend aus Cod. Theod. XVI 8,8 und 9,2; die Verfügungen datie- 
ren wahrscheinlich aus dem Jahre 339 und sind an den PPD 
Italiae Euagrius gerichtet (dazu ausführlich Noethlichs 
Die gesetzgeberischen Maßnahmen 45-49 mit Anm. 273 des 
sich besonders mit der Annahme Morsaus kritisch aussi náme 
dersetzt, wonach die Gesetze dem jüngeren Bruder während 
der Periode einer beginnenden Feindschaft zuzuschreiben wä- 
ren: Constans, JbAC 2 [1959] 180). 


65) Sozomenus erklärt den wundersamen Aufstieg der christliche 
Kirche unter anderem damit, daß die Söhne Constantins ` 
unabhängig von ihren christologischen Differenzen dis 
von ihrem Vater inaugurierten Leitsätze fortgesetzt und dar- 
über hinaus die heidnische Kultausübung verstärkt einge- 
a haben (HE III 17,1-5 [GCS 50,131f.]). Diese summa- 
Sen Ver des christlichen Autors korrespondiert mit 
Pe igung durch den Heiden Julian, welcher den Con- 
nd a. eine Zuspitzung des heidenfeindlichen Kurses 
a antin I. vorwirft (or. VII 228B [II 1,76 Roche- 

natipQa uév Lep xarecxánrero NAPA vv nalöwv ÖAL- 


Yopndevra npdtepov Und rof na 
ee Tpdgs nal drnoovandevra Tüv 
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Kaiser Constans 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO It. A 3 s 2 
PPO Gall. 1 = - - 
PVR 5 1 = 2 
proc. Afr. 1 1 = 3 
proc. Achaiae 1 = - 3 
mag. mil. - x 1 = 1 


TE e a a a 


Gesamt 12 3° i 11 


In Anbetracht der größeren Anzahl nachgewiesener Beamter ist der 
Anteil heidnischer Reichswürdenträger bei Kaiser Constans, der 
als einziger der Constantinsöhne schon in jungen Jahren getauft 
ware, noch eindeutiger. Von 26 Amtsinhabern gehörten 12 dem 


Heidentum und 3 dem Christentum an’. 


Für die rückläufige Tendenz zugunsten göttergläubiger Territo- 
rialbeamter dürfte hauptsächlich folgender Sachverhalt aus- 
schlaggebend gewesen sein: Constans wie Constantin II. herrsch- 
ten über die westlichen Prüfekturbezirke, in denen dis christ- 
liche Religion nicht im gleichen Maße wie im Orient an Boden ge- 
wonnen hatte. So resultiert das für das Christentum relativ gün- 


stige Zahlenverhältnis unter Constantin d. Gr. aus der Berufung 


88) Ap. ad Const. 7 (SC 56,88). - Vgl. auch die Aufzählung sei- 
ner christlichen Tugenden bei Optat. III 3 (CSEL 25,74). 


67) Die engste Umgebung des Kaisers, zu der im verstärkten MaBe 
nun auch Bischöfe gehörten, dürfte sich überwiegend aus or- 
thodoxen Christen zusammengesetzt haben (vgl. Philost, HE 
III 12 [GCS 21,43]), auch wenn von fünf Inhabern der zentra- 
len Hofämter nur für den CRP Eustathius die Rechtgläubigkeit 
bezeugt ist (zur Person PLRE I 310f., n. 2). 

Ob der mangelnde Einfluß des Kammerherrn Eutherius, dem Am- 
mian als einzigem der Eunuchen hervorragende Eigenschaften 
zuschreibt (XVI 7,5), auf dessen heidnisches Bekenntnis zu- 
rückzuführen ist (Iul. ep. 29 [I 2,55 Bidez]), muB offen- 
bleiben. 
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Gielen 


christlicher Beamter in Ämter des östlichen Reichsteiles®®, 


In der Besetzung der römischen Stadtpräfektur dürften beide Kai- 


ser ein Mittel gesehen haben, um einen Ausgleich mit der heid- 


nischen Nobilität zu erzielen. Angesichts des verschärften staat- 


lichen Vorgehens bei der Verfolgung des Heidentums?? 


bemühte sich 
Constans, die ideologischen Konflikte mit der heidnischen Se- 
natsaristokratie dahingehend einzudämmen, indem er Angehörige 
des Hochadels zu Stadtpräfekten bestellte’, Erst im Jahr 345 
durchbricht als einziger christlicher PVR Petronius Probinus die 


Bevorzugung göttergläubiger Präfekten’ |, 


Ab 347 ist eine unerwartete Änderung bei den Berufungen der PVR 
sowie der PPO Italiae zu registrieren, Constans ließ seitdem bei- 
de Funktionen in Personalunion von Beamten verwalten, die aus 

dem Reichsteil des Constantius II. stammten’. Diese Maßnahmen 
deutet Chastagnol als Ergebnis eines nicht näher bekannten Zer- 
würfnisses mit dem römischen Senatsadel sowie einer Annäherung 

an Constantius ii. Die Ernennungen des Vlpius Limenius und 
Hermogenes dürften als Reaktion des orthodoxen Constans auf das 
kirchenpolitische Nachgeben des arianischen Constantius im Jahr 


346 zu werten goin t. 


58] Vgl. S. 515f. 


68) Cod. Theod. XVI 10,2 (Ende 341); zum Umfang der Bestimmungen 
vgl. eingehend Noethlichs, Die gesetzgeberischen MaBnahmen 
5S3f- 


70) Wie sehr Constans gewillt war, in gutem Einvernehmen mit der 
heidnischen Aristokratie zu leben, dokumentiert Cod. Theod. 
XVI 10,3 vom 1.11.342. Die Verfügung zum Schutz der auBer- 
halb Roms gelegenen Tempel stellt ein gewisses Zurückweichen 
nach der scharfen Attacke des Cod. Theod., XVI 10,2 dar, Jene 
Verordnung ist womöglich auf Verwenden des damaligen PVR Aco 
Catullinus Philomatius zustande gekommen, an den das Gesetz 
adressiert ist (vgi. Liste B.a. IV 17 Anm. 21; Chastagnol, 
La préfecture urbaine 147). 


71) Liste B.a. IV 18. 

72) Liste B.a. I 9.10 und IV 21.22. 

73] La préfecture urbaine 416f. 

74) Überblick bei Moreau, Constans: JbAC 2 (1959) 182; zu dem 
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Die Intervention des Constans zugunsten der Wiedereinsetzung des 
Athanasius trieb indes einen Keil zwischen die kaiserlichen Brü- 
der, den die Hofkamerilla um Constans noch kräftig vertieft hat- 
te. Unter den Kreaturen, die auf einen Zwist zwischen den Brü- 
dern hinarbeiteten, greift Ammian den Tribunen Amphilochius her- 
aus’. Die unerträgliche Beeinflussung durch Günstlinge mag die 
Erhebung des Magnentius im Jahre 350 mitverursacht haben’®, Dies 
schließt allerdings nicht aus, daß der Usurpator sich auf Mar- 
cellinus, den CRP des Constans, als den Initiator der Umsturz- 


pläne gestützt hatte”. 


Wie bei Constantin II. ist auch bei Constans das auffällige Phà- 
nomen zu konstatisren, daB eine prononciert christenfreundli- 
che Religionspolitik nicht eine prochristliche Personalpolitik 
- zumindest in der hohen Administration - zur Folge hatte. Die 
Erklärung hierfür dürfte weniger in einer religionspolitischen 
Konzeption von einer Toleranz der Kaiser als in der stärkeren 


Verbreitung der paganen Götterkulte im Westen zu suchen sein. 


Vorgang der Restituierung des Athanasius detailliert Girar- 
det, Kaisergericht und Bischofsgericht 141-154. 


75) XXI 6,2f. - Den gleichen Vorwurf erhebt Kaiser Constantius 
in einem Gespräch mit Liberius, dem Bischof von Rom, gegen 
Athanasius: Theodor. HE II 18,21 (GCS 44,134). 


76) Aur. Vict. Caes. 41,23 (127 Pichlmayr); Eutr. X 9,3. Nach 
der Epitome wirft auf den Kaiser allein die Tatsache einen 
Schatten, daB er die Statthalterstellen nicht nach persön- 
licher Leistung, sondern nach der Höhe von Geldzahlungen 
vergeben habe (Ps. Aur. Vict. Epit. 41,24 [168 Pichlmayr]). 


77) Zur Person vgl. PLRE I 546, n. 8; Zos. II 42,2f. (I 114 
Paschoud]l. 
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Kaiser Constantius II. 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Or. 4 3 2 3 
PPO It. 3 = 1 
PPO Gall. 2 1 2 : 
PPO Ill. 1 : - 1 
PVR 3 3 ` - 
PVC s 1 S E 
proc. Afr. 2 2 = 3 
proc. Asiae 1 - S 4 
proc. Achaiae 3 1 1 3 
com. Or. 2 4 S 1 
praef. Aeg. 3 1 " 7 
mag. mil. = 2 g 14 


gemeng 


Gesamt 21 18 4 39 


In ihrem vernichtenden Urteil über die hohe Beamtenschaft des 
Constantius II. stimmen die weltanschaulich so gegensätzlichen 
Julian und Gregor von Nazianz überein. Nach Julian tragen die 
hohen Beamten des Constantius die Verantwortung für das unheil- 
volle, blutige Schreckensregimant/?, Gregor von Nazianz lastet 
die gewaltsame Durchsetzung von bestimmten Richtungen des Aria- 
nismus durch Kaiser Constantius nicht ihm, sondern seinen unver- 


; 79 
ständigen, im Glauben mangelhaft geschulten Untergebenen an ^. 





78) Iul. ep. 33 (I 2,60%, Bidez): ... & nap' éAn(ó6a oceoocuévoc 
Ze, 5 nap' £An(6ac áxnxoóg Sr 6Lanépgeuyac rhv totxégaAXov 
65pav, odtı uà Ala tv dëm onul KwvotåvtLov (Éxeivoc uEv 
Av oloc Av), &AA& tà nepl abtòv Inpla näcıv EnopdaruLävra, O 
nänetvov £rroleı xalembtepov, o656 tÒ nad! kaurdv navránacu 
no&ov, ei xal Eödneı moAAotg ToLoßtog. Ähnlich auch or. VII 
232B-D (II 81 Rochefort). 


79) Greg. Naz. or. V 16 (PG 35,648C-685A): Kal yàp el ihv óp8hv 
56Eav tapanıveiv ÉGoEev, &AXA& nal Toto rfipg vOv Übnoóuvacteu- 
óvrtov oxavLórnroc xal xaxo6oELlag tÒ ÉyxAnua, ot, AnAfiv xal 
ånayñ etc eócéBevav napaAaBóvrtec vpuxhv, ob ntooopouévnv TÀ 
BápaSoa, Anhyayov Anen E&BobAovro, xal npoox'uartt &xpvBeCac 
tòv Lfiiov nanlav etoyáoavro. 
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Demnach treffe die Alleinschuld an dem religionspolitischen Kurs 


und an der Wilikürherrschaft die leitende Administration. 


Hierbei ist darauf hinzuweisen, daß beide Autoren aus begreifli- 
chen Gründen entsprechend ihrem subjektiven Standpunkt interes- 
siert sein mußten, den Kaiser zu entlasten und die Zerrüttung 
seinen Beamten anzulasten. Als tragende Stütze’ seines Anspruches 
auf den römischen Kaiserthron betont Julian die dynastische Ver- 


bindung mit Constantius, er betrachtet sich als dessen legitimen 
Nachfolger?P, Bei Gregor tritt angesichts der existentiellen Aus- 
einandersetzung zwischen Christentum und Heidentum unter Julian 


Apostata die erwissene Heterodoxie des Constantius II. als eine 
innerkirchliche Abweichung zwangslàufig in den Hintergrund", 


Auch Aurelius Victor?? wie Theodoret?? kritisieren die kaiserli- 


che Beamtenschaft, allerdings nach unterschiedlichen Gesichts- 


punkten. Einzig Ammianus Marcellinus würdigt die Personalent- 


80) Die Teilnahme Julians an den Bestattungsfeierlichkeiten für 
Constantius sollte diesen Anspruch sichtbar unterstreichen 
(Mamert. Grat. act. 27,5 [68 Gutzwiller]; Liban. or. XVIII 
120 [II 288f. Foerster]; vgl. auch Amm. XXI 15,4f.; XXII 
2,3 und XV 8,11f.). 


81) In welchem Ausmaße Gregors Urteil über Constantius II. von 
dem augenblicklichen Eindruck der weltanschaulichen Polari- 
sierung geprägt war, bezeugt eine Passage aus or. XXI 26, 
welche in anderer Intention sowie in zeitlicher Distanz zu 
dem Geschehen von 361/63 verfaßt ist. In dieser Rede auf 
Athanasius aus dem Jahr 379 wirft Gregor dem verstorbenen 
Kaiser Constantius die Unterstützung der arianischen Häresie 
vor (PG 35,11120). 


82) Caes. 42,24f. (128 Pichlmayr): Haee tanta tamque inclita te- 
nue studium probandis provinciarum ac militiae rectoribus, 
simul ministrorum parte maxima absurdi mores, adhue neglec- 


tus boni cuiusque foedavere. Atque uti verum absolvam brevi: 


ut imperatore ipso praeclarius, ita apparitorum plerisque 
magis atrox nihi. Dis Argumentation erinnert in ihrem Ton 
an die ähnliche Kritik des Historikers an Constantin (Cases. 
41,20f.). Jedoch wiegt -der Tadel für Constantius schwerer, 
weil Victor damit den Geschichtsabriß beschließt, der zudem 
noch zu Lebzeiten des Kaisers im Jahr 360 veröffentlicht 
worden ist. i 


83) HE II 12,1 (GCS 44,122). 
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cheidungen des Constantius II. als vorsichtig und. bahütsamo 


amentlich die Darlegungen des Gregor wie des Julian weisen auf 
as für ein absoiutistisches Herrschaftssystem widersprüchliche 
hänomen hin, wonach die Verantwortung für gravierende Mißstände 
icht dem Herrscher, sondern dessen Untergebenen aufgebürdet 
id. Je nachhaltiger die Autoren eine politische Verantwort- 
lichkeit den Amtsträgern zuschieben und der Kaiser nur als Mario- 
nette seiner Beamtenschaft erscheint, desto wichtiger und auf- 
schlußreicher ist die Ermittlung der religiösen Haltung dieser 


Funktionäre, vor allem wenn sie die Religionspolitik maßgeblich 


besinflußt haben??, 


|. B4) XXI 18,3: palatinas dignitates velut ex quodam tribuens per- 
v pendiculo, et sub eo nemo celaum aliquid acturus, in regia 

repentinus adhibitus eset vel incognitus, sed qui post dece- 
ennium officiorum magisterium vel largitiones vel simile 
quicquam esset reoturus, apertissime noscebatur, ... contra- 
que non nist puluere bellico indurati, praeficiebantur arma- 
tis (ähnlich Zonar. XIII 11,13 [CSHB 31,56]). Zu disser po- 
sitiven Einschátzung kontrastiert die scharfe Abrechnung 
des gleichen Autors mit den harrenden Mißständen in der eng- 
sten Umgebung des Kaisers, die vor allem dis Eunuchen und 
seine Jeweilige Gemahlin bildeten (XXI 16,15). Ammian wie 
Eutrop (X 15,2), Eunap (frg. 14,2 [FHG IV 197) und Zosimus 
(II 55,1f..[I 127 Paschoud]) betonen übereinstimmend seine 
Hórigkeit gegenüber diesem Personenkreis, während die Epi- 
tome dieselbe auf moralisches Gebist begrenzt (Ps. Aur. 
Vict. 42,19 [170 Pichlmayr]). Ammian hebt in der Geschichte 
des Lonstantius unablássig die verhängnisvolle Rolle der 
Günstlinge hervor, die den Kaiser zum Schaden des Reiches 
mit betrügerischen Schmeicheleien umschwärmten (vgl. XIV 
39,4f.; XV 1,27. 5,371 XIX 11,7 . 12,16). Ihre so erworbene 
Vertrauensstellung miBbrauchten sie auf schändlichste Weise 
zu unrechtmaáBiger Bereicherung (XIV 11,3; XVI 8,11-13;: XXII 
4,2-5) sowie dem Anstiften von bedrohlichen Intrigen gegen 
Julian (XV 2,8.8,2; XVII 11,1) und Ursicinus (XIV 11,2*4.; 
XV 2,2; XVIII 4,2-8.5,4; XX 2,1-5). 
Nicht von ungefähr scheint sich der Prozeß von Chalcedon En- 
de 381 gerade gegen diese Hofclique zu richten (vgl. Amm. 
XXII 3). Denn von den 12 Angeklagten bekleideten allein 10 
eine Stellung am kaiserlichen Hofe, davon verwalteten 5 ei- 
nes der vier hohen Hofàmter. 


85) Rufin. HE X 18.20 (GCS 9,2 P« 882,986); Socr. HE II 2 (PG 
87,188A-B); Sozom. HE III 4,4-5 (GCS 50,101); Theodor. HE II 
13,1.18,1.198,14.27,3 (GCS 44,123.137f£.143.159); Zonar. XIII 
11,14 (CSHB 31,58). 
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Unter Constantius haben christliche Führungskräfte erstmalig ei- 
ne knappe zahlenmäßige Mehrheit gegenüber ihren göttergläubigsn 
Amtskollegen erreicht. Von 82 Reichswürdenträgern sind 21 dem 
Polytheismus zuzurechnen, 18 gehören der orthodoxen Richtung an, 
während 4 Amtsträger als Arianer ausgewiesen SE Zu den bei- 
den letzten Zahlenangaben ist - wie schon an anderer Stelle er- 
ürtert"/ - zu bemerken, daß eine Einordnung zu den verschiedenen 
christlichen Gruppierungen nicht in jedem Einzelfall einwandfrei 


88 
vorgenommen werden kann . 


86) Eine ähnliche Relation ergibt sich aus der Untersuchung Über 
die Konfessionszugehörigkeit der leitenden Hofbeamten des 
Constantius II., von denen einige am Hofe der Cäsaren Ballus 
und Julian amtierten. Von 18 nachgewiesenen Inhabern der 
vier Hofämter sind drei Heiden (mag. off. Publius Ampelius; 
QSP(?) Fi. Hermogenes; QSP Saturninius Secundus Salutíus), 
ebenfalls drei Christen (mag. off. Felix, dessen Ernennung 
Julian nicht akzeptierte; QSP Fl. Leontius; CRP Euagrius(?)) 
und zwei Arianer (QSP Fl. Taurus, QSP Leonas). 

Gregor von Nazianz nimmt generell eine christliche Hofbeam- 
tensthaft unter Constantius an, da Julian in Verbindung mit 
Hofreformen die engste Umgebung seines Vorgängers wegen de- 
ren Treue zum christlichen Glauben entlassen habe (or. IV 

B4 [PG 35,585C]). Gregors pauschale Angaben finden durch 
Ammian eine indirekte Bestätigung, welcher den Hinauswurf 
verschiedener Hofleute durchaus bejahte, weil diese sich 
durch Tempelraub bereichert hätten (XXII 4,3). 

Nach einer überschlägigen Feststellung der Religionszugehö- 
rigkeit bei den Provinzstatthaltern, basierend auf den 
"Fasti" der PLRE (I 1086-1112), sind die Heiden im Gegensatz 
zu ihrem Anteil an den Hofbeamten zweifellos in der Mehrheit 
gswesen. Dieser Befund erklärt die Androhung in der Verfügung 
des Cod. Theod. XVI 10,4 aus der Zeit der Alleinherrschaft des 
Constantius, wonach die Provinzstatthalter für den Fall einer 
nachlässigen Verfolgung des verbotenen Heidentums mit Vermó- 
gensentzug bestraft werden sollten: ... Faeultates etiam 
perempti fisco decernimus vindicari et similiter adfiigi 
rectores provinciarum, si facinora vindicare neglexerint, 


87) S. 4898f. 


88) Diese Unsicherheit läßt sich an der Person des Stadtpräfek- 
ten von 358, Leontius, beispielhaft aufzeigen. Seine Rich- 
tertätigkeit in der Kommission von Sirmium im Jahre 351 
sichert allgemein die Zugehörigkeit zur christlichen Reli- 
gion (vgl. Liste B.a. IV 31 Anm. 34). 

Darüber hinaus scheint ihn Chastagnol für einen Arianer zu 
halten, ohne ihn ausdrücklich als solchen zu bezeichnen, in- 
dem er den PVR als eifrigen Erfüllungsgehilfen der politique 
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Innerhalb der hohen Beamtenschaft bekannten sich mit Cerealis, 
Bassus Theotecnius, Petronius Probus und Hermogenianus Olybrius 
bereits vier Angehörige der stadtrömischen Nobilität zum Chri- 
etentun Die bisherige Abneigung männlicher Mitglieder aus vor- 
nehmen Geschlechtern gegen die Religion des Kreuzes scheint ge- 
brochen, was die Bestallung von vier Aristokraten durch Constan- 
tius II. gegenüber der nur eines christlichen Standssgenos- 


sen unter Constantin d. Gr. aufzeigt”. 


Überhaupt haben unter Constantius II. christliche Zivilbeamte 

im Vergleich zu der Regierungszeit Constantins eine wiederholte 
Berufung in die Ämterhierarchie erhalten, neben drei Heiden ha- 
ben auch zwei Orthodoxe sowie ein Arianer unter jenem Herrscher 


mindestens zweimal eine leitende Amtsstellung bekleidet”, 


Das christliche Übergewicht bei den srmittelten Religionsträgern 
in der Beamtenschaft des Kaisers Constantius wäre eindeutiger, 
wenn er seine Herrschaft seit 351/53 nicht über den westlichen 
Reichsteil ausgedehnt hätte, denn auf die hohen Zivilämter in 
den okzidentalischen Reichsgebieten sind gegsnüber 13 Heiden 

nur 7 orthodoxe sowie 2 arianische Christen berufen worden, bei 


9 Beamten ist die Konfessionszugehörigkeit nicht festzustellen. 


Die Ernennung von heidnischen Zivilbeamten im westlichen E 


teil durch den bigotten christlichen Kaiser wird insbesondere 


despotique et intol&rante des arianischen Kaisers schildert 
(La préfecture urbaine 424). Amm. XV 7,8 bietet hierfür kei- 
ne Handhabe: Hoe administrante Leontio, Liberius Christianae 
Legis antistes, a Constantio ad comitatum mitti praeceptus 
est, ... Die Durchführung des Auftrages impliziert m.E. kein 
Indiz für eine arianische Konfession des Leontius. 


89} Liste B.a, IV 28.33, V 20,22, 


90) Liste B.à. IV 5, 


91) Heiden: Fl. Hermogenes [Liste A.a. V 11 und I 11), Vulca- 
cius Rufinus (A.a. VI 5 und B.a. II 7), Orfitus Honorius 
(B.a. V 17 und IV 30 und IV 32); Orthodoxe: F1.(?) Leontius 
(A.a. VI B und B.a. IV 31), Honoratus (A.a. VI 8 und III 1 
und B.a, II 9); Arianer: Strategius Musonianus (A.a. V 10D 
und I 10). 
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an der Stellenbesetzung des Stadtpräfekten Roms aufgezeigt”. 


Nach der Besitznahme Italiens im Jahr 352 übertrug Kaiser Con- 
stantius dieses Amt einem Christen und Heiden in abwechselnder 
Folge, wobei freilich die Amtszeiten der göttergläubigen PVR 
überwiegen”. Im Vergleich zu den Ernennungen in der knapp 20- 
jährigen Periode seit 333, in welcher heidnische Práfekten mit 
zwei christlichen Ausnahmen? ^ dominierten, stellt die Alterna- 
tion zwischen heidnischen und christlichen PVR unter Constan- 
tius II. eine Zäsur dar, die Chastagnol zu Recht als revolutionär 
charakterisiert”, Dieses Prinzip sollte ein Erstarken der 
christlichen Religion in der "Ewigen Stadt”, in welcher sich 
bereits Ansätze hierfür zeigten", bewirken, ohne dadurch die 


heidnische Aristokratie zu vergrämen. Somit liegt in diesen Per- 


92) A. Alföldi, Kontorniaten 50. 


93) Die Amtszeit der heidnischen PVR beträgt insgesamt rund 79 
Monate, während dagegen die drei christlichen Präfekten zu- 
sammen rund 27 Monate amtierten. 


94) Liste B.a. IV 19.28; letzterer fungierte unter dem Gegen- 
kaiser Magnentius. 


95) La préfecture urbaine 426. Chastagnol deutet die Alternation 
als Symptom für die schwankende und unentschlossene Reli- 
gionspolitik. Diese These begründet der Gelehrte mit der Be- 
obachtung von parallel auftretenden Erscheinungen, die offen- 
sichtlich in einer gegenseitigen Abhángigkeit stehen. Auf 
antiheidnische Strömungen folgten für die Heiden überra- 
schend Zeiten der Duldung. In den von Toleranz gegenüber dem 
Heidentum geprägten Perioden fungierten güttergläubige Prä- 
fekten, in den Phasen heidenfeindlicher Politik wurden sie 
von Christen abgelöst (a.a.0. 422-425). 

Der regelmäßige Wechsel zwischen heidnischen und christlichen 
Stadtpräfekten ist ein Indiz dafür, daB der Religionszuge- 
hórigkeit ein maBgeblichss Gewicht bei der Stellenbesetzung 
zukam. In diesem Zusammenhang muB man Jedoch einschränkend 
bemerken, daB alle aus dem Prinzip der Alternation resultie- 
renden Folgsrungen gegenstandslos geworden wáren, wenn nicht 
der Heide Anatolius die bereits vorgesehene Nachfolge des 
Heiden Orfitus in der Stadtpräfektur ausgeschlagen hätte [Li- 
ban. ep. 423 [X 412f.-Foerster]). Erst nach seiner Ablehnung 
betraute Constantius den Christen Leontius mit dem Amt. 
Chastagnol unterstellt zwar dem Anatolius die christliche 
Religionszugehörigkeit (a.a.D. 423), aber eine derartige An- 
nahme ist nicht nachweisbar (vgl. Liste A.a. II 1 Anm. 3 

und PLRE I 60, n. 3; Alföldi, Kontorniaten 50). 


98) Vgl. oben Anm. 89. 
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-alentscheidungen der Akzent primär nicht in einer betonten 
ücksichtnahme auf den heidnischen Adel” als vielmehr in dem 


ersuch, die Christen "von oben herab" zu stärken”, 


as Entgegenkommen bzw. die Akzeptierung der religiösen Verhält- 
isse zugunsten der Heiden kommt bei der Besetzung der ande- 
een westlichen Territorialämter augenfälliger zum Tragen. In 
eiden Reichspräfekturen und in dem achaiischen Prokonsulat bil- 
eten heidnische Funktionäre die Majorität, nur bei den procon- 
'sules Africae stehen den beiden altgläubigen Gouverneuren zwei 
hristliche gegenüber. Die vorzugsweise Berufung von Heiden in 


iese Ámter kann nicht allein als Duldsamkeit gegenüber der 


> heidnischen Nobilität interpretiert werden, der gewichtigere 
Grund hierfür ist in der nach wie vor beachtlichen Stärke der 


. alten Götterkulte zu sehen. 


x. Das herausragende Ergebnis bei den Ämtern des Ostens ist die Be- 
"setzung der ägyptischen Präfektur, bei der im Gegensatz zu den 
‚anderen hohen Verwaltungsposten heidnische Amtsträger in der 


Mehrzahl sind, Die Ausführungen über Kaiser Valens enthalten die 


detaillierte Begründung des auffallenden Sachverhaltes??, Daher 


sei in diesem Zusammenhang nur angeführt: In seinem erbitterten 


Kampf gegen Athanasius verschmähte der arianische Constantius 


keineswegs die Hilfe der Heiden 0, Das befremdlicne Bündnis fin- 


det seinen Niederschlag u.a. in der Ernennung göttergläubiger 


101 


Statthalter a 


87] So A. Alföldi, Kontorniaten 50-54. 
88) Lippold, Ursinus und Damasus 105 Anm. 3. 
99) Vgl. S. 565f. 


100) Athan. Hist. Ar. 54,3-58,3 (II 214,7-215,8 Opitz). - Demge- 
genüber fallen die kaiserlichen Gunsterweise, wie etwa die 
355 erfolgte Berufung des heidnischen Philosophen Themi- 
stius in den Senat von Constantinopel, nicht aus dem Rahmen 
(hierzu Straub, Herrscherideal 160ff.). 


101) Vgl. Liste A.a. VII 9.16.17. Bei zwei weiteren Präfekten 
ist zumindest eine orthodoxe Haltung auszuschließen (A.a. 
VII 15.18), von denen der erste vielleicht Heide war. 
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Die Berufung von vier arianischen Beamten ist für die kaiserlichs 


102, Die vergleichsweise lange Amts- 


Religionspolitik bezeichnend 
dauer der Reichspräfekten Fl. Philippus, Strategius Musonianus 
und Fl. Taurus waist diese als enge Vertraute ihrss kaiserlichen 
Herrn aus, Dementsprechend suchten sie in seinem Sinne auf die 
christologischen Streitfragen mit oft recht unsanften Mitteln 
einzuwirken. Namentlich die Ernennung des Taurus zum PPO Italiae 
signalisiert das Bestreben des Constantius II., in der Person 
seines Präfekten einen zuverlässigen Anwalt für die Sache des 
Arianismus in dem überwiegend nicaenischen Westen gefunden zu ha- 
ben. 


03 hatte weit- 
gehende Zugeständnisse an das stadtrömische Heidentum zur Fol- 

ga 104, worin die Literatur einen generellen Wendepunkt der kai- 
serlichen Religionspolitik gegenüber dem Heidentum erkennt". 


Der Rombesuch des Kaisers Constantius im Jahre 357! 


Die strenge, unnachgiebig heidenfeindliche Gesetzgebung 
macht der Politik einer verhaltenen Tolerierung des Polytheismus 
Platz. Ein solcher Umschwung der kaiserlichen Haltung findet 
jedoch bei den Berufungen in dis hohen Reichsämter keinen Nie- 


derschlag. Ist die Relation von 14 Heiden zu 13 Christen vor dem 


102) Liste A.a. I 7 (Fl. Philippus), I 10. V 10 (Strategius 
Musonianus), B.a. I 15 (F1. Taurus). 


103) Zur allgemeinen Bedeutung vgl. Straub, Herrscherideai 175- 
. 190. 


104} Im einzelnen aufgezählt bei Symm. rel. 3,7; beachte jedoch 
auch rel. 3,4 (MGH AA VI 281). 


105) Vgl. Geffcken, Ausgang des griechisch-römischen Heidentums 
100; Moreau, Constantius II.: JbAC 2 (19858) 4169f.; Noeth- 
lichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 73; K. Gross, Kon- 
stantius II.: LThK VI (1961) 498. 


106) Vorab kommen diejenigen Verfügungen in Betracht, welche dis 
heidnischen Kulte an ihrem Lebensnerv empfindlich treffen, 
indem sie die Schließung der Tempel anordneten und den Voll- 
zug der Opfer - auch der privaten - unter strenge Strafen 
stellten: Cod. Theod. XVI 10,5 (vom 23.11.353) . 10,4 (vom 
1.12.354, zum Datum Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maß- 
nahmen 273 Anm. 388) . 10,6 (vom 20.2.3556). Zu einer ein- 
gehenden Erörterung dieser Erlasse vgl. Noethlichs, a.a.l,. 
62-65. 3 
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4.357 für die Göttergläubigen noch vorteilhaft, so ver- 

hiebt sich dieselbe nach diesen Zeitpunkt mit 7 zu 9 zugunsten 
ar Christen. 

43 sulsspaltigh und inkonsequent durchgeführte Religionspoli- 
"ik des Kaisers Constantius spiegelt sich in seinen Personal- 
sntscheidungen sichtbar wider. i 

jen Herrscher, ein arianischer Christ, suchte entschisdener als 


gin Vater das Heidentum mittels der Gesetzgebung aus dem öf- 


À i F ʻ 
entlichen Leben zu verdrängen. Diesem Bemühen waren von außen 


SUR razan gesetzt, die es Constantius ratsam erscheinen ließen, 
"zumindest im Okzident bei der Berufung von hohen Zivilbeamten 
die religiöse Haltung der noch weitgehend den heidnischen Kul- 


BUR anhängenden Bevölkerung nicht außer acht zu lassen. Daneben 


erschwerten innerchristliche Spaltungen eine betonte Bevorzu- 


“gung christlicher Amtsträger, zumal der Kaiser bei seiner Unter- 


^ gtützung von bestimmten Gruppierungen der Arianer in deren Aus- 


einandersetzung gegen die Athanasianer sich sogar des Rückhal- 


107 


tes göttergläubiger Würdenträger vergewisserte ı Die zersplit- 


. terten Kräfte verhinderten die einseitige Favorisierung christ- 


licher Beamter. 


Zudem vermochte der Kaiser nicht, seine eingeschlagene reli- 
gionspalitische Linie einzuhalten, weil bis 350 seine Brüder 

ihr überlegenes politisches Potential dem Constantius in gewis- 
sen Fragen aufzwangen 0°, In der Periode seiner Alleinherrschaft 
war der Kaiser bei innerkirchlichen Konflikten zwar ungebunde- 


p199 


ne , mußte aber dem im Westen lebenskräftigeren Heidentum 


107) Vgl. Athan. ep. encycl. 3,2f. (II 171,24-172,4 Opitz). 
108) Vgl. Sozom. HE IV 8,4 (GCS 50,147). 


109) Überblick zu den kirchenpolitischen Aktivitäten bei E. 
Stein, Histoire I 150-154. 
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als nicht übersehbarem Faktor bei den Personalentscheidungen 


Rechnung tragen! 0, 


MM a —À—Ó 


110). Diese in der Praxis vorsichtige Haltung kontrastiert mit 
der extremen Position des fanatischen Konvertiten Iulius 
Firmicus Maternus aus Sizilien, der zwischen 346 und 349 
den Kaisern Constantius II. und Constans seine Schrift 
"Dber den Irrtum der heidnischen Religionen" widmete. In 
diesem überaus polemischen Traktat empfiehlt er den christ- 
lichen Herrschern die Ausrottung des heidnischen Wahns und 
der Verworfenheit auf dem Wege der Legislative (err. 18,4 
[K. Ziegler: Wort der Antike III, München 1953,60)): Am- 
putanda sunt haee sacratissimi imperatores, penitus atque 
delenda, et severissimis edietorum vestrorum legibus cor- 
rigenda, ne diutius Romanum orbem praesumptionis istius 
error funestus inmaeulet, ... (Vgl. 28,6.29 [79f1.82*. 
Ziegler]; hierzu Setton, Christian Attitude 82-87). 
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Kaiser Julian 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Dr. 1 - D S 
PPO It. 1 » z » 
PPO Gall. 1 E = = 
PVR 2 S E E 
PVC 1 É S i 
proc. Afr. 2 x 2 z 
proc. Achaiae gel S x = 
com. Or. 2 = - = 
praef. Aeg. 1 z = - 
mag. mil. d 3 = - 


UNE nn 
Gesamt 14 3 = - 

"Es ist, bei den Göttern, mein Wille, daß die Galiläer weder ge- 
tötet noch zu Unrecht geschlagen werden noch sonst eine Unbill 
erleiden; jedoch erkläre ich, daß die Verehrer der Götter durch- 
aus den Vorrang vor ihnen haben müssen. Denn wegen der Torheit 
der Galiläer wäre um ein Haar alles umgestürzt worden, durch die 
Huld der Götter aber sind wir alle gerettet. Daher sall man den 
Göttern und den sie verehrenden Menschen und Gemeinden Ehre er- 


„111 


weisen . Bevorzugung der Heiden in den öffentlichen Ämtern 


bei gleichzeitiger Duldung der Christen sind die Handlungswei- 
sen, die Kaiser Julian in diesem eigenhändig an Atarbius! 12 ge- 
richteten Brief von seinen Untergebenen erwartet und die er 
selbst bei der Wahl seiner hohen Beamten zugrunde gelegt hat. 
Das Prinzip der systematischen Begünstigung heidnischer Amtsan- 


wärter hat Julian als einzigen seiner programmatischen Grund- 





111) Iul. ep. 49; in der Übersetzung von B.K. Weis, Julian. 
Briefe, Griechisch-deutsch (München 1973) 157f. 


112) 382/83 praeses Euphratensis; zur Person PLRE I 120. 
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sätze während seiner eineinhalbjährigen Alleinherrschaft konse- 
quent verwirklicht. Das Zahlenverhältnis von 5519 heidnischen 

zu 3 christlichen Amtsinhabern dokumentiert, wie nahezu kompro- 
miBlos Julian die Verwaltung des Reiches - zumindest in den ho- 
hen Dienststellungen - heidnischen Beamten anvertraute! |^, Somit 
waren die Christen nach fast 40jähriger Förderung aus den staat- 


lichen Funktionen wieder herausgedrángt ^, 


Bemerkenswerter als die Bestätigung dieses in seiner Tendenz be- 
kannten Ergebnissas! 8 ist die Auswertung des Zahlenmaterials 
für zwei Beobachtungen grundsätzlicher Art. Mit dem Faktum des 
heidnischen Übergewichtes unter Julians Beamten sowie den Stel- 
lungnahmen seiner Zeitgenossen wird die eingangs der Arbeit 
aufgestellte These verifiziert: Die Personalentscheidungen sind 
ein unablösbarer Bestandteil der jeweiligen Religionspolitik. 
Die heidnische Religionszugehörigkeit des Anwärters machte Ju- 
lian zum ausschlaggebenden Kriterium bei der Ernennung seiner 
zivilen Mitarbeiter. at 5E tüv t9vGv &pxal ob Tote ENLELNEOTÄ- 
TOLG; ÅAAÀ rotg &ánav8ponorátouvg ÉvexevolCovro- xal uta yfkpoc 

Av eis &oxhv, ñ napdßacıc, esch Daß Apostasie allen Beamten 


Julians nachzuweisen sei, ist eine von Gregors polsmischen Über- 


113) In diese Zahl ist auch Aelius Claudius Dulcitius einge- 
schlossen. Übgleich noch von Constantius II. zum proc. 
Asiae erhoben, wird er hier zu Julians Beamten gezählt, da 
er wahrscheinlich zu Beginn der Alleinherrschaft Julians 
zum Heidentum abfiel und den Prokonsulat während dessen ge- 
samter Regierungszeit innehatte (s. Liste A.a. IV 9). 


114) Rufin. HE X 33 {GES 9,994f.); Socr. HE III 13 (PG 67,412**9.); 
Sozom. HE V 18,1 (GCS 50,221f.); Theodor. HE III 6,5 (GCS 
19,182). 


115) Diesem tatsächlichen Ausschluß der Christen vom Staatsdienst 
liegt offenbar kein Besetz zugrunde; hierzu eingehend: 0, 
Seeck, Untergang IV 323f. 504. 


118) Vgl. O. Seeck, Untergang IV 323f.325f.329; J. Geffcken, 
Ausgang 121.129f.; J. Bidez, Julian 228f.; A. Piganiol, L? 
empire chrétien 155f.; A. Alföldi, Conflict 415; P. Petit, 
Libanius et la vie municipale 202f. 


117) Greg. Naz. or. V 18 (PG 35,588B); ähnlich or. IV 43. 
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treibungen; träfe sie zu, sie gäbe ein wenig rühmliches Zeugnis 
für die Wirksamkeit christlicher Missionstätigkeit. So viel ist 
doch an Gregors Behauptung sicher richtig: Das Bekenntnis zu den 
heidnischen Göttern diente als Maßstab für die Beförderung der 
hohen Amtsträger. Julian bekannte sich in aller Offenheit zu die- 
sem rundeatz S; denn nach seiner Anschauung kam der Beamten- 
schaft in seiner Religionspolitik - der Wiederbelebung der heid- 
nischen Kulte - ein wesentlicher Faktor zu. Der heidnische Amts- 
träger sollte den Provinzbewohnern auch in religiöser Eee 
ein Vorbild sein und durch sein Auftreten ie ENEZE SED 
zum Übertritt zu den alten Göttern bewegen , Die Berücksichti- 
gung des Leistungsprinzips bei der Beförderung seiner Beamten, 
das Julian im Anschluß an seine P zum RUBORE em jose 
360 den Soldaten zugesichert hatte , war im Zuge seiner Reii- 
gionspolitik zwangsláufig dem Kriterium der heidnischen Reli- 


d 121 
gionszugehörigkeit gewichen e 





118) Vgl. Iul. ep. 83.97 (Bidez I 2,1437.177fF.]. 


118) Sozom. HE III 17,1 (6CS 50,219): oÔ uhv Xa9upfxe tfic tpo- 
Sunlac, àd návra Éunxavüro, noóc EAAnvıoudv CO EEN 
ud&AAov 58 TÒ oTpatıwrLndv, TÒ uiv 8v' &£auro0, TÒ BE GL 
TÕV &oxóvrov Enayönevog. 


120) Amm. XX 5,7: ... ut autem rerum integer ordo servetur, prae- 
miaque virorum fortium maneant incorrupta, nec E 
bitio praeripiat elandestina, id sub reverenda consilii 
vestri facte statuo, ut neque ctvilis quisquam iudex, nec 
militiae rector, aiio quodam praeter merita suffragante, 
ad potiorem ventat gradum, nom sine detrimento pudoris, eo 
qui pro quolibet petere temptaverit discessuro. 


121) Die religiöse Komponente in der Personalpolitik Julians ist 
von Bidez unterbewertet, wenn er sagt: "Er war leidenschaft- 
lich bemüht, alle Menschen guten Willens an seinem Reform- 
werk teilhaben zu lassen, und bot auch Christen Stellungen 
an" (Julian 227). Diese Beurteilung ist m.E. zu idealisie- 
rend und verkennt den spezifisch religiösen Charakter des 
Reformwerkes, der Reaktivierung des Polytheismus, an dessen 
Verwirklichung nur Heiden mitarbeiten konnten. Als Beleg 
für seine These benennt Bidez neben dem Arianerbischof ñe- 
tius den ápxtarpoc Caesarius, Bruder des Gregor von Nazianz 
(zu Caesarius vgl. M. Hauser-Meury, Prosopographie 48ff.). 
Wenn wir auch nur auf das subjektive Zeugnis Gregors ange- 
wiesen sind (vgl. or. VII 11-13 [PG 35,788C-7728]), so geht 
aus demselben doch hervor, wie sehr Julian darauf hinzielte, 
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Diese Feststellung erfährt jedoch eine Einschränkung hinsicht- 
lich der Besetzung der Heerführerstellen. Im begensatz zu den 
zivilen Amtsträgern - von denen kein einziger Christ war - bil- 
deten bei den Heermeistern die christlichen magistri militum die 
Majorität. Es verdient Beachtung, daß es sich bei den drei Chri- 
sten ausschließlich um leitende Generale handelt. Die christli- 
che Mehrheit bei den Feldherren Julians - von fünf Generalstel- 
len sind drei mit Christen besetzt 22 - weist darauf hin, wie 
sehr er bei der Vergabe der Heermeisterstellen anderen Prioritä- 
ten als bei der Besetzung der Zivilämter unterworfen war. Die 
Verwendung christlicher magistri militum macht deutlich, daß die 
Ersetzbarkeit eines hohen Amtsträgers aus weltanschaulichen Mo- 
tiven auf den Inhaber einer militärischen Stellung nicht über- 
tragbar war. Das Feldherrnamt erforderte von dem Bewerber fach- 
liche Voraussetzungen, die unabdingbar für die Führung einer 
Truppe waren. Es war nicht möglich, die militärische stellung 
nur dadurch zu halten, daß man sich dem religiösen Bekenntnis 
des jeweiligen Kaisers anpaßte. Die Richtigkeit dieser Annahme 
wird dadurch erhärtet, daß keine Konversion bzw. Apostasie ei- 
nes einzigen Heermeisters überliefert ist. Neben der Verrangig- 
keit einer fachlichen Eignung darf bei der Ernennung der Befehls- 
haber der Einfluß des Heeres als nicht zu niedrig veranschlagt 
werden, dem auch der Kaiser bei der Auswahl seiner Militärs 
Rechnung tragen mußte. Julian konnte einen Feldherrn - zumin- 
dest einen erfolgreichen und beim Heer belisbten - nicht allein 
wegen eines religiösen Gegensatzes auswechseln, wollte er nicht 
in dem entlassenen Befehlshaber einen potentiellen Usurpator 


heranziehen. Deshalb war man bei fähigen Heermeistern bereit, 





Caesarius zum Abfall zu veranlassen. Es genügte dem Kaiser 
nicht, den fähigen Arzt in seinen Diensten zu wissen, son- 


dern er suchte ihn zu seinem eigenen Glauben hinüberzuzie- 
hen. ` 


122) V. Schultzes Annahme, ”die erprobten Männer, die er [Julian] 
zu Befehlshabern ernannte, waren ohne Zweifel Heiden" (Ge- 
schichte des Untergangs I 142), ist zu revidieren, 
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" 123 
sionen hinsichtlich der Religionsausübung zu machen , 


gabe des Zosimus, wonach ein Gesetz aus dem Jahr 408, das 


KonzeS 


ie An i Kb , 
de Nichtchristen vom Hofdienst ausschloB, auf die Initiative 
i 


ge Generidus widerrufen wurde)”, ist hier nicht auf 


en zu prüfen, deckt aber hinlänglich mögliche 
ee auf. Auch Julian mußte seinen ere E 

ständnisse machen, die von seiner ursprünglichen Konzeption ab- 
Dies zeigt sich offenkundig bei der Zusammensetzung des 


wichen, 125 Das militärische Element ist durch 


i von Chalcedon 
a bei dem sechs Personen zählenden Bu) sowie 
dureh die Anwesenheit der Offiziere von zwei Beyer über- i 
repräsentiert. Dieses Übergewicht bestimmte Ban: den Ver 
lauf der Verhandlungen. Ursprünglich sollte Julians Vertrauter 
Secundus Salutius präsidieren, aber laut Ammian führte der nn 
herr des Constantius II., Arbitio, bei den EE 
den Vorsitz ^9, Hieraus geht hervor, wie sehr ein politisch id 
sichtiger Kaiser - wenn auch aus taktischen Überlegungen - bei 


seinen Personalentscheidungen auf den Einfluß des Heeres Rück- 


127 
sieht nehmen mußte à 


Diese Darlegungen veranschaulichen, daß es erstens begründet ist, 


123) Vgl. K.F. Stroheker, Zur Rolle der Heermeister fränkischer 
Abstammung: Historia IV (1955) 326. 


124) Nach Zosimus (V 48 [275f. ER E dcs de 
d d 09) en aiser ; 
Generidus (mag. mil. p. Ili. 408/ Ke 
einen antiheidnischen Erlaß zurückzunehmen. = SE 
felsohne tendenziösen Vorgang vgl. F. Paschoud, 
und u. S, 602f, 


125) Amm. XXII 3. 


126) Vgl. W. EnBlin, Kaiser Julians Gesetzgebungswerk und Reichs- 
verwaltung: Klio 18 (1922-23) 111-118. 


127) Diese Ausführungsn haben nur für die a a 
tung. Gerade um die Soldaten bemühte sich Julian god b 
um sie wieder den alten Göttern zuzuführen ren 
IV 64.65 [PG 35,585B-588A ]; Sozom. V 17 aee e , 
daher schreckte er auch vor massivem Druck ic z 
(vgl. Greg. Naz. or. IV B2-B4 [PG 35,608C-512 " 
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zwischen Militär- und Zivilämtern bezüglich des Stellenwertes der 
Religionszugshörigkeit bei der Bestallung der hohen Amtsinhaber 
zu unterscheiden, und daß zweitens die Berufung der drei christ- 
lichen Generale nicht als AusfluB etwai 
wertet werden darf, sondern sin Sichfüg 
litäten bedeutet. 


ger Toleranz Julians ger 


en in den Zwang der Rea- 


Im folgenden werden nur die Amtsträger des administrativen Be- 
reiches behandelt und zu diesen einige Julians Personalpolitik 
charakterisierende Einzslbeobachtungen angeführt. Die 13 Präfsk- 
ten und Prokonsuln lassen sich durch ihre differenzierte religiö- 
se Einstellung und die daraus resultierende Beziehung zum Kaiser 
e 128 
in drei Gruppen gliedern 


1. Die Erneuerer: Mitglieder aus den rhetorisch-philosophischen 
Kreisen 
Persönliche Freundschaft mit Julian, geistige Aufgeschlossen- 
heit für die Wissenschaften und eine ekstatische Frömmigkeit, 
die in der neuplatonischen Philosophie wurzelt, kennzeichnen 
diese Repräsentanten. Die Art und Weise, wie Julian saturni- 
nius Secundus Salutius würdigt, ... &v86pa elc rotg NPWTOoUG 
tv 'EAAfwov TEeloüvra nal nat! ebvoulav xat MOTO áoerhv rhv 
GAAnv, xal Pntopelav &xpov xal PıAocoplac obk ÄNELPOV, ... 129 
läßt sich aufgrund des Bildungsstrebens und der Amts führung 
auch auf Flavius Sallustius und Claudius Mamertinus übertra- 
gen. Sie sind Hellenen, die wahren Götterfreunde, die auf der 
Grundlage philosophischer Denksysteme in Verbindung mit den 
bestehenden Kulten eine Erneuerung des Polytheismus anstreb- 
ten. Julian hat diese drei gläubigen Heiden in der Zeit sei- 
nes Wirkens als Caesar in Gallien kennengelernt und sich von 
deren Tüchtigkeit und persönlicher Integrität überzeugen kön- 


nen, Bezeichnenderweise stammen diese Persönlichkeiten aus 


—— MEC 
128) Bei Ecdicius Olympus (praef. Aeg.) und Clodius Octavianus 
(proc. Afr.) muß auf sine diesbezügliche Klassifizierung 


verzichtet werden, weil die Informationen hierfür nicht 
ausreichen. 


128) Iul. or. IV 8 (Bidez I 205). 
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dem Okzident, und dies dient einmal mehr als Beleg dafür, wie 


sehr sich die heidnische Reaktion des Ostens Überwiegend auf 


Rhetoren und Philosophen stützen kann und ihr eine Nr 
administrative Führungsschicht fehlt. Zu den EECH Spit- 
zenkräften, die zugleich des Kaisers Freundeskreis a 
stieß in Constantinopel ein weiterer Mann aus d Ma 
a Vettius Agorius Praetextatus. Dieser princeps iic dm 
karim wird, obgleich dem römischen 2 SES os) 
auch dieser Gruppe zugerechnet, weil seine An cd 
theologische Einstellung ihn mehr mit dem Hellenen Julian als 


132 
etwa dem Römer Symmachus verband à 


Mit diesen vier Beamten war es Julian gelungen, Persünlich- 
keiten für die Mitarbeit zu gewinnen, die trotz ihres beton 


ten Engagements für die heidnischen Kulte den Christen gegen- 


über duldsam waren. 


2. Die Traditionalisten: Mitglieder aus der stadtrömischen Ari- 


stokratie "T" 
Die stadtrömische Herkunft, die konservative religiöse 


nung und die Art ihrer Berufung durch Kaiser Julian Moa 

scheiden diese Amtsinhaber von der VEND ROMS Gruppe. a 
begsnsatz zu Praetextatus scheinen Valerius EE L. Tur i 
cius Apronianus Asterius, Aradius Rufinus und er D M 
genianus Cassarius hinsichtlich der Religion EE Vertre 
ter des heidnischen Senatsadels zu sein, denen die Ge 
der altrömischen Religion und Tradition das hd Ger 
gen war. Julian hatte zu ihnen kein vertrautes er 

der Grund mag darin zu suchen sein, daß die altererbte Reli- 


D ` s h == 
gionsauffassung sie von der neuplatonisch-spekulativen Ric 





130] Vgl. Amm. XXII 7,8: Aderat his omnibus di dC LE 
SEN indolis EEN Geo ER 
: an 4 
roprio forte repertus apu ona l 
pus proconsulari praefecerat potestate 


131) Macr. Sat. I 11,1 (I 44 Willis), 
132) Vgl. R. Klein, Symmachus 13. 
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tung Julians trennte ??, Für Julians Annäherung an die Senats- 
kreise waren jedoch politische Erwägungen maßgebend. Die Art 
und Weise der Ernennung des Maximus, die aus Rücksichtnahme 


auf Familienverbindungen erfolgte 74, wie auch die Übertra- 


gung haher Ámter an Mitglieder einer Senatsgesandtschaft!?? 
zeigt einerseits Julians Bemühen um ein gutes Verhältnis zum 
Senat und andererseits das Fehlen von personellen Alterna- 
tiven. 

Es war nicht eine persönliche Freundschaft zur "urbs aeterna" 
und ihren heidnischen Vertretern ZB. die den Kaiser bei der 
Ernennung dieser vier Amtsträger leitete, sondern sine ge- 


wisse Rücksicht auf die heidnischen Senatskreise. 


Die Überläufer: abtrünnige Christen 

Diese Gruppe bilden Julians gleichnamiger Unkel sowie Mode- 
stus und Dulcitius. Sie dienen als hervorstechendes Beispiel 
für den Zusammenhang von Konversion und Beförderung. Der AbD- 
fall zum heidnischen Götterglauben sicherte ihnen die kaiser- 
liche Gunst und damit ein Amt. in der Verwaltung ^, Die Re- 
negaten inszenierten die Ausschreitungen und Terrorakte gegen 
ihre früheren Glaubensbrüder ^P, Diesen Personenkreis hatte 
Eutrop offensichtlich im Auge, wenn er dem Kaiser Nachlässig- 
keit bei der Auswahl seiner nächsten Umgebung vorhielt: Zn 


amicos Liberalis sed minus diligens quam tantum principem 


133) Als Beweis für Julians distanzierte Haltung zur altrömischen 


134 


Religionsauffassung führt R. Klein an (Symmachus 30), daß 
in Julians Rede auf den Gott Helios den römischen Gotthei- 
ten eine untergeordnete Rolle in der Götterhiesrarchie bei- 
gemessen wird. "Unter allen Kaisern des 4. Jh.s hat Julian 
die schwächste Verbindung mit der stadtrömischen Tradition" 
(Straub, Herrscherideal 154). 


) Amm. XXI 12,24. 


135] Amm. XXIII 1,4. 


138 
137 


) Vgl. A. Alföldi, Kontorniaten 84. 
) Vgl. Greg. Naz. or, IV 11 (PG 35,541A-B). 


138] Greg. Naz. or. V 19 (PG 35,8888); Philost, HE VII 10 (GCS 
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21,96f.); Theodor. HE. III. 12,2-13,5 (GCS 7193718938 et, 





decuit; fuerunt enim nonnulli qui vulnera gloriae etus infer- 


39 
seat. e 


Es bleibt offen, welche Motive die Rädelsführer bei ihren Aus- 
wüchsen gegen die Christen geleitet haben. Ist es der Glau- 
benseifer - oft genug einem Konvertiten nachgesagt -, ein Ei- 
fer, der sich mit ganzer Inbrunst und gelegentlichem Fanatis- 
mus für die Sache des neuen Bekenntnisses einsetzt? Oder 

sind die Pogrome dieser Beamten nur dem Streben zuzuschrei- 
ben, sich beim Kaiser in Gunst zu setzen? Hieraus folgte dann, 
daß ihre Terrorakte nicht primär von einem religiösen Fana- 
tismus getragen werden, sondern sich vornehmlich aus der Angst 
herleiten, die kaiserliche Protektion zu verlieren. Die von Ju- 
lian bekannte Einstellung ... xal vouíLtov abröv GuUYyEvav ol- 
x£Lorépouc tobe taðta nav.6euouévoucg xal og(Aov u&v row 1Óóv 


TRE konnte opportunisti- 


ALt @LAov, Ééx9póv 5E vóv EÉxetvp, ... 
sche Tendenzen allzu leicht begünstigen. Es ist nicht auszu- 
machen, ob es sich im Einzelfall um einen opportunistischen 


oder fanatischen Heiden gehandelt haben mag. 


Ebenfalls bleibt die Frage ungeklárt, ob die Apostaten, die 
durch die antichristlichen Exzesse ihr Amt miBbrauchten, ei- 
genmáchtig handelten und damit für die Aktionen verantwort- 
lich zeichneten oder ob sie nur Befehlsempfänger eines die 
Christen verfolgenden Kaisers waren. Jedenfalls ist keine 
Nachricht überliefert, daß Julian ihre Verhaitensweise miß- 
billigt und sich davon nachdrücklich distanziert hätte, 


Die Amtsinhaber der in dieser Arbeit nicht berücksichtigten 


: A 141 
Hofàmter rekrutierten sich zum Teil aus dieser Gruppe , und 


138) X 18,3. Diesem abwägenden Urteil ist wohl mehr Glauben zu 


schenken als den panegyrisch gefürbten Lobsprüchen des Ma- 
mertinus, wonach Julian bei der Wahl seiner Freunde eine 
große Menschenkenntnis bewiesen habe (Mamert, paneg. 25,5 
[58 Gutzwiller]). 


140) Liban. or. XVIII 125 (II 288 Foerster). 
141) Von diesen ist besonders der CSL Felix (vgl. PLRE I 332, 


n. 3) und der CRP Elpidius (s. A.a. IV 11) zu nennen. 
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auf sie gehen in erster Linie die während der eineinhalbjäh- 
rigen Regierungszeit zunehmenden Auswüchse gegen die Christen 


zurück. 


Nach der Einordnung in verschiedene Gruppen und deren Charakte- 
risierung wird noch kurz das Verhalten der 13 Beamten nach dem 
Tode Julians behandelt. Seecks |^? 


seiner Beamten und Freunde das Heidentum nicht lànger als seine 


Auffassung, daß "bei vielen 


kurze Regierung gedauert habe", verallgemeinert einen Tatbe- 
stand, der sich nur für einen einzigen der 13 Amtsinhaber nach- 
weisen läßt. Lediglich Modestus konvertierte bald nach Julians 
Tod erneut, indem er sich van einem arianischen Bischof taufen 
ließ; unter Valens übte er als Präfekt fast ein Jahrzehnt lang 
beherrschenden Einfluß aus. Dagegen haben zwei ehemalige Vertrau- 
te Julians als Heiden unter christlichen Kaisern ein Amt be- 


kiideti "s. 


Zusammenfassend läßt sich die hohe Beamtenschaft Julians wie 
folgt beschreiben: Sie setzt sich aus überzeugten Bättergläubi- 
gen, die sich aus der stadtrömischen Aristokratis oder aus phi- 
losophischen Kreisen rekrutierten, zusammen sowie aus militan- 
ten Apostaten, deren religiöse Einstellung sich nach dem Bekennt- 
nis des Kaisers Julian ausrichtete. Zwar ist das Verhältnis zwi- 
schen gläubigen Heiden und sogenannten Mitläufern mit 10 zu 3 
für die Glaubwürdigkeit von Julians Religionspolitik positiv, 

es verschiebt sich aber zugunsten der letzteren Gruppe bei den 


Inhabern der Hofämter und Peuvinziadstabthaltspaschektent- h 


142) 0. Sesck, Untergang IV 330. 


143) So übte Secundus Salutius die Präfektur mit Unterbrechung 
unter Valens bis 357 aus. Praetextatus bekleidete die ita- 
lische Präfektur 357 bis 368. Rufinus dagegen, der römische 
Stadtpräfekt des Jahres 376, ist wohl vorher unter Valenti- 
nian I, zum Christentum übergetreten. 


144) Hierbei ist vor allem an Alexander, cons. Syriae (s. PLRE - 
40f., n. 5], Flavius Amachius, praeses Phrygiae (s. PLRE I 
50) sowie Seleucus, praeses Euphratensis (s. PLRE I 818f., 
n, 1) zu denken. 
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Genossen Praetextatus und MU 2: über die weltan- 
schaulichen Grenzen hinweg Ansehen ‚so schadeten Modestus und 
Julianus, der Onkel des Kaisers, der Sache des Heidentums, In 
hemmungslosen Haß gegen alles Christliche wurden sie zum 


ihrem 
iu Teil mitschuldig, daß die von Kaiser Julian angestrebte 
Toleranz gegenüber den Galiläern in eine Unterdrückung derselben 
umnsehlug Ph In dem Maße, wie Julian den Grundsatz der Bevorzu- 
gung der Heiden verwirklichte, brach er mit dem anderen Vorhaben, 
der Duldung der Christen. So wurde Julian Opfer seines eigenen 
Auswahlmodus, da er die Religionszugehórigkeit als primáres Kri- 
terium gelten ließ; infolgedessen mußte er es hinnehmen, dab 
fanatische, unkontrollierte Kräfte unter seinen Beamten sich zu 
offenen Gewaltakten gegen die Christen hinreiBen lieBen. Das 
Potential an gläubigen Heiden war ausgeschüpft, so daß Julian 
Alternativen fehlten und er auf jeden Heiden, wenn dieser sich 
auch aus vordergründigen Motiven bekehrte, angewiesen war. Die- 
ser Befund deckt eine der Grenzen auf, denen Julian bei der Re- 


aktivierung des Polytheismus unterworfen war. 


145) Greg. Naz. or. IV 81 (PG 35,821C): Gool rot ià taüta xal 
tòv Tnvınaürta Önapxov (vevEodaı vào d&v6pa "EAAnva HEN rhv 
Sonmmelav, Të Tpdnov PE Dnko "EAAnva, nal xarà tobg Api- 
Orouc TÖV ndAaı xal vOv énavvouuévov); vgl. auch Theodor. 
HE III 11,141 (GCS 19,187). 


146) vgl. Greg. Naz. or. IV 98 (PG 35,6334). 
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Kaiser Jovian 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Or, (1) S ' ` 
PPO It. (1) : - 
PPD Gall. P - - 1 
PVR (1) = S = 
PVC (1) E = = 
proc. Afr. (1) = a = 
proc. Asiae > 1 x = 
com. Or. (1) S : E 
mag. mil. 1 5 = m 


Be na een a ea ee en 
Gesamt 1 48] 6 - 4 


Die 18 Monate währende Regierungszeit Julians hatte die religi- 
öse Konfrontation derart verschärft, daß für ein Wirken im öf- 
fentlichen Leben die heidnische Religionszugehörigkeit den Aus- 
schlag gab. Bei der Regelung der Nachfolge des im Feindesland 
tödlich verwundeten Kaisers Julian scheint das Religionsbekennt - 
nis der Prätendenten eine nicht untergeordnete Rolle gespielt zu 


haben ^. 


Die Erhebung des rechtglüubigen ^? Jovian zum Augustus ließe in 
dieser Situation eins Fortsetzung der personalpolitischen Aus- 
richtung erwarten, derzufolge bei der Berufung der Amtsträger 
deren Religionszugehörigkeit die Priorität zukomme, So führt das 
Chronicon Paschale als eine Errungenschaft der christlichen Re- 
gierung den Tatbestand auf, Jovian habe die hohen Staatsämter 


ausnahmslos Christen übertragen”, 


147) Hierzu vgl. J. Straub, Herrscherideal 12 mit Anm. 56. 


148) Amm. XXV 10,15; Greg. Naz. or. V 15; XXI 33 (P6 35,8848 
1121B). 


149) Chron. Pasch. s.a. 363 (I 554 Dindorf): ... xal xpiotiavotc 
EvexeipLoev ràÀc óoxágc TÄS ávaroAfic ndong xal énáoxouc. Die 
historische Richtigkeit der Angabe bezxeifelte bereits V. 
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e Tabeils über die Konfessionszugehörigkeiten der acht von Jo- 


Di 
iian ernannten Würdenträger mag auf den ersten Blick die Notiz 
V r € 


des Chronsgraphen aus dem 7. Jh. bestätigen. Von den acht Füh- 
runzskräften stsht ein heidnischer Amtsinhaber sechs christli- 
chen gegenüber. Diese Relation künnte auf eine sinseitige Per- 
sonalpolitik hindeuten, die offensichtlich - wie bei Julian, 
freilich unter umgekehrten Vorzeichen - von religionsorientier- 


ten Prinzipien bestimmt wäre, 


Diese Zahlen allein sind für eine Bewertung der personalen Ent- 
scheidungen Kaiser Jovians irreführend, da sie nicht berücksich- 
tigen, daß Jovian während seiner kurzen Regentschaft in dem ad- 


ministrativen Bereich sechs hohe Beamte Julians in ihren Stellun- 


gen belassen "> und lediglich zwei Neubesetzungen vorgenommen 


hatte. Von keinem dieser Mitarbeiter Julians ist während der Re- 


gierungszeit Jovians ein Übertritt zum Christentum zu ver- 


4 151 
zeichnen 


Schuitze (Geschichte des Untergangs I 182). Dagegen trägt 
des Sozomenus' Wiedergabe eines Briefes von Kaiser Jovian an 
die Provinzstatthalter den Charakter eines Regierungspro- 
grammes, das im politischen Alltag nicht realisiert werden 
konnte. Die Gouverneure sollten sich in den Kirchen versam” de 
meln und die Gottheit verehren, allein der christliche Blau-: > 
be sei von den Beamten auszuüben (HE VI 3,3 CGCS 50,239]: 
undtv neiincas Éypowye Tote hyouuévovc r&v é9vGv Abeös Ev 
taic ÉxxAnotauvc dIpotTeodaı xal tÒ Setov éni uele 9epaneó- 
erv, xal uóvnv e£lvav oeBaorhv volg ápxouévoug rhv TÜV Xpt- 
OTLAVWÖV TTLOTLV. 


150) Hierzu s. Liste A.a. I 13 (Saturninius Secundus Salutius); 
III 2 (Domitius Modestus); VI 12 (Aradius Rufinus); B.a. I 
47 (Claudius Mamertinus); IV 36 (L. Turcius Apronianus Aste- 
rius); V 24 (Clodius Octavianus). Seecks und Enßlins Be- 
hauptung, Kaiser Jovian habe Medestus von seiner Funktion 
als PVC entbunden (Briefe des Libanius 218; RE XV 2,2324], 
findet in den Quellen keine Stütze. Sein Amtsnachfolger Io- 
vinus ist zum erstenmal am 27.3.384 bezeugt (Cod. Theod, 
XIV 17,1). 


151) Lediglich bei Modestus ist der Zeitpunkt seines erneuten Re- 
ligionswechsels nicht exakt auszumachen (vgl. Liste A.a. I 
18). Nach bestimmten Anspielungen aus einem Schreiben des 
Libanius steht Modestus sicher im Jahr 365 dem Götterglauben 
wieder fern (ep. 1483,4 [XI 513 Foerster]). Die von einem 
Arianer gespendete Taufe empfing er wáhrend der Regierungs- 
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Die Weiterverwendung von Amtsträgern des Vorgängers in erhebli- 
chem Umfange ist einzigartig, sie zeugt von einer Kontinuität zy 
dessen Personalentscheidungen. Mit der Übernahme der sechs göt- 
tergläubigen Beamten Julians bilden die Heiden unter den hohen 
Amtsträgern Jovians sogar eine Majorität: Unter 14 Führungskräf- 
ten sind 7 Heiden und B Christen zu registrieren. Das zahlenmä- 
Big nahezu paritätische Gleichgewicht macht das ausgleichende Be- 
mühen des Kaisers Jovian sichtbar, die von Julian errichtete re- 


ligiöse Trennungslinie aufzulackern 27. 


Auch die acht von Jovian vorgenommenen Ernennungen stellen ihm 
das Zeugnis eines Vermittlers zwischen den religiösen Fronten 
aus. Von den acht eigenen Ernennungen entfallen sechs auf das Mi- 
litärressort, von denen Arintheus und Victor bereits unter Ju- 
lian als magistri militum fungiert hatten. Bei beiden Generalen 
handelt es sich um die herausragenden Reprásentanten der orien- 
talischen Heeres ^? sowie um Mitglieder der christlichen Kirche. 
Der gallische Heermeister Iovinus war gleichfalls unter Julien 
im Amte, bis ihm Kaiser Jovian noch wáhrend seines Aufenthaltes 
im Perserreich in dem Franken Malarich einen Nachfolger desi- 
gnierte (s. Lists A.b. Anm. 34). Nach dessen Ablehnung sowie dem 
kaisertreuen Verhalten des Iovinus während der Unruhen in Gal- 
lien bestätigte Kaiser Jovian den Feldherrn in seinem Amte!?^, 
ob für diese Regelung die wahrscheinlich zu diesem Zeitpunkt ər- 
folgte Konversion zur christlichen Religion von Belang war, is- 


nicht zu klären. 


Zwei Generale Kaiser Jovians bekleideten den Heermeisterrang un- 
ter Constantius II., wobei die Bestallung des Lucillianus, Ges 


Schwiegervaters von Jovian, weniger überrascht als diejenige des 


zeit des Valens (Greg. Naz. or. XLIII 48 [PG 36,557C]). 


7152) Vgl. Them. or. V 88b (I 101 Schenkl. u. Downey) SLA TÒV 
vóuov npoóg éaurobc KcTaclacTtoL PBLwodnedda. 


153) Amm. XXV 5,2. 
154) Amm. XXV 10,6-9. 
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EE 


us Lupicinus, eines offenkundigen Gegners von Julian, den 


Si 155 e , 
dieser im Frühjahr 360 hatte verhaften lassen , weil von Lupi- 
cinus Widerstand gegen die Erhebung Julians zum Augustus zu be- 


156 
fürchten war . 


Nach der Ermordung des Luciliianus Di bestimmte Kaiser Jovian Da- 
galaif zum Nachfolger, einen der beiden Wortführer der gallischen 


158 


Partei bei der Kaiserwahl Jovians . Dagalaif ist der einzige 


Göttergläubige unter den Generalen Jovians (Liste A.b. 24). 


Dem Christen Hormisdas wie dem Heiden Nevitta gab der neue Herr- 
scher den Abschied, wáhrend er drei Heerführer Julians in seine 
Dienste übernahm und auf zwei Befehlshaher des Constantius II., 


erklárten Widersachern des Apostaten 27. zurückgriff. 


Der Stellenwechsel auf dem Zivilsektor betraf lediglich die gai- 
lische Präfektur sowie den asiatischen Prokonsulat. Die Ablö- 
sung des Flavius Sallustius als gallischer Reichspráfekt dürfte 
aus den gleichen Erwägungen wie die beabsichtigte des Iovi- 

nus herrühren; die obersten Spitzen des gallischen Präfektur- 
sprengels waren augenscheinlich der gegenwärtigen Regierung 
suspekt. Die Berufung des Decimius Germanianus markiert indes 
keine einschneidende Zàsur, weil dieser schon unter Julian 360 
als stellvertretender Verwaltungschef die Amtsgeschäfte eines 
PPO Gall. geleitet hatte (Liste B.a. II 18). Nach dem Tod des 
Constantius II. räumte Germanianus seine Position dem Sallustius. 
Nur bei Germanianus fehlen Zeugnisse zu seiner Religionszugehó- 


rigkeit. 


155] Iul. ep. ad Ath. 281a (I 1,228 Bidez). 


156) Amm. XX 9,9: Et quoniam cum haeo ita procederent, timebatur 
Lupieinus, homo superbae mentis et turgidae, eratque 
suspieio, quod (si haec trans mare didicisset) novarum re- 


rum materias exeitaret, ... 
157) Amm. XXV 10,7. 
158) Amm. XXV 5,2. 


* 


159) Lucillianus, der Gberkommandierende der illyrischen Truppen, 
suchte vergeblich im Sommer 361 Julian an seinem Weiter- 
marsch auf Constantinopel zu hindern: Amm. XXI 9,8-8. 
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Besonderes Interesse verdient die Wahl des Christen Vitalius zum 
proconsul Asiae. Vitalius kann als Opfer antichristlicher MaBnah- 
men in der Regierungsperiode Julians angesehen werden (vgl. Lists 
A.a. IV 10). Seine wie des Lupicinus Ernennung lassen eine gewis- 
se Anti-Julian-Tendenz in den Personalentscheidungen Jovians er- 
kennen; ansonsten bezeugen die Berufungen ein behutsames Vorge- 
hen Jovians, indem er auf im Reichsdienste erprobte Beamte des 
Constantius II. wie des Julian zurückgriff. Die wenigen eigenen 
Ernennungen bestätigen ausdrücklich die Wertung Ammians, wonach 
der Kaiser in den Personalentscheidungen - betreffend die Pro- 
vinzstatthalter - bedächtig vorgegangen sei DU, et perpensius, ut 
apparebat ex paucis, quos promoverat iudices, eleceturus; Erfah- 
rung und bewährte Kenntnisse der Führungskräfte als sachbezogene 
Komponente verdrängten unter Jovian die Religionszugehörigkeit 


als ausschließliches Auswahlkriterium. 


Aus diesem Fazit stellt sich dis Frage nach der Motivation für 
eine solche Personalpolitik: Manifestiert sich in ihr eine be- 
wußte Toleranz gegenüber den Göttergläubigen, oder ist sie Aus- 
druck einer Schwäche, da dem Herrscher die Sicherung seiner Kai- 


serherrschaft vorrangig angelegen war? 


Die Geschichtsschreiber Eutrop und Ammian betonen als Teilnehmer 


am Perserfeldzug und Augenzeugen der Vorgänge vom Sommer 363 


161. welche 


182 


die Furcht des neuen Regenten vor Umsturzversuchen 
sich in einem MiBtrauen gegen einen homonymen Namensträger 
sowie in einer überstürzten Eile niederschlägt, die illyrischen 
und gallischen Gebiete möglichst schnell - selbst bei Unterlas- 


sung dringender Regierungsaufgaben - zu erreichen, da von dort 


150) Amm. XXV 10,15. Sorgfalt wie reifiiche Überlegung bei der 
Auswahl der Beamten sieht der Historiker auf die Ernennun- 
gen der Territorialbeamten beschränkt. Denn der kaiserliche 
Beraterstab setze sich aus widerlichen Schmeichiern zusam- 
men, die den Herrscher aus niedrigen Beweggründen zu dem 
überhasteten und schmählichen Friedensvertrag mit Sapor 
drängten (XXV 7,10]. 


161) Eutr. X 47,3; Amm. XXV 7,10 . 8,9-12. 
182) Amm. XXV 8,18. 
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für die Herrschaft des neuen Kaisers die größte Bedrohung aus- 
e Nicht von ungefähr berühren die wenigen personalen Ver- 
änderungen Jovians die höchsten Amtsinhaber des gallischen Spren- 
gels sowie die Exponenten der sogenannten gallischen Partei. Sai- 
Justius und Iovinus erhielten ebenso ihren Abschied Wig Nevitta; 
erst nach der Ermordung des Lucillianus bei gleichzeitigem 
loyalem Verhalten des Heeres in Reims avancierte Dagalaif zum 
magister militum. Jovians Machtstellung war noch zu wenig konso- 
lidiert, als daB er sich auf einen Glaubenskampf hätte einlassen 


können, da er hierbei nur die Schar seiner Gegner vermehrt hätte. 


Trotz des sicherlich begrenzten Handlungsspislraumes sind die 
personalen Regelungen des Kaisers nicht allein Ausfluß taktischen 
Manövrierens, vielmehr sind in ihren auch Anzeichen bewußter Dul- 
dung gegenüber den Anhängern cer alten bötterkulte abzulssen. 

Ais Argument hierfür dient das Lob des Heiden Eunap, wonach Kai- 
ser Jovian den Vertrauten Julians, Maximus und Priscus, die die- 
sen zusammen mit anderen Sophisten auf dem Kriegszug begleitet 
hatten, Gunstbezeugungen ee & te 'Iogiavóg ÉBaoctAevoe 

xal tıuöv robe &v6pag GveréÉAEoev: Diese Anerkennung durch Eunap 
ist für die Einschätzung der personalen Entscheidungen nicht hoch 
genug zu veranschlagen, weil Jovian Freunden Julians seine Ach- 
tung zollte, denen eine öffentlich wirksame Bedeutung nicht bei- 
kam und somit eine Rücksichtnahme aus politischen Erwägungen 
nicht gebeten war. Gerade in dieser Einstellung dokumentiert 

sich ein aufrichtiges Bemühen des Kaisers um Ahbau der religiö- 


sen Gegensätze. 


Vor allem das Fehlen gewaltsamer Ausschreitungen gegen Heiden 
seitens seiner christlichen Untergebenen darf als Symptom kai- 
serlichen Strebens um einen versöhnlichen Ausgleich zwischen Hei- 
den und Christen gelten. Dementsprechend hat Jovian auch kein 


Sondergericht über die Anhänger Julians eingesetzt. Der Thalcedon- 


183) Amm. XXV 98,8; vgl. auch 7,10. 


184) V. Soph. VII 4,10 (50 Giangrarde); vgl. auch Eun. frg. 40 
(FHG IV 30). 
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prozeß im Dezember agi ts 


als ein Tribunal über die Kreaturen des 
Vorgängers bleibt in der Geschichte des 4. und 5. Jahrhunderts 
sin singulärer Vorgang, der auf den Fanatismus Julians ein grel- 


les Licht wirft. 


Dem Kirchenschriftsteller Theodoret zufolge wurden unter Jovian 


nur Personen zur Verantwortung gezogen, die sich gegen Christen 
oder an dem Eigentum der christlichen Kirche vergangen hatten 86, 
Als einziges Beispiel führt der Bischof von Cyrus die Verurtsi- 
lung des Vindaonius Magnus zum Tode an, der unter Julian ein 
christliches Gotteshaus in Berytus niedergebrannt hatte. Jovian 


begnadigte ihn und legte ihm als Strafe den Wiederaufbau der Kir- 


167 


che aus eigenen Mitteln auf . In dieser schonenden Behandlung 


offenbart sich die versöhnliche Gesinnung, die ihm der heidni- 


sche Panegyriker Themistius ausdrücklich bescheinigt 98, 


Die systematische Besetzung der Staatsämter mit Heiden unter Ju- 
lian beantwortete sein christlicher Nachfolger nicht mit einem 
allgemeinen Revirement. Jovian schloß weder Angehörige des Poly- 
theismus von den hohen Funktionen aus, noch ließ er sich zu Rache- 


akten ihnen gegenüber hinreißen. Seine personalen Maßnahmen 


165) Hierzu vgl. EnBlin, Kaiser Julians Gesetzgebungswerk und 
Reichsverwaltung: Kiio 18 (1922-23) 111-118. 


166) HE IV 22,10 (GCS 44,252f.); vgl. auch ListB A.a. III 8. 


167) Die Zerstörung eines heidnischen Heiligtums auf Korfu ist 
ein vereinzelter Gewaltakt (IG IX 1,721 = Kaibel 1060; dazu 
Geffcken, Ausgang 142), der die Devise des christlichen Herr- 
schers von der Duldung gegenüber Andersgläubigen in ihrem 
Grundsatz nicht aufhebt [Piganiol, L’empire chrétien 165 
mit Anm. 5). 


168) Or. V 67b (I 98 Schenkl u. Downey): Eltd cov npooíuvov yéyove 
Ins Tüv Avdparwv éÉnviueAetcagc hh nepil rop Yelou vouodecla. 
... WÖVOS váo, óc EoLHEv, oóÓx ávyvoetc ÖTL uh návra Eveotı 
t$ BacLAet Bıdoaodar roùe bnn«óouc, AA’ Bora 8 vv áv&yunv 
EXNTEDEUYE nal án&ecAfig EOTL NPEiTTWw xal énvváyuavoc, óongo 
D te Aan Elbunaca dorch xal u&Avora D neol tò 9SeCov eù- 
ABELA, ... Vgl. auch Socr. HE III 25 (PG 87,458A-BJ. 
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spiegeln eine vermitteinde Einstellung zu den Göttergläubigen 
wider. Sie sind Ausdruck seines Grundsatzes von der Gleichbe- 
rechtigung der Religionen, wonach die christliche Kirche ihre 
Privilegien zurückerhielt und die heidnischen Kulte keine Behin- 


1 
derung zu befürchten hatten 69 


Jovians Leistung bestand nicht nur, wie Heering es darstelit'/9, 


in der Rückführung des römischen Heeres aus feindlichem Gebiet, 
sondern mit seinen Personalentscheidungen wies er seinen Nach- 


folgern den Weg zu einer maßvollen Religionspolitik. 


ne 


169) Zu den einzelnen Maßnahmen vgl. die abwägende Interpretation 
von K.L. Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 75-78. 


170) W. Heering. Kaiser Valentinian I. 6D. 
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Kaiser Valentinian I. 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekanrt 
PPO It. 1 1 - - 

PPO Gall. - 2 - 1 

PVR 5 4 = 2 
proc. Afr. 3 1 - 2 
proc. Achaiae 2 S = 2 

mag. mil. 1 2 = 3 
m MÀ LLL 
Gesamt 12 10 - 10 


Unter dem nicaenisch gesinnten Valentinian I. sind in den höch- 
sten administrativen und militàrischen Führungsstellungen göt- 
tergläubige Beamte zum letztenmal zahlenmäßig in der Mehrheit: 
Von 32 bezeugten Würdenträgern hingen 12 der Religion der Väter 
an, während 10 Führungskräfte den Christengott verehrten. Dieses 
Zahlenverhältnis ist ein getreues Abbild für die zurückhaltends 
und abgewogsne Religionspolitik des Kaisers, welche die in ihrem 


religiösen Standort so unterschiedlichen Autoren wie Ammian 71 


172 


und Socrates ihm ohne Einschränkungen bescheinigten. 


Auch den personalen Regelungen Valentinians steht Ammian grund- 
sätzlich positiv gegenüber 7? Serupulosus in deferendis potesta- 
tibus celsis, nec imperante eo provinoiam nummularius rexit, aut 
administratio venundata, ... Jedoch im Einzelfall kritisiert dar 


Historiker, der Herrscher habe Ernennungen, die sich im nachhin- 





171) Amm. XXX 8,5: Postremo hoo moderamine principatus inela- 
ruit, quod inter religionum diversitates, medius stetit, 
neo quemquam inquietavit, neque ut hoc coleretur, impera- 
vit aut illud: nee interdietis minacibus, subieetorum cer- 
vicem ad id quod ipse voluit, inclinabat, sed intemeratas 
reliquit has partes, ut repperit. 


172) Socr. HE IV 28 (PG 87,541A): ToO ydp BaociAÉoc ObaAesvrıvia- 
vob fhoóxoc Sıdyovroc, xai obdenlav oxDAAovrtoc alpeoLv, ... 


173) Amm. XXX 8,3. 
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: Sage 174 
in als krasse Fehlgriffe erwiesen, nicht revidiert . Dagegen 
ei c 


tsprechen die Beschuldigungen des Zosimus, in der Auswahl der 
en 


jeitenden B 
Jahr 364 schlage sich eine Julian-feindliche Tendenz nieder, - 
a 


gamten durch die kaiserlichen Brüder zu Sirmium im 


A : 175 
umindest für Valentinian I. - nicht den historischen Tatsachen : 
Z 


gie überdurchschnittlich langen Amtsperioden bei den italischen 
und gallischen Reichspräfekten stellen ein Charakteristikum für 
die kaiserliche Personalpolitik dar. Aus diesem Faktum erklärt 
sich die auffallend geringe Gesamtzahl von Führungskräften wäh- 
rend der 11jährigen Regierungszeit Valentinians. Von dieser Ent- 
wicklung weichen allerdings die 11 Stadtpräfekten Roms ab, de- 


ren Amtszeit sich meist auf sin Jahr belief. 


Mit dieser Feststellung berühren wir eine offensichtliche Son- 
derstellung der 'urbs aeterna' bei der Besetzung der Stadtprá- 
fektur, als deren hervorstechendes Merkmal A, Chastagnol den sy- 
stematischen Wechsel zwischen Heiden und Christen aufgezeigt 

pag ^5. Die Alternation von christiichen und heidnischen Stadt- 
präfekten bezeugt ausdrücklich die Relevanz der Religionszugehö- 
rigkeit bei der Berufung der leitenden Amtsträger. In dieser 
Einschätzung ging Valentinian I, mit Julian konform, ohne je- 
doch - im Gegensatz zu Julian - dieses Prinzip einseitig zugun- 


sten einer religiösen bruppierung anzuwenden. 


174) Amm. XXX 8,13; vgl. auch XXVII 8,4; XXX 5,3.9,1. Beziehen 
sich Ammians Bemerkungen auf das Verhältnis zu den Territo- 
rialbeamten und hohen Militärs, so hat der Verfasser der 
Epitome de Caesaribus den Personenkreis der Palastbedienste- 
ten im Auge, denen sich der Kaiser als seinen engsten Rat- 
gebern in verhängnisvoller Weise anvertraut habe (Epit. 

45,6 [172 Pichlmayr]). 


175) Zos. IV 2,4-4 {159 Mendelssohn). Eine detaillierte Prüfung 
dieser Notiz findet sich bei A. Nagl. RE VII A 2,2088. 


178) La préfecture urbaine 428f£. Dieses Phänomen ist erstmals 
mit der Berufung des Volusianus Lampadius zu registrieren; 
Chastagnol zufolge ist der áltere Symmachus noch von Kaiser 
Jovian zum PVR designiert worden (a.a,D. 428). 

In voriiegender Liste konnte die GesetzmáBigkeit der Alter- 
nation für zwei PVR nicht erbracht werden (vgl. Liste B.a. 
IV 43.44 mit Anm. 52), damit ist jedoch das Prinzip kei- 
neswegs aufgehoben. 
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Es ist zu beachten, daß der Wechsel von heidnischen und christ- 
lichen Beamten auf die römische Stadtpräfektur beschränkt bleibt, 
Zwar verwalteten mit Vulcacius Rufinus und Petronius Probus ein 
Heide wie ein Christ - zum erstenmal ein Katholik - die itali- 
sche Präfektur, von denen der erste zwei Jahre amtierte, während 
der christliche Nachfolger den Posten mehr als sieben Jahre inne- 
hatte. Hieraus einen gezielten Wechsel ableiten zu wollen, ent- 
behrt der numerischen Voraussetzung, wonach die Sukzessionsliste 
mindestens drei Namen umfassen müßte. Die Anwendung der konfes- 
sionell ausgerichteten Alternation ist singulär und kann nicht 
als allgemeines Prinzip kaiserlicher Personalpolitik gelten, sis 
ist aus den religiösen wie sozialen Eigentümlichkeiten der alten 


Reichshauptstadt zu verstehen. 


Nach Chastagnol bezweckte Valentinian I. mit der Alternation sei- 
ne Religionspolitik des Ausgleichs zu dokumentieren, keine ande- 
re Handlung bezeuge nachhaltiger seine Toleranz'/?, sein Verhal- 
ten resultiert weniger aus einer ethischen Verpflichtung gegen- 
über Andersgläubigen, was unter Toleranz zu verstehen wäre, son- 
dern es ist vielmehr aus seiner realpolitischen Einschätzung zu 
begründen. Valentinian setzte auf dem wirtschaftlichen Sektor 
betont senatsfeindliche Maßnahmen durch, die besonders die stadt- 


römische Oberschicht hart trafen ”®, Das schon gespannte Ver- 


hältnis des Kaisers zu den Adelskreisen!/^? der 'urbs aeterna' 





177) La préfecture urbaine 429. 
178) Hierzu A. Nagl, RE VII A 2,2192. 


179) Seine grundsätzliche Antipathie zur Nobilität schildert tref- A 


fend Ammian [XXX 8,10): bene vestitos oderat et eruditos et 
opulentos et nobiles, ... Als Ergebnis einer derart schrof- 
fen Haltung wird in der Literatur auf den Ausschluß des rë- 
mischen Adels von den Hofämtern hingewiesen (Nagl, RE VII A 
2,2181], ohne sich offenbar bewuBt zu sein, daB erst unter 
Kaiser Honorius mit Caecina Decius Albinus (Iunior) (QSP: 
398) ein Repräsentant vornehmer römischer Familien eine der- 
artige Position bekleidete, 

Immerhin sind 9 der 28 leitenden Territorialbeamten des var 
lentinian I. als Mitglieder der stadtrümischen Aristokratie 
ausgewiesen (vgl. Liste B.a. I 18.19; IV 37.38.40.41.48; V 
26.29); mit Ausnahme des Petronius Probus und des Hermoge- 
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hatte sich S . 
P n Maximinus verschlechtert, der angesehene Senatoren wie de- 
058 


ren Angehörige 


eit 368/69 durch die brutalen Schikanen des skrupel- 


unter dem Vorwand der Praktik magischer Künste 
oder eines zushtlosen Lebenswandels vor sein willkürliches Ge- 
richt rogue Wenn derselbe Kaiser mittels der Ernennung ei- 
nes altgläubigen Präfekten den Senatskreisen entgegenkam, so deu- 
tet vieles darauf hin, daß er die von ihm inaugurierte Stellen- 
besetzung als Beschwichtigung der meist heidnischen Opposition 
verstanden wissen wollte, 


Fernerhin akzeptierte Valentinian die religiösen Gegebenheiten, 
was aus der Besetzung des achaiischen Prokonsulates zu ersehen 
ist, denn beide Religionsträger von den vier bekannten griechi- 
schen Gouverneuren waren Heiden. Der Standpunkt, der Kaiser habe 
den religiösen Kräfteverhältnissen in dem jeweiligen Herrschafts- 


bereich Rechnung zu tragen, kommt auch in seinem Verhalten EN 
seinem ihm sonst botmäßig ergebenen Bruder Valens zum Tragen ? 
dem Valentinian trotz dessen aggressiv arianischer Religionspo- 


182 
litik keinerlei Vorhaltungen machte i . 


Die Duldung des Polytheismus und seiner Anhänger dürfte ihren 
Grund darin haben, daB dem Kaiser die Aufrechterhaltung der öf- 


fentlichen Ordnung oberstes Ziel war. Im Staatsinteresse behielt 


nianus Olybrius waren díese der altrümischen Disziplin ver- 
pflichtet. 
Dabei ist iedoch nicht zu übersehen, daß allein die Amtszei- 
ten des Probus wie des Hermogenianus Caesarius und des Red- 
ners Symmachus nach 368/69 liegen, Dieser Befund veranlaßte 
C. Schuurmans zu der berechtigten Folgerung, in der zeit von 
358/69 eine Zäsur in dem Verhältnis des Kaisers zu den rö- 
mischen Senatskreisen zu konstatieren (Valentinien I et le 
Senat romain: AC XVIII [1949] 25-38, bes. 34-36); seitdem 
sind die Mitglieder der stadtrömischen Aristokratie mit den 
drei erwähnten Ausnahmen aus allen bedeutenden Funktionen 
verdrängt worden (ebenso Chastagnol, La pr&fecture urbaine 
432]. 


180) Amm. XXVIII 1,5ff.; vgl. auch XXIX 3; dazu A. Alföldi, A 
Conflict 71ff. 


181) Vgl. Amm. XXVI 4,3 . 5,1f.; XXVII 4,1. 


182) Hierzu vgl. auch E. Stein, Histoire du Bas-Empire I 173. 
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er den religiösen Status quo bei, um nicht durch unzeitigen Ein- 


griff in den religiösen Bereich eine Beunruhigung zu provozie- 


ren 83, Für die in fast gleicher Anzahl in Dienst gestellten 


heidnischen und christlichen Beamten sind überwiegend staatspo- 


iitische Momente ausschlaggebend gewesen Di. 


In seiner politischen Zielsetzung erkannte Valentinian der mili- 
tärischen Sicherung der Rhein- und Donaugrenze den Primat zu 85, 
Für diesbezügliche Erfolge bedurfte er einer Beruhigung im Inne- 
ren des Imperiums. Zur Vermeidung religiöser Konflikte berück- 
sichtigte der Herrscher bei der Berufung der leitenden Funktio- 
näre deren Religionszugehörigkeit, die meist den jeweiligen 


Mehrheiten der Bevölkerung entsprach, 


Die in Cod. Theod. IX 16,9 unter Berufung auf frühere Verordnun- 
gen proklamierte Maxime von der Religions- und Kultfreiheit 95 
ist bei der Auswahl der Würdenträger hinsichtlich ihrer Konfes- 


sionszugehörigkeit zu verifizieren. 


183) Hierzu W. Heering, Kaiser Valentinian I. 61. 


184) Vgl. bes. A. Solari, Ii rinnovamento dell' imperio romano 
I 34-38, der sich zu Recht dagegen wendet, Valentinian ei- 
nes bloßen Opportunismus in seiner Religionspolitik, zu zei- 
hen. So wertet z.B. Seeck die dem Heidentum zugestandene 
Duidung ais Kleinmut und ein Noch-Nichtkönnen ab, "weil er 
[Valentinian] an seiner Ausrottung verzweifelte" (Untergang 
V 21). 


185) Überblick zu den kriegerischen Aktionen des Valentinian bei 
A. Nagl, RE VII A 2,2168-2185. 


4186) Cod. Theod. IX 16,9 (vom 28.5.371): Testes sunt leges a me 
in exordio imperii mei datae, quibus unicuique, quod animo 
inbibisset, colendi Libera facultas tributa est. ... Be- 
zeichnenderweise ist diese Bestimmung betreffs-der Haru- 
spizien an den Senat von Rom adressiert. 





unm pi 


Kaiser Valens 





Posten Heiden Ürthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Or. 1 1 

PVC 1 1 2 2 
proc. Asiae 2 2 u E 
com. Dr. 1 - s 3 
praef. Aeg. 4 - - 3 
mag. mil. = 6 1 3 

MD (Manichäer) 

Gesamt 9 10 4 13 


Ausgehend von vorstehender Übersicht bietet sich eine Gegenüber- 
stellung der Personalpolitik der beiden kaiserlichen Brüder an. 
Wie bei Valentinian I. sind die relativ langen Amtsperioden meh- 
rerer Beamter auch für Valens charakteristisch 8”. Die Zahl von 
36 Ernennungen ist im Vergleich zu der ähnlich langen Regent- 
schaft des Arcadius erheblich geringer, in welcher 55 leitende 


Amtsträger nachweisbar sind, 


Im Unterschied zu Valentinian sind die 3 heidnischen Beamten 
unter 23 Religionsträgern bei Valens in der Minderheit. Der über- 
raschendste Befund bei Valens, einem Arianer homóischer Rich- 


188 ., ; SECH 
tung , ist die zahlenmäßig schwache Berücksichtigung von vier 





187) Die Feststellung des Epitomators des "Liber de Caesaribus", 

wonach Valens bei den iudices, den Provinzstatthaltern, we- 
nig Änderungen vorgenommen habe (Ps. Aur. Vict. Epit. 46,3 
[173 Pichlmayr]l), trifft gleichfalls auf die höchsten Ter- 
ritorialbeamten wie auf die Inhaber der leitenden Militär- 
kommandos zu. 
Der über Kaiser Valens ansonsten abfällig urteilende Ge- 
schichtsschreiber Ammian spendet dem Herrscher uneinge- 
schränktes Lob wegen dessen Aufrechterhaltung der Diszi- 
Plin unter den Führungskräften zum Nutzen der östlichen 
Provinzen (XXXI 14,2). 


188] Greg. Naz. or. 43, bes. 43,30.44 (PG 38,493-805; 538C-537B. 
553B-C]; Rufin. HE XI 2 (GCS 9,2 p». 1003); Oros. hist. VII 
32,8 [CSEL 5,512f.); Socr. HE IV 1 (PG 87,484B); Sozom. HE 
VI 8,10 (GCS 50,245); Theodor. HE IV 12,1-13,1 (GCS 44, 
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heterodoxen Funktionären, und zwar von drei Arianern und einen 
Manichäer. Die arianischen Amtsinhaber treten erst 359 auf, der 


Periode der endgültigen Hinwendung des Kaisers zu den Homöern 


nach seiner Taufe durch den Bischof Eudoxius im Jahr 367193. 


Vornehmlich Modestus, der langjährige PPO, unternahm zahlreiche 
Repressionen gegen renommierte Führer der nicaenischen Partei. 
Durch Überredung und Einschüchterung, nötigenfalls unter Einsatz 


von massiven Drohungen suchte der Präfekt staatlicherseits der 
homBischen Richtung zum Sieg zu verhelfen N. Indes ist auffäl- 
lig, daß Valens, der sich mit beispielloser Schärfe gegen die 


Anhänger des Nicaenums sowie gegen bestimmte semi-arianische 


Gruppierungen wandte; zehn orthodoxe Christen in einfluß- 


reiche Ämter berufen hat 192, 


In diesem Zusammenhang ist eine Differenzierung zwischen zivi- 
len Beamten und Militärs vorzunehmen. Von zehn Heermeistern be- 
kannten sich sechs zur Orthodoxie, während ein Befehlshaber 
wahrscheinlich als Manichäer einzustufen ist, Heiden sind unter 
den Generalen nicht anzutreffen. Wie bereits für Julian nachge- 


Wiesen”. ist bei der Berufung der hohen Militärs von anderen 


232f.); Joh. Ant. frg. 182 (FHG IV 607b). 


189) Insbesondere Theodoret spricht von einem Abfall des Kai- 
sers von der katholischen Lehre zu der Doktrin des Homóers 
Eudoxius (HE IV 8,3.12,1 [GCS 44,217.232]1). 


490) Belege vgl. Liste A.a. I 18 Anm. 28. 


181) Überblick zu den diversen Zwangsmaßnahmen bei A. Nagl, RE 
VII A 2,2133-2135 und K.L. Noethlichs, Die gesetzgeberi- 
schen MaBnahmen 82-895. 


192) Allerdings erscheint das orthodoxe Bekenntnis bei Elpidius 
und Festus fraglich (vgl. Liste A.a. IV 11 und 15), da auch 
eine arianische Religionszugehörigkeit denkbar wäre, zumal 
sich beide im Interesse ihrer Karriere offenkundig an der 
Gesinnung des jeweiligen Herrschers orientiert hatten. Den- 
noch wird beiden die katholische Religionszugehörigkeit um" 
tersteilt, weil Festus aus dem überwiegend orthodoxen We- 
sten stammte und Eipidius zu einer Zeit im Staatsdienst 
stand, bevor Valens von dem Arianer Eudoxius dis Taufe 
empfangen hatte. 

Dagegen sind die übrigen acht Personen eindeutig als Nicae- 
ner ausgewiesen. 


193) Vgl. S. 540ff. 
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Kriterien als ausschließlich von der Konfessionszugshörigkeit 
ausgegangen worden, weil deren Bekenntnis im Blickfeld kaiserli- 
cher Religionspolitik von nicht so großem Gewicht war. Aufgrund 
einer vergleichsweise unabhängigeren Position vermochte der 
Feldherr Traianus die radikale Parteinahme des Valens zugunsten 
háretischer Gruppen nachdrücklich anzuprangern, er erkannte dar: 


in die Ursache für die militärischen Niederlagen!” Victor und 


g5 


Arintheus erklärten sich mit Traianus solidarisch! Dieser Vor- 


fall zeugt einerseits von der weltanschaulich freieren Stellung 
der hohen Militärs gegenüber dem Herrscher und andererseits von 


dem Zusammenhang zwischen Religionspolitik und außenpolitischen 


Erfolgen "P. 


Die religionspolitische Relevanz ist anschaulicher bei den Zi- 
vilbeamten nachweisbar; daher beschränken sich die folgenden Aus- 
führungen auf die zivilen Führungskräfte, bei denen sich die kon- 


fessionelle Gliederung von neun Heiden, vier ürthodoxen sowie 


drei Arianern zugunsten der Göttergläubigen verschiebt 3”, 


194) Liste A.b. 33 Anm. 44, 


185) Liste A.b. 28 und 32. - Vgl. auch die ähnlich freimütige Re- 
aktion des orthodoxen comes Armeniae Terentius: Theodor. HE 
IV 32 (GCS 44,271). 


198) Eine solche Kritik der Befehlshaber wurde nach der Schlacht 
bei Adrianopel von den Orthodoxen verstärkt aufgegriffen, 
die in der verhäöngnisvollen Niederlage wie in dem gleich- 
zeitigen Tod des Valens eine Gottesstrafe wegen dessen Un- 
terstützung der arianischen Häresie sahen (hierzu eingehend 
J. Straub, Die Wirkung der Niederlage bei Adrianopel auf 
die Diskussion über das Germanenproblem in der spätrömischen 
Literatur: Philologus 985 [1943] 257f., jetzt in: Regeneratio 
Imperii 1887.). 


187) Ein ähnliches Bild hinsichtlich der Konfessionen bieten die 
Inhaber der vier großen Hofämter. Unter zehn Hofbeamten be- 
finden sich drei Heiden (mag. off. Decentius; CSL F1. Eutol- 
mius Tatianus; CRP Fortunatianus), drei orthodoxe Christen 
(mag. off. Sophronius; mag. off. (?) Himerius; QSP (?) Abur- 
gius) sowie ein Arianer (CSL Vindaonius Magnus]. 

In seiner engsten Umgebung müssen hingegen heterodoxe Günst- 
linge einen gewichtigen Einfluß auf die arianerfreundliche 
Kirchenpolitik des Kaisers ausgeübt haben, wobei sie von Va- 
lens beabsichtigte Konzessionen an die orthodoxe Partei zu 
vereiteln suchten, wie z.B. ein namentlich nicht bekannter 
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Unter dem Aspekt der langen Dienstzeiten erweist es sich für die 
Beurteilung seiner Personalentscheidungen im Spiegel der Reli- 
gionspolitik als nützlich, die jeweilige Amtsdauer der gótter- 
gläubigen, orthodoxen und arianischen Amtsträger zusammengezählt 
gegenüberzustellen'”-. Die neun heidnischen Beamten waren insge- 
samt ungefähr 194 Monate im Amt, wührend die Dienstzeiten der 
vier orthodoxen sowie der drei arianischen Verwaltungsbeamten je- 


weils etwa 110 Monate betrugen, 


Nicht nur nach ihrer Zahl, sondern auch nach der Dauer ihrer 
Amtszeiten bilden die heidnischen Verwaltungsbeamten ein beacht- 
liches Übergewicht. Die numerische Bestandsaufnahme allein könn- 
te den Vorwurf des orthodoxen Kirchenschriftstellers Theodaret 
von Cyrus rechtfertigen, Kaiser Valens habe die Heiden favori- 


siert!” 





PSC aus dem Jahr 378 (zur Person vgl. PLRE I 1011, n. 29). 
Der castrensis sacri palatii Demosthenes wagte es, dem be- 
rühmten Basilius von Caesarea zu widersprechen (zur Person 
PLRE I 248, n. 1; weitere Hinweise zu arianischen Persón- 
lichkeiten im Umkreis des Kaisers bei Theodor. HE IV 25,8 
[GCS 44,2851). 

Auf ein zumindest christliches Übergewicht unter den Hóflin- 
gen des Valens weist auch eine pauschale Andeutung des Liba- 
nius hin (or. I 144; ähnlich or. I 167 [I 152.161 Foerster]). 
Den gleichen Personenkreis hat auch Ammian im Auge, dem er 
selbstsüchtige Motive mit unheilvollen Auswirkungen für das 
Reiche vorwirft (XXIX 1,19; vgl. auch XXX 4,1; XXXI 4,4.12, 
7; dazu A. Demandt, Zeitkritik und Geschichtsbild 45-43). 


198) In einer nach Monaten aufgeschlüsselten Zusammenstellung 
der Amtsdauer kann es sich naturgemäß nur um Annáherungs- 


werte handeln. 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Or. 30 8 86 22 
PVC 15 12 24 13 
proc. Asiae 38 90 = = 
com. Or, 42 = = 36 
praef. Aeg. 87 = = 30 
Gesamt 210 110 1440 101 


In die Summe der Amtszeiten heidnischer Reichspräfekten ist 
die Dienstperiode des noch von Julian ernannten Saturninius 
Secundus Salutius von 18 Monaten eingeschlossen, der bis zum 
30.7.365 unter Valens amtierte, 

199) HE IV 24,2f.; V 21,3f. [GCS 44,262.317f.). 
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FHIMMEENTS 
dei. 


Zur Beurteilung der Intention seiner anscheinend heidenfreundli- 
chen Personalpolitik empfiehlt es sich, die Zahlenergebnisse im 
Detail zu erläutern. Vor allem ist darauf hinzuwsisen, daß in den 
exponierten Positionen der orientalischen Reichs- wie der 
Stadtpräfektur die Arianer dominierten. Für das Verständnis der 
Personalpolitik ist die Besetzung der ägyptischen Präfektur noch 
aufschlußreicher: Allein vier von den neun heidnischen Territo- 
rialbeamten amtierten als praefecti Aegypti mit einer gesamten 
Amtsdauer von etwa 87 Monaten. Die religiose Überzeugung der 


restlichen drei praefecti Aegypti ist nicht auszumachen. 


Bei der gewaltsamen Durchsetzung der homóischen Lehre durch Va- 
lens hätte man erwarten können, daß der Kaiser insbesondere 

nach Alexandrien, der Residenzstadt des Athanasius, arianische 
Beamte baordert hätte. Wie Constantius II. dürfte der Kaiser 

aus vorwiegend sicherheitsbedingten Erwägungen bewußt Arianer wie 
Nicaener für diese Funktion übergangen haben, da heidnische Amts- 
inhaber geeigneter erschienen, die durch Glaubensstreitigkeiten 
entzündeten Krawalle zwischen Athanasianern und Arianern unvor- 
eingenommener zu schlichten. Drei heidnische Gouverneure schei- 
nen sich an diese Devise gehalten zu haben“, Dagegen erreich- 
ten die Pogrome der Arianer unter der Ägide des Aelius Palladius 
einen neuen Höhepunkt, wobei nach dem Zeugnis des Theodoret der 
göttergläubige Präfekt selbst die Verfolgung gegen die Getreuen 
des Petrus, des Nachfolgers von Athanasius, leitete, 

Der heidnische Präfekt sollte augenscheinlich im Verein mit ari- 
anischen Beamten, an deren Spitze der damalige CSL Vindaonius 
Magnus stand, die Partei des Arianers Lucius stärken. Hierin 
verbirgt sich ein weiteres Motiv für die Berufung von Heiden auf 
die Präfektur Ägyptens. Zwecks Unterstützung der Arianer bedien- 
te sich der Kaiser heidnischer Funktionäre. Die Ernennung götter- 
gläubiger Amtsträger ist bei Valens im Gegensatz zu Valentinian 


I. nicht von der Idee einer maßvollen Religionspolitik, dem Aus- 


E, 


200) Liste A.a. VII 21.22.25. 
201) Liste A.a. VII 27. 
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gleich zwischen den Religionen, getragen, sondern sie ist als 


Mittel zum Zweck seiner arianischen Kirchenpolitik untergeordnet, 


urteilung seiner Heidenpolitik. In dem summarischen Überblick der 
Heidenpolitik der Kaiser von Constantin I. 


konzentriert der Kirchenhistoriker Theodore 


eines Julian unverkennbar auf Valens??? 


bis zu Theodosius I. 
t seine Abneigung trotz 


, dessen Zugeständnisse 
der Bischof von Cyrus in einer breiteren Darstellung behandelt 


als die antichristlichen Maßnahmen des Apostaten. Theodoret ent- 


wirft für Antiochia ein Bild, wonach mit Zustimmung des Valens 


die Lichter auf den Altären der Heiden gebrannt, Trank- 


tende Umzüge zu Ehren des Dionysos veranstaltet worden seien“, 


+ 
während Libanius, Eunapius oder Zosimus von derartigen Freihei- 


ten für die Anhänger des Palytheismus nichts wissen^0^, vielmehr 


empfinden sie die Regierungszeit des Valens als eine U 
drückung heidnischer Daseins&áuBerungen? O^, 


nter- 


— 
202) Theodor, HE IV 22,10.13-15 (GCS 44,252-254), 


203) HE V 21,3f. (GCS 414.317f.): Ò 5È BdAne näo uÈv Tote ioc 
ETETpEWVE O9pnoxeóerv 8 BobAovraı xal tà ÖÜPNOHEUGLEVA Seoa- 
REÜELV, uóvovgc Gë nOAÀguOv BLeréiet TOTS TÖV &nooroALxGv 
bnepuaxoðo Soyndrwv. návra yoöv róv tç Enelvou BaoLAelac 
XOÓvov xal cé Er BLL ou fitreco np, nal onovöde wal 9uc(ac 
toic et6oAoLc noocéoeoov, xal Tas SnuodoLvlac yardk rhv Ayo- 
Gu ÉnerÉAouvy- ^al ol roO AvLOvOÓCOU TA Goor Lo TETEAEOUEVOL 
uerà TÜV alylsov ETpexov, Tobc xÜvac ÖSLACTÖVTES xal Leun- 
VÖTEC xal Panxebovtrec xal tà Ada öpövrec d thv ro6 Lla- 


oHdAou novnplav 6nAot. Ähnlich auch HE IV 24,2f, (GCS 44, 
262). 


204) Auch der an panegyrischem Lob fü 


230 Schenkl u, Downey]). Socrates zitiert nur 
ihm, worin der heidnische Philosoph den Kaiser 
Zurückhaltung bei innerkirchlichen Glaubensstre 
£emahnt habe (HE IV 32 [PG 87,552A-B]; 
38,8-37,1 [GCS 50,294]). 


itigkeiten 
ebenso Sozom. HE Vi 


205) 
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Aut 


praefec H eklärt werden fung von 

ti Agypti geklärt den. Ungeachtet der Beru E 
zahlre e rhalten des 
i :chen Heiden in hohe Ämter resultiert das Verhalte 

SE alens zu den Göttergläubigen aus der Einstellung, daß 

d Gött i 

1 : V 1 

Kaisers 


: : Ziel einer Ariani- 
: dem langfristigen 
lentscheidungen 


. . 11t . 
sierung dienen 50 en | | | 
So ist den diversen Anspielungen der heidnischen Schriftsteller 

| d von yru = 
mehr Glauben zu schenken als den Angaben des Bischofs C S 
D be ruc n t n hm n h orthodo 
re d ü ke den an iorthodoxen Maß a e Suc te der ide 
$ e wonach er re” 
h nmann mi tu H ZU untermau 5 
irc e it der Behaup n M i d Hä e 
ti e l ns im Zuge seiner katholikenfeindlichen Kirc enpolitik 
ik r Va e f l : h 
ü de VO aig 
habe Die dif famierenden Ausführungen zu n n 1 ns an 
| , 
geblich erlaubten heidnischen Kulthandlungen sollen die j 
| I h n R n d 3 ES h ig emonstrie 
n de kaiserlic 8 eligio spolitik na h alt d 
tio 


207 
ren . 


i K A 


und 818f., n. 1). 
XVIII 287; XXX 7 (Il 
IV 2,1-4 (158 Mendeis- 


den Personen vgl. PLRE I RUE. GE 
Ferner vgl. z.B. Liban. or, Ce j 
220.382f.; III 90f. Foerster); e 
sohn). | T 
Lö i spricht auch, daß die ü 

d Ge EE EE en des 
an a, lediglich die ee 
a a Theophanes (chron. A.M. 5863 E ER 
die ds Georgius Cedrenus (PG 121, 583A) gr d E 
a. idi eo; auf. Ebenso ist ee SE 
ims poa Se zum Unterschied von ee Kee 
Fera o4 e EH Socrates (HE IV 18 [PG 87,504D a 
Ze STEE 35 [GCS 50,291ff.) die brutale a 
ee, SC Komplottes um den Heiden Theodoru 
schlagun 


cdorets Notizen im Hinblick : 
s niuis pui uem skeptisch u 
de des EE I 202), demgegenüber m 
EE SE aufgrund dieser Ausführungen des Ba pE 
ee ae der De e dd Een MUR SE 
(Die gese 
zwiespältigen Charakter nach 


nahmen 98f.). 567 





die in ihrer Tendenz zum Teil verzerrten sowie miteinander kon- 
trastierenden Aussagen heidnischer und orthodoxer Autoren da- 
hingehend zu korrigieren, daß Valens gemäß seinem im Jahr 367 
dem Taufspender Eudoxius geleisteten Eid die Gruppierung der Ho- 
möer kompromißlos förderte, wobei er in dem Glaubenskampf gegen 
die Verfechter des Nicaenums die Hilfe der Heiden in Anspruch 
nahm. Diese Zusammenarbeit war ein reines Zweckbündnis und dürf- 
te keineswegs die weitreichenden Freiheiten für die Gótterfreun- 
de zur Folge gehabt haben. Das Verhältnis des Valens zu den An- 
hängern des Polytheismus war zutiefst von der Angst vor magi- 
schen Umtrieben gewisser heidnischer Kreise geprágt ^08, dieses 
Mißtrauen entlud sich anläßlich der Aufdeckung der Theodorus- 
Verschwórung im Jahr 371/72 in einer blutigen Verfolgung tradi- 


tionsverpflichteter Intellektueller^U?, 


208) Vgl. Cod. Theod. IX 18,7 vom 8.8.3854 und IX 16,8 vom 12.12. 
370 (zum Datum Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 
285 Anm. 587). 


208) Amm. XXIX 1-2, 
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Kaiser Gratian 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Or. = 1 5 * 
PPO Ill. - 2 2 1 
PPO It. x 2 3 
PPO 6all. 1 4 * 1 
PVR | | Z B s 3 
proc. Afr. = 3 * 5 
proc. Achaiae 1 - = 2 
mag. mil. e | 2 x 2 


v — BÁÁ— M — € ——ÁÀ——O  ————————— EM M—— 


^ 


Gesamt 5 22 - Lë 


Obschon Kaiser Gratian die Fortführung der toleranten Religions- 
politik seines Vaters bei der Häretikergesetzgebung mehrfach be- 
tonte2 "H. trägt seine Personalpolitik nicht den zwischen Heiden 
und Christen ausgleichenden Charakter. Von 44 Führungskräften 

bekannte sich die Hälfte zum Christentum, lediglich fünf Beamte 
sind heidnischen Denominationen zuzurechnen. Nach der erstmali- 


gen, allerdings knappen Mehrheit christlicher Amtsträger unter 


' Constantius II. und ihrem zahlenmäßigen Rückgang unter den Nach- 


folgern - ausgenommen Valens - bilden die christlichen Beamten 
des Gratian ein erhebliches Übergewicht; diese Feststellung ist 
umso bemerkenswerter, da Gratian, abgesehen von der kurzen Peri- 
ode zwischen der Schlacht von Adrianopel (9.8.378) und der Erhe- 
bung des Theodosius zum Augustus (19.1.379) ausschließlich den 


westlichen, heidnisch stärker durchsetzten Reichsteil beherrschte. 


Die Tragweite des konfessionellen Wandels innerhalb der hohen 


Beamtenschaft sei an einer Gegenübersteliung bestimmter, für die 





210) Cod. Theod. XVI 8,2 (vom 17.10.377): außer auf seinen Vater 
beruft er sich hier auch auf Constantin I. und Constantius 
II.; XVI 5,5 (vom 3.8.3798); XVI 7,3 (vom 21.5.383); dazu 
Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maßnahmen 101.111. 
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MNT inwi des Ausonius zuzuschreiben sein, 
Periode zwischen 364 und 383 kennzeichnender Entwicklungen ver- inso dürfte es der Einwirkung de 


anschaulicht: 4 der junge Herrscher sich nachdrücklich von dem senatsfeind- 


brutalen Verhalten seines Vaters Valentinian distanzier- 


211 


x ; , i ; ; : ; n,» 
Für die ersten Regierungsjahre bis etwa 380 ist eine dominie- e 


7 sehon zu Beginn seiner Regierung suchte Gratian ein ge- 
rende Einflußnahme des Namenschristen Decimius Magnus Ausonius A 


Die : iRDEGheB Auskommen mit der römischen Aristokratie, wozu der 

auf den frommen Kaiser, seinen früheren Zügling, erwiesen. Da- Gester 1 EE diente 18. Aus diesem Vorgehen 

her dürfte es kein bloßer Zufall sein, daß von den fünf Heiden A in der Literatur eine "Fortdauer der Toleranz gegenüber dem 

vier vor 380 amtierten“ =, ledi lich der Franke Bauto erhielt : 219 ; i der Prämisse, die 
, E 214 dentum" gefolgert , offensichtlich unter der Pr , 

380 die Ernennung zum magister equitum « Die beherrschende Ver- : 


ädtrömische Oberschicht setze sich vornehmlich aus Göttergläu- 


trauensstellung des aus Burdigala stammenden Ausonius wird in ben zusammen. Eine solche Annahme bestätigt sich jedoch nicht 


dem Herkunftsnachweis der Würdenträger noch sichtbarer. Die be- 2pm religiösen Einstellung der PVR, von denen bei 13 Präfek- 


vorzugte Berücksichtigung gallischer Beamter unter Einschluß sei- $n acht Christen gegenüber zwei Heiden zu registrieren sind. 


ner eigenen Verwandten offenbart die landsmannschaftliche Kompo - 


215 Die Gleichsetzung von stadtrömischer Aristokratie und Polytheismus 


nente in der Personalpolitik a Die Gallier stellten in der Re- 


mag für die Vorgänger Gratians eine Berechtigung aufweisen, die 
ber unter ihm ihre Gültigkeit verliert. In dem Zeitraum von Va- 
entinian I. und Gratian scheint eine tiefgreifende Verlagerung des 


religiösen Verhaltens in der Nobilität vor sich gegangen zu sein. 


gierungszeit Gratians mit 11 Funktionären die zweitstärkste 


"Fraktion"? 5, lediglich von 13 Römern übertroffen. 





211) Auch wenn Ausonius erst nach der Ermordung Gratians sich 
vom Kaiserhof zurückzog (F. Marx, RE II 2,2564}, scheint 
sein überragender Einfluß im Frühjahr 380 zu enden (Chas- 
tagnol, La préfecture urbaine 438), zu einem Zeitpunkt, in 
dem das kirchenpolitische Gewicht des Ambrosius von Mailand 
zunehmend an Bedeutung gewinnt (zu dem Zeitansatz der Be- 


ig noch unter Constantin d. Gr. beobachtete Reserve der Aristo- 
atie gegenüber der Religion des Kreuzes war inzwischen einer 
progressiven Konversionsbereitschaft gewichen. Die Anhänger der 


"fides Christiana’ rekrutierten sich nicht mehr allein aus Mit- 


ziehungen Gratian - Ambrosius s. jetzt G, Gottlieb, Ambro- en iciorum’ sowie aus weiblichen Angehörigen 
sius von Mailand und Kaiser Gratian: Hypomnemata 40 [1973], |. gliedern dem gens ANLE : . EE 
dazu die Besprechung von K.L. Noethlichs: JbAC 16 [1973] ‘alter Familien. Für den zunehmenden Gesinnungswandel im letzte 
152-156). ; 


E te des 4. Jahrhunderts mag die Bekehrung des Aradius Rufinus 


I 3; obit. Valent. 74 (CSEL 78,6; PL 16,1380C); Rufin, HE ‚als typisches Beispie 
ae: Von 13 aus Rom stammenden Beamten - nahezu alie Angehörige der 
213) Siburius, PPO Gall.: 3.12.379 (Liste B.a. II 19); Tarracius ` Nobilitát z rasen 7 Christen“, während nur ein Beamter an dem 


Bassus, PVR: um 375 (Liste B.a. IV 48); Martinianus, PVR: 
9.3.378 (Liste B.a, IV 52); Basilius, proc. Achaiae: vor 
382 (Liste A.a. V 23). 


Gë j n Gratians zugunsten der Senato- 
214) Fl. Bauto, mag. equ.: 380-383 (Liste B.b. 13), 217) Zu den diversen Verordnunge 


* ren vgl. Seeck, Untergang V 44f. mit A441f. 
SS SC SE SE E EE "JI 248) Symm. ep. I 13 (MGH AA VI 1,9); vgl. eingehend A. Alföldi, 


A Conflict 84-90. 
218) Hierzu Stroheker, Der senatorische Adel 18.27f$.; Matthews, K x , ; 38. 
DE i » te bis sechste Jahrhundert 
Gallic Supporters 1084.1089f. | wer 219) So z.B. R. Lorenz, Das vierte 


220) Vgl. Liste B.a. IV 49 Anm. 60. 


V 37. 
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Glauben seiner Väter festhielt^??, Diese Zahlen, verglichen mit 


den analogen Ermittlungen bei Valentinian I., veranschaulichen 
die Bingetretene konfessionelle Umorientierung. Von neun Mit- 
gliedern des stadtrómischen Adels waren die sieben Heiden bei 


nur zwei Christen in der Überzahl. 


Daß die 'urbs aeterna’ nicht mehr schlechthin das Zentrum altró- 
mischer Religiosität war, läßt sich an einer weiteren Gegenüber- 
stellung aufzeigen. Stammten unter Valentinian I. von 12 götter- 
gläubigen Beamten sieben aus Rom, so hat sich die Relation unter 


Gratian zugunsten von Provinzialen verschoben; bei fünf heidni- 


schen Beamten war nur einer Römer, während die übrigen als Gal- 


lien, Kappadokien und Spanien kamen und ein Befehlshaber fränki- 


scher Herkunft ware, 


Diese Zahlenvergleiche machen deutlich, daß Kaiser Gratian trotz 
seiner senatsfreundlichen Verbindungen christlichen Beamten den 
Vorzug gab. Mußten Gratians Vorgänger bei einem ausgewogenen 
Verhältnis zur traditionsstolzen Oberschicht den Heiden noch Zu- 
 gestündnisse machen, so konnte Gratian von derartigen Rücksicht- 
nahmen absehen, weil der heidnische Anteil in der Aristokratie 
nicht mehr allein tonangsbend war. Daher vermochte der Herrscher, 
ohne die Beziehungen zu den Senatskreisen insgesamt zu belasten, 
dem Furius Maecius Gracchus bei seinen heidenfeindlichen Aktivi- 


táten freie Hand zu lassen”, 


Gegenüber seinem Nachfolger Valentinian II. verzichtete Kaiseı 
Gratian auf die Mitarbeit so profilierter Heiden wie Vettius Ago- 
rius Praetextatus und Q. Aurelius Symmachus, deren Laufbahn un- 
ter Gratian zum Stillstand gekommen war. Des Symmachus  hóhni- 
sche ÁuBerung in einem Brief aus dem Jahr 383 an seinen Leidens- 


geführten Praetextatus: nuno aris deesse Romanos genus est amb- 


222) Liste B.a. IV 48. 
223) Liste B.a. IV 4B. 
224) Liste B.a, II 198, IV 52; A.a. V 23; B.b. 13. 


225) Hierzu vgl. Chastagnol, La préfecture urbaine 157. 
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na hatte nicht allein für ihn selbst, sondern auch für man- 
chen seiner altgläubigen Standesgenossen eine aktuelle Bedeutung 


gewonnen. Die Heiden waren - besonders nach 380 - aus den ein- 


flußreichen Staatsämtern verdrängt”. 


Daher darf man im Hinblick auf die kompromißiosen Kampfmaßnahmen 
im Jahr 382778, welche mit der Entfernung des Victoria-Altares 
aus der Curie ihren sichtbaren Hóhepunkt fanden, nicht von einem 
Umschwung in der Heidenpolitik Gratians sprechen???, Die Heiden- 
feindlichkeit beginnt mit der ein Signal setzenden Beförderung 


230 


christlicher Stadtpräfekten zu Beginn der Regentschaft Gra- 


tians und steigert sich über die Attacken des fanatischen PVR 


231 


Gracchus im Jahr 377 sowie die Ablegung des Pontifex-Maximus- 


MÀ € n—À—ÁÀ 


226} Symm. ep. I 51 (MGH AA VI 1,25). 


227) Vielleicht ist der Kaiser in seinem Verzicht auf die Mitar- 
beit heidnischer Aristokraten in der höchsten Administration 
durch seine schlechten Erfahrungen mit Virius Nicomachus 
Flavianus bestärkt worden. Während der Amtszeit als vicarius 
Africae im Jahr 377 war dieser für die Donatisten so einsei- 
tig eingetreten, daB Augustin ihn noch in einem Schreiben 
aus der Zeit nach 404 als einen ihrer Parteigánger hinstel- 
len konnte (ep. 87,8 [CSEL 34,403f.]): vos Flaviano quondam 
vicario, partis vestrae homini, quta Legibus serviens no- 
centes, quoe invenerat, oceidebat, non communicastis? (vgl. 
auch Cod. Theod. XVI 8,2). 


228) Die einschneidenden Ma8nahmen im einzelnen sind der 3. Re- 
latio des Symmachus und den Entgegnungen des Ambrosius in 
ep. 17.18.57 zu entnehmen; die Texte neu herausgegeben von 
R. Klein, Der Streit um den Victoriaaitar (Darmstadt 1972). 


229) So etwa Lippold, KIP II 871; Noethlichs, Die gesetzgeberi- 
schen Maßnahmen 113.118. 


230) Eine Beibehaltung der vom Vater praktizierten Alternation 
will Chastagnol auch bei den erste PVR unter Gratian erken- 
nen [La préfecture urbaine 437). Selbst wenn Vorgänger und 
Nachfolger des Heiden Tarracius Bassus Christen waren, kann 
Chastagnols Folgerung nur bedingt gelten, insofern präzise 
Daten für den Amtsantritt des Tarracius Bassus nicht vor- 
liegen und somit eine Ernennung des PVR durch Gratian kei- 
neswegs gesichert ist (hierzu vgl. PLRE I 158, n. 21, die 
dessen Amtszeit approximativ mit "nach 374" angibt). 


231) Chastagnol, La préfecture urbaine 157-180.437. 
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Titels im Jahr 37923? zu den massiven Vorstößen gegen die alten 


Priesterschaften im Jahr 382, die einer Entrechtung gleichkommen, 


Die Feststellung von einer christlichen Vorrangstellung unter 
den hohen Territorialbeamten und Militärs darf jedoch nicht Über- 
bewertet und unbesehen auf eine christliche Mehrheit im römischen 


Senat übertragen werden, um damit die Richtigkeit diesbezüglicher 


233 


Angaben des Ambrosius beweisen zu wollen Die im Reichsdienst 


zu jener Zeit nicht mehr tätigen Symmachus und Praetextatus be- 
hielten als die Protagonisten altrömischer Disziplin ihren Sitz 


und ihren ungeschmälerten Einfluß im Senat. 


Wenn auch die hohe Beamtenschaft unter Gratian weitgehend christ- 


lichen Bekenntnisses r E scheint der Herrscher mit der reli- 


232) Zos, IV 36,3-5 (192f. Mendelssohn); zur Datierung dieses 
Vorganges vgl. jetzt Noethlichs, Die gesetzgeberischen Maß- 
nahmen 198-202. 


233) Ep. 17,8: ... oum euria matore iam Christianorum numero sit 
referta ... 17,10: ... Pauei gentiles communi utuntur nomi- 
ne. ... Christiani senatores dederunt, et quidem innumeri 
(120.122 R. Klein; vgl. auch die Erläuterung 7 auf S. 182; 
M. Fortina, L'Imperatore Graziano 218 mit Anm. 190). 


234) Die Religionszugehörigkeit der Inhaber zentraler Hofänmter 
entspricht in ihrer Relation zahlenmäßig der der lei- 
tenden Territorialbeamten, um so mehr, als aus dem Kreis 
der Hofbeamten mehr als dis Hälfte während der Regierungs- 
zeit Gratians zu einer Präfektur aufgestiegen war (Liste B. 
a. I 22; II 18.19.21.22; IV 54). Von den 11 Hofbeamten sind 
sieben als Christen ausgewiesen (QSP: Decimius Magnus Au- 
sonius, Proculus Gregorius; CSL: Fl. Eucherius, Arborius, 
Fl. Iulius Catervius, Basilius; CRP: Fi. Mallius Theodorus), 
während der mag. off. Siburius mit Vorbehalt als Heide gilt. 
Für den mag. off. Fl. Afranius Syagrius fehlen ebenso wie 
für Macedonius Anhaltspunkte für die Bestimmung ihrer Kon- 
fession. Macedonius fungierte vor dem 18.3.381 als CSL unc 
wurde zwei Jahre später zum mag. off. befürdert; in dieser 
Funktion unterstützte er die Priscillianer, von denen er 
angeblich bestochen worden war (Sulp. Sev. chron. II 48,5. 
49,3 [CSEL 1,101,102]; hierzu Noethlichs, Die gesetzgebe- 
rischen Maßnahmen 107; vgl. auch Paul. Med. vita Ambr. 37 
[PL 14,42C]). l 
Auch das arianische Element ist im Palast Gratians durch 
zwei cubicularii vertreten gewesen, vermutlich handelt es 
sich um Günstlinge der Kaiserinmutter Justina (Paul. Med. 
vita Ambr. 18 [PL 14,35BJ). l 
Im übrigen scheint nach Ammian die engste Umgebung auf Gra- 


574 


8 a 
sen zu s8in. 
gegen die Provinzstatthalter 


fen 


:ösen Zuverlässigkeit seiner Untergebenen nicht zufrieden gewe- 
i 


Die Beobachtung basiert allerdings nur auf Vorwür- 
235 


mn 


235) 


tian einen verhängnisvollen EinfluB ausgeübt zu haben (XXVII 
6,155 XXXI 10,18). In ihrer Funktion nicht náher bestimm- l 
bare proximi hätten den talentierten jungen Herrscher an ei- 
ner eigenständigen Entfaltung seiner ausgezeichneten Anla- 
gen gehemmt, indem sie seine persönlichen Liebhabereien, 

wie etwa die Jagdieidenschaft, fórderten (Amm. XXVII 8,15): 
.. quae imperatorem implesset, cum veterum Lectissimis eon- 
parandum, st per fata proximosque lieutsset, qui virtutem 


etus ettam tum instabilem, obnubilarunt actibus pravis. 


Der Kirchenhistoriker Theodoret preist die Regierung Gra- 
tians wegen ihrer militärischen Erfolge und der besonnenen 
wie gerechten Verwaltung der Städte (HE V 12 CECS 44,302f.J), 
dagegen vergleicht der Arianer Philostorg Gratian mit Nero 
(HE X 5 [GCS 21,127]). Offensichtlich ist die unterschied- 
liche religiöse Einstellung der Autoren der Grund für die 
divergierende Bewertung. 


Cod. Theod. XVI 5,4 (vom 22.4.3768): Quod aive dissimulatio- 
ne iudicum seu profanorum inprobitate contigerit, eadem 

erit ex utroque pernieies. Vgl. auch diesbezüglichen Pas- 
sus aus dem Reskript Gratians an den vicarius urbis Aqui- 
linus vom Dez. 378 (Coll. Avell. 13,7 [CSEL 35,58]: nostro- 
rum videlicet iudicum socordia fretus, qui privatae gratrae 
imperialia praecepta condonant et religionem, quam nos ture 
veneramur, quia fortasse ipsi neglegunt, inquietare patven- 
te» acceipiunt. 
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Kaiser Valentinian II. 


Pasten Heiden Urthodoxe / Ariansr unbekannt 
PPO It. 1 2 - 4 

PVR 1 2 - - 
proc. Afr. 1 2 > 

mag. mil. 3 = = 2 


BEES 


Gesamt 6 6 = 7 


Das ausgeglichene Verhältnis von sechs heidnischen zu sechs 
christlichen Beamten“ ® unter Valentinian II. ist als Reaktion 
auf dis betont christenbegünstigende Personalpolitik seines Bru- 
ders Gratian zu deuten. Das numerische Patt ist insbesondere auf 
die drei göttergläubigen magistri militum zurückzuführen. Unter 


237 
> von denen vor 


allem Fl. Bauto und nach dessen Tod Arbogast eine tonangebende 


den fünf Heermeistern befinden sich drei Heiden 


Rolle am Kaiserhof spielten, indem sie die politischen Entschei- 
dungen weitgehend bestimmten ^?8, 


Für den personalpolitischen Kurswechssl ist nicht so sehr das 
konfessionelle Gleichgewicht bei den ermittelten Religionsträ- 


gern kennzeichnend als vielmehr die einen Affront gegen Gratian 


238) Zu der Übersicht ist allerdings zu bemerken, daB die Ernen- 
nung bzw. die Amtszeit von drei Beamten unter Valentinian 
II. nicht als sicher gelten kann. Gratian hat den Christen 
Petronius Probus zum PPO bestellt (Liste B.a. I 25): denn 
dieser ist am 19.8. - also noch zu Lebzeiten Gratians - ur- 
kundlich bezeugt (Cod. Theod. XI 13,1, PLRE I 739), Da Pro- 
bus fast ausschlieBlich unter Valentinian II. amtierte, 
wird er dessen Beamtenschaft zugerechnet. Für den Heiden 
Festus sowie den Christen Polybius ist deren Einordnung hy- 
pothetisch, weil für die Bestimmung ihrer Amtszeiten als 
proconsules Africae lediglich approximative Angaben zur Ver- 
fügung stehen (Liste B.a. V 39.40). 


237) Liste B.b. 19.20.24. 


238) Dazu detailliert Waas, bermanen in rómischen Diensten gifr, 
83-88. 
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darstellende Tatsache: Göttergläubige Aristokraten haben ka 
achtjähriger Ausschaltung wieder eine Verwendung im Reichsdienst 
gefunden. Bereits 384 fungierten mit Praetextatus und Symmachus 
zwei Exponenten des stadtrómischen N den angesehenen 
Posten eines Prátorianer- und Stadtpräfekten , Dieser offen- 
kundige Umschwung ermutigte die Heiden zu einer erneuten Petition 
an den Mailänder Kaiserhof um Wiederaufstellung des Victoria- 


Altares sowie die Rückerstattung der Privilegien für die Prie- 


0 
sterschaften“ "H, 


Zu jenem Beete zählte der zwar christlich erzogene, aber nie 
setaufle Kaiser Valentinian noch keine 13 Jahre, und demzufol- 
ge ist ihm nur schwerlich eine eigenständige Handlungsweise zu 
unterstellen. Daher ist nach dem eigentlichen Veranlasser der 


gewandelten Personalpolitik und dach dessen Motiven zu fragen. 


Bei den in Frage kommenden Ratgebern ist unwillkürlich an die 
Kaiserinmutter Justina zu denken?^?, Indes ist ein Eingriff der 
arianischen Justina in die personalen Entscheidungen nicht greif- 
bar, ihr kirchenpolitischer Gegensatz zu Ambrosius seit 385 und 
ihre Protektion der Homoiousianer- zog auf dem personalen Sek- 


tor überraschenderweise keine Ernennung ärianischer Territorial- 


233) Liste B.a. I 27; IV 82. - Von dem kaiserlichen Gunsterweis 
einer Beförderung blieb der dritte Führer der heidnischen 
Partei, Virius Nicomachus Flavianus, ausgeschlossen; viel- 
leicht hatte der Mailänder Hof seine skandalóse Amtsführung 
als vie, Africae noch nicht vergessen (hierzu Anm. 227). 


240) Rauschen, Jahrbücher 184; EnGlin, RE VII A^ 2,2212. 


241] Ambr. obit. Valent. 51 (CSEL 73,354}. Von 385 bis zur Flucht 
vor Maximus im Jahr 387 tendierte er auf Einwirkung seiner 
Mutter Justina (Theodor. HE V 13) zu der arianischen Grup- 
pe der Homoiousianer (Theodor. HE V 15 [GCS 44,304*.]). 


242) Zur Person vgl. PLRE I 488f. 


243) Zu den Vorgängen im einzelnen und vor allem zu dem Konflikt 
um die Herausgabe der basilica Portiana in Mailand an die 
arianische Gemeinde eingehend H. von Campenhausen, Ambro- 
sius von Mailand 180-222; J.R. Palangue, Saint Ambroise 
139-154. 
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In der Phase der militärischen Bedrohung durch den Gegenkaiser 


Magnus Maximus gewannen die Militärs zwangsläufig am Kaiserhof 


das entscheidende Gewicht. Da Bauto bereits unter Gratian als 


magister militum im Dienste stand und von Valentinian Il, über- 


nommen wurde, scheint der erfahrene wie srfolgreiche Befehlsha- 


ber seinen Einfluß nicht ausschließlich auf militärische Ange- 


legenheiten geltend gemacht zu haben 


a Die nahezu gleichzeitig 


erfolgte Berufung des Praetextatus wie des Symmachus dürfte auf 


246 


ihn zurückzuführen sein , mit letzterem verbanden ihn freund- 


247 


schaftliche Kontakte i 


Die Berufung dieser heidnischen Vorkämpfer interpretiert Chas- 


tagnol als eine notgedrungene Annäherung an die heidnischen Se- 


natskreise, damit Valentinian II. und die arianische Kaiserin- 


.244) 


245) 


Nach Ausweis des Paulinus von Mailand muß um 386 eine Viel- 
zahl von Arianern die Kaiserinmutter im Palast umgeben ha- 
ben (vita Ambr. 15 [PL 14,34B-C]: Tamen intra palatium mul- 
titudo Arianorum eum Iustina constituta deridebat tantam Dei 
gratiam, quam Ecclesiae catholicae Dominus lesus meritis 
martyrum suorum conferre dignatus est: ... Die pauschal ge- 
haltene Angabe findet in einem einzigen konkreten Fall eine 
Bestätigung. Der PSC Calligonus ist als Arianer einzustu- 
fen, weil er den sich der Justina widersetzenden Ambrosius 
mit dem Tod bedroht haben soll (Ambr. ep. 20,28 [PL 16, 
1002C D. 

Unter den bezeugten Inhabern der vier zentralen Hofämter (mag. 
off.: Anonymus 23, Principius; CSL: Anonymus 24, Florenti- 
nus, Licinius: CRP: Ammianus, Anonymus 28, Pelagius, Fl. 
Gorgonius) befinden sich nur zwei Religionsträger. Gorgo- 
nius verehrte den Christengott (vgi. PLRE I 388, n. 7), 
während Florentinus der heidnischen Religion mit Vorbehalt 
zuzurechnen ist (Liste B.a. IV 72, Anm. 90). 


Ambr. ep. 24,4 (PL 18,1038C]: Zille Bauto, qui sibt regnum 

sub specie pueri vindicare voluit, ... Bautos Stimme muB 

im Consistorium viel gegolten haben: denn nicht von unge- 
fähr dürfte Ambrosius eigens darauf hingewiesen haben, daß 
Bauto zusammen mit Rumorid an den Beratungen über die Pe- 
tition des Symmachus teilgenommen habe (ep. 57,3 [184 Kleinl). 


248) So Seeck, Untergang V 185f. 
247) Vgl. Symm. ep. IV 15-18 {MGH AA VI 1,102f.]. 
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mutter ihre Positionen gegenüber dem Usurpator Magnus Maximus be- 
haupten konnten. Daher habe Valentinian eine Politik der Tole- 
ranz eingeleitet, die zunächst dem Heidentum, später auch dem 
Arianismus zugute kommen sollte", Für Valentinian hingegen be- 
stand keine zwingende Notwendigkeit, bei einem potentiellen Kon- 
flikt mit dem Gegenkaiser Bundesgenossen aus dem Lager der Heiden 
zu suchen. Der getaufte Christ Magnus Maximus trat vom Augen- 


blick seiner Erhebung an nachdrücklich als Schirmherr der Ortho- 
49 
doxen auf“ 


Heiden”. 


und warb zu keinem Zeitpunkt um die Sympathie der 


Eine Begründung für die Ernennung prominenter Heiden wird durch 
den ablehnenden Bescheid an die von Symmachus geistig gelenkte 
Delegation in Sachen Victoria-Altar im Sommer 384 erschwert, 
der zu den heidenfreundlichen Personalentscheidungen kontra- 
stiert, als Valentinian den Heiden Praetextatus zum Konsul für 
385 designierte und nach dessen Tod dem gleichfalls güttergläu- 
bigen Bauto den Konsulat verlieh. Dieser Sachverhalt zeigt auf, 
daß eine heidenfreundliche Personalpolitik nicht ein Nachgeben 
zugunsten heidnischer Kulte implizieren muß. Mag auch die ne- 
gative Antwort an Symmachus und seine Glaubensfreunde der ener- 
gischen sowie unmißverständlichen Intervention des Ambrosius - 
er drohte dem Herrscher mit dem Kirchenbann“ 7 - zuzuschreiben 


sein, so kann sich Valentinian Il, - bzw. seine Ratgeber - in 


248) La préfecture urbaine 438f. 
249) Darüber eingehend J. Ziegler, Zur religiösen Haltung 74-78. 


250) Der von Symmachus dem Usurpator am 1.141.388 in Rom gehaltene 
Panegyricus bildet keinen Gegenbeweis (vgl. Coll. Avell., 39 
[CSEL 35,88-801; Theodor. HE V 14 [GCS 44,304); allenfalls 
sind entsprechende Erwartungen heidnischerseits dem Faktum 
zu entnehmen, wonach einer ihrer Vorkämpfer der Sprecher 
war, hierzu Ziegler, Zur religiósen Haltung 77f. mit Anm. 
412. 


251) Ambr. ep. 17,13 (124 Klein): Certe si aliud statuitur, ept- 
Scopi hoc aequo animo pati et dissimulare non possumus. Li- 
cebit tibi ad ecelesiam convenire, sed illic non invenies 
sacerdotem aut invenies resistentem (ebenso Ambr. ep. 57,2 
[162f. Klein). 
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seinem Verhalten einerseits auf die heidenfreundlichs Personal- 


politik seines Vaters Valentinian I. berufen und andererseits füs Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
den abschlägigen Bescheid die Verfügungen Gratians zum Vorbild 1 3 S 3 
genommen haben. 1 1 - 2 
Mit dieser Differenzierung soll nicht zum Ausdruck gebracht wer- j B S k 
den, das Phänomen einer Zweigleisigkeit gegenüber den Heiden sei 4 3 j S 
einer planvollen Konzeption entsprungen. Bei dem unmündigen Kai- 2 d - z 
ser ist von einer wechselnden Einflußnahme weltanschaulich so un- Afr. 1 2 u : 
terschiedlicher Berater wie Justina, Bauto und Ambrosius auszu- roc. Asiae 1 2 i $ 
gehen. Die wechselnde Einwirkung der Ratgeber mag die uneinheit- ` - roc. Achaiae 1 $ - Z 
lichen Maßnahmen Valentinians ausgelöst haben. or 3 3 - 7 
Aeg. 1 2 > 11 
Vornehmlich die ersten personalen Entscheidungen der neuen Re- 1 n u 8 


gierung beinhalten einen Bruch mit den entsprechenden Maßnahmen Gm 
2 Sen Ae 


des Vorgängers” , ohne damit eine durchgreifende religionspoli- "16 22 S 45 


tische Kehrtwendung zu vollziehen. 





see wenn die Quote der festgestellten Religionsträger bei Theo- 


252) Wie sehr sich der Wind am Kaiserhof gedreht hatte, müssen osius I. erstmalig unter 50 % liegt, so sind die Ermittlungen 
in Rom die Christen empfunden haben, da sie den PVR Symma- 
chus bei Valentinian denunzierten (vgl. Liste B.a. IV 62). 
Nachdem sich der Herrscher von der Unhaltbarkeit der Ver- 
dächtigungen - bestärkt durch das Zeugnis des Bischofs Da- 
masus zugunsten des Stadtpräfekten - überzeugt hatte, faßte 
er die Verleumdungen als eine indirekte Kritik an kaiserli- 
chen Maßnahmen auf (Cod, Theod. I 6,9 vom 28.12.384, adres- 
siert an den PVR Symmachus): Disputari de principali iudi- 
eio non oportet: saerilegii enim instar est dubitare, an is 
dignus sit, quem elegerit imperator. 


ortrefflich geeignet, um Rückschlüsse auf die kaiserliche Reli- 
ionspolitik zu ziehen, welcher Geffcken gerade wegen der zeit- 


:weiligen Berücksichtigung heidnischer Würdenträger Inkonsequenz 


und Ünstetigkeit abtsstispts^ ~, 


Auf den ersten Blick mag in der Tat der relativ hohe Anteil göt- 
tergläubiger Beamter bei einem Kaiser überraschen, der gemein- 


, 254 
hin als Vollender des nicaenischen Staatskirchentums und als 


253) Ausgang 159: "Theodosius' oft so unsichere Religionspolitik 
zeigte jetzt ihre verwirrenden Folgen. Die freundliche Be- 
handlung so mancher heidnischer Würdenträger, der pibtzli- 
che Umschlag zur Verfolgung der Kulte, dise dann ebenso un- 
erwartete Milde gsgen die heidnischen Aufrührer konnten den 
Hellenen weder Achtung noch Furcht vor diesem Regimente ein- 
fióBen" (vgl. auch 145.153.154f$.158). 


'254) Es sei hier nur eine kleine Auswahl aus der umfangreichen 
Literatur zu Theodosius I. aufgeführt: V. Schultze, Ge- 
schichte des Untergangs I 296f.; V. Sesan, Die Religions- 
politik der christlich-römischen Kaiser 316f.: H, von Cam- 
penhausen, Ambrosius von Mailand 223; W. EnBlin, Die Reli- 
gionspolitik des Kaisers Theodosius 88; H. Dörries, Mort 
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Vollstrecker einer antiheidnischen Politik?” bezeichnet wird. 
Von 83 Amtsträgern bekannten sich 22 zum Christentum, während 16 
dem Glauben ihrer Väter die Treue bewahrten??9, In der numeri- 
schen Zusammenstellung fällt die Majorität heidnischer Stadtprä- 
fekten von Constantinopel gegenüber ihren christlichen Kollsgen 
auf. Von insgesamt acht heidnischen PVC in dem Zeitraum von 359 


bis 450 sind allein vier Präfekten während der Regierung des 


Theodosius I. zu finden“. 


Übte Theodosius an der arianerfreundlichen Haltung des Valenti- 


nian II. öffentlich Kritik, indem er die Zeit der Toleranz für 
abgelaufen arklárte^?8, so sah er keine Veranlassung, die Hei- 
den favorisierende Personalpolitik des Valentinian zu tadeln. 
Diese Einstellung brachte Theodosius Ende 383 durch die Konsu- 
latsverleihung an die Heiden Fl. Clearchus und Fl. Richomeres zum 
Ausdruck. Er ging in seinen Personalentscheidungen sogar weiter 


als Valentinian, indem er Virius Nicomachus Flavianus zum QSP 


und Stunde I (Göttingen 1966} 46ff., bes. 54; A. Lippoid, RE 
Suppl. XIII 9568ff. 


255) A. Chastagnol, La préfecturs urbaine 162f.; K.L. Noethlichs, 
Die gesetzgeberischen Maßnahmen 181f.190; R. Lorenz, Das 
vierte bis sechste Jahrhundert 43, 


258) Demgegenüber sind bei 24 Inhabern dar vier Hofämter Heiden 
nur gering vertreten. Den drei göttergläubigen Hofbeamten 
(QSP Virius Nicomachus Flavianus; CSL Proculus; CRP Lati- 
nius Pacatus Drepanius) stehen zwölf Orthodoxe (mag. off. 
Palladius, F1. Rufinus, Aurelianus, Marcellus; QSP Maternus 
Cynegius; CSL Palladius, Maternus Cynegius, Lollianus, Tri- 
falius, EI, Pisidius Romulus; CRP Nebridius, Nummius Aemi- 
lianus Dexter) sowie ein Arianer (mag. off. F1. Caesarius) 
gegenüber. 

Dagegen hat die arianische Gruppierung der Homöer bei den 
Palastbeamten eine größere Anzahl von Anhängern gefunden. 
Als Theodosius im Jahr 384 entdeckte, daß einige seiner Kan- 
merherren sich der Sekte des Eunomius zugewandt hatten, ent- 
ließ er dieselben aus dem kaiserlichen Dienst, während Eu- 
nomius in die Verbannung nach Halmyris gehen mußte (Philost. 
HE X 6 [GCS 21,1271] ; dazu EnBlin, Die Religionspolitik des 
Kaissrs Theodosius 64, 


257} Liste A.a. III 13.44.17.18. 
258] Cod. Theod. XVI 5,15 vom 14.6.388, 
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der unter Valentinian keine Berücksichtigung gefunden 


förderte, | | : 
- Wegen des überraschenden Befundes befaßt sich die Aus 


deeg RS) R TE 
i tung überwiegend mit den göttergläubigen Amtsträgern, um Grün 
wer 


de für deren Berufung aufzuzeigen. 


Bezeichnenderweise amtierten die paganen Funktionäre vornehmlich 
in den Jahren zwischen 382 und 390/81. Allein die a PEE 
vius Tatianus, Proculus und Virius Nicomachus een on 
der Heermeister a E das Jahr ee 
ren Positionen verblieben ; gleichfalls haben die Heiden Ari 


staenetus und Theodorus nach diesem Zeitpunkt führende Stellun- 


seh in der Zivilverwaltung erhalten, allerdings ist beiden Be- 


amten der Götterglaube nicht mit letzter Sicherheit nachzuwei- 


260 
sen . 


Diese Bestandsaufnahme bedeutet eine Zäsur, die mit dem 
von Mailand am 25. Dezember 390 in Zusammenhang zu bringen seın 
dürfte?! Die seit 388 bestehenden Spannungen zwischen Ambro- 
sius und Theodosius erreichten einen Höhepunkt nach dem Blut- 
bad von Thessalonice im Sommer 390. Auf die Vorhaltungen u 
Forderungen des Mailänder Oberhirten reagierte der Kaiser p 
einer provokatorischen MaBnahme, indem er führende en 
Tatianus und Symmachus zu Konsuln für das Jahr 391 designier- 


"m 


vor allem für die Ämter der westlichen Reichshälfte, deren Ver- 


Der Wechsel in der kaiserlichen Personalpolitik läßt sich 


waltung Theodosius im Namen Valentinians II. im Jahr 388 über- 


259) Liste A.a. I 26; III 17; B.a. I 34; A.b. 41. 


260) Liste A,a, III 18; V 27. 


281) Zu dem BuBakt als einem überwiegend pastoralen a 
eingehend R. Schieffer, Von Mailand nach leg se 
trag zur Geschichte der christlichen ED. Ee 
dosius d. Gr. bis zu Heinrich IV.: Deutsches Archiv 
forschung des Mittelalters 28 (1972) 333-370. 


282) E. Stein, Histoire du Bas-Empire I 208; A. EE SE 
401 s.v. Consul; ähnlich A. Chastagnol, La pr&fec ur Top 
baine 441; anders H. von Campenhausen, Ambrosius E Ke 
land 227-230, der die Eigenständigkeit des Kaisers ur 
und dessen Handeln aus politischen ZweckmäBigkeiten 


leitet, 
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nommen hatte, anschaulich nachweisen. Unter fünf Religionsträgern 


zwischen 388 und 390 befinden sich vier Göttergläubige” >, die 


ab 390 von christlichen Amtsinhabern verdrängt werden; 


alle vier 
Religionsträger sind Christen? 


Die bis 390 die Heiden begünstigenden Personalentscheidungen bei 
Berücksichtigung der genannten Ausnahmen fanden mit dem Bußakt 
ein Ende. Der Verzicht auf heidnische Amtsträger kann als Aus- 


wirkung der Kirchenbuße von Mailand angesehen werden ZE. Hierin 


kommt zum Ausdruck, in welchem Maße dia personalen Entscheidungen 


der jeweiligen religionspolitischen Zielsetzung unterworfen 
waren, 


Für die Zusammensetzung des östlichen Heidentums ist aufschluß- 
reich, daß von eif Heiden in den Zivilämtern der östlichen 


Reichshälfte sieben - bei zwei Ausnahmen - aus den östlichen Pro- 


— ——— 


283) Liste B.a. I 34; IV 65.66; V 43, 
264) Liste B.a. IV B7.58; V 45.48. 


285) W. EnBlin ist entgegen den in Anm. 282 zitierten Gelehrten 
darin zu folgen, wenn er die Ordination von Heiden seit 388 
nicht ausschlieBlich in dem kühlen Verháltnis zwischen dem 
Kaiser und dem Mailänder Bischof zu begründen sucht (Die 
Reiigionspolitik des Kaisers Theodosius 63 mit Anm. 1; vgl. 
auch 69). 

Die Ernennung göttergläubiger Beamter ist primär auf deren 
gehobenen Bildungsstand und weniger auf konfessionelle Er- 
wägungen zurückzuführen. Die Rangfolge dieser Kriterien wird 
Jedoch mit der Aussöhnung von Theodosius und Ambrosius zu 
Weihnachten 320 durchbrochen, sie bewirkt die nun dominie- 
rende Berufung christlicher Amtsträger. Ist der Grund für 
die Beförderung heidnischer Funktionäre nicht allein in den 
reservierten Beziehungen zwischen Theodosius und Ambrosius 
zu suchen, so ist die Bevorzugung christlicher Beamter nach 
330 als Folge der Aussöhnung anzusehen. Dies bekräftigt dis 
seitdem verstärkt einsetzende Bekämpfung des Heidentums, 

die auf dessen Benachteiligung und Zurückdrängung abzielt; 
so wendet sich Cod. Theod. XVI 10,10 vom 24.2.391 mit seinen 
Strafbestimmungen an die Territorialbeamten. Die Verfügung 
vom Verbot des Tempelbesuches sowie kultischer Handlungen 
sieht bsi Übertretung dieser Verordnung durch die hohen Be- 
amten eine nach deren Rang gestaffelts Geldstrafe vor (zu 
dem Personenkreis im einzelnen Noethlichs, Die gesetzgebe- 
rischen Maßnahmen 173f. mit Anm. 975). l 
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n Stannar >, Diese Feststellung verdient eine um so größe- 
vinze 


re Beachtung, als die Mehrheit nn. a Dee) ix 
den westlichen Reichsgebieten kam ^; im EE EE 
sprechenden Verhältnisse unter den Vorgängern des ER ha- 
ben sich dieselben somit in das Gegenteil verkehrt . 


Dieser Befund braucht kein plótzlicles Erstarken des Heidentums 
18 


-a Osten zu bedeuten, vielmehr hat sich der geistig aufgeschlos- 
im 


; : 269 
e, speziell an historischen Themen interessierte Herrscher 
sene, 


Mc 
heidnischen Verwaltungsbeamten liegen Anga- 

SE Se Herkunft vor. Aus den iau HR 
lischen Provinzen stammen: Tatianus (Liste es EE 
archus (A.a. III 13), Themistius [A.a. III ped eh 
(A.a. III 17 und VI 21), Aristaenetus (A.8. A 24 : 
agrius (A.a. VI 20). Nicomachus Flavianus ist i ia 
IV 1417), während Icarius als Westliänder einzuordnen i 
a. VI 22). 


i d christlichen Zivilbeamten sind de- 
=: Sa SE Der westlichen De ud 
i Liste A.a. I 25), Rufinus (A.a, I 27), Nebridi ] 
ee, und Nummius Aemilianus Dexter (A.a. IV s SCH 
zuweisen, Sophronius (A.a. III 11), Aurelianus dee 
und Anatolius (A.a. IV 22) sind in den östlichen Reg 
t ewesen. 
zd ens ere sei noch kurz auf ee SE 
Kaisers unter den hohen würdenträgern hingewiesen: „ee 
thews scheint mit seinen Raa Dude cach A 
spanischen Anteil von hohen P ; 
sen DÀ ee of Theodosius I: Maternus D X 
and his Family, in: JThS 18 [19687] 439f.]. vm dai E i" 
F. Stroheker eins Reihe von Spaniern auf: Eucher ef 2 
agrius, Timasius, Nebridius, Cynegius, Dexter, irrita NE 
Hosius (Spanische Senatoren 82-B7); ar... 
und Syagrius, deren an ee Ee 
ann (Liste A.b. 42; âa n 
Se nur ein einziger spanischer Beamter, Get bcd 
Theodosius I. eines der höchsten Staatsämter be ei si TR 
Jedenfalls bildeten die Spanier unter Theodosius dee 
gleich starke Fraktion wie die Pannonier unter va enti 
I. oder die Gallier in den ersten Jahren der Regierung 


Gratians. 
268} Vel, 5. 515T. 


259) Ps. Aur. Vict. Epit. 48,11f. (175f. Pichlmayr); vgl. Claud. 
paneg. de IV cans. Honorii 398ff. [MGH AA X 185). 
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2 Bei diesen Ernennungen hat 


: s ewesen sein 
den gebildsten Kreisen zugewandt, die sich vor allem in d ‚Staatsämter S 


4 D r e- 
UN ig das Bildungsinteresse des Theodosius niederg | 
ee sind daher nicht so sehr das Ergebnis einer reli- 
sie 


agen) : 278 
nspolitischen Kursänderung . 


em Erie- 
chischen Kulturraum aus Heiden zusammensetzten?^0. 


] iner 
| k t den Ernennungen von Heiden auch das Moment eg SE 
mm | = 
n e ichtigung zu. Da Theodosius I. das Denen r 
ipi aic h die H iden?” wollte er eine tiefer- 
| icht jedoc ie He f 
wollte, nic 


à á ig Ernennung ei- 
M. vermeiden. Aus dieser Erwägung mag die 
ölkerung 


a n | n i | d S | f D 


Geisteserbe verpflichtet, 
Vier Beamte, Themistius, Virius Nicomachus Flavianus, 


Sex. Aure- 
lius Victor und Latinius Pacatus Drepanius^/! 


» verdankten die 
Berufung in die hohen Amtsstellen ihren literarischen Erfol- 

gen - In der Ordination heidnischer Intellektueller, insbeson- 
dere von Literaten, manifestiert sich des Theodosius 


Bewunderung 
für Geistesmänner“’>, zugleich sollten sie dank ihrer rhetori- 


schen wie philosophischen Kenntnisse dem Kaiser einen Nimbus von 


Geist und Bildung verleihen“ *, Der immer noch bestehende Bil- 


: i . iheidnischen 

n it dem Ziel inspiziertse, inwieweit die a hi 

n mi und darüber hin- 
ierung befolgt wurden, 
irfügungen der Zentralregie : püsddpha D. bacis der katsan 
sus : iBung von Tempeln £ 

s die Niederrei f Weise die aufge- 
J en iden fatian, um auf diese 2 
kultivierten Hei f fand den unein- 
‚achten Gemüter zu besänftigen. Diese Maßnahme 279 


Zivilbsamten, Optatus und Proculus, nicht dem Niveau von 


Gebildeten (or. 42,11.13.25 und 40 [312f.319f.326f. Foer- 
ster]). 





lgers 
d d Lehrer des Thronfo 
ng des Themistius zum a 
SC SE SC Überlegenheit nn Ge 
er in dem religiösen on gb. s 
i d trug der 

fluB gewinne, l : 
us d e PS dis religiöse Erziehung des Kaisersohne 
senius 
(zur Person vgl. PLRE I 111, n. 4) 


à d i aBe ist 
j hriftstellerische Aktivität in hug ee 
Ge Ge tliche Amtsträger nicht bezeugt. Alle Een 
deg Se e h litsrarisch betätigt zu haben, e u: 
on der "Dmnimoda historia” zu ident E 
em 


ist (Liste B.a. I 37). 5f.; 
77) Vgl. C. Baur, Johannes Chrysostomus I 405f.; 
pe Suppl. XIII 888. 


Liste A.a. I 25. habe die 
Zu dem von Zosimus geäußerten Kr ur en 
; er 
len ausschließlich nac 15 konz 

a (IV 28,3f. uA TUAE E ME Us 

i ie Darstellung des hei i $ , sorg- 
een ee ee pene ENEE 
See abwägenden Herrscher (IV 45,1f. Ze xoc Énavióv EE 
e: 10019 Ce, bh KuvýyLoc 9 tc aóAfic zt SS te T 
Alyönrou xarà rhv RI en xal noAAobg noAAÁ- 

e tig abAfig Ünapxov Av &ouó5 vov. 
ar TeAevratov &v6pa noóc Todto Geou 
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275) 
271) Eine schriftstellerische Tätigkeit bezeugt Libanius auch 
für Fi. Eutolmius Tatianus, Aristaenetus, Icarius sowie 
Philagrius. So dichtste Tatianus eine Fortsetzung der 
Ilias, ein Werk, das in den Schulen gelesen wurde, zumin- 


TeUt. Fespster]M = dee hielt im Jahr 393 in An- 276) 
tiochia einen Panegyricus auf Libanius, seinen ehemaligen s 
Lehrer (ep, 1081,5 [XI 198f. Foerster]). - Als Lohn für sei- 
ne Dichtungen hatte Icarius die comitiva Orientis erhalten 
lori I 225 [I 182 Foerstser]), - Philagrius schlieBlich hat- 
te auf dem Perserfeldzug Julians ein Tagebuch geführt, des- 
sen Aufzeichnungen Libanius für den Epitaphios benutzte 

(ep. 1434 [XI 472F, Foerster]). 


A. Lippold, RE 


272) Über den Zusammenhang zwischen literarischem Erfolg und Be- 
rufung in ein hohes Staatsamt Vgl. die detaillierten Aus- 
führungen von J. Straub, Herrscherideal 148ff., bes. EE 


273) Ps. Aur. Vict. Epit. 48,9 (175 Pichlmayr): simplieia in- 
genia aeque diligere, erudita mirari, sed innoxia; 


274) Auf diese Beamten trifft die Klage des Libanius über die 
Vernachlässigung des Studiums der Dichter und Philosophen 


nicht zu (hierzu vgl. A.H.M, Jones, The Sócial Background 
28]. 
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280) Vgl, Zos, IV e£ ET, 33,4, 50,1f. (183.188.2975, Nendelssonn), 
ebenso Eun. frg., 48f, (FHG Ivy KE gn 


iden und 7 Christen festzustellen 
Ein bergewicht Päzäaner Funktionäre ist in verstärktem MaBe 
mit 7 zu 2 während cer Präfektur des Tetia 


"n zu registrieren, 
ng heidnischer Persönlichkeiten 

n Seiner Beurteilung VOn dar Peri- 
Ode deg PPO Tatian als eines 


Höhepunktes heidnischer Reaktion 
(Libanius =t la vig Municipale 202T.), 





schlug (Liban. Or. I pes, [I 188€ 
Münscher, RE XII 2497] 
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Kaiser Arcadius 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPO Dr. > 3 2 2 
PPO LII. 1 1 = 1 
PVE 1' 2 = B 
proc. Asiae = 3 z 7 
proc. Achaiae - 1 = 6 
com. Or. - 1 = 1 
praef, Aeg. 1 z 3 
mag. mil. 2 1 2 5 
Gesamt 5 43. 4 33 


Es ist schwierig, bei Arcadius die Grundlinien einer eigenstän- 
digen Personalpolitik aufzuzeigen, da der oströmische Herrscher 
während seiner gesamten Regierungszeit von den jeweiligen, ihm 
aufgezwungenen Ratgebern und Günstlingen abhängig wer? H. Da 

bei seinen Beratern trotz rivalisierender Richtungskämpfe keine 
grundlegenden Meinungsverschiedenheiten in Fragen der Religions- 
politik - ausgenommen der Arianer Caesarius - bestanden, er- 
scheint es statthaft, die Personalentscheidungen in der Periode 
des Kaisers Arcadius als sin Ganzes zu begreifen, ohne sie im 
Einzelfall auf dis Einwirkung seiner augenblicklichen Umgebung 


zurückzuführen. 


Für die Regierungsepoche des Arcadius liegt die Quote von er- 
mittelten Religionsträgern mit 40 % im Vergleich zu den entspre- 
chenden Erhebungen der vorangegangenen wie der nachfolgenden 
Zeitabschnitte am niedrigsten, so konnte von 55 Führungskräften 


allein bei 22 die Religionszugshörigkeit nachgewiesen werden“, 


283) Etwa Eun. frg. 82f. (FHG IV 42}; Zos. V 1,1:12,1f,14,1 
(217.229.230 Mendelssohn). 


284) Noch spärlicher fließen die Angaben zu der Herkunft der Be- 
amten des Arcadius: Lediglich für 13 Führungskräfte liegen 
entsprechende Notizen vor (vgl. Liste A.a. II 7; III 29; 
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In Anbetracht des zahlenmäßigen Übergswichtes von 17 christli- 
chen. Amtsinhabern gegenüber 5 heidnischen könnte man vermuten, 
daB der Stellenwert für die Erwähnung der religiösen Haltung bei 
der zunehmenden Christianisierung an Bedeutung verloren hat. Die- 
se Begründung kann allerdings nicht ganz befriedigen, wenn man 
die diesbezüglichen Zahlen den Ermittlungen bei seinem Nachfol- 
ger gegenüberstellt. So beträgt der Anteil der festgestellten 


Religionsträger unter Theodosius II. 50 %, wovon lediglich 3% 


auf göttergläubige Beamte entfallen. 
Von diesem generellen Hinweis abgesehen, heben sich zwei Befunde 


in der Personalpolitik des Arcadius ab, dis in einem gewissen Ge- 


gensatz zu den Personalentscheidungen seines Vaters Theodosius 


stehen: 


Nach der unerbittlichen Bekämpfung bestimmter arianischer Rich- 


tungen durch Theodosius treten unter Arcadius vier arianische 
Amtsträger auf. Diese Feststellung ist um so erstaunlicher, als 
von den vier Personen nur zwei Heerführer, Gainas und Alarich, 
barbarischer Abstammung sind", Daß ein Arianer unter den 
Zivilbeamten anzutreffen ist, stellt die eigentliche Überra- 
schung dar. Mit Fl. Caesarius, der zweimal als PPO amtierte“, 
treffen wir letztmalig auf einen hohen Zivilbeamten heterodoxen 
Bekenntnisses. Die Ernennung des Caesarius zum Reichspräfekten 
ist nicht als eine Annäherung des Arcadius oder als Toleranz- 
ausdruck gegenüber den Arianern zu interpretieren“, sondern 
es spiegelt sich in der Wahl des Caesarius die Schwäche und Un- 
selbständigkeit des Herrschers wider. Caesarius, der Typhos aus 
der allegorischen Erzáhlung des Synesius, gilt als Verfechter 


einer germanenfreundlichen Politik, die Übertragung des Überbe- 


IV 27.32, V 28.29;.VII 42.48; A.b. 53.55.56.58.62)].- 
285) Liste A.b. 53.682. 
286) Liste A.a. I.28 und 31. 


Yo 
287) Unter Bezug auf eine ähnliche Maßnahme des Theodosius I. 
versagte die ostrümische Regierung am 13.3.3985 den Eunomia- 
nern das tus militandi (Cod. Theod. XVI 5,25). 
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fehles an Gainas und Alarich fällt nicht von ungefähr in seine 


Amtszeit. 


Ferner unterscheidet sich die Personalpolitik des Arcadius von 


derjenigen seines Vorgängers Theodosius darin, daß unter Arcadius 


ein gshobener Bildungsstand der leitenden Funktionäre nicht im 
gleichen Maße’ für die Berufung ausschlaggebend war. 
erlauben lediglich bei den Heiden Herculius und Pentadius sowie 


den Christen Aurelianus und Anthemius ein Urteil über ihre gei- 


stige Aufgeschlossenheit^?9, 
Wie sehr dem frommen Herrscher??? die christliche Ausrichtung 
seiner Beamtenschaft angelegen war490, bezeugen folgende Sach- 


verhalte: Bereits am 7.8.395 sah sich der Kaiser in einem ErlaB 
an den PPO Rufinus gezwungen, die Nachlässigkeit seiner Beamten 
bei der staatlich angeordneten Verfolgung der Götterkulte zu 

rügen??!, Ein weiterss Indiz bildet die erstmals ex officio var- 


fügte Anwesenheit der hohen Würdentráger an kirchlichen Handlun- 


gen. Im Jahr 406 nahm der Kaiser in Begleitung des PPO Anthemius, 


des PV Aemilianus sowie des gesamten Senats an der feierlichen 


Überführung der Reliquien des hl. Samuel in die Sophienkirche 


der Kaiserresidenz tei1^?7, 


288) Liste A.a. II 8; VII 45; I 30 und 32,34, 
258) Socrat. HE VI 23 (PG 67,729D-732B), 


290) So ist auch unter den Ressortchefs der zentralen Hofàmter 
kein Göttergläubiger bezeugt. Von den 15 bekannten Hofbe- 
amten sind 8 ais orthodoxe Christen einzustufen (mag. off.: 
Hosius, Fl. Anthemius; CSL: Hosius, Fl. Anthemius, Iohan- 
nes; CRP: Studius). 


291) Cod. Theod. XVI 10,13. Symptomatisch ist das luere Me 
Verhalten des Hilarius, seines Untergebenen des mag. off. 
er hatte im Jahr 398 den kaiserlichen Auftrag, die Schlie- 
Bung der Heiligtümer in phönizischen Gaza zu veranlassen. 
Jedoch durch die Annahme von Bestechungsgeldern gewährte 
Hilarius ein geheimes Weiterbestehen des Marneion (Marc. 
diac. vita Porphyrii 27 [edd. H. Grégoire u. M.A. Kugener, 
Paris. 1930, 24,17ff. D. 


282) Chron., Pasch. s.a. 406 (I 589 Dindorf). 
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Die Zeugnisse 


mag. mil. 
a 


Gesamt 


Kaiser Honorius 


Heiden Orthodoxe / Ärianer unbekannt 
Posten 
- 11 - 10 
pro It. : l : 
ppo Gall. E 
9 11 - 41 
PVR 
Afr 4 7 - 12 
0C« . 
ii 4 4 1 14 


14 36 1 39 


Mit des Theodosius Triumph am Frigidus war das Schicksal des Po- 


lytheismus besiegelt: Die von Constantin initiierte Ablósung der 


Götterkulte aus ihrer staatstragenden Funktion durch die christ- 


293 
liche Religion war zu einem gewissen Abschluß gekommen . Das 


Scheitern des von Heiden unterstützten Rebellen Eugenius befrei- 
te die nachfolgenden Kaiser von der bis d schwelenden AUN 
politischen Gefährdung durch das Heidentum . Seitdem unzähli- 

ge Horden barbarischer Völkerschaften die Rhein- und Donaugrenze 


überschritten und den Bestand des Imperiums bedrohten, standen 


 auBenpolitische Interessen und Nöte im Vordergrund der Regie- 


rungstätigkeit des Honorius. Demzufolge bewegte sich die Reli- 
gionspolitik unter Kaiser Honorius in dem Rahmen, den ihr Theo- 


dosius I. gewiesen hatte, wonach sie sich weitgehend an iuri 
Reiigionspolitik als der richtungweisenden Norm orientierte e 


293) Geffcken, Ausgang 178; Lorenz, Das vierte bis sechste Jahr- 
hundert 44; für die Bedeutung der in den Jahren zwischen 
395 und 410 geführten literarischen Auseinandersetzung zwi- 
schen Heiden und Christen sei jetzt verwiesen auf die Ar- 
beit von F. Heinzberger, Heidnische und christliche Reak- 
tion auf die Krisen des westrümischen Reiches in den Jahren 
385 - 410 n. Chr. (Diss. Bonn 1978). 


234) Zu Ablauf und Bewertung der Usurpation detailliert J. " 
Straub, RAC VI 880-877 s.v. Eugenius; J. Ziegler, Zur reli 
giósen Haltung der Gegenkaiser 85-104. 


235) Die Mehrzahl der Religionsgesetze beider Regierungen trägt i 
den Charakter einer bekräftigenden Erneuerung wie einer Ein 
schärfung der von Theodosius verfügten Maßnahmen, vgl. Z.B. 
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Senat vorübergehend Götterfreunde favorisierte. Obschon nach der 
j D 
Hinrichtung Stilichos am 22. August 408 der streng katholische 
in ] 
Olympius als magister officiorum die faktische Regierungsverant 


tung übernahm 90, bildet der Sturz des bisherigen Reichslen- 
wor 


, 


Daß das Heidentum keineswegs ausgerottet, sondern lediglich in 


der Abgeschiedenheit esoterischer Zirkel intellektuellen Zuschnit- 


tes oder in den primitiven Formen des Aberglaubens in der Land- 


bevölkerung dahindámmerte^98, bezeugen nachhaltig die 14 gótter- 


gläubigen Amtstráger gegenüber 37 christlichen Kollegen aus der 
Regierungszeit des Honorius. Die Berufung von paganen Funktionä- 
ren beurteilt Chastagnol als charakteristisch f 


politik, die er treffend mit tolérance pour les 


kers im Hinblick auf die Personalmaßnahmen keine Zäsur. Denn von 
den 14 göttergläubigen Funktionären entfallen lediglich 8 auf 


die Ära Stilichos, von 37 christlichen Führungskräften amtierten 
: LU D 
on ne 19 in dem gleichen Zeitraum "H. Bezeichnenderweise wurde in den 


el Jahren 408 bis 414 kein Christ mit dem Amt eines Stadtpr&fekten 
a 


` einer Maxime, der Theodo- betraut, sieht man von der Amtsperiode des pseudo-chrétien Nico- 
Sius in seiner Personalpolitik his 390 gefolgt war. Um so offen- 302 


tolérance pour les idßes resümiert 37 


machus Flavianus am 29.11.408 ab e 

Kundiger kantrastiert die Berufung von Heiden in hohe Staatsän- 

ter durch die Regierung des Honorius mit der Praxis, welche Theo- | une Ree En 
dosius seit der Aussöhnung mit Ambrosius im Jahr 390/91 durch a 

e Tee `" H EE dod | 300) Aug. ep. 98f. (CSEL 34,514-520); dagegen bezeichnet Zosimus 
legt hatte. | 


P l- 
den Olympius als Heuchler (V 32,1 [257 d p" 
gemein zur Person des Olympius: W. EnBiin, RE , 


e N d S " . - Als Beweis für die 
Da Honorius wie auch sein Bruder Arcadius zu einer selbständigen n« 22; A. Lippold, KIP IV 281, n. 5 Als 


"Ani itik des Olympius 
ü j Shi e 3 ti-heidnische Religionspol 2 
Führung der Regierungsgeschäfte nicht fähig war, muß auch für . o Gad: Thend. XVI. 5742 Yon ee e vis 
i i chloB. ierz e 
die Anordnungen auf dem personalen Sektor dis engste Umgebung ches Nicht-Christen rn ee Ausführungen 
, e ; .b. 44 Anm. 45 sowie 
des Kaisers Honorius verantwortlich gemacht werden?98. Somit sind Liste B.b 


zu Kaiser Theodosius II. 


tellungen ergibt sich 24 
teilt nach den einzelnen Amtss i e 
iis ee Übersicht für die Zeitabschnitte: 395 bis 22,8 ^08. 


auf die jewsils einflußreichen Machthaber die heidenfreundlichen 


Personalentscheidungen zurückzuführen; sie beschränken sich je- 


: ; i EE . 423: 
doch keineswegs auf die Periode des Stilicho, von welchem hin- und 408 bis INCH OBEN EN 
r 
länglich bekannt ist^?9. daß er zu seiner Rückendeckung durch den Posten Heiden 
PPO It. 4 > 3 
— vor 408 E 7 2" 7 
Cod. Theod. XVI 10,43 [vom 718.395) . 7,8 (vom 23.3.3968) . . nach 408 
10,18 (vom 15.11.407); insbesondere in den antihäretischen PPO Gall. : 5 
Verordnungen berufen sich Arcadius und Honorius auf Erlasse vor 408 = 1 B 3 
ihres Vaters: Cod. Theod. XVI 5,25 {vom 13.3.3895) . 5,28 nach 408 = 2 
(vom 30.3.395) . 5,2g (vom 24.11.395) „ 5,27 (vom 25.12.3895), S a 
298) Über den regional differenzisrten Verbreitungsstand des Göt- vor 408 5 6 ` 8 
terglaubens in den einzelnen Provinzen informiert Geffcken, nach 408 4 P 
Ausgang 181-188, 
5ang proc. Afr. A " 5 
297) La préfecture urbaine 165. vor 408 3 3 z 6 
298) Zos. V 1,1 (217 Mendelssohn); J. Straub, Parens principum. nach 408 1 
' | Stilichos Reichspolitik und das Testament des Kaisers Theo- mag. mil. 4 5 
dosius: NClio A (1952) 94-115; jetzt in: Regeneratio Im- | vor 408 = 3 » 12 
perii 220-239. | nach 408 1 1 


299) Prud. c, Symm. I 615-6214 {CCL 128,207); vgl. Liste B.b. 25; 302) Chastagnol,.La 
dazu Seeck, Untergang V 298f.; E. Stein, Histoire I 227; 
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préfecture urbaine 446. 








Bei der Suche nach einer Begründung für die unerwartet starke Be- 
rücksichtigung von Heiden in der hóchsten Administration vermit- 


telt folgender Sachverhalt einen Aufschluß: Die altgläubigen Be- 


amten begegnen - mit Ausnahme des Heerführers Generidus? 0? 


auf den Posten der römischen Stadtpräfektur wie des afrikanischen 


304 


Prokonsulats , Stellungen, die laufbahnmäßig eng miteinander 


verbunden waren. Dagegen fungierten ausschlieBlich Christen als 


Reichspräfekten von Italien sowie von Gallien. 


Mag der Befund einer Konzentration von Heiden auf die römische 
Stadtpräfektur die Sonderstellung der 'urbs aeterna' als eines 
heidnischen Zentrums betonen, und mögen sich folglich die Zugeständ- 
nisse der weströmischen Regierung in ihren Personalentscheidungen 
auf die traditionsverpflichtete Nobilität Roms erstrecken”, 


so darf aber nicht übersehen werden, daß von neun heidnischen 


303) Liste B.b. 44. 


304) Auch bei den Inhabern der vier zentralen Hofämter ist ver- 
gleichsweise ein hoher Anteil von Heiden zu verzeichnen. Von 
insgesamt 48 Funktionáren sind 9 Anhänger des Heidentums 
(mag. off.: C1. Rutilius Namatianus; QSP:.Florentinus, Felix, 
Caecina Decius Albinus, Rufius Antonius Agrypnius Volusia- 
nus; CSL: Minervius, Priscus Attalus; CRP: Minervius, Rufius 
Antonius Agrypnius Volusianus), und 10 sind dem Christentum 
zuzurechnen (mag. off.: Hadrianus, Olympius I und II, Lo: 
hannes; QSP: Cl. Postumus Dardanus; CSL: Hadrianus, Aemilius 
Florus Paternus, Fi. Macrobius Longinianus, Anicius Petro- 
nius Probus, Fl. Petronius Maximus). Fast alle Religions- 
träger wurden später in ein präfektorisches Amt befürdert. 
Lediglich der Heide Minervius war mit den Aufgaben eines 
CRP sowie CSL betraut, wie auch der Christ Olympius zweimal 
das Amt eines magister officiorum verwaltete. Dagegen war 
der Christ Anicius Petronius Probus vor der comitiva sacra- 
rum largitionum im Jahr 406 mit dem Konsulat geehrt worden. 


305) Der Verzicht der westrómischen Regierung auf einen Konfron- 
tationskurs mit den Heiden in Rom wirkte sich in der Nicht- 
berücksichtigung von Mitgliedern aus der betont christlichen 
Familie der Anicier für die höchste Ämterlaufbahn aus (Chas- 
tagnoi, La préfecture urbaine 443.445; vgl. dazu auch Zos. 
VI 7,4 [288 Mendelssohn]). Hatte Theodosius noch zwei jugend- 
liche Angehörige dieses vornehmen Geschlechtes mit der Ver- 
leihung des Konsulates für 395 ausgezeichnet, blieb die Fa- 
milie unter Honorius bis 421 von der römischen Stadtpräfesk- 
tur ausgeschlossen [Liste B.a. IV 1600), nur 406 und 408 wur- 
de jeweils einem Anicier die Konsulwürde zuteil (CIL VI 
1752.1754 = ILS 1258f.; CIL IX 1364). 
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Stadtpräfekten nur drei aus Rom stammten”, während drei PVR in 


Gë f 307 
Gallien und einer in Capua sowie in Ántiocnia beheimatet waren 3 


MUR - 308 
Bei den elf christlichen FVR bildeten hingsgen die sechs Römer 


ine Majorität gegenüber dsn drai Provinzialan, von denen je ei- 
e 


ner aus Mailand, Spanien unc ^ 


EN DL A A Capta d 1 
Diese Gegenüberstellung bestätigt e Fortsetzung der seit Gratian 


beobachteten Tendenz der progressi P. Zuwancung der stadtrömi- 
schen Aristokratie zum Christentum ", Wenn die EE 
heidnischen PVR unter Honorius nicht mehr aus Rom stammt > İst 
die Beschränkung der heidenfreundlichen Psrsonalpolitik auf die 


Verwaltung der Stadt Rom um s0 arstaunlichsr. 
Aus einem gewissen politischen Zwang, insbssa2ndere durch die Be- 
drängung seitens der Goten, sah sicn cis pg bis etwa 415 


veranlaBt, einer immer noch baasnt 


gläubigen Konzessionen zu macher, Cie sich oai cer Belagerung 

Roms durch Alarich in ihrer Ablehnung isr erzindung oe 

schen Staates mit der christlichen Kirche osstätigt sah » So 

308) Liste B.a. IV 74.79.87. 

307) Liste B.a. IV 72.77.83 und 80.85. 

308) Liste B.a. IV 75.76.85.95.89.100. 

309) Liste B.a. IV 73.70.82. 

310) Vgl. Prud. c. Symm. I 544-588 tuts 126,2043; "ler. ep. 107,2: 
Solitudinem patitur et in Vrbs gentriiTas. -77 guondam na- 
tionum cum bubonibus et nootuis in solta zul imentbus reman- 
serunt (vgl. auch ep. 107,1 [V 148.145 Labaurtii. 


311) Zu Beginn des untersuchten Zeitraumes ab 324 138 den 
heidnischen PVR das Übsrgewicht bei den Rümerr, seit Ende 


des 4. Jahrhunderts rskrutiertan sich die Heicsar vornehm- 
N T 
lich aus der Provinz, Bei den shristiichen PVE indes das 


Gegenteil zu konstatieren. Die gegenlaufige Entwisk klung wäh- 
rend fünf Perioden (324-337; 337- 361; 381- 37 5; 375-395; 
395-455) zeigt sich in folgender Zusammenstsilung: 

heidnische PVR aus Rom 5 8 8 3 E 
christliche PVR aus Ram 1 3 1 5 d 
haidnische PRV aus Provinzen 1 1 1 2 3 
christliche PVR aus Provinzen 3 g 2 3 5 


312) üros. hist. VII 37,8f. (CSEL 5,538f.1; Aug. civ. V 23 (CCL 
47,159,272, 19-281. 


LI 
Wel 


begünstigte Stilicho zeitweilig Heiden für das Amt eines Stadt- 
präfekten, weil er für die Legalität seines Einschreitens bei der 
kriegerischen Auseinandersetzung gegen Gildo im Jahr 397 auf den 
Senat als Gegengewicht gegen die Autorität des ostrómischen Kai- 
sers angewiesen up i9. Ferner bot sich in der Berufung von Hei- 
den ein adäquates Mittel an, dieselben an die kaiserliche Macht 
zu binden. Dabei gelang der Regierung die taktische Meisterlei- 
stung, die Heiden von den relevanten Schlüsselpositionen fernzu- 
halten und sie stattdessen mit der politisch unbedeutenderen, 
lediglich an die frühere Größe Roms erinnernden Stellung eines 
PVR zufrieden zu stellen. So war die römische Stadtpräfektur für 
Heiden das Reservat, welches ihnen die Regierung einräumte, um 
sich somit ihrer Loyalität gegenüber dem christlichen Kaiserhaus 
zu vergewissern. 

Seitdem Honorius unter der Ägide des Heermeisters Fl. Constan- 
314 315, begegnet 
mit Volusianus in den Jahren 417/18 der letzte heidnische Stadt- 


präfekt von Ram =. Ab 418 ist in den letzten Regierungsjahren 


tius und seiner Schwester Galla Placidia stand 


des Kaisers Honorius kein hoher Beamter paganer Konfession be- 


zeugt. 


Die Zusammenstellung der Religionszugehörigkeit von den leiten- 
den Amtsinhabern in der Regierungsperiode des Kaisers Honorius 


bestätigt einmal mehr das größere Beharrungsvermögen der Heiden 


343) Hierzu J. Matthews, Western Aristocracies 258f. Zum Problem, 
ob Stilichos Kompromi8bereitschaft in den Jahren 397/98 ge- 
genüber den Heiden Roms so weit ging, daß er ihrem Drängen 
bei dem Gesuch einer Wiederaufsteilung des Victoria-Altares 
nachkam, worauf Claudian anzuspielen scheint {de cans. STIS 
lichonis III 202-216; de VI cons, Honorii 597-802 [MGH AA 
X 22794. 256]). vgl. F. Heinzberger, Heidnische und christ- 
liche Reaktion 55-58. 


314) Liste B.b. 27. 


315) A. Nagi, Galla Placidia 30.48; Chastagnol, La préfecture 
urbaine 448f. 


316) Liste B.a. IV 97. 
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im öffentlichen Leben - freilich begrenzt auf Rom und Afrika - 
gegenüber ihren Glaubensbrüdern des óstlichen Reichsteiles, ohne 


daB jenen eine weitreichende politische Bedeutung zugekommen 


wäre« 
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Kaiser Theodosius II. 
Fosten Heiden Orthodoxe / Ariansr unbekannt 
PPD De, - 15 - Té 
FPO Ii: = 
llla 5 = 7 

Bun 

D B B E 3 
DD, Żsiap a 7 = 3 
Proc. Artzise = = = 1 
com. Dr. S 2 S 2 
srasf. ^sgypti = 1 s 3 
mag, mil, 3 4 4 13 
IT m nn nn 
Gesamt 3 43 4 50 
im Unzerschied zu seinem Vater Arcadius liegt der Prozentsatz er- 


mittsiter Religionsträger unter dem seiner Frömmigkeit wegen ge- 
2n jedoch politisch unselbstándigen? |? Theodosius II. 
it exs«7 50 % erstaunlich hoch. Bemerkenswerter als die bloße 
egistrierung von 43 orthodoxen, 4 arianischen und 3 heidnischen 
z 


Bmts" ist die Feststellung, nach der es sich bei den 7 nicht- 
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hends_:, Disser Sachverhalt zeigt zum wiederholten Male, daß bei 
„srl cer militärischen Befehlshaber eine regierungskon- 
forpre ee nicht das ausschlaggebende Kri- 
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emaligen Ausbreitungsstand des Arianismus ist 
schen Heermsistern eine barbarische Abstammung 


emgegenüber dürften die drei góttergláubigen 


247] EE SE VII 22 (PD B7,785A]; Sozom. HE IX 1 {GCS 50,390f*,); 
; 5,1-5. 37,30 (GES 44,338f. 341); Theophan. 
1 (I 87 de Boor). 


L2 zen "etgecern, die in des Kaisers Namen die Regierung 
Ba | Lippold, RE Suppl. XIII 1007. 


18) vgl. aus“ Lippold, RE Suppl. XIII 1017. 
320] Lists A.t. 68.69.70.71. 
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Generale aufgrund ihres Namens als Reichsangshörige einzustufen 


sein . 
Nach dem Zeugnis des Neuplatonikers Damascius haben sich von den 


drei heidnischen Heerführern zwei, Lucius und Fl. Zeno, wegen des 


religiös bedingten Dissenses illoyal gegenüber dem christlichen 


Herrscher serhaiten 46. Damascius erwähnt sie in seinem Katalog 


heidnischer Männer, die gegen den christlichen Staat eine Ver- 


schwörung planten oder durchführten. 
Diese latenten Usurpationsgsfahren aus heidnischen Reihen mag 
dig christliche Regierung empfunden haben, als sie 415 zum sr- 


nmal auf legislativem Wege das Einstellungsverbot von Heiden 


Se 323 NEE 
: Qui profano pagant ritus er- 


in den Staatsdienst dekretierte 


pore seu erimine polluuntur, hoc est gentiles, nec ad militiam 


admittantur neo admintstratoris vel iudieis honore decorentur. 
Ein derartiger ErlaB bedeutet eine Verschärfung und Zuspitzung 
seitens der christlichen Regierung in ihrem Kampf gegen die An- 


hänger des Bötterglaubens. Das Faktum der Nichtzulassung mißlie- 


; 324 is S = _ 
biger Personen ist an sich nicht neu 2 „es knüpft an Verfahrens 


weisen aus der Zeit des Theodosius I. gegen Nicht-Orthodoxe an. 


Dieser Herrscher versperrte den Eunomianern den Zugang zur Ämter- 





321) Liste A.bs 67.72.80. 

322) Vita Isidori frg. 303 (241 Zintzen), 

323) Cod. Theod. XVI 10,21 vom 7.12.415; zum Datum D.Sesck, Re- 
gesten 331 mit 88. 

324) Dem Ausschluß von Amtskandideten lag nicht immer ein rali- 
giöses Motiv zugrunde, sondern Sr konnte sogar in Form ei- 
ner Kollektivbestrafung eine ganze Provinz tre 
gestürzten, aus Lykien stammenden Machthaber Tetien und. 
Proculus demonstrativ zu demütigen, nahm ein ven Rufinus 
veranlaßtes Gesetz im Jahr 392 ihren Landsleuten das Recht, 
künftig ein öffentliches Amt zu beklsiden (vgi. Claud. in 
Rufin. I 230-233 [MGH AA X 27]). Nach der Ermordung Rufins 
hob Kaiser Arcadius die diskriminierends Anordnung auf 
(Cod. Theod. IX 38,8 vom 31 388). Nach Isidor von Pelu- 
sium hat ein ähnliches Verbct zur Zeit der Präfektur des 
Rufinus auch für Karthager und Ägypter gegalten (ep. I 485. 
488 [PG 87,445D.4480]). 
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laufbahn, eine Maßnahme, auf die sich Arcadius später beste 


In der Literatur wird verschiedentlich das auf Initiative des 


Olympius erlassene Verbot, Feinde der katholischen Religion dür?- 


ten nicht in den Palastdienst eintreten”, auch auf Heiden aus- 


gedehnt” Dieses Gesetz bezog sich m.E. nur auf Häretiker; 
demzufolge ist ein Zusammenhang von Cad. Theod, XVI 5,42 mit der 
Darstellung des Zosimus, wonach ein heidenfeindliches Personal- 


gesetz des Honorius angeblich auf Intervention des Heiden Gene: 


rid widerrufen worden 551728 


Erst 415 erweiterte Theodosius II. den Personenkreis, indem er 


, nicht unmittelbar herzustellen. 


Heiden die Bekleidung von Verwaltungs-, Militär- wie Richter- 


325) Cod. Theod. XVI 5,25 (vom 13.3.3985); sollte dieses Edikt 
dis Einstellung von Häretikern in den Hofdienst unterbinden, 
stellt demgegenüber Cod. Theod. XVI 5,29 vom 24.11.395 ei- 
ne Steigerung im Bemühen für eine orthodoxe Hofbeamtenschaft 
dar. Nach dieser Verfügung erhielt der magister officiorum 
Marcelius den Auftrag, seine Untergebensn auf eine recht- 
glàubige Haltung zu überprüfen. Bei Antreffen einer häreti- 
schen Gesinnung seien alle heterodoxen Funktionäre vom kai- 
serlichen Dienst zu suspendieren (vgl. auch Cod. Theod. XVI 
5,58 vom 8.11.415 und XVI 5,81 vom 8.8.423). 
Zur Überwindung eines innerkirchlichen Streites benutzte 
Kaiser Arcadius diese MaBnahme des Ausschlusses, um reni- 
tente Widersacher unter den Laien der herrschenden Kirchen- 
partei zuzuführen. Den Anhängern des seit 404 von seinem 
Bischofsstuhl vertriebenen Johannes Chrysostomus drohte die 
Regierung mit der Entlassung aus den Ämtern, falls sie nicht 
mit Bischof Atticus in Kirchengemeinschaft träten (Pallad. 
dial. 11 [85 Z.12-18 Coieman-Norton]l). 


328) Cod. Theod. XVI 5,42 vom 14.11.408: Eos, qut catholicae sec- 
tae sunt inimici, intra palatium militare prohibemus, ut 
nullus nobis sit aliqua ratione coniunctus, qui a nobts 
fide et religione discordat. Mag auch der Wortlaut des 
SchluBteiles dieses Ediktes generell die religióse Überein- 
stimmung mit derjenigen des christlichen Herrschers impli- 
zieren, so zielt in erster Linie die Verfügung auf den Aus- 
schluB der Heterodoxen ab. Nicht zufällig dürften die Kom- 
pilatoren bei der Zusammenstellung der Gesetzessammlung 
diesen Eria8 dem Titel "de haereticis" und nicht "de paga- 
nis" zugeordnet haben. 


327) J. Gothofredus. Codex Theodosianus cum perpetuis commenta- 
riis VI 184; V. Schultze, Untergang I 385.385; J. Geffcken, 
Ausgang 179; S. Mazzarino, La politica religiosa di Stili- 
cone 19f.; E. Demougeot, De l'unité à la division 430.432; 
P,R. Coleman-Norton II 511, n. 304. 

328) Liste B.b. 44 Anm. 45. 
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Das Zahlenverhältnis von 47 christlichen zu 3 heidnischen Beamten 
deutet auf den nahezu praktizierten Ausschluß paganer Funktio- 
näre hin. In der Gesetzgebung wird de iure das verfügt, was be- 
reits de facto mit geringfügigen Einschränkungen vollzogen war. 
Die Annahme, heidnische Beamte seien von nun an endgültig aus 

den Staatsstellen verdrängt worden, widerlegt die Wiederholung 


des Ediktes mit der Ausweitung auf Juden und Samaritaner im 


330 i 
Jahr 438 . Noch zu Beginn des 6. Jahrhunderts sah sich die ost- 
römische Regierung genötigt, die Einstellung heidnischer Beamter 
mit Nachdruck zu untersagen”, 


Es ist schwer einsehbar, warum das staatliche Verbot erst zu dem 
Zeitpunkt erfolgte, als die Beamtenschaft ohnehin größtenteils 
christianisiert war. Wäre die Christianisierung nicht beschleu- 
nigt worden, wenn derartige Verfügungen 50 Jahre früher erlassen 
worden wären, zumal als Reaktion auf die Praxis Julians, der die 
Christen bei der Berufung seiner leitenden Zivilbeamten bewußt 
übergangen hatte? Der Einwand, ein solches Vorgehen hätte eine 
tiefe Unruhe in der heidnischen Bevölkerung, insbesondere in de- 


ren Oberschicht, auslösen können, überzeugt nicht, weil etwa 


329) Vgl. auch W.E. Kaegi, The Byzantium and the Decline of Rome 


330) Nov. Theod. III $ 2 vom 31.1.438. 


331) Cod. Iust. I 4,15 (vom 31.7.4868); I 4,19 (vom 19.4,505) und 
I 5,12 $ 8 (von 527). Nennt das erste Gesetz den christli- 
chen Glauben als die Voraussetzung für die Einstellung ei- 
nes Advokaten, schärfen hingegen die beiden späteren Ver- 
fügungen den Ausschluß Andersgläubiger erneut ein. Das Pro- 
blem der Indienststellung heidnischer Untergebener beschäf- 
tigte somit die ostrümische Regierung bis zu Justinian und 
läßt vermuten, daß immer noch Altgläubige öffentliche Funk- 
tionen ausübten. 50 bekleidete 467 der hochgebildete heid- 
nische Sophist Isocasius das Amt eines QSP, wurde jedoch 
seines Glaubens wegen des Postens entsetzt und vor das Der 
richt des bithynischen Statthalters gestelit. Der drohen- 
den Verbannung entzog sich Isocasius nur durch die Bereit- 
schaft, sich taufen zu lassen (Chron. Pasch. s.a. 457 [I 
595f. Dindorf}. 
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Constantius II. vor drakonischen Anordnungen wie der Zerstörung 
von Tempeln keineswegs zurückgeschreckt war. Der Wirklichkeit 
kommt wohl die Erklärung näher, daß auf Heiden, da sie in der 
Regel gebildeter und rhetorisch geschulter waren, noch nicht 
gänzlich verzichtet werden konnte, gerade im Hinblick auf die 


332, Konsequenterweise ist auf He- 


kaiserliche selbstdarstellung 
terodoxe weniger Rücksicht genommen worden, indem das Einstel- 
lungsverbot gegen sie früher als gegen die Göttergläubigen in 
Kraft gesetzt worden ist, da erstere sich nach Herkunft und Bil- 
dungsstand im allgemeinen nicht von den Orthodoxen unterschieden 
und dadurch leichter austauschbar waren. Auch konnte das Ein- 
stellungsverbot für Göttergläubige erst dann erlassen werden, 
diese nur noch Über eine Minderheit in der hohen Beamtenschaft 
verfügten, so daß eine Opposition nicht mehr aufkommen konnte. 
Der gesetzlich verfügte Ausschluß von Heiden leitet die letzte 


Phase der Bekämpfung ein; er ist ein demonstrativer Akt, der den 


noch standhaften Heiden die nachteiligen Folgen ihres Festhaltens 


an dem Glauben ihrer Väter zum Bewußtsein bringen sollte. 


Der späte Zeitpunkt charakterisiert die Situation der christli- 


chen Kaiser in ihrer Auseinandersetzung mit dem Heidentum sowie 
die geistig-soziale Zusammensetzung der Anhänger des Polytheis- 
mus. Hatten die heidnischen Kaiser seit Decius bei den Christen: 
verfolgungen sich auf die Vernichtung der geistigen Führungs- 
schicht konzentriert, und hatte Diocletian als eine seiner er- 
sten christenfeindlichen MaBnahmen die Entlassung christlicher 


333 so wandten die christlichen Kaiser 


Palastbeamter angeordnet 
eine andersgeartete Strategie an: Ihr Kampf galt weniger den An- 
höngern als vielmehr dem Weiterbestehen der Institution heidni- 


scher Kulte in der Öffentlichkeit. Diese Konzeption christlicher 





332) Das Vorhandensein eines gewissen Freiraumes zugunsten der 
heidnischen Geisteselite bezeugt der heidnische Autor Olym- 


piodor, der es wagen konnte, dem christlichen Kaiser Theo- 
dosius II. sein Geschichtswerk zu widmen (frg. 1 [FHG IV 
581). 


333) Beleg hierzu S. 3. 
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Kaiser entspringt allerdings nicht primär einer Be Ein- 

stellung, sondern sie deckt die Grenzen in dem Kee Hand- 
jungsspielraum seit Constantin auf. Auf een als Ge seit Gene- 
rationen im öffentlichen Dienst bewährten Sa la nn 
nicht verzichtet werden, solange die Christen keinen RUE: 
den Ersatz boten. Die Zeit der im Interesse der Staatsraison m 
forderlichen Rücksichtnahme gegenüber heidnischen BE war im 
5. Jahrhundert abgelaufen, wofür die legislative Aktivität des 


Kaisers Theodosius II. sowie der nahezu vollständig christliche 


Beamtenapparat ein beredtes Zeugnis ablegen. 
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Kaiser Valentinian III. 


Posten Heiden Orthodoxe / Arianer unbekannt 
PPD It. 2 7 e B 

PPO Gall. bw 5 - 1 

PVR - 6 - 13 
proc. Afr, = 1 = 1 

mag. mil, 1 H 1 2 
III nn 
Gesamt 3 28 1 25 


Nachdem die Quote der ermittelten Religionsträger in der Regie- 
rungsperiode des Theodosius I. abgenommen und unter Arcadius den 
absoluten Tiefstand erreicht hat, steigt sie unter den drei 
nachfolgenden Herrschern wieder an und erzielt unter Valentinian 
III. ein relativ hohes Ergebnis, was insbesondere dem auberge- 
wöhnlich groBen Anteil festgestellter Religionsträger bei den 
magistri militum zuzuschreiben ist, Da die Heermeister im west- 
lichen Reichsteil ihren Einfluß auf die Regierungsgeschäfte zu 
Lasten der Zivilbeamten ausgedehnt hatten“ 29. sind sie in der 


Überlieferung stärker hervorgehoben worden. 


Heidnischse Würdenträger vermachten sich, wenn auch zahlenmäßig 
gering, unter der Regentschaft des Valentinian III. noch zu be- 
haupten, in dessen Namen seine Mutter Galla Placidia??? sowie 

die mächtigen Heermeister, allen voran Aetius 779, die Regierungs- 
geschäfte leiteten. Das Verhältnis von drei heidnischen Beamten 


zu 29 christlichen bezeugt, daß der fromme Christ Valentinian 


334) E. Stein, Histoire I 317-318; W. EnBlin, RE VII A 2,2232- 
2259, n. 4; T.D. Barnes, Patricii under Valentinian III: 
Phoenix 29 (1975) 155-170. 


335) Zu Galla Placidia vgl. W. EnBlin, RE XX 2,1910-1931, n. 
1; V.A. Sirago, Galla Placidia e la trasformazione politica 
dell' Occidente (Louvain 19361); S.I. Dost, Gaila Piacid:a 
Augusta. A Biographical Essay (Chicago-London 1988). 


336) Liste B.b, 53. 
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 Auffallenderweise bekleideten zwei der drei Heiden, Volusianus 





ES d seine Umgebung göttergläubige Funktionäre nicht gänzlich aus- 
«umi 


chiossen hatten. 
ges 337 


I ?5esdpsqus S; das exponierte Zivilamt eines italischen 
u 


i I : ] 
Reichspräfekten; der dritte Heide, Litorius , fungierte wie 


T 340 
der Arianer Sigisvultus 


zwei Heiden zum PPO durch Valentinian ist von den Praktiken sei- 


als Heermeister. Die Berufung der 


nes Vorgängers Honorius und denjenigen des oströmischen Augustus 


Theodosius II. verschieden. Honorius hatte die vierzehn paganen 


. Führungskräfte mit einer Ausnahme auf die politisch minder be- 


deutenden Posten eines römischen Stadtpräfekten bzw. afrikani- 
schen Prokansuls eingesetzt, dagegen handelt es sich bei den 
sieben Nicht-Orthodoxen aus der Regierungszeit des Theodosius II. 


ausschließlich um Militärs. 


Die göttergläubigen Theodosius und Volusianus, von denen dieser 
dis Ernennung dem Ansehen der Familie der Ceionier und jener sei- 
ner literarischen Berühmtheit verdankte, bekleideten in unmittel- 
barer Folge die Präfektur und a dem SE 
Nicomachus Flavianus ihren Nachfolger ı Diese Konstellation 
deutet darauf hin, daB in den Jahren zwischen 428 und 432 der 
Wind am christlichen Kaiserhof den noch verbliebenen G8tterfreun-. 
den nicht allzu scharf ins Gesicht blies. Nicomachus Flavianus 
vermochte in seiner Amtszeit als PPO die Rehabilitierung seines 
Vaters, des renommiertesten Vorkàmpfers heidnischer Reaktion und 


342 : á 
Widersachers von Theodosius I., durchzusetzan . Diese Vorgänge 


337) Liste B.a. I BO. 
338) Liste B.a. I 61. 
338) Liste B.b BD. 
340) Liste B.b. 57. 
341) Liste B.a. I 62. 


342) CIL VI 1783 = ILS 2948; vgl. auch die Folgerungen von A. So- 
lari, Tolleranza verso il Paganesimo nella prima meta del 
sec VP. Philologus 81, N.F. 45 (1936) 357-380; dagegen Em 
Heinzberger, Heidnische und christiiche Reaktion 162f. mi 
Anm. 13. 
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machen offenbar, daß man in Ravenna dise Heiden zumindest nicht 
mehr als eine politische Gefahr empfand. Leider machen die Quel- 


len keine Angaben, auf wessen Initiative diese heidenfreundliche 
Phase zurückzuführen ist. 


Die mit Sorgen um die Existenz des Reiches belastete westrómische 
Regierung nahm in ihrer Gesetzgebung vom Polytheismus kaum noch 
Notiz?^?, lediglich indirekt, wenn staatliche Erlasse gegen Chri- 
sten ergingen, dis heimlich an heidnischen Kultfeiern teilnah- 
men? 44 Neben Nicomachus Flavianus dürfte für diese Epoche des- 
sen Neffe Appius Nicomachus Dexter das prominenteste Beispiel 


eines Namenschristen abgeben" "> 


Zuletzt sei noch auf eine für die Personalpolitik Valentinians 
III. charakteristische Beobachtung hingewiesen. Von 34 Amtsin- 
habern, deren Herkunft bekannt ist, sind 18 als Stadtrömer aus- 
gewiesen” >, Der verhältnismäßig häufige Aufenthalt des Kaisers 
in der 'urbs aeterna' mag die Bevorzugung von Römern in der 
leitenden Ziviladministration erklären. Für die auf religiüsem 
Gebiet nachhaltig veränderte Situation in der stadtrómischen 
Oberschicht ist die Tatsache bezeichnend, daß unter den 18 Rö- 
mern allein Volusianus dem Glauben seiner Väter die Treue be- 


wahrte und demgegenüber 11 Römer dem Christentum zugehörten. 





— 


343) Cod. Theod. XVI 10,25 vom 14.11.435 ist auf Initiative des 
oströmischen Kaisers Theodosius erlassen worden. 

344) Cod, Theod, XVI 7,7 = Cod. Iust. I 7,4 vom 7.4.428. 

345] Liste B.a. IV 105, 


348) Liste B.a. I 29.,80.82.63.64.65.66.87.58,71; IV 102.103.104. 
105.105,108.112.1417. 
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lle VII: Zahl der Amtsinhaber mit ermittelter Herkunft in 
Tabeli® Wë 


den einzelnen Ämtern 
Zahl ermittelte in % 


Posten ermittelter Herkunft 
Amtsinhaber 


Die zivilen Amtsinhaber in der östlichen Reichshälfte 


icd 36 
PPO Dr 81 = 
tee ) 7 33 
ppo 113. A e e 
PVC j 
15 36 
proc. Asiae 42 Ta 40 
proc. Achaiae 35 HS 
com. Ür. 35 Ge 
` i 28 56 
praef. Aegypti 50 
ue ee Ne a een an 
292 115 39 


Gesamt 


A.b. Die militärischen Amtsinhaber in der östlichen Reichs- 
hälfte 


1 
mag. mil. 86 T i 


B.a. Die zivilen Amtsinhaber in der westlichen Reichshälfte 


3 
PPO It. 78 a u 
PPO Gall. 44 EK 
PVR 120 SE 

51 
proc. Africae 73 95 
eege 

1 

Gesamt 315 133 2 


a 1 H h ES 
B.b. Die militärischen Amtsinhaber in der westlichen Reichs 
hälfte 


mag. mil. 64 T9 = 


Zusammenfassung von Kaes vB Bears: Bub 
757 397 52 


Der Anteil der ermittelten Herkunft bei den Amtsträgern ent- 
spricht der Quote der festgestellten Religionszugehäörigkeit. 
Hieraus dürfte die Folgerung gezogen werden, daß das zur Ver- 
fügung stehende Material für eine prosopographische Untersuchung 
bei mehr als 50 % der ermittelten Daten im allgsmeinen seine 
Grenze gefunden haben dürfte, 


Neben dem nahezu übereinstimmenden Gesamtergebnis hinsichtlich 
der Herkunft und der Religionszugehürigkeit fallen dennoch einige 


Teilergebnisse auf, die einer Erläuterung bedürfen. 


Relativ am wenigsten konnte die geographische Herkunft der orien- 
talischen Verwaltungsbeamten festgestellt werden, bei denen der 
prozentuale Anteil erheblich unter der Quote der festgestellten 
Religionsträger liegt. Die Gründung Constantinopels als neuer 
Reichshauptstadt zog den Aufbau einer eigenständigen Beamtenschicsht 
nach sich, die sich entsprechend den christlichen Vorstellungen 
Constantins I. und seines Sohnes Constantius II. möglichst nicht 
aus den Senatskreisen der 'urbs aeterna' rekrutieren sollte. Das 
Fehlen einer angestammten Beamtenaristokratie im Osten erleich- 
terte somit Angehörigen aus unteren Schichten den Aufstieg in 
die hohen Beamtenstellen. Von einem großen Teil dieser 'homines 


novi' fehlen die Angaben zu ihrer geographischen Herkunft”, 


Ferner ist der hohe Anteil bei der Ermittlung der Herkunft der 
magistri militum - gerade im Vergleich zur niedrigen Zahl der Re- 
ligionsträger - überraschend, Auch für diesen Tatbestand bietet 
sich eine plausible Erklärung an. In der Spätantike haben in ver- 
stärktem Umfange die leitenden Feldherrnstellen bermanen einge- 
nommen, die den überwiegenden Anteil bei der Herkunftsermittlung 
ausmachen. Für traditionsbewußte Römer war dies ein ständiges 
Ärgernis, und unterschwelliger Antigermanismus war die Triebfe- 
der, diese Armeekommandeurs, obgleich sie dem Imperium dienten, 
nach wie vor als Barbaren zu kennzeichnen (vgl. Liste A.h. 43. 
55). Eine derartige Charakterisierung bildet meistens den Hinweis 
für die Herkunftsermittlung betreffender Generale. 





347) Vgl. hierzu die abfälligen Äußerungen des Libanius zu ejini- 
gen hohen Beamten: or 42,24 (III 318 Foerster). 
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Tabelle VIII: Zusammenstellung der heidnischen und christ- 


lichen Amtsinhaber nach ihren Herkunftsländern 


Herkunftsland/ 
Stadt 


Rom 


-Italien 


Sizilien 
Afrika 
Spanien 
Britannien 
Gallien 
Germanen 
Goten 
Alanen 
Sarmaten 
Hunnen 
Pannonien 


Moesien, Dakien 
Thrakien 


Makedonien 
Griechenland 
Naxos 

Kreta 
Bithynien 
Paphlagonien 
Pontus 


Pamphylien 


Zahl der 
Heiden 


ep (25)749 43 


6 (4) 6 
- 3 
8 (4) 10 
2 (1) 3 
11 (8) 15 
10 (7) 5 
2 (1) 4 
- 3 
- 4 
- 7 
- 2 
5 (3} 1 
- 1 
- 1 
- 3 
1 (1) 1 
219 9 
- 1 


Zahl der 
Orthodoxen 


(24) 
(4) 
(2) 
(7) 
(8) 


(13) 


(4) 


(2) 


(1) 


(3) 


(5) 


Zahl der 
Arianer 


Religion 
unbekannt 


19 


11 


(11) 
(8) 


(8) 
(1) 
(42) 
(14) 
(3) 
(1) 
(6) 


(2) 
(2) 


(3) 


(1) 


Lykien 5 
Karien - 
Phrygien 4 
Kappadokien 2 
Galatien - 
Isaurien 1 
Armenien - 
Kilikien 1 
Perser - 
Zypern z 
Syrien 6 
Arabien 1 
Phönizien 3 
Palästina 3 
Ägypten - 


Herkunft unbekannt 23 


e A a e 


(2) - 
(1) 1 
(2) - 3 
(1) - 
(1) 4 

2 
(A) 3 
(80) 2 
(3) - 
(3) «1 

8 
(17) SD 
(92) 234 


(1) 
(2) 


(3) 
(2): 


(3) 


(1) 


(3) 
(76) 


(172) 


(1) 2 


1 


(3) 242 


19 (14) 353 


(1) 
(1) 
(1) 
(1) 


(2) 


(3) 


(6) 


(2) 


(1) 


(1) 


(215) 


(306) 


348) Die erste Zahl bezeichnet die Amtstrüger, die eingeklam- 
merte gibt die Personen an. 
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Wenn auch die vorstehende Bestandsaufnahme über die Herkunft 
tlicher und heidnischer Amtsträger für eine Untersuchung 
über die Zustände der: Ausbreitung und Stärke der Religionen in 

den einzelnen Provinzen auf einer nur schmalen Basis beruht, er- 


geben sich dennoch drei Folgerungen: 


Trotz des relativ geringen Zahlenmaterials wird die von Schultzs, 
Geffeken und Baus getroffene regionale Differenzierung der Aus- 
breitung des Christentums auch für die Mitglieder der Über- 


schicht, aus der sich die Zivilbeamten - vornehmlich im west- 


lichen Reichsteil - zusammensetzten, bestätigt. 


Dagegen fußt das zweite Ergebnis dieser Tabelle auf einem hin- 
reichend abgesicherten Zahlenmaterial. Die Herkunft der christ- 
lichen Beamten ist in weit höherem Maße als die ihrer heidnischen 
Kollegen unbekannt (95 zu 23). Dieses Resultat belegt den nied- 


rigeren Sozialstatus der ersteren Gruppe. 


Noch ein weiteres Resümee läßt sich aus der Betrachtung des zah- 
lenmaterials der aus Rom stammenden Beamten gewinnen. Bei diesem 
Personenkreis ist das zahlenmäßige Verhältnis zwischen Heiden 
und Christen beinahe ausgeglichen, während dagegen heidnische 
Amtsträger einen zahlenmäßigen Vorsprung aufweisen; d.h.: heid- 
nische Personen aus Rom sind häufiger in Staatsstellungen beför- 
dert worden als ihre christlichen Kollegen. Diese Feststellung 
bezeugt noch einmal das überragende Gewicht, welches die heid- 
nische Aristokratie Roms selbst unter christlichen Kaisern be- 
saß. Haben die Kaiser die 'urbs aeterna' ihrer politischen Rolle 
als 'caput mundi' entkleidet, so wurde eine gewisse Zusammenar- 
beit mit der heidnischen Aristokratie, welche in der stadtrömi- 
schen Nobilität die Mehrheit bildete, aus Loyalitätsgründen an: 


gestrebt. 
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SCHLUSS 


DIE PERSDNALENTSCHEIDUNGEN IM SPIEGEL DER 


HEIDNISCH-CHRISTLICHEN AUSEINANDERSETZUNG 


Die Untersuchung leitete ihren Ausgang und ihre Begründung von 
der These ab, daß den Ernennungen der hohen Beamten in der Spät- 
antike eine religionspolitische Relevanz zukomme. Der verhältnis- 
mäßig hohe Anteil von heidnischen Amtsträgern unter christlichen 
Kaisern scheint auf den ersten Blick dieser Annahme zu wider- 
Sprechen, daher wird abschließend die Frage erörtert, aus welchen 
Motiven christliche Kaiser auch heidnische Beamte in ihre Dienste 
berufen haben. | | 


Vor allem in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts war das Po- 
tential an christlichen Anwärtern noch zu gering, um auf heidni- 
sche Funktionäre verzichten zu können. Diese Erklärung findet je- 


doch nur in den Verhältnissen der früheren. Periode ihre Begrün- 
dung. 


Neben dem zahlenmäßig noch geringen Vorhandensein christlicher 
Amtsträger kommen folgende Gründe in Betracht, welche die Vor- 
stellung von einem rücksichtslosen Vorgehen gegen die Heiden 
dureh intolerante christliche Herrscher auf dem personalen Sek- 
tor widerlegen. Die christlichen Kaiser nahmen bei der Ernennung 
der Territorialbeamten Rücksicht auf die religiösen Gegebenhei- 
ten in den jeweiligen Provinzen. In überwiegend heidnischen Ge- 
bieten trug die Regierung den örtlichen Verhältnissen Rechnung, 
indem sie in Achaia und Rom, den Hochburgen der alten Religionen, 


vorzugsweise göttergläubige Verwaltungsbeamte einsetzte. 


Einen weiteren Anlaß, heidnische Funktionäre zu ordinieren, bil- 
deten die innerkirchlichen Unruhen und Ausschreitungen, weil Hei- 
den von Machenschaften und Intrigen der einzelnen christlichen 
Gruppierungen in der Regel unberührt blieben und dadurch geeig- 
neter als christliche Amtsinhaber waren, die öffentliche Ruhe und 


Ordnung wiederherzustellen. Aus dieser Sicht resultiert die Er- 
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idni i ti durch Constantius II. 
nung der heidnischen praefecti Aegypti 


en i | ie di - 
: d Valens in den Zeiten der Wirren um Athanasius sowie die Beru 
un a 


des Praetextatus zum PVR wáhrend der Krawalle nach der Dop- 
fung 


lwahl von Damasus und Vrsinus zum rómischen Bischof. 
peiw 


während die drei aufgeführten Beweggründe für die ddp cnl 
nischer Amtsträger durch christliche Kaiser SOLLE a: 
láufigen Erfordernissen entsprangen, kann dagegen in dea imm e 
Fällen die Ernennung altgläubiger Beamter Br: on ec l 
wissen toleranten Gesinnung oder als Beschwichtigungspoliti E 
enüber der heidnischen Bevölkerung angesehen werden. B vos 
d waren die Kaiser Constantin I. und Theodosius 5s dis Mia 
ligionspolitik der betonten Privilsegierung der nn E Ge 
che bzw. der Alleingeltung der ei cM, à i "d 
religion um ein ausgleichendes Verháltnis mue aD 
bilität der 'urbs aeterna’ bemüht. Um die de $ 
vativen Kreise nicht allzu sehr zu verbittern Une sis in ds 
"äußere Emigration' - in der Form einer Usurpation : EINEN, 
beriefen diese Kaiser mehrfach deren gewichtigste a 
die hohen Verwaltungsstellen. Am anschaulichsten läßt eo 
Vorgehen als eine Politik der Versöhnung und ge get i n | 
dabei von den Grundsätzen einer betont christlichen BEE E 
politik abzuweichen, an der Ernennung des gebildeten Heiden Ta-:- 
tian vum Práfekten im Jahr 388 als Nachfolger des SENEPTDAS 
chers’ Cynegius dokumentieren. Mit dieser PPPRP HASAN PENA IRUNE 
leitete Theodosius keinen Kurswechsel seiner EE 
Vorstellungen ein, vielmehr sollte die Berufung des eh 
nistration bewährten Tatian die Gemüter der Heiden besänftigen, 


die sich über die Tempelzerstörungen unter der Ägide des Cyne- 


gius erregt hatten. 


Im Gegensatz zu Julian, der Christen systematisch aus dem Ped: 
dienst ausschloB, war seibst der bigotte Constantius II. nicht 

so fanatisch und engstirnig, wofür die EE I 
der Stadtpráfektur mit Heiden und Christen ein Beispiel ist. SC 
rade der Vergleich mit Julians Personalpolitik stellt den chris 


: x : D ltun 
lichen Herrschern auf diesem Gebist ein Zeugnis der Zurückha 8 
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und des Bemühens um Ausgleich aus. Wenn auch diesem Verhalten 
nicht unbedingt Erwägungen einer moralisch begründeten Toleranz 
zugrundelagen, so waren die christlichen Herrscher jedenfalis po- 
litisch einsichtiger als Julian. In der richtigen Einschätzung 
der realen Verhältnisse verfolgten die christlichen Kaiser ihr 
Ziel der einheitlichen Verehrung des Christengottes in Etappen 
und vermieden es nach Möglichkeit, dis einflußreichen heidnischen 
Kreise der Nobilität zu verstimmen. Erst in der Agonie der heid- 
nischen Kulte gingen die Kaiser, was die Personalentscheidungen 
anbetraf, zur Dffensive über. Theodosius II. verfügte im Jahr 
415, als die formale Christianisierung unter den lsitenden Amts- 
trägern ohnehin zum Abschluß gekommen war, durch Gesetz den Aus- 
schluß der Heiden vom -Hof-, Territorial- und Heeresdienst!. Mit 
disser legislativen Maßnahme gab die Regierung offiziell zu er- 
kennen, daß die Zeit der Zugeständnisse für die Andersgläubigen 
endgültig abgelaufen war. 


Zur Ergänzung der Problematik sei den Gründen nachgegangen, wel- 
che einen heidnischsn Beamten wie Praetextatus oder Virius Nico- 
machus Flavianus veranlaßt haben mögen, unter einem christlichen 
Kaiser, der die Existenz heidnischer Kulte einengte und soger 
Tempel zerstörte, Dienst zu tun. Die Tragweite dieses Froblems 
läßt sich anhand einer Frage verdeutlichen. Warum kennt die Über- 
lieferung kein Beispiel eines heidnischen Beamten, der einer 
antiheidnischen Verfügung Widerstand geleistet hätte“? Der Christ 
Caesarius vermochte unter dem Apostaten Julian seine Funktion 

als Äapxlatpoc aus Glaubensgründen - wenn auch auf massives Drän- 
gen seines Bruders - nicht lànger auszuüben. Auch der orthodoxe 
Benivolus opponierte gegen die Konzipierung eines arianerfreund- 
lichen Erlasses und stellte seinen Posten als magister memoriae 


zur Verfügung”. Eine derartige Reaktion eines mutigen Einstehens 





1) Cod. Theod. XVI 10,21; vgl. auch XVI 5,42 und Nov. Theod. III. 


2) In diese Richtung fällt auch das Verhalten des Symmachus, der 
nach dem ablehnenden Bescheid, den Victoria-Altar im Senatssaal 
nicht wiederaufzustellen, weiterhin in seinem Amt verblieb. 


3) Vgl. S. 9 mit Anm. 31. 
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ie religióse Überzeugung ist bei heidnischen Beamten nicht 


für d a DD 
utreffen. Möglicherweise waren hierfür materielle Gründe maß- 


ang ` ` D . 
geblich und Überlegungen, daß sie in einer offiziellen Stellung 


im Staatsdienst Mittel und Wege finden könnten, um die bedrohten 
heidnischen Kulte zu unterstützen sowie ihre a DU id 
Übergriffen zu bewahren. An sine derartige Motivation mag Liba- 
nius gedacht haben, wenn er von Secundus ar sagt, daß Se 
Leben für die Heiden noch lebenswert gewesen sei „ solange ui 
ser unter Valens amtiert habe, Die Heiden ihrerseits - wohl mit 


Ausnahme eines Eunap oder Zosimus - waren zu einer Kooperation 


. mit dem christlichen Regime bereit. Zu einer Konfrontation mit 


dem christlichen Staat waren dis Heiden dieser Epoche anschei - 
nend nicht in der Lage”. Die innere Kraft, aus der ein Widerstand 
seine Berechtigung genommen hätte, war in den einzelnen Götterkul- 
ten schon lange erlahmt, zumal das Heidentum durch die Vielfalt 
heterogener Sötterkulte nie in sich geschlossen war. Weder die 
überwiegend verengte Ausrichtung auf den durch die Tradition 


fixierten Ritus der altrömischen Götterkulte noch die nostalgisch 


verbrámte Pflege kultureller Werte der griechischen Bildungswelt 


durch die neuplatonischen Kreise konnten bei der wachsenden äu- 
Beren Gefährdung dem um die Sinnfrage ringenden Menschen eine 


Lösung anbieten. 


Dagegen hatte das Christentum, besanders in der apostolischen 

Zeit und in den Perioden der Verfolgung, eine innere Durchschlags- 
kraft durch seine Botschaft und ihre Verwirklichung in der geleb- 
ten Nächstenliebe. Demgegenüber waren die heidnischen Kulte viel- 
fach ausgelaugt und verbraucht, sie befanden sich in dem Prozeß 
der Auflösung. So waren die Kräfte auch der führenden Heiden er- 


lahmt. 
Da dennoch Rücksicht auf die in die Defensive gedrängten Heiden 


e i a ŘŮĪ 


4) Liban. ep. 1467 (XI 499f. Foerster). 


5) Julians Versuch einer heidnischen Reaktion ist kein Gegenargu- 
ment, da er sich auf eine relativ kleine Basis stützte. Seine 
Klagen über die Gleichgültigkeit und Indifferenz vieler Hei- 
den sind hierfür ein beredtes Zeugnis. 
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geboten war, vollzog sich die Durchsetzung der christlichen Reli- 
gion als Bindeglied des ethnisch und religiös gespaltenen Impe- 
riums auf eine möglichst behutsame Weise. Bei der Christianisie- 
rung staatlicherseits kam der Personalpolitik eine gravierende i 
Bedeutung zu, wenn auch von dem Grundsatz, ausschließlich christ- h 
liche Amtsträger zu ernennen, Abstand genommen werden mußte, um | 
eine friedliche Christianisierung der Bevölkerung nicht zu ge- | 
fährden. Unter diesen Blickwinkel bedeutete die Berufung heidni- 
scher Beamter keine programmatische Abweichung von der Zielset- 
zung, der einheitlichen Verehrung des Christengottes im römi- 
schen Reich, da diese Absicht nur langfristig realisierbar war, 
mußten vor allem im westlichen Reichsteil den Altgläubigen Zu- 
geständnisse gemacht werden. Die Bedeutung der religiösen Konfor- 


mität mit dem Kaiser unterstreichen die wiederholten Verfügungen 


Sa, et uec. ek S Gei 


des Kaisers Justinian im 6. Jahrhundert®. 


—ÓÁÀ— € —ÓÜÓ IQ — 


B) Cod. Iust. I 5,47; vgl. auch Procop. anec. XI 2e4ff. XXVII 28 
(I.100f. 232 Veh). 
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6,9:480,57 - 22:352,54 


Vita Isaacii : l 
2,7f.:258,41 - 3,10:258,41 - 4,14:257,38.257,40 4,15: 


258,41 - 4,18:79,47 
Theodoretus 
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92,73 - 45:278,90 - 47184f.,57 - 57:132,49f. - 65:280,98 - 
71:280,98 - 73:90,87.278,88.277,89 - 79:277,90 - 80:132, 

49 - 88:86,61 - 89:85,57 - 91:132,49F, - 92:277,90 - 984: 
93,78 - 95:133,52 - 103:90,67f.277,88 - 110:45,112 - 111: 
277,30 - 119:277,90 - 121:277,90 - 139:278,90 - 140: 
275,85 l 


Vita Lupicini 
17-14:482,65 


Vita Melaniae 
19:403,105 - 50-55:320,75 


Vita Olympiadis 
4:122,19 
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Zonaras 
XIII 11,13f$f.:529,84f, 


27:251,25 - 30,;,17115,46 + 32,21:15,44 - 42, 


15,18TT 3124,25. - 255 


Zosimus 
II 
282,14 = 55,1f.:529,84 
III 10,4:100,4 
IV 


VI 


544 


2,1-41557,175.587,205 - 3,2f.:168,27 - B, 
315,83 - 8,1:144,16 - 15,2f.:148,22 - 25,2:263,50 - 27,444, 
281,100 - 27,1:588,280 - 28,3:14,41 - 28, 
29,1:587,279 - 33,1:453,21 - 33,2:483,21. 


588,280 - 36,3-5:574,232 — 37,3:73,39 - 


15,42.73,40.587,27 
465,28 


1,1:590,283.584,29 


9 


8 


= 2,1:186,39 = 2,1f.: 


467,29 - 5,2:1471f.,43ff. - 5,3:172,45 - 
268,62 - 12,1f.:590,283 - 14,1:590,283 - 


20,1:14,42.172,44.253,51.270,69 - 21,8:270,69 - 28:467,29 
7 29,9:315,5653 - 32,1:595,300 - 32,41347, 


58 - 34,3f.:20,25 


7,2:315,63.404,108 


35,4:25,20 - 38,3:467,29 - 41,1-3: 
403,105.475,45 - 46:541,124 - 45,2-4:474, 


7,4:404,107.586,305 


40,5:25,20 - 45,4£, 
- 50,17.:588,280 - 53,1:485,23 - 59,4, 


8,2:25,20 - 10,5: 





























nenregister 
33f.:275,85 perso 


pa 
die 


str 


2f.:525,77 - 43,3, 


2:66,23 = 7,2: te 


3f.:587,278 - 
485,23 - 33,41 


ABTHARTIVS 187f. 

Flavius ABVNDANTIVS 2B7f. 
ABVRGIVS 89. 385,64. 583,187 
Septimius ACINDYNVS 58. 58,6 


186,40 - 4,1: 


18,4:25,20 KS 


ADDAEVS 267 
AEMILIANVS (PPO Italiae) 283 


AEMILIANVS (PVC) 128. 592 


44 - 32:7 23171, 


44 


AETERNALIS  149f. 
AETIVS 84. 130. 174,850 
Flavius AETIVS 471,39. 477f. 
(Flavius) Severus AETIVS 174 
AFRICANVS  124f. 

V ABILO 247f, 281 

AGINTHEVS 284 

AGRICDLA 317,70. 348 


— 


AGRIPPINVS 482f. 


597 


ALEXANDER 207 
ALLOBICHVS 473,41. 473 


AMATIVS 351 


Flavius ABLABIVS 29. 578, 259,2. 


Virius Audentius AEMILIANVS  428f. 


480f. 8508 


ALARICVS 272. 315,63. 404,107. 


Caecina Decius ALBINVS (Iunior) 

:Caecina Decius Acinatius ALBINVS 
Ceionius Rufius ALBINVS (PVR 335) 
Ceionius Rufius ALBINVS (PVR 3889) 


Faltonius Probus ALYPIVS 171,44. 


518,49 


476. 49i. 


407. 411. 


394,80. 384f. 


s Personenregister enthält nur die Namen der Beamten, die in 
ser Arbeit behandelt sind; Hauptstellen sind durch Unter- 
sichen hervorgshoben. Bei homonymen Amtsträgern ist zur Un- 


rscheidung das betreffende Amt nach dem Namen angefügt. 


5g1f. 


595,304 


545 


AMBROSIVS (PPO Galliae) 335, 

AMBRDOSIVS (proc. Asiae) 152,486, 152 

Publius AMPELIVS 163. 184,22. 379. 390,75. 403,108. 424, 
ANATOLIVS (Azutrio) S38f. 103,12. 532,95 

ANATOLIVS (mag. mil.) 277f. 280. 

ANATOLIVS (PPO Illyrici) 103f. 128,34. 148. 503,22. 585,267 
ANATOLIVS (proc. Achaiae)  169f. 

ANDRAGATHIVS 462 

ANDREAS  1541f. 

ANDROMACHVS 346. 397 

ANICETVS 292f. 

Flavius ANTHEMIVS 79-82. 86,82. 279,92. 592 
 ANTIOCHVS (PPO Illyrici)  107f. 

ANTIOCHVS (proc. Achaias) 1744. 

ANTIDOCHVS (PVC)  132*. 

Flavius ANTIOCHVS 85f. 108,19 

ANTONINVS 2085 

Flavius Claudius ANTONIVS 298. 340 

ANYSIVS 133 


Aurelius APIDN 183 

APODEMIVS 3U04f. 

APOLLINARIS 347 

Apollinaris filius  353f. 

APOLLODORVS 440#F, 
APDLLONIVS (mag. mil.) 32,53. 90,87. 2786f. 
APOLLONIVS (PPO Orientis) 30 

APRINGIVS 314,81. 3477. 

L. Turcius APRONIANVS 3598 


L. Turcius APRONIANVS Asterius 369,16, 377. 543. 549,150 
ARAXIVS Dër, 

ARBAZACIVS 271 

Flavius ARBITIO 245f. 257. 541 

ARBOGASTES 459,7. 4B4Tf. 468. 578 

ARBORIVS 3858f. 574,234 

ARCHELAVS (com. Orientis) 178#. 516 

ARCHELAVS (praef. Aegypti) 24,16. 208f. 


530,88 
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275,B4 
dit o BIN 
bn ius ARINTHEVS 70,32. 252f. 256,37. 357,38. 258f. 259 
viu 
EC 550. 563 


Flavius ARIOBINDVS 276 


RISTAENETVS 29. 123. 583. 585,266, 586,271 
A 


geg 


ARISTVS 158 
ARNIGISCLVS 282f. 
ARSACIVS 273 


" ASCLEPIDDOTVS 26. 84 


Flavius Ardabur ASPAR 32. 275f. 276,87 
ASTERIVS (com. Orientis) 187 

ASTERIVS (mag. ped.) 469 

Flavius ASTVRIVS 481 


AVGARVS  83f. 
Proscus ATTALVS 315,693. 403f, 585,304 


Nonius ATTICVS Maximus  300f. 
Eparchius AVITVS 350,49. 352f. 


ANVS 
deer 124,25. 294,19. 582,258. 585,287. 582 


d . 47 
AVRELIANVS (PPO Orientis 414)  82f. 148f. 188 
Iulius AVSONIVS 102. 340,22 


.‚‚51. 
(PPO Orientis 399) 74ff,42. 78,44, 79. 82f 


86,50. 


,31. 340ff. 
Decimius Magnus AVSONIVS 187,31. 221. 298,30. 299 


386,56. 427,41. 570 
Fonteius Litorius AVXENTIVS 410f. 413,130 
AVXILIARIS 3541f. 
AVXONIVS (PPO Orientis) B7 


— 


AVXONIVS (proc. Asias) 146 


BAPPU 379f, 
BARBATIO 245,5. 247 


25855267 
BASILIVS 162,20. 168f. 396f. 503,22. 570,213. 574,234 


Anicius Auchenius BASSVS 388f. is nose 
Flavius (Anicius Auchenius) BASSVS 109,22. 318F, 
Iunius BASSVS 289. 334. 518,49 

lunius BASSVS Theotecnius 289,2. 374f. 

Tarracius BASSVS 381T. 5705213: 573,230 
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L. Valerius Septimius BASSVS 387 


Flavius BAVTO 459,7. 461. 463f. 


BOETHIVS 329f. 
BONIFATIVS  478f. 478,52 
BONOSIANVS 405 








570. 576. 578, 578,245. 579 


Flavius (Sallustius) BONDSVS 45, 246 


BVTHERICH 267 


CAECILIANVS  313f. 447,98 
GAESARIVS. 28. 117 


Flavius CAESARIVS 74-78. 78,44. 
5980f. 


Ciaudius Hermogenianus CAESARIVS 
CALLIPINVS 174 

CALLISTVS 210 

CASSIVS 480 

Flavius CASTINVS 469 


CATAPHRONIVS 189,14. 199 





Aco CATVLLINVS Philomatius 290#. 


CELER Asif. 
Aurelius CELSINVS 369. 371. 421 





Clodius CELSINVS Adelphius 372. 


Naeratius CEREALIS 30. 45,107. 
CERVONIVS  159f. 152,20 
CHARIETTO 466 

CHARIOBAVDES 472 

CHARMOSYNVS 210 

CLAVDIANVS  188f. 

Petronius CLAVDIVS 425 


79. 83,51. 249,19. 582,258. 


81. 543 


370. 525,70 


422 


281.114. 372015. 378,387: 408,110 


CLEARCHVS (PPQ Illyrici)  102f. 126 


CLEARCHVS (PVC) 1187. 121. 144. 
CLEMENTINVS 122 
CLEDPATER 210 


CONSTANS  281f,. 
CONSTANTIANVS 345 
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582. 585,256 





cONSTANTINVS 156 


Flavius CONSTANTINUS 91f. 
cONSTANTIVS 130 

Flavius CONSTANTIVS (mag. ped.)  488f. 598 
Flavius CONSTANTIVS (PPO Orientis) 55 
Paulus CONSTANTIVS 426 

CRISPINVS 471 


cVRTIVS 313 

Maternus CYNEGIVS 42,15. 70f.,35. 727, 433,80. 582,256. 585,287. 
587. 615 

Flavius CYRVS 87-90. 1097.,23. 130f.,44. 131 


DAGALAIFVS 253. 458f. 551. 553 

DAMOCHARIS 152,48. 152 

Flavius DARDANIVS 422 

Claudius Postumus DARDANVS  348f. 349. 596,304 


DARIVS 87 

DEINIAS 185 

Appius Nicomachus DEXTER 411f. 608 
Nummius Aemilianus DEXTER 147. 305. 582,258. 585,267. 587,278 
DIONYSIVS 188 

Flavius DIONYSIVS 279f. 

Flavius Pionius DIOTIMVS  443f. 

DOMITIANVS B1. 139,9 

DOMITIVS 182 

DONATVS  444f. 

Flavius Olbius Auxentius DRAVCVS 413. 414 


Aelius Claudius DVLCITIVS 140f. 503,20. 538,113. 544 








EDOVICHVS 475 

ELEVTHERIVS 187 

ELPIDIVS (proc. Africae) 441ff. 

ELPIDIVS (proc. Asiae) 142f. 181,18. 503,22. 504. 545. 562,192 


Claudius (?) ELPIDIVS  63f. 
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ENNOIVS 438 

Flavius Eurycles EPITYNCANVS  414f. 
Flavius EQUITIVS 450 

Flavius Vlpius ERYTHRIVS 207 
EVAGRIVS (PPO Italiae) 57,3. 290. 523,54 
EVAGRIVS (PPO Orientis) 55fTf. 185,25 
EVAGRIVS (praef. Aegypti] 208 
EVBVLVS 109 

EVCHARIVS 448 

Flavius Annius Eucharius EPIFANIVS 4086. 448,39 
EVLOGIVS 111 

Flavius EVODIVS  343ff. 

Flavius EVPRAXIVS 380f. 

EVSEBIVS (PPO Italiae) 305f. 
EVSEBIVS (praef. Aegypti) 207 
EVSEBIVS (proc. Achaiae)  173f. 
Flavius EVSEBIVS 248. 300,34 

Gaius Valerius EVSEBIVS 182 
Flavius EVSIGNIVS  302f. 429 
EVSTACHIVS 83 

EVTHALIVS 209 


EVTHYMIVS 412 

EVTRECHIVS 132 

EVTROPIVS (PPO Orientis) 70. 236 
EVTROPIVS (proc. Asiae] 145, 235 
EVTYCHIANVS 91 

Flavius EVTYCHIANVS 74ff.,42. 78T. 79 


EXVPERANTIVS 349ff. 











FAVSTINVS (PPO Italiae) 318 

FAVSTINVS (praef. Aegypti)  200f. 

Anicius Acilius Glabrio FAVSTVS 326, 410. 412 
FELICIANVS 178 

FELIX (com, Orientis) 182 

FELIX (PPO Africae) 356 


—— 
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"FELIX (PVR) 3987. 596,304 

«Flavius FELIX  478f. 

Tonantius FERREDLVS 354 

l FESTVS 145f. 232, 562,192. 576,236 
Rufius FESTVS Avienus 158. 429f, 
'FIRMINYS 329 

FLACCIANVS 434 

CFLAVIANVS (praef. Aegypti) 203 
"FLAVIANVS (prog. Africae) 423 





402. 411,124. 411f.,125, 585,266., 595. 607F, 


616 

Flavius Loius Gier FLEGETHIVS 155 

FLORENTINVS 397f. 578,244. 585,304 

FLORENTIVS (mag. mil.) 273 

FLORENTIVS (PPO Galliae) 338 

FLORENTIVS (PPO Orientis) 42,95. 45f. 84T. 87. 130 
.FLORENTIVS (praef. Aegypti 331) 194 

FLORENTIVS (praef. Aegypti 384) 206f, 

Flavius FLORENTIVS  1D0f. 101,5. 188,39, 337 


FLORVS 70f, 


GAINAS 75,42. 289f, 591f. 

GAISO (mag. equ. 350) 458 

‘GAISO (mag. equ. 413) 471 

GAVDENTIVS 315,62. 471f. 477,48 
GEMELLVS  127f. 

Erius Fanius GEMINIANVS 440 
GENERIDVS 474f. 541. 596 

Torquatus GENNADIVS 150,38. 172f. 208 
GEORGIVS 450. 451,108 

Decimius GERMANIANVS 338. 551 


—— 


‚BERONTIVS (mag. mil.) 478 


"Nicomachus FLAVIANVS 25. 146. 305. 318,B8. 323f, 3895f. 


Flavius FRAVITTA 14,42. 172,44. 284,43. 269,66. 270f. 


399f. 


Virius Nicomachus FLAVIANVS 33. 34. 304. 319,75. 323,78. 390,78. 
395,85, 405,108. 465,23. 499. 573,227. 577,238. 582f. 586. 


271 
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GERONTIVS (praef. Aegypti) 201 
GESIVS 108 
GILDO 268f. 438,74, 468. 598 
GLYCERIVS  182f. 
GOMDARIVS 249. 281 
Arrius Maecius GRACCHVS 
Furius Maecius GRACCHVS 
GREGORIVS 356 

Proculus GREGORIVS 43. 574,234 











m 


07 
D. 384. 407,114. 572. 573 


CO 


HADRIANVS (PPO Italiae) 308ff. 313,58. 317. 596,304 
HADRIANVS (praef. Aegypti) 205 

Flavius(?) HELIODORVS 28. 131. 154f. 

HELLEBICVS 139,9. 265ff. 

HERASIVS 429 

HERCVLIVS  104ff$,. 592 

HERMOCRATES 91 

HERMOGENES (mag. equ.) 26. 244f. 457,1 
HERMOGENES (PPO Italiae) 292. 371. 525 

Flavius HERMOGENES 81ff. 181f. 162,21. 530,86. 531,94 
Flavius HERODES 434f. 

HESYCHIVS (proc. Achaiae) 175 

HESYCHIVS (proc. Asiae) 153,50. 154 

Decimius Hilarianus HESPERIVS 298f. 340,22. 428 
HIERIVS 142,14. 202 

Flavius HIERIVS 84. 86. 107f.,19 

Maecilius HILARIANVS 293. 389. 420 

HILARIVS (PPO Galliae) 345 

HILARIVS (PVR) 402 

HONORATVS 115. 180. 337, 531,91 

HORMISDAS (mag. equ.) 281f. 551 

HORMISDAS (PPO Orientis) 92f. 93. 132,49 
HORMISDAS (proc. Asiae) 144 

Flavius HYGINVS 194 

Iulius Festus HYMETIVS 425 


HYPATIVS (mag. mil.) 27 


— 
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` gYPATIVS (praef. Aegypti 383) 





NJ IN 
e 
Cc [C 


HYPATIVS {praef. Aegypti 392) 
Flavius HYPATIVS  299f. 386 


IACOBVS  489f. 
ICARIVS 184. 585,266. 588,271 


— 


IGNATIVS  153f. 
INFANTIVS 186 








lh Felix INNODIVS 449 


IOHANNES (mag. mil.) 282 

IOHANNES IPPO Italiae) 318f. 317, 596,304 
IORDANES 272 ; 

IDVINVS 28. 118f. 

Flavius IOVINVS 2507. 256. 459. 503,22. 550. 553 
IGVIVS 314f. 4713,40 


Flavius Anthemius ISIDORVS 80,48. 80,49. B8f. 107. 109,22. 
128. 153. 325,84 


: Tanaucius ISFALANGIVS 381 


ITALICIANVS 200 

IVLIANVS (com, Orientis 362) 28. 142,15. 181. 503,20. 544. 547 
IVLIANVS (com. Orientis 364)  iB41f. 

IVLIANVS (praef. Aegypti)  205f. 

IVLIANVS (proc. Asiae 380) 140,10. 140 

IVLIANVS (proc. Asiae 397) 151 

Amnius Anicius IVLIANVS 365. 387,9 


H, Ceionius IVLIANVS Kamenius 367. 420 


Q. Sentius Fabricius IVLIANVS  448Ff, 
Sextius Rusticus IVLIANVS 382, 426 
IVLIVS 260 


| IVSTINIANVS 75 
|: IVSTVS 478 


Quintiiius LAETVS 399 
LAMPADIVS 398 
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Postumius LAMPADIVS 315f. 401 
Rufius Caecina Felix LAMPADIVS 413 
LARGVS 449F, 

LED 270 


LEONTIVS (PPO Illyrici) 
LEONTIVS (PVC) 131. 131f.,48 

Flavius LEONTIVS  178f. 374. 530f.,88. 531,91. 532,95 
Flavius Domitius LEONTIVS 58, 98,1 


— 


106f. 


LIBERIVS 316 

LIMENIVS 347 m 
Vlpius LIMENIVS 82,17. 291f. 292,13. 371. 525 
LITORIVS 484. 607 


H, Flavius Maesius Egnatius LOLLIANVS Mavortius 179. 
370, 421 


Flavius Macrobius LONGINIANVS 311ff. 400. 595,304 
LONGINVS 197 mE S 
LVCIANVS 186 

LVCILLIANVS 248. 253. 550f. 551,159. 553 
LVCIVS  273f. 601 
LVPIANVS 278 

Flavius LVPICINVS 249, 
Virius LVPVS 423 


254f. 260. 551f. 


Flavius Vlpius MACARIVS 170 


MACEDONIVS 282 
MACROBIVS  448f. 


L. Crepereius MADALIANVS 422 
Septimius MAEADIVS 14 








Flavius MAGNILIANVS  193f. 
Flavius MAGNVS 149 
Vindaonius MAGNVS  119f. 503,22. 554, 583,197. 565 


MAIORIANVS 287 

MAIORINVS 59 

MALARICH 251,24. 255f. 558 | 
Claudius MAMERTINVS 101,5. 295f. 542. 549,150 
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MARCELLINVS 180 


Antonius MARCELLINVS 280.421 


MARCELLVS (mag. equ.) 249 
353 


503,20 
317f. 


MARCELLVS (PPO Galliae) 
MARCIANVS  404f. 434. 
Flavius Avitus MARINIANVS 
MARINVS 137 
MARTINIANVS (com. Orientis) 186 
-MARTINIANVS (PVR) 385f. 570,213 
' Bezeus Largus MATERNIANVS 421 
278£, 

145,21. 339f. 559 
198 


MAXIMINVS (mag. mil.) 

` MAXIMINVS (PPO Galliae) 
 MAXIMVS (praef. Aegypti 355) 198 
.MAXIMVS (praef. Aegypti 364) 203 
MAXIMVS (PVR) 376f. 543f. 

Flavius Petronius MAXIMVS 
Valerius MAXIMVS 334 
MELITIVS 316 
Flavius MEROBAVDES 
Flavius MEROBAVDES (mag. mil. 
MESSALA  Á 307f. 

MESSALINVS  147f. 

MESSIANVS 431 

Septimius MNASEA 372 

MODARES  263f. 

MODERATVS ` 267 


Domitius MODESTVS 32. 
50374 503,20. 544. 


Flavius MONAXIVS 26. 83. 
L. Caelius MONTIVS 137ff. 
MVSONIVS 26. 162f. 


324f. 328. 408f. 412. 477,49. 596,304 
















(mag. . ped. 375) 459. 460 
443) 





118. 180f. 188,41. 
549f.,151. 562 


349,48 


63,18. 
548. 


128. 


BEE 115T. 
547, 549,150. 


128. 317,70. 


Claudius Rutilius NAMATIANVS 585,3D4 


NANNINVS 463 


NEBRIDIVS (PPO Orientis) 68. 


— 


218,30. 4068f. 


180. 337. 338,18 


655 


























ERIVS 326 
avius PAT e 

iius Florus PATERNVS 707.,35. 310,55. 433f. 440,78. 596,304 
Aemiii 


NEBRIDIVS (proc. Asiae) 149,37. 150f. 
NEBRIDIVS (PVC) 122. 150,39, 582,256, 585,287 
Flavius NEOTERIVS BSf. 301f. 345 

NESTORIVS (PPQ Illyrici) 107 

NESTORIVS (praef, Aegypti) 197 

NEVIOGASTVS 475 

Flavius NEVITTA 249f, 551. 553 

NONNVS 153 


PAVLINVS 207 
Anicius PAVLINVS 387. 515 

[extus Anicius PAVLINVS 366 | | 8 
HIE Manius Caesonius Anicius PAVLINVS iunior Honorius ; 
d aer 

Flavius PAVLVS 412. 413f. 





Clodius OCTAVIANVS 424, 542,128. 549,150 





Q. Clodius Hermogenianus OLYBRIVS 69. 102. 372,29, 378f. 
424. 558,179 


DLYMPIVS 28, 156f. 


Sa ILAGRIVS 183. 585,266. 586,271 


Ériavius PHILAGRIVS 44,100. 194,7. 195ff. 503 


HILIPPVS 107 


Ecdicius OLYMPVS  201f. 542,428 avius PHILIPPVS (PPO Orientis) 595. 80,48. 80,49. 395,82. 534 


DPILIO 415 
Publilius DPTATIANVS Porphyrius 159. 365, 3658. 515,517f. 
DPTATVS 126,30. 127, 127,33. 206 


Memmius Vitrasius ORFITVS Honorius 373f. 374. 423, 499. 531,9 
532,95 


ORESTES 209f. 


lavius PHILIPPVS (PVR) 395 
>HOSPHORIVS 168 

HRONIMIVS 118 

]IERIVS 413 

alerius(?) PINIANVS 389,74. 391f. 


’LVTARCHVS  184f. 


Maecius Memmius Furius Baburius Caeeilianus PLACIDVS 178. 
281. 291,10. 3271 


LINTA 274. 275,84 

'LOCIANVS 164 

elix Iuniorinus POLEMIVS 304. 431 

'ÜOLYBIVS 430. 576,236 

jabinius Barbarus POMPEIANVS 4029. 441. 475,45 

OSTVMIANVS 741f. 

ufius Praetextatus POSTVMIANVS 414 

OTAMIVS 208 

ettius een PRAETEXTATVS 38. 1857. 291,9. 301. 304,47. 319, 


75. 378. 390,78. 490, 543. 545,143, 547. 572. 574, 5777. 
6757, 


lavius Rhodinus PRIMVS 433 


RINCIPIVS (PPO Italiae) 02. 578,244 


————— 





L. Papius PACATIANVS 289f. 
Latinius PACATVS Drepanius  431ff. 582,256, 588 
PALLADIVS (cam. Orientis] 1 


— 


PALLADIVS (praef. Aegypti) 197 

PALLADIVS (PVC) 124. 206. 317,69 

Aelius PALLADIVS 183,3. 204f. 585 

Olympius PALLADIVS 204 

Flavius Iunius Quartus PALLADIVS 317. 349,48. 447 
(Neratius) PALMATVS 408 

PAMMACHIUS  438f. 

PANCRATIVS 26. 121 

PARNASIVS 94 

Hermogenes PARNASIVS 199#, 
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PRINCIPIVS (PVR) 380,52. 380 
PRISCIANVS 129 

Celius PROBATVS 372 

PROBIANVS  407f. 

Petronius PROBIANVS 355. 370,23 
Gabinius Vettius PROBIANVS  384f. 
Anicius PROBINVS  437f. 

Petronius PROBINVS 366,5. 370f. 525 


avius RICHOMERES 261. 459,7. 464,22. 582f. 
aDMVLIANVS (PPO Galliae) 348f. 
ROMVLIANVS (PVC) 125 


RoMVLVS 458 
s Pisidius ROMVLVS 401. 410,122. 483f.,21. 582,258 


Flaviu 
aradius RVFINVS 181. 382ff. 503,22. 543. 449,150. 571 
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